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Borerinnerung. 


Die zweyte Abtheilung von 
„Regensburgs Geſchichte, Base und Merk— 
„würdigfeiten x.“ 
welche ich nach einer langen Zwifchenzeit nun erft folgen laffen konnte, 
bot einen fo reichhaltigen Stoff zur Bearbeitung dar, daß ben 
meinem früheren Verfprechen der Umfang nicht za berechnen ge 
wefen, den fie haben würde. Lnabläflig befchäftigte ich mich da⸗ 
mit, aber je tiefer ich in das reiche Feld unferer Gefchichte ein: 
gedrungen, deſto mühevoller und ſchwieriger ftellte fih mir das 
Unternehmen dar. | 


Nur die nachfichtövolle Beurtheilung und gütige Aufnahme 
der erften Abtheilung und die mir fo oft gewordene dringende 
Aufforderung zur Fortfegung und Vollendung dieſes Handbuchs, 
Fonnten mir den nöthigen Muth einflögen, die Ausführung vollends 
zu verſuchen. Oft, ic) geftehe ed, wandelte mid) die Furcht an, 
nie Damit zu Stande zu fommen, da die Reihhaltigkeit der Mar 
terien bey jedem Fortſchreiten in folher Fülle ſich mehrte, daß 
bey dem Gefühl meiner Jahre, ich beforgt feyn mußte, meine 
Kräfte würden kaum hinreihen, die mir gemachte Aufgabe zu 
löfen. Die fortdauernde Anmahnung meiner Freunde, welche mir 
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die jicherfte Bürgſchaft wurde, den fechsjährigen Stillftand verziehen 
zu haben, und die Leberzeugung, daß jeder, wer die thatenvolle 
Zeit der leßten drey Jahrhunderte überblickt, oder felbft Darüber 
gearbeitet hat, bey näherer Einficht meiner Darftellungen, gewiß 
dad mühenolle davon nicht verfennen und die Paufe entfhuldigen- 
wird, die ich mir erlauben mußte, laffen mic) es nun wagen mit 
der Fortfeßung der Gefchichte Regensburgs hervorzutreten und da 
ſich der Reichthum der Ergebniſſe fo groß geftaltete, daß bereits 
eine folhe Bogenzahl wie die des erften Bandes aus der Preife 
gefördert worden, einen Theil Diefer zweyten Abtheilung fogleich einft- 
weilen erfcheinen zu laffen, während unaufhaltfam an der Vollendung 
fammt vollftändigem Real: und Nomial:Regifter gedrudt wird. 


Wenn das claffifche Werk unfers verewigten Herrn Landes 
directionsraths und Archivars Gemeiner, die Chronik von Re 
gensburg, nur bis zum Jahre 1525 liefert und dieſer thätige 
Selehrte, dem ald Archivar und felbft dur Unterftühung feines 
Unternehmend von der Stantöregierung alle Quellen zu Gebote 
ftanden, dennoch eined Zeitraumd von 24 Jahren erforderte (fein 
erfter Band ift nämlich 1800, der zweite 1803, der Dritte gar 
18 Jahre fpäter 1821 und der vierte vollends erft nach feinem 
Tode 1824 erfhienen) um nur bi8 zur Epoche des erfien Bier 
theild des 16. Jahrhunderts zu gelangen, wo die eigentliche höhere 
Bildungsgefchichte ihren Anfang nimmt, fo hoffe id wird mir, 
dem außer der Yufmunterung und Unterftügung von Freunden 
und Gönnern blos die Liebe zu feinem Gegenftand zur Seite fland, 
der nur nach dem mühfamften Streben und Forſchen zu den ſichern 
Daten einer in Fer Folge ſich immer wichtiger und reicher geſtal⸗ 
tet habenden Gefchichte gelangen konnte, um fo mehr Nachſicht auch 
für diefe zweyte Abtheilung und den Dazu nothwendig gemordenen 
Stillſtand zu Theil werden, den ich ſeit 1830 bis num bedurfte um 
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vom Schluſſe des 15. Jahrhunderts bis. in die letzte Zeit die 
Geſchichte meiner Baterftadt zu vollenden. 


In dieſem nun erfcheinenden erften Abſatz dieſer zweyten Ab⸗ 
theilung kann zwar nur die Geſchichte von 1486, der, eigenen Ueber: 
gabe der Regensburgiſchen Gemeinde an Herzog Albrecht IV. von 
"Bayern, bid 1618, dem Anfang Des Dreißigjährigen Krieges geliefert 
werden; die unverzügliche Fortfegung bis in Die neuefte Zeit wird 
aber bald das Ungemach fühnen da nad) gezwungener Rückkehr zum 
ehmaligen teutfchen Reich Regensburg endlicdy nach neuen ſchweren 
Sorgen und Mühen demohngeachtet wieder in den Schooß des 
Mutterlandes auf ewig — — | j 


Die Einrichtung ift in diefer aipepten Abtheilung diefelbige wie in der 
erſten und aud) hier habe ich Hauptgegenftände, welche eine ununter: 
brochene Fortfeßung bis zu ihrem Schluffe verlangten, bey ihrer 
Entftehung ganz bearbeitet Dargeftellt um nicht nachtheilige Abbredh- 
ungen zu veranlaffen und durch Anhäufung von Bruchſtücken fpezieller 
Geſchichten, die allgemeine Gefchichte zu unterbrechen und zu beſchwe⸗ 
ren, fo wird man die Gefchichte ded Gymnafiumd, Die Gefchichte 
der Regimentöverfaffung und mancher öffentlichen Inſtitutionen ftets 
von ihrem Entftehen an, bis in ihre leßte Zeit beyfammen finden, da: 
gegen bey jedem Jahr die nothwendig gewordenen Bauten und andern 
Berbefferungen des äußern Zuftandes, wozu ich von der hohen königl. 
Regierung die Bauprotocolle fo wie fürd Ganze auch die frühern 
Raths⸗-Protocolle aus dem magiftratifhen Archiv gewogenft mitge⸗ 
theilt erhalten, angeführet finden. 


Ich halte mic) befonders verpflichtet, Diefer mohlmollenden Un: 
terftügung zu erwähnen um nicht allein meine unvergänglichen Dank; 
gefühle dafür öffentlich auszufprechen, fondern dem Lefer auch die 
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fichern Quellen vor Augen zu ftellen, auf welchen, nebft den vielen 
literärifchen Hilfsmitteln, die mir Die Freygebigkeit der hiefigen Bi- 
bliothef gewährte meine Angaben beruhen und die ich jederzeit RN 
— nicht unterlaſſen babe. 


Ich fchliege diefe Worerinnerung, indem ich mich übrigend noch 
ganz auf den Inhalt des Vorwortes der erften Abtheilung berufe und 
den Wunfch mwiederhole meine Abficht nicht zu verfennen, meiner 
Baterftadt dadurd ein Andenken hinterlaffen zu wollen, wie fehr fie 
ftetd mein Herz und und meine Seele erfüllte und ihre Gefchichte 
immer die befte Richterin für fie bleiben wird. 


Regensburg, den 20. Juny 1837. 


C. ©. Sumpelzhaimer. 





Regensburgs 


Geſchichte, Sagen und Merkwuͤrdigkeiten. 





x. Abſchnitt. 
Regensburg unter Herzog Albrecht IV. von Bayern. 


F. 68. 


Das herrliche Schauſpiel des prachtvollen Einritts Herzogs Al⸗ 
brechts des Vierten von Bayern, in die ihm ſich nun vertrauens⸗ 
voll unterworfene Stadt Regensburg, wirkte wie ein Zauberfchlag 
auf die Gemüther, und Heiterkeit herrfchte wieder in der ihre 
Staatöherrlichfeit bereits überlebt habenden alten Freyſtadt. — 
Albrehts Herricherberuf war früher ſchon beurfundet, feine Klug⸗ 
heit, feine Willensftärfe für Schranken gefeglicher Ordnung, feine 
GSeiftesgröße, feine Selbftbeherrfhung, fein höchfter Sinn für das 
Wohl feines Staates, feine Liebe und Großmuth für feine Unter: 
thanen, feine fcharffinnige Gewandtheit, fein Handhaben des Augen 
blicks, fein Muth Sagen in fo vielen Beifpielen fchon vor Augen, 
Daß man nur mit gefühlter Ehrfurcht fih ihm -nahete. — Innere 
Kraft verfündete feine ftarfe Körpergeftalt voll Würde — Eins 
fachheit, ernfte Ruhe im hagern Antlig, ein fcharfer Blick im 
mwohlwollenden großen Auge, fein Haupthaar auf die Achſeln nie 
derhängend mit ſchmuckloſem Sammetbaret bedeckt, eine golone, 
fchwere Kette über dem mit Pelz verbrämten Fürftenrock *, ſah man 
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in dem ſchönen Jüngling nur feinen millfommenen Fürften, Be - 
fhüter und Netter. — — Gleichen Antheil konnten fi Fürft 


“und Einwohner nicht verhehlen, an der gegenwärtigen Bereinigung, 


1486. 


und Daher durfte man auch auf gleiches Streben zu Erreichung 
des allgemeinen Staatszwecks, nämlich höhere Glückjeligkeit für 
alle, zählen. | 

Zu wichtig iſt indefien für die Geſchichte die Vertrags: Ur- 
kunde, mit welcher fih Regensburg ſchon am 26. Julius 1486, 
unter freier Zuftimmung Des innern und äußern 


Raths und der Gemeinde, Herzog Albrecht IV. von Bayern 


Vertrag. 
Unter: 


ganz umterwerfen zu wollen erfläret hat, als daß nicht aus dem 
Eremplar, welches fie ſelbſt gefertiget *, ein gebrängter Auszug 
bier vor allem nun Platz finden folite: 

»Kammerer, innerer und äußerer Rath und ge: 


werfungs meiniglih die Bürger von Regensburg erklären 


gründe, 


Herzogl. 
Zuſiche⸗ 


rungen. 


darinn: | | 
Ueberfhuldung der Stadt Taffe fie niht mehr 
beftehen, fo viele Freyheiten fie auh babe, im 
Erwägung, daß fie unbeherret und ohne die 
Gnade eines Fürften fi nie erheben werdeund daß 
ſolche Hülfe von feinem Fürften nutzbarlicher kom— 
men fünne, ald vom Herzog Albrecht, inAnbetradt. 
feiner hoben Öerehtigfeiten und feiner die Stadt 
umringenden Lande und weil fie repnlicherweife 
die Pfandungen zurücgeben mülfen, hätten fie 
fi diefem Fürften entdeckt und ihn gebeten, fie 
zu feinem rechten Eigenthum an und aufzunehmen 
und unterwürfen fi demfelben auf ewig.« 
N Der Herzog fichere der Stadt dagegen Vertragsweiſe zu: 

1) ihre Gerechtſame zu erhalten und ihre Freyheiten in Böhmen ꝛc. 
und gegen die Nürnberger zu handhaben; 

2) ihr den Weinzoll in der Stadt und dritten Theil Landzoll von 
2 Salziheiben (zur Hilfe) zu überlaffen; 

3) eben fo den Salzzoll am Hof ihr frey zu ftellen; 


— — 
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4) nicht über 20 Münchner Pfennige von einem. Wagen am Hof 
zu nehmen und der hiefigen Bürgerichaft ven Zoll von Stade, 
» Garn und Leinwand im Lande ganz. zu. erläffen. ot 

5) Die Beftellung. des Schultheis und Gerichtsperfonals dem Rath 
abzutreten, doch, daß der Schultheis und Frievensrichter. Edel: 
leute feyen und des Raths Ernennungen dem Herzog zur Beftd- 
tigung vorgelegt: und fie. in Seine und des Raths N ges 
nommen würden. 

6) Die Taren, Gefälle“. und Wandel mit der Bandesperrfchaft zu 
beftimmen und. daraus ben Schultheis zu befolven ; 

7) die vom Rath zu: ernennenden Hansgrafen und Rechtsſprecher in 
der Dans zu ‚beftätigen, doch daß ‚bei jedem Hansgericht der , 
Schultheis, oder. ein Anwald von ihm beigezogen werde, um die 

denm Fürften zuftändigen Gefälle zu.beforgen; -: - . 

S). eben fo es bey dem: Korn» und Wachtgedüng RE PR 3 

9) mit den: Appellationen von — es Wi wie le im 

Sande zu halten; 

10) die Gefängniffe und was dazu gehört, E mi die Verfätung 
der Gefangenen. zu übernehmen; 

11) mit gefänglicher Cinziepung der‘ 1. es ie in’ Minden zu 
halten; 

12) den. Bürgern zu geftatten, felhten: ea für "4, Anef auf 
ihre ‚Perfon und Sachen legen zu laſſen; 

13) den Bürgern und Rath die Beftellung der Lorminde zu übers 
laffen ; 

14) bie Guterbeſchreibung bei Todesfällen und ſonſt gemeinſchaftlich 
mit dem Nath von dem ee beſeegen und das Gut 
gemeinſchaftlich verwahren zu laſſen; m: 

15) die Eröffnung der Teſtamente durch = — im Ban * 
Schultheiſen vornehmen. zu laſſen. 

16) Keinem Bürger, der ſich weigert vor hieſigen Gerichten das Recht 
zu nehmen, Geleit zu geben und. fremde nicht Davon zu befreyen. 

17) Die Bürgerfchaft zu guten Gewerben zu Fürdern und der Stadt 
Aufnehmen nad) beftem — ſich — Rath angelegen 
ſeyn zu laſſen; | 

18) die Gemeinde nicht vom er mit Elan Äberlegen zu laſſen; 

19) das Schloß: mie * Herrſchaft — au zu übernep- 
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wen, damit der. Rath mit dem —— URN abtragen 

könne. 

20) Zu der Stadt Beſten⸗ alle Kammeddienſt⸗ und Gilten, die ſonſt 

aus der Stadt Steuer, Umgeld und aus den Handwerkern in 

die herzogl. Kammern entrichtet werden: mußten, zu erlaffen und 

- die Handwerker für frey zu. erflären, daß jeder Burger frey 

‚und ungeirtt handeln könne, doch ohne Eingriff in 
ein anderes Dandwerf; 

21) den Handwerkern ihre Herkommen und Ordnungen. zu beftätigen; 

22) der Ötadt aus befondern Gnaden einen treflichen Burgfrieden 
zu geben, wie fie vorhin. nicht gehabt, rings um die Stadt, dieß⸗ 

‚und jenfeits der Donau, fo weit das Korngeding mit Säulen 
vermarft ift und darein zu geben, die Stadt am Hof mit den 
drey Schrannen, den pbern Wörth und alle. die, die innerhalb 
der Megenbrliche am Steinweg, am Hof unter den Waidnern, 
umd unter den Fifchern ſitzen und alle Eingejeflenen dieſes Burg⸗ 
frieds der Steuer, dem —— und der Burgerpfligt der Stabt 
zu unterwerfen;  - 

23) die eigentlichen Stadtamböfer. der Blei us dem Gericht: von 
Regensburg zu untergeben, die: außer der Stadt am Sof in der 
Herrſchaft find, aber blos dem Gericht; 

24) mit ‚den Prebrunnern es der Steuer wegen zu halten, wie — 

25) Kumpfmühl mit dem Halsgericht der Stadt zu übergeben; 

26) Edelleute, die im Burgfrieden ſitzen, nicht mit Umgeld ch bei 
fchweren; 

27) in gemeinen Landfleuern der Miger Bat: nicht, ſondern nur 
deren Bauern, anzulegen; 

28) durch die Gerichte alles enweielich hehtodlene den Betfeifigten 
zuftellen zu. Taflens 

29) Dem Rath die Gewalt zugeben, bie Scohftener und. das Um: 
geld, fo wie den Brücken⸗ und. Pflafter- Zoll zu mehren, zu rins 

gern, oder gar; aufzuheben, nach: Nothourft. 

30) Die Bürgeraufgahme in der Regel: dem Rath zu überlaflen; 

31) feinen Bürger, Stener: und Abgabenfrey ‚zu erklären, und eben 
fo feinen fürftlichen Rath der ih Gründe beſitzt, von ven 
Abgaben zu befryen; - 

32) fürftliche Diener, die fi ſich mit is: dandeln — 
zu allen bürgerl. Obliegenheiten anzuhalten. 
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33) Das Statut: wegen der Nachſteuer zu handhaben, doch dem Nath 
mit Einſtimmung der — die ARE, * Rachſteur 
frey zu geben; ©: if 
44) dem Rath und: jeben Bürger —* zu Reiten, um: — und 
bekannte Schulden ihra Schuldner zu pfänden; un 
Dagegen verſchrieb Kammerer und Rathipem Herzog ir 
35) eine jährliche beftimmte Stadtfteuer von SORHfL: auf. 1a Kaßıre 
und dann auf ewige Heiten· 1200 fl. und zu ieven Eomapheni — 
1200 Rama men ne mn an 
36): bey. Reifen und Kriegszeiten nach beſtem⸗ Mernagen: zu — 
doch: daß es: in: der Bürger Willkür ſteha, in eigener Perſon 
oder mit Sildnern und; Dienern den Dienſt zu —* rd 
sn) alljährlich vier. Borarapser,. jeden auf ein — — 
und... ee et Lan die 
38). biefe- Wahlen : fo wie: überhaupt: die des innern =. Außen... 
.Raths jedesmal, vor. der ER ME dem — oder Biecoms” 
zur Betätigung anzuzeigen, ©: BEN ERETS 
3) dem Herzog frey zu ſtellen, bey: * af ge Perſonen· zu 
ändern und mit andern zwey aus ver Bürgerſchaft zu erſetzen⸗ 
40) Behielten ſich Kammerer und Rath Bier Schließung: der Thore 
vor, verſprachen jedoch, in dem Falle wenn der Herzog in der 
Stadt ein Schloß bauen wilde, dieferhalb ohne Irrung zu ſeyn; 
Sie verpflichteten fich fofort dem Herzog Pflicht und Erbpufdiz — 
"gung zu Feiften; alle Ordnungen zum Aufnehmen der Städt ante 
zunehmen und gehorfam zu feyn, auch auf’ Erfordern- bie’ Carb 
ſchaft zu beſuchen. Der Herzog verfprady ihnen dagegen den. 
fräftigften Schutz und daß fünftige Fürften, ehe und bevor ihnen 
die Erbhuldigung gefeiftet werde, dieſe Berſccherung erneuern, 
und der Stadt Regensburg ausſtellen ſollten. rer urn 
Schon vor und während der Anweſenheit des Berzoke: ſiad die Boll Bots 
Hauiptpunfte dieſes Vertrags ſogleich in Vollzug geſetzt worden. #3 — 
Die großen Vortheile und reiche Ausſtattung/ welche Regenð Vortheile 
burg auf dieſe Weiſe gewahret wurden, lagen blar dor Augen’ und 
man durfte hiervon altein- wieder gfückfichere Zeiten hoffen; beſenders 
fand man nut Schutz und Auftechthaltung feiner Privilegien da — 
der Kaiſer ſchon wieder Geld und Mannſchaft gegen die Ungarn —** 
gehrte, waährend es urkundlich erwieſen war, daß die Stadt niemals gen, 
Mannſchaft und Kriegsanlagen zu Reichskriegen zu leiſten hatte, 
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und diefe ewigen  Eracutionen des Reichecberhanpts, das gemeine 
Weſen durchaus zu Grunde richten mußten. | 

Wie mwohlthätig zeigte fih hier ver Schirm des ſorgfältigen 

Landesvaters, gegen die theilnamloſe Obergewalt einer Macht, die 

geſetzlich nur Forderungen zu machen und in das innere Intereſſe 

eines Reichsſtandes ſich ſo lange nicht a Er hatte, die * 

gänzliche Vernichtung drohte;. — 

— Unbeſchreiblich wartnun hier‘ vieu Freide über: — sch 

Huldiz Pandesherrn. Jubelnd leiftete man dem Herzog: Albrecht gleich 

gung. Tags nach feiner; Ankunft auf dem Rathhaufe Huldigung. Man 

beſchenkte den Fürſten mit einem Dreyling guten Weins von’ Stauf, 

bey 40 fl. an Werth, Schaf. Haber, zwey Ochſen, 64 Köpf Rhein⸗ 

fall, um. 8 fl Hechte rund eine vergoldte Scheiern 120 fl. am 

Werth, ſpäterhin auch noch mit einem ſilber und vergoldeten Becher. 

Beſitznah⸗ Tags nachn der Huldigungſubegabe ſich der Herzog nach Stauf, 

— und nahm Toon dortigen Burg und Herrſchaft glelchfalis ſelbſt Beſitz. 

Zwanzigtauſend Gulden ſollte er daflır an’ Regensburg bezahlen, der 

Herzog: verwandelte! dieß aber in eine iewiger Gilt und verſchtieb 

dem: Magiftrat dafür aͤhrlich 1000. ; wie derſelbe iihm von den 

a engeren _—. — ſogleich Ra men 


rs #7 
4 5 as 0 Pall)d ' „663 


a u⸗ pe , tan dich 5 585, yii 
Die heuelworbene alte Hauptfladt — ſelbſt dem Herzog 
a Freude, „Er, wollte. nun nur „eineg, Nitk. nad) Insbruck zu 
zogs. Exzherzog Sigismund machen, au deſſen Hof die ſchöne und einzige 
Tochter Kaiſer Friederichs ſich befand. und ſein Herz gefeſſelt hatte, 
Hau wie er, vexrſprach „bald, wieder, auf laängere Zeit 
hi erx zu ‚permeilen. * ‚ein. paar Tage deherten daher, dieſer 
ſein erſter hieſiger Aufenthalt,. - RLRLTIE RE 
Tee. „ Die. Liebeagefchichte „unfers, —E Albrecht, ‚mit, Gunegunten, 
er pe Kaiſers Friedrichs Tyochter dürfte, hier nur in ſo ferne mit ein paar 
sin ‚Warten Plab ‚finden, als Die-Erohgrung, uuferer Stadt und des Herzens 
der wunderſchönen Prinzeſſinn, ſo ſehr mit einander verflochten wur 
den, daß nach einigen Jahren bei Rückgabe Regensburgs beyde als Ger 
a. eines verfühnenden Vertrages mit demKaiſ er aufgeführet wurden 
ug sn einer weiter, ‚unten, haͤher anzufuͤhrenden vor wenigen Jahren zu Wien 
9 * Druck herausgefommen ( alten Darftellung ber fettf amen Geſchichten dit 
“ J kheuͤren Frauen "Ehunegunden ift hr ng auf em 
Wirte! erzaͤhlet und. mit Urkunden beleget. 
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Rach damaliger ehrerbletiger tie hütete man’ fich dabey alle Perfonen 
bey ihrem rechten Namen; zu ineiinen und heißt demnach Kaiſer Friderich, 
ber alte weiß Kunig, Erzherzog Sigmund, der frölicd weiß Ku: 
nig und König Marimilian, der jung weiß Kunig. Die Gefchichte 
fagt: der alt weiß Kunig hatte eine Tochter Chunegund, deren Holdſe— 
ligkeit, Ehrbarkeit, minniglich Geſtalt und Schönheit hochberühmt war. Sie 
lebten gluͤcklich zuſammen und der Water wollte fie nur an einen, der reichſten 
fernen Monarchen, den fie vieleicht auch für das Chriſtenthum gewinnen könnte, 
vermählen. Die Jungfrau war noch nicht zu ipren Jahren gekommen, fo. 
warb fchon ein gewaltiger benachbarter König, der grün Köhig genannt, 
um- fie. Diefem wollte fie der Water nicht geben, da Üüberzog ihn derſelbe mit | 
Krieg. uUm die Tochter ficher zu ſtellen, brachte fie der alte weiß Kunig 
nad). Inſprugg. Die Zrennung von dem lieben Vater fiel ihr überaus ſchwer 
und fie meinte ſtets bey ihm bleiben, und ‚jede Gefahr mit ihm theilen zu: follen. 

Fruͤherhin hatte zu Wien ein Herzog Jorg von. dem blau weißen 
Volk bey ihren Vater bie Lehen genommen. Sie Hatte die Feyerlichkeit mit 
angefehen und da bdiefer Fuͤrſt überaus herzlich und artig gegen fie geweſen, ſo E 
blieb ihr ſtete ein angenehmer Eihdrud vom blau weißen Volke im Ge: 
daͤchtniß. Der froͤlich weiß. Kunig dieß ſein Muemlein und ihr Frauen- 
zimmer des Beſten pflegen, da beſuchte ihn einmal ſein Freund und Nachbar, 
der blau weiß Kunig, ein ftattlicher Fuͤrſt umd fein Bundedgenoffe. So: 
gleich ward “das Herz deſſelben "ih Liebe gegen Chunegunden entflammt. 

Er kam. öfters wieder und der⸗ fridti chweii h Kunig bemerkte‘, baß aud an 
feinem Muemlein ein, Küntktin oglofasi Richt länger wollte aber der blau 


Willens war einzumilligen, und mik dem jungen weißen König verabr⸗· 
dete, feine Tochter ſolle die lals Lehen Heimgefallene Hetrſchaft Ihr zum 
‚Beitathsg ut erhalten,. ir ra u £ I, Ta BL} Bu 
Mittierweile, gelang der thatluſtige Blau wei Rönig;zumBefis der 
Grey » und, Reichsſtadt Regensburg. Kaum hoͤrte dev, alt,meifi Kunig, 
der Kaifer war, von diefer Erwerbung, ‘als er im Zorn gegen; ihn ergrimmte 
und nichts mehr von diefer‘ Heirath wiſſen wollte, Bruder und Wetter Chu: 
negundens verwandten ſich bey den Vater: --Umfonft! — der’Bräutfgam badıte 
nun auf Lifbıund die Liebe ſtand ihm erſinderiſch bei Aus Arten Briefen 
uͤberredete er ſich fetoft,. daß die; Einwilligung. des Vaters ſchon vorhanden fey 
und fuchte feinen Kreunden dieß auch auf. das’ glaubwuͤrdigſte vorzuſtellen, fo 
daß fie, in der Ueberzeugung, der Water willige ein, wenn. die Trauung nur 


er, 
1424 


geſchehen wäte, die Geirath geſchehen Hefe Redifer⸗ 
Er un, DE nl Ara Bea figungber 
ER On ö—.. — Regensb. 


Der Magiftrat von Regensburg hatte inzwijchen die Beweguerinse: 
gründe durch den Thummmeifter Matthes Roritzzer in Patentegparpen 
form drucken Yaflen, welche der Stadt die Staatsveränderung oder Roriger 
Unterwerfung an Bayern zur Pflicht gemacht hätten und ließ ſolchevnheru. 


der. 
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alle Reichftände verfenden. — Im Vorbepgehen gejagt, foll Buch 
drucker Matthes ein Sohn Conrad Roritzers geweſen ſeyn, 
und die Buchdruckerkunſt blos aus Liebhaberey getrieben haben. 
Es koſtete für jene Zeit das Papier mehr als der Druck !. 


$. 587. 


Bekannt⸗ Boten wurden mit jener Schrift in das ganze Reich ausge⸗ 
— ſandt und eine Bekanntmachung der Regensburgiſchen Staatsverän⸗ 
übertrittsderung überall öffentlich angeſchlagen. Ein Bote händigte ſelbſt dem 
buras "anftaifer zu Cölln das Schreiben ein. Es iſt von Samftag nad) Gt. 
Bayern. Gilgentag 1486 batirt. Ich habe es in einer alten Sammlung ? 
aufgefunden und da es fich ſelbſt nicht in Dr. Gemeiners' Chronit 
befindet, fo halte ich es für Pflicht einen Auszug davon ——— 
Sein merkwürdiger Inhalt iſt: 

Der Rath und Gemein von Regensburg erklären: Sie bhäts 

ten Kaifer Friederich zu mehrmalen zu erkennen gegeben: 

daß fie und ihre Stadt für ſtatthaft reich geach— 

.. tet werben, was dod dem nit,alfo, fondern daß fie 

fo gar verarmet ſeyen, daß ſeit langer. Zeit Feine Baarjchaft 

in: ihrer Kammer vorhanden und bey Hundert Fahren und 

darüber fie fich blos durch Verkauif von ewigen Geld und 

Leibgeding erhalten, dadurch aber in folche Schulden gera- 

then feyen, daß fie in die Länge durchaus nicht mehr beite- 

ben konnen, daß übrigens durch die Aufftände, welche im 

vorigen Fahre erfolget, die, Stadt! auch um: allen Credit ge- 
kommen, und auffer Stand gefeßet worden, auf irgend eine 

Weiſe ihren Gläubigern zu genügen, daß dadurch Aufruhr 

. und Zerftöprung im Innern vollends ſich gemehret und ohn⸗ 

geachtet. fie felbft- ſich Alles begeben hätten, .ihre:. Gläubiger 

nicht foviel Pfand erhalten:künnen, daß fie nur zum Theil 

befriediget worden wären." Dazu wäre gefommen, daß. Her 

zog Albrecht von Bayern ihre feit undenklichen Zeiten be 

ſeſſenen Pfandichaften des erblichen Burggrafentyums, Fried: 

und — — Kammerẽeramts und anderer Herr: 





* Gemeiner In. S. 741 folg. und Note, . — 
Regensburgiſche Chronica von 1400 bis 1699. Miept. | 
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lichkeiten mit: ihren Nutzungen abgelöfet und ganz wieder — 
‚an fich genommen und auf folche. Weife alle Handwerk und 


‚andere Leut, Handlung und Hanbthierung dem Herzog un: 


terworfen, und, zinsbar worden ſeye. Sie hätten daher in 
iheem Kummer und Schuldenlaſt und bey Entblößung von 
aller‘ Gewalt und Herrſchung der, Stadt Noth, Verderben 
und. Anliegen: mehr, als fie beichreiben Fünnten, erwogen und 
die Unmöglichkeit ermeſſen, daß fie unbeherret und ohne 
mannichfaltige. trefliche, Diff, Förderung und. Gnade nicht 
aus Schulden. fommen,, zu Aufnahme: gebracht und in bürs 


 gerlichen, Welen und Einigkeit, und. bey häuslichen, Ehren er⸗ 
‚halten werden Fünnen. Darum nun, weil die Stadt Über 


Menjchengevenfen dieje Pfanpichaften: inne gehabt, auch für 


‚eine Freyſtadt gehalten worden ‚und Niemanden Zinnspflich⸗ 


tig oder. mit Tribut ‚unterworfen, auch durch Eeine Eide oder 
Prlichten Jemanden verbunden geweſen feye, nunmehr aber 
durch die Pfandeinlöfung dem · Herzog zinnsbar, dienſtbar, 


zahlbar, gerichtsbar and in vielen andern Stlicken unterthä⸗ 
nig worden ſeye und ſich die Wahrheit offenbaret, daß fie | 


unter: dieſen Umſtänden ihr freyes Weſen zur Unterthänig— 


— | keit unter, andere Stände verwandeln müffe und: daß viele 
. Berwandlung.ihres Selbfiftandes im Leben ehr: 


licher und im Tode ſeeliger ſeyn merde, als ihre 
Gläubiger mit fi der Gefahr des Verderbens 


auszuſetzen, ſo hätte der, Rath und Gemeine den gnädi⸗ 


gen Herzog Albrecht demüthiglich angerufen: und:gebeten, fie 
nicht für fremd, fondern für die Geinigen zu halten, fie und - 
die Stadt zu eigen gnädiglich anzunehmen, vor Zerftöhrung 
zu bewahren und zu beſchützen, auch ald im Land ‚gelegen, 


üuberall Hilf und Förderung: zu thun, indem ſelbſt dadurch 
Se. Gnaden, Obrigkeiten und Nutzungen aufrecht erhalten 
und vpr jedem Schaben bewahret würden. Es habe nun 


ſolchemnach und aus allen dieſen und ſo viel andern merkli⸗ 


‚chen. Urjachen,; der Herzog zum Nutzen und Aufkommen der 


Stadt, fie am Pfingftag vor Margarethentag zufeinen:ger 


treuen Untertanen gnädiglich an⸗ und aufgenommen, wel: 


ches fie Sr. Gnaden nie ‚genug, zu ‚verdanken wüßfen. Bon 


Stund an, habe Herzog Albrecht zufammt dem Löſegeld, was 


— 
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er für die Herrlichkeiten gegeben, die Belegung und Entie: 
ung der Schuftheißen und Unterrichter und Perſonale, nebſt 
andern Obrigkeiten der Stadt wieder Üuberfaffen, damit die 
Bürger in bürgerlicher Einigkeit ind Wandel 


unvert rieben bleiben mögen, ihr Stadt am Hof zu 


Steuer und Umgeld unterworfen, den Wöhrd mit allen Fi 
ſchetn und Leuten oberhalb der fteinerneit Brücke, die Herr: 
ſchaft mit den“ drey Schrammen und Gerichten und Inwoh— 
nern zu Winter, Pfaffelftein, Regen 2c zu einem ewigen, 
fonft nie gehabten Burgfrieden zugeeignet ımd auf derjelben 
Steuer und Umgeld zur beffern Aufnahme der Stadt verzichtet, 
ihr auch einige Weine und Salzzölle zugeeignet und die für das ges 
meine Weſen nur koſtſpielig gewefene Herrſchaft und Schloß Do⸗ 


nauſtauf abgenommen, ſo wie noch mit vielen andern Vortheilen 
‚begimftiget, fo daß ver Rath nunmehr-der--angefiehmen Hoff—⸗ 
mung: lebe, daß ſich in kurzen Jahren die Einnahmen mit 
Ben. Ausgaben: wieder: gleich ſtellen bürden und er feinen 
Glůãubigern redlich· wůrde Brief und Siegel halten und felbit 


2 bey häuslichen "Würden bleiben: fünnen, was ihm fonft nie 


mehr Hätte gelingen führen: :; Der! Raty'und? Gemeine bitte 


3 Mahersialle und: jede. Reichsſtände, daß fie dieſe Unterwerfung 
ar Wereinigimg Imif Herzog Albrecht auf Feine andere 
Weiſe, als zur Vermeidung des gänzlichen Verderbens und 
Zerſtohrung dern Stadt geſchehen, auslegen ind gnodiglich 


bienen * u en * nn 


Beforg: . 


niffe. 


Neue 


Einrich⸗ 
tungen. 


entſchuldigen mögen, welches fie denn auf jede er zu ver- 


41. rg 
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Ben edlem m, war .man bier nicht‘ wohne Beaſerguiß, wie 


dieſe gänzliche Veränderung !ver Staats-Verhältniſſe Regensburgs 
hie und Da aufgenommen werden möchte. Auch ver Herzog blieb 
länger aus, als er verſprochen hatte, ſo daß der Nath durch 
eigene Abgeordnete ihn um :feine Rückkehr: erſuchen ließ. Er ent: 
ſchuldigte ſich mit a — aber in Seu. * 14 Tagen 
hier zu ſeyn. 

Der 8 traf indeſſen neue Eimigrungen ie Erjparnif, 
durd) en der jest 
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i »Der: Herzog bewirkte daß der Abel einen Turmerbof für künf⸗ 
— Jahr hier anfagt, un 

Ein ſtrenges kaiſerliches Mandat weichen die bisher nicht be⸗ 
— 3000 fl. zur Tuͤrkenhilfe, in Nürnberg zu erlegen und die 
Mannſchaft zu ſtellen, befahl, erregte aber mit einemmale große 
Bedenken. Es ſandte der Herzog drey ſeiner Räthe hierher und eis 
nen mit Deputirten des Magiſtrats an Das kaiſerliche Hoflager. 
Bey der Wahl eines Schultheißen bequemte ſich der Magiſtrat, 
ſtatt den von ihm. gewimſchten Pfeffenhauſer den vom Herzog ge 
nehmigten Fuchsfteiner anzunehmen, "obgleich verfelbe feinem Mer: 
fprechen den Magiſtrat bey dem Kaifer zu vertreten, nicht genüget 
Hätte Auch die Unterrichter wurden vom Rath; beftellt und derſelbe 
bemühte! ſich überhaupt‘, däs? alte magiſtratiſche Anſehen unter dem 
herzoglichen Schutz wieder: herzuſtellen und ſelbſt wo möglich die ver⸗ 
tragsmaßigen Stipulationen wieder zu erweitern. Hauptanliegen 
war, daß der Herzög ſeine Reſidenz hierher verlegen möchte. Der: 
felbe zauderte aber immer mehr, zu koͤmmen. Schon hatte’ er er⸗ 
fahren daß bey Kaiſer und Fürſten die Unterwerfung Regensburgs 
nicht gut aufgenommen worden. Es ſchien ſelbſt ſchwer ſie behaup⸗ 
ten zu können. ¶Den Abgeordneten Negensburgs ward aufgege⸗ 
ben,’ nur in allgemeinen Ausdrücken ſich bey dem Kaiſer zu entſchul⸗ 
vigen und igens — ati Recht: vor ihres gmäbigen Herrn Ge 

— —* die Stadt ſteuer heratjaſchen und die übrigen 
** zu beſtimmen, ſo wie überhaupt Verbeſſerungen zu treffen. 
Fuchsſteiner erſchwerte aber des’ Magiftrats  beffere Einrichtungen 
ind brachte es bey dem Herzog dahin, daß er den Vertrag von 
1485 verungiltigte, wornach der Rath nichts Wichtiges — — 
nehmigung der Gemeine vornehnien konnte. Tre 


ee gen, »$ 589. ae 1 
n* Eirlich im a 1487 kam. der Herzog wieder nach. Reigens⸗ 1487. 
burg und bewies dr mo 5% mir mögtic wafi; wohlwollend und Ruͤck⸗ 
ee At kunft des 
gewährend. I Herzogs. 
AEine einzige Bitte ves Mägiftrats: daß Si: Bürgerfchaft — 
dem Rathe ſelbſt, wie dieß in München IE ehe, befonders ſchwb⸗ 
ven ſolle ſchlug er’ geradezu ab und zwar mit bem Bemerken: er 
beforge es mochte der Gemeine ein Grauſen ankommen, wenn: fie 
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Dazu angehalten würde, ehe die Finanzen in Ordnung ſeyen und die 
Verfaſſung ihre Feſtigkeit erhalten habe. 

Bey allem Beſtreben zur Aufhilfe nahm der Verfall der Stat 
immer mehr zu. Erhöhtes Umgeld, Mauthen und Zölle und die 
Einführung ungebundener Gewerbsfreiheit prückten und brachten bafd 
alles untereinander, da jet auch von der Vorſtadt und übrige Nach- 
barſchaft die Märkte und Läden gefüllet worden. Das befonders 
durh Wein: und Bierfchenfen immer mehr überhand genommene 
Gewerbtreiben der Geiftlichkeit wurde vorzüglich als Urjache der 
Nahrungslofigkeit angegeben und der gemeine Mann fo. fehr darüber 
aufgebracht, Da man damit umgieng, die Frohnleichnams Prozeffion 
einzuftelfen. Der. Derzog fuchte auf alle mögliche Weile zu helfen, 
Er wandte fih nah Rom und wollte durch kirchliche Feyerlichkeiten 
den Negensburgern: Nahrung. zuwenden, ſelbſt beabfichtigte er ein 
Reſidenzſchloß unweit. des PreunbrunnensThores im ‚Umfang. . der 
Stadtmauern aufzuführen und die Negierung , des Unterlandes ,. fo 
wie die Lande und Hoftage hierher zu berlegen. ni ah 

Turnier. Jetzt wurde ein gemeines Ritter» Turnier hier apa, wobe 
die Derzoge Albrecht und Georg erjchienen.. 

. Der Rath beſorgte den Schirm, die Rennbahn, einen Maß, zu 
Austheilung des Dankes und daß hinlängliche Lebensmittel ‚und ‚ber 
queme Herbergen vorhanden ſeyen. Turnierrerht zn halten. veripra- 
hen Wilhelm von Wolfitein, Siegmund von Frauenberg zum Hag, 
Hanns Stauf zu Ehrenfels und Andre Schwarzenfteiner ‚zu Engels 
burg. Der Kornmarft als Rennbahn. wurde. mit Sand überführt, 
eine Fürftenloge, für die Herzoge, worin Albrecht als Landesfürſt rechts, 
den Platz einnahın,, dann Kammern der turnierenden Ritter, und 
für den Adel zu ebener Erde, übrigens Galerien, Bühnen und Bänke 
im Viereck erbauet, und mit vierfach erhöheten Sitzen, wofür man 
Eintrittsgeld bezahlte, verjehen. 

Die Herzoge waren umgeben von den Grafen von Montfort, 

‚ von Helfenftein, Sarwerd, Staufer und.den Nittern Nothaft, Geis 
boltsdorf, Gumpenberg, Torrern, den Grafen von Deting und von 
Wolfitein. Auch wohnten 60 Damen, und 100 Geichmuckfrauen 
und Jungfrauen dieſem Nitterfpiel bey, und unter andern die Land⸗ 
gräfin von Leuchtenberg mit -ihrer Jungfrau, Des Fraubergs Weib 
und Tochter !. - Der: Dank. wurde auf ‚der n Ronkanbe, in gioßen 
Wemeiner UII. S. 753 folg. 
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Rathhausſaal ausgetheilet. Drey Tage dauerten die Feſte, den er: 
ften wurde die Bahn eingeritten, den zweiten geftuchen, und den 
dritten der Dank vertheilet. Die Nacht hindurch wurde getanzt. 
In Harniſch mußte die Bürgerfchaft überall Ordnung halter. 

Ein Feit anderer Art aber folgte bald darauf. Es war das 
erfte Reliquienfeft, welches der Herzog mit vieler Mühe vom Pabſt Be 
für hieſige Stadt erbeten. Eine weit größere Anzahl Fremde fanden 
ſich dazu hier ein, und Alofeerobere und Pfarrherren brachten ihre 
heiligen Schäße mit: — 

Am Rupertus Tag, fagt die Chronik, nad) dem Hochamt, zeige 
ten auf einem Tages vorher aufgerichteten Gerüfte zwey Gefellen 
vom Dohm die Heiligthümer, wobey die Bürgerfchaft “unter den 
Waffen. geftanden. Geiftficheit und Bifchof waren nicht für diefe 
Ausftellung und man ahndete jpäter ihre dabey nicht zuvorfommendes 
Benehmen. Alles Bittens unerachtet, find. die drey Särge der hei- 
ligen Leiber nicht in den Dohm gebracht worden. Es hieße: man 
müffe fie in ihren Ootteshäufern aufjuchen, fie ſeyen nit als 
geſchickt oder gefaßt, daß man fie weifen mag. 

Die ganze Heiligthumsmweifung war übrigens alleine auf Koften 
der Stadt veranftaltet und man bewahrt noch Verzeichniſſe davon. 


590. 


Nun ward der Unwille über die —— Regens⸗ Kaiſer 
burgs kund. nn 


Unwille 
Kaiſer Friederich hatte geſchworen, ſein Haupt nicht eheraegen Re⸗ 
niederzulegen, bis Regensburg wiederum an das Reich gebracht jene. 
Sein Grimm vermehrte fi, da er mun erfahren, daß Herzog As Albrecht. 
brecht feine Prinzeifin Tochter zu einer wirklichen Cheverbindung vers 
mocht und bereits auf dem Schloß zu eckig die Vermählung 
ſchon ftatt gehabt hatte*, 
Der Herzog wurde auf alle mögliche Weiſe angegriffen. Ein 
Spott: ⸗ Gedicht 2 ward verbreitet, worinn es in Deziehung auf die 


* Kaifer Friederichs Tochter Runigunde, ein Fragment aus ber Defters 

reichiſch⸗bayeriſchen Gefchichte, fammt einem Codex probationum, ‚Bien, 
bey Ian. 1778, | 

® Calendarium Ratisbonense fol. ep. von 1639 und Gemeiner IIE 
S. 757. | | 
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Art und Weife, wie er die Prinzeifin zur Wermäpkung gewonnen, 
hieß: 
- „Brieflein färeiben und erdichten, 

„Sich die Heirath felbft zu richten, 

„Als wenn das der Kaifer ſelbſt Hätt' gethan, 

„Das fteht einem Fürften nit wohl an. N 
„Damit er Frau Kunigund hat erworben 20. " 

In Beziehung der Beſitznahme von Regensburg heißt es darinn: 

„Wann unſerm Herrn Kaiſer wurd der Titel gnummen 
„Wo er Regensburg vom Reich ließ kummen, | 
„Mehrer bes Reiche würd er nicht würdig: fchreiben 
„Durch Nachgeben würd ihm der Zitel nit bleiben 20.» 


Herzog Albrecht nahm ſich indeffen fo treulich unferer Stadt an, 
daß jeder rechtliche Bürger bange vor einer möglichen Veränderung 
feyn mußte. Er hatte gleich anfangs eine Leberficht des Gtadtver- 
mögens entwerfen laſſen und die beſten finanziellen Einrichtungen 
getroffen. | 
| Mit großen Sorgen’ fahen die Regensburger ein reichsftändiges 

Hilfscorps, gegen die Ungarn, was man bes Kaiferd Volk nannte, 
in biefiger Gegend ſich lagern; doch ging dieß glücklich vorüber. _ 
Auf Eaiferlichen Befehl jollte aber bis Georgi bey Strafe der Acht, 
die Stadt auch ihre ſchuldige Hilfe leiſten. Schon hoffte die Geiftlich- 
feit, welche mit der Dingebung der Stadt an "Herzog Albrecht nicht 
zufrieden war, einen Rückfall und da der Herzog zum Vortheil der 
Stadt den Brücken und Pflafterzoll in etwas erhöhen, und auch von ihr 
abnehmen ließ, drohte auch fie mit den Bann. In corpore erjchien 
die Geiftlichfeit vor dem Rath und erklärte dieſes. Man entichul= 
digte fih, und berief fih auf den Herzog. Unzufrieden und bes 
kümmert ‚fchieden nun Bifchof und Clerus vom Stadthaus, erfann- 
ten unter ſich die Nothwendigkeit gehorchen zu müffen und hofften 
noch alleine alles vom Kaiſer. Schultheis Fuchsſteiner machte aber 
1458 noch überdieß Eingriffe in das bifchflihe Probitgericht, und 
man fah fi} veranlafit darliber bey dem Kaifer felbft Klage zu ftellen. 
Der Bifchof wollte nachdem Ableben des Probftrichters nun einen 
Nichtbürger dazu nehmen und das Gericht in den Bifchofshof ver: 
legen. Es erkannte aber der Magiftrat mit Vorwiſſen des Herzogs 
diejen Probftrichter gar nicht an; wegen der Abgaben aber wurde 
fih dennoch gütlich en 
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So SE fie auch die Feinde gegen den Herzog — ſp gab 
er doch die: Hoffnung nicht auf, Regensburg behalten zu können. 
Wie fehr es ihm am Herzen lag, machte. er den- Bürgern in fol: 
‚genden Worten zur Zeit der größten Bedrängniß fund: 

»Die gegenwärtigen Läufe find fhwer und ger 

»fchwinde, fagte er, ih will Leib und Gut zu eud 

»ſetzen, euch in aller. SSSNERRIERERGEEHE handhaben 

»und befrieden. '.« 

An die Thore und Thürme wurde nun das Landesivappen ges 
malet, die Befeftigung ausgebeffert und felbft ſchon der Schloßban? 
angefangen. Es fehlte indeffen nicht, daß manche alte Regensburger bie 

noch an den vorigen Berhältniffen hingen und den Titel freyer 
Reichsbürger ſchwer verſchmerzten, über jede ſolche äußerliche Neue⸗ 
rung ſcheel ſahen. Ihr Aerger ergoß ſich vorzüglich bey Erhöhung 
von Abgaben, wenn fie auch noch fo zweckmäßig waren; Getraid- 
theurung und- VBerruf von Münze Fam hinzu und. mehrte die üble 
Laune. Der Rath erkannte, aber Bffentlich die väterliche Sorgfalt, 


: Gemeiner III. ©. 767. 
2 Oefele seriptores etc. T. II. S. 518 in: Anonymi farrago historiae 
rerum Ratisponensium ad anum 1488. Da wir bebauerlih, von diefem 
Schloß bisher Feine andern Nachrichten haben, fo koͤnnen wir nicht unters 
taffen, die angeführte merkwürdige Stelle bey Defele felbft hier noch eins 
zufdalten. Sie heißt unter der Aufichrift: 
»„ MOCCCCLXXXVIH. 
„It. a. in dieSt. Colomanni Albertus Dux deMonaco cumcon- 
„sensu et voluntate civium Ratisbonensium, coepit effodere 
„et destruere certas domus in Preprun et Singrun et aedifi. 
„cavit jbidem novum Castrum prose, suisque successoribus, po- 
„suitque primum lapidem XVII. die mensis Septembris h. e. in die 
»S. Lamperti anno 1489, und ferner ‚wird gefagt :: 
„It, a. hat man zu Regensburg das Geſchloß angehebt zu bamwen, 
„Item circa festum IX mille virginum, hat man‘ angehoben ein newe 
„Pruckh und ein nemes Thor neben dem Gefchloß zu bawen, In die 
„Elisabethae hat man dem Herzog bie Schluͤſſel zu dem — am Per⸗ 
„prun BROIRWOEEN unb 
»MCCCCELXXXIX 
„Feria qninta post ‚exaltationis erucis ift der exfte Stein zu tem Ger 
»[hloß zu Regensburg gelegt worben.* 
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und bewundernswürdige Beharrlichkeit des Herzogs für das Beſte 
der Stadt. Zu Aufrehhaltung der Mauth = und Stapelgerechtfame 
der Stadt hatte der Herzog felbft den Schiffern verboten nicht durch 
das Wehrloch, Prennbrunn gegenüber zu fahren. : - 

Stadt am Hof konnte durch die angelegte Strafe nach Winzer 
ben Handel:der uralten Stadt Regensburg beeinträchtigen; diefelbe 
ſchien aber wegen des damaligen engen Paſſes bey Winzer fehr ge 
fährlich. Hiefige und Auswärtige trugen daher darauf an, den Weg 
durch das Prennbrunner Thor über die Kuhwieſe und die Fähre un- 
terhalb Prüfening wieder herzuftellen. Dieß war aber nicht zu er⸗ 
reihen und da Winzer num zur Stadt gehörte, mußte diefelbe felbft 
noch zur Verbefferung der dortigen Straße beitragen. Dennoch hatte 
Megensburg diefer veränderten Handelsſtraße vorzüglich den Verfall 
feines bürgerlichen Wohlitandes und Handels zuzufchreiben und es 
dürfte vielleicht noch fürs Ganze nicht unwichtig feyn, nun da die 
fpeziellen Intereſſen mit den allgemeinen vereiniget find, über den 
Bortheil oder Nachteil einer Wieverherftellung jenes alten Hand⸗ 
lungsweges nähere Unterfuchung anzuftellen. 

Erhöhetes Umgeld, Nahrungstofigkeit und der ungewiffe Zuftand 
der Dinge in der fich Regensburg zu befinden fchien, fo wie gezwun⸗ 


‚gene Verzichtung der mit Geding aufgenommenen Bürger auf ihre 


Privilegien, Partheiung des Adels und der Geiftlichkeit veranlaßten 
jest Auswanderungen, und felbft Bürger erfühnten ſich mit Vorbey⸗ 
gehung ver herzoglichen Gerichte, ſich ſchon an die Faiferlichen zu 
wenden; liberhaupt wurde man überall bedenkliche Aufgeregtheit ges 
wahr. Wegen einer Entzweiung unter den Schmiden, wobey einem 
die Hand abgehauen worden, und der Thäter fih in die Freyung 
des Vicedoms geflüchtet, wäre ed beynahe, da ter Schultheis im 
rechtlichen Verfahren gehemmet zu feyn erklärte, zum vollen Aufs 
ftand gekommen. 

Auch mit dem Schloßbau gab es Anftände, indem mehrere Bür⸗ 
ger dazu Grundftücke, wiewohl nicht ohne Entſchädigung, hergeben 
mußten, und man die Schlüffel vom großen Prennbrunner Thor bey 
diefer Gelegenheit verlangte. Es fürchteten die Bürger durch Aus: 
antwortung der Schlüffel ihre Gerechtfame in Gefahr zu ſetzen, da 
fie auf den Fall des Ablebens des Herzogs feinen Nachfolger nur 
immer’ erft nach Unterichreibung des Vertrags: : der Stadt mit dem 
Herzog, die Stadt übergeben wollten. 
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Ihre Freude war indeffen ungemein, als der Herzog einen 
Daumeifter fenden und den Bau ſchon beginnen laſſen wollte. Nun 
willigten .fie dennoch in die Auslieferung der Schlüffel. Won Seiten 
des Magiftrats geihah alles, um dem Fürften gefällig ju feyn und 
wurde auch jede Unruhe ſchon im Keime unterdrückt. Die erfte 
Friſt der Einlöfungefumme wurde für den Herzog verlängert und 
überdieß die fchon erwähnte an Emmeram geliehene Glocke an die 
Frauenkirche von München Überlaffen. Geiſtlichkeit und Volk bes 
zeigten zwar darüber ihren Unmwillen, der Rath ermahnte fie aber 
zum Gehorfam an die Obrigkeit. Der Bann follte, verhieß der 
Elerus, jeden erreichen, der die. Rechte der Kirche antafte. Zollnern 
die ihnen Zoll abforverten, verfagten fie bereits die Abfolution im 
Beichtftuhfe. 

Noch größer ward die Unzufriedenpeit, als ı man auf einem 
Landtage die Kriegshilfe in eine Steuer verwandelte. Adel und 
Geiftlichkeit traten Dagegen in ein förmliches Bindniß hier zufammen. 
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Run fam ein gerade. an den Magiftrat gerichtetes Fünigliches Reiche: 
Schreiben hier an, welches kraft Reichstagsbefchluffes die Volksſtel⸗ bilfe. 
lung verlangte und dabey die Erklärung enthielt, daß Regensburg | 
nie aus dem Meichsverband würde gelaffen werben... Reiche: 

Die Berlegenheit wurde noch vermehret, da der Kammermeifter verband. 
des Pfalzgrafen Ott, Namens Kiefer, welcher die, reiche Jungfrau 
Prandftätter geheirathet, ſich wegen väterlichen Erbes mit der 
. Samilie Pranpftäfter entzweit hatte und den magiftratifchen Anord⸗ 
nungen nicht folgen wollte, ja darüber fo weit gegangen, daß er dem 
Herzog und dem Magiftrat Abfagebriefe zufandte und einige Regen: 
burger Bürger mit feinen Verbündeten auf der Nürnberger Straße 
angefallen und ins Gefängniß geworfen hatte. Der Rath traf alle 
Vorkehrungen, ließ Söldner ausrücken und zulegt die Sache durch 
| Unterhundlungen vermitteln. 

Ein Strahl von Hoffnung war ſelbſt zur Ausſohnung des Her⸗ 
zogs mit dem Kaiſer erfchienen !, aber ſchnell war er wieder erlos 
ſchen. Eine perfünliche Zufammenkunft des Herzogs mit dem Kai 
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fer hatte: felbft nicht Die gewünfchte Folge. Es erfchien nad) eini« 
— Sefeh Agen Wochen ein kaiſerlicher Befehl an die Stadt, binnen Monats: 
— ge frift Regensburg wieder zu des Kaifers und Reichs Handen zu ftel- 
an das fen. Die Brüder ded Herzogs, die Geiftlichfeit und der Adel was 
Reich. ven Die Triebfedver davon. Auch die Juden veranlafiten Mißverftänd- 
niſſe zwifchen Herzog Georg und Herzog Albrecht; Letzterer hatte ders 
ſelben Nechte zum Beten der Bürgerichaft beichränkt, deren Mar 
giftrat gleichfalls gegen fte auftrat, weil-fie fi von Herzog Georg 
abhalten ließen, ihre Bürgerftener zu bezahlen. 
Herzog Albrecht: bewies fih als wahrer Landeswater für das 
Defte der Stadt... Emfig war er bemüht, mande Bertragspunfte 
zu berichtigen und auf neue Hilfsquellen für das gemeine Weien zu 
— ſinnen. Er errichtete den Salzſtadel, den Weinſtadel, die Eiſengräde 
ftadel Gi:und eine Brücke von den Waidnern d. i. Färbern am Spital, nad) 
Iengr&d, dem obern Wöhrd. 
—* $. 593. 
> er Freitags nach Febien Sebaſtian 1490 war jener die größte 
Beſtürzung in hiefiger Stadt erregt habende Eaiferliche Befehl zur 
Wiederfehr zum Weiche dem Rathe zugeiteller worden. Der Herzog 
ſprach auf alle Weile. Muth ein und verficherfe die Eräftigfte Vers 
wendung König Marimilians, feines Schwagers, Es war in dem 
Mandat gefagt: dag wenn der Rath binnen Monatsfrijt 
nicht Folge leifte, er Dur Bevollmädtigte, in 45 Tu 
gen vor dem Kaijer erjcheinen ſolle, um zu hören, wie 
die Stadt wieder zu Kaifer und Reich geftellet werde 
oder er jolle redliche Urfah rehtlih dagegen vor: 
berzogl. bringen. Der Herzog fertigte nun im Namen Kammerer und 
sen Rathe und ‚mit deren Vollmacht eine Gefandtichaft an das kaiſer⸗ 
fihe Hoflager und ließ eine ablehnende Antwort wegen des der 
Stadt gebührenden gefreiten Gerichtsftande gegen das Kammergericht 
einlegen. — Da dieß nicht berückfichtigt wurde, ließ er eine Appel 
— lationsſchrift an den Pabſt ergehen und ſolches bekannt machen. 
Pabft, Yon Nom aus kamen Bullen und Breven an den Kaiſer, aber 
Friederich ließ ſich dadurch nicht irre machen. Mehrere Eaijerliche 
"Mandate wurden hier angefchlagen, von der Stadt aber wieder abs 
genommen. Eine neue Hilfe gegen Defterreich wurde nad} gepflo: 
genen Benehmen mit dem Herzog abgelehnt. Der Herzog ſetzte 


f 
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dem ſchwäbiſchen Bund einen Bund feines. zn mit. der Stadt 
nisse entgegen. : 


$ 59. 


Ein Brand in dem nenerbauten herzoglichen Schloſſe Hätte — im 
nahe das Ungemach der Zeiten vermehret und gab die Veranlaſſung ei 
zu einer merkwürdigen Brunftordnung, morin bie Luſtdirnen dennerord⸗ 
Juden und Bettelmönche beſonders zur Hilfe angeſtellt waren. Am * 
empfindlichſten fiel der Hohn, daß König Marimilian ohne anzulän- 

Den, an der Stadt vorbeyfuhr und zwiſchen der ſteinernen und höl⸗ 
zernen Brücke von: feiner Mufif, den damaligen Bolksgefang ertönen 
ließ: »D du armer Judas, was haft du gethan!« womit 
ui auf Regensburgs Abfall vom Reid) — wollte, 
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Die — an den Herzog, hatte bey der Stadt man⸗ — 
cherley zur Folge gehabt. Der Magiſtrat konnte mit größerer Kraft — 
gegen den Adel auftreten und der Adel war dagegen aufgebracht durq die 
daß er nicht mehr ſo nach freyer Luſt und Begier gegen die Sadtiperfung. 
handeln Eonnte. Zugleich war der Adel im Walde, über alles ge 
gen den Herzog entrüftet. Der alte Löwler Bund ift befannt. Die 
Staufer von Ehrenfeld beflagten fih, daß der Rath von Wegends 
burg feit der Zeit höhere Steuern von ihren Leibgedingen verlange. 

Der Faiferliche Fiscal erließ immer gefchärftere Mandate gegen die 

Stadt und der Herzog beſchwichtigte Die Angft des Magiftrats im: Bor 
mer Dadurch, daß er ihnen fagte: fie follten fich dieß nicht Gef Serioge. | 
mern Faffen, es geichehe folhes »den alten. Regiftern nad,“ 

fie Hätten davauf weder zu antworten, noch zu handeln. Der Der 

309 traf jedoch alle Vorkehrungen, und befahl keinen Löwler oder 
deſſen Diener einzulaffen, audy Bein Land: oder Fußknecht ſollte in 

die Stadt dürfen, und ihnen dieß zu Kehlheim, Abach und Etterd- 
haufen im voraus angefündiget werden, man Hat daher jelbit. Kirch 

fahrer. am Prebrunn ausfteigen und bewachen laſſen. Fremde durfs 

ten ohne Ppfite nicht aus der Stadt. Die: größte Vorficht wurde 

beym Auf⸗ und Zufperren der Thore beobachtet: und beym Ein: und 
Ausfahren an der Wintfang ein Fallwerk errichtet. DieWintfang 
Wintfang war eine Art Canal, welcher zwifchen dem jetzigen 
Gaſthaus zum Efephanten und der Schmiede in die Stadt eintrat, 
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umd mo jetzt das. Kräncher Thor ift, ſich wieder mit dem Strom 

vereinigte. Derſelbe umfloß die Häuſer von der Schmide an bis 

unter den Galzftadel, die dann wie auf einer Inſel erfchienen. Auf 

&t, Ges ihr ftand die St. Georgen Gapelle, für Fremde geftiftet. In die 

Gap Wintfang Eonnten die Schiffe von oben herab und von unten her 

auf, wie in einen Hafen einlaufen und die Waaren wurden durch 

eine Mafchime der Kranich genannt, von. welcher auch das Thor am 

Kräncer-Waffer, unterhalb der fteinernen Brücke das Kränderthor heißt, 

thor. qusgeladen. Es war dieß aljo der — Landplatz für. Kauf: 
mannejchifte . 

Sn der Stadt wurde verordnet, bey Feuersgefahr nur zu bla⸗ 

ſen, nicht die Glocken zu ziehen. Alle den Thoren zunächſt gelegenen 

Straßen ſollten zu Nachtzeit und die übrigen auf. ein gegebenes Zei⸗ 

chen einer Gefahr mit Ketten geſperret werden. 16 rüſtige Wächter 

wurden aufgenommen, Bürger hatten ſich als Söldner einſchreiben 

laſſen und.im Nothfall mußte alles in. Harniſch erſcheinen. Die 

Gräben, Stadtmauern und feiten Thore Ichüßten vor allem die Stadt. — 


% 
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Der Kaiſer wollte aber nun Ernſt gebrauchen, und ließ zu Linz 

Fiscalkla⸗ wo er Hoflager hielt, durch ſeinen Fiscal öffentliche Klage gegen 
ge gegenRegensburg ſtellen, das fich ungenöthet und ungezwungen dem Reich 
eg entzogen und bereits über ein Jahr den Gehorfam verfagt habe, 
dann Kammerer und Nath einen 3tägigen Termin zur Erfcheinung 
Erkennt⸗ſtellen und da diefer fruchtlos abgelaufen, die Erfenntniß publis 
Seide ziren, daß nunmehr gegen die Stadt Regensburg mit 
ahr der Reihsadht verfahren werden:folle. Der Kaifer Trier 
derich ſaß dabey felbft in dem Rath, begab fich nach erfolgter Ent: 

1091, ſcheidung den 13. Oktober 1491 in den Hof herab und las das 
Achtsurtheil laut ab, wodurch aus Faiferliher Machtvoll— 
fommenheit Kammerer, Rath und Öemeine von Re 
gensburg ihres Ungehorfams wegen, aus den Frieden 
genommen und in Unfrieden gefeget und ihren Feinden 
gegeben wurden und der Kaifer feinem Fiscal und 
männiglih erlaubte, ihre Leibhabe und Öutzunehmen. 


— 
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Er zerriß dann das Papier und begab ſich -in den Rath zurück ; 
dieß Urtheif follte nun ausgefertiget und überall im ganzen Reich 
angefchlagen werden. Noch im November war die nicht gefchehen, 
dennoch brach fchon überall der Adel Be und —— das s But der - 
— an. | 


4 
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Bedenket unfer in Gnaden,« fchrieb num der Rath — 
den Herzog und berichtete ihm alles. 

Die Sache fand aber außerdem bey allen — in 
den Städten große Theilnahme und hieſige Bürger wurden oft un⸗ 
terweges von ſolchen, namentlich von Cham, gewarnet, nicht in ihre 
Stadt zu kommen, weil Buben darinnen lägen, die nach ihrem 
Gute trachteten, auch verſchloß man aus Freundſchaft ihren Boten 
die Thore und umterfagte jelbit in Paffau ihren Salzkauf. — Syn 
ferne Lande fandte der Magiftrat, um feinen Kaufleuten von dieſer 
Acht Nahricht zu geben, und fchickte dahin, wo es feyn konnte, 
Sußfnechte zu ihrer Beſchützung aus. Der Herzog ließ fie gewäh⸗ 
ren, leiitete der Stadt allen Beiſtand, verweilte ſelbſt am Schluffe. - 
des Jahres hier und ließ feine Rechte auf Regensburg in einer 
ai Fund ug, r | 
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- Der Raifer forderte die Herren von Stauf gegen RETRO Raiferl. 
auf; einer. derfelben von Beratshaufen hatte ſchon früher ſich an ei- Be 
nem Bürger vergriffen und fie waren der Stadt überhaupt feind. 
Wenn die Stadt gleich dem Fleinen Krieg gegen den Adel gewadh- 
fen war, fo war dermoc die Unficherheit ihrer Handelsleute und die 
Gefährdung der Zufuhr. von Lebensmitteln die Veranlaſſung, daß 
der Derzog. feine eigenen Söldner nach Stadtamhof rücken und dort 
einen Graben aufwerfen Tief, fekbft aber auszug, um Dienſtmannen, 
die fein Dorf Pfater geplündert, zu züchtigen und dabey auch die‘ 
Hofmarkfige Sunching, Köfering mit ihren Dörfern, auch den Marf 
Berezhauſen und die Feite Ehrenfels verbrannte und überwältigte. 

Zwey diefer Freyherren nahm er gefangen, und ſchlug feine Brüder 
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Chriſtoph und Wolfgang, wehge fein Oberland überfalen hat⸗ 
ten, zurück. 
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1402. Nun forderte der Kaifer im Jahre 1492 den Markgrafen 
ara Btichrich von Brandenburg und mehrere ſüdteuſche Neichsfürften zur 
Feiedrid Execution auf, um ihre Banner auf dem Lechfeld zu fammeln. Jetzt 
— mußte auch Herzog Albrecht die Hilfe ſeiner Freunde ſuchen. Es 
erkannt. waren aber mehrere namentlich Herzog Georg von ihm abgefallen. 

Dem Rath wurde bange, da der Herzog ſelbſt einiges Fußvolk ab⸗ 
dankte, auf gemachte Vorftellungen tröftete er. ihn damit, daß er , 
Zuzug erwarte. Nun wurden Prozeffionen und Gebete veranftaltet 
umd gute Werke getban; die Mönche mußten Fürbitten anftellen. 
Herzog Georg aber, der die Uebermacht bemerkte, die gegen Albrecht 
anzog, drang in ihm, nicht länger einer einzigen" Stadt wegen das 
Schickſal des Pandes und feines Hauſes aufs Epiel zu fehen, und Kume 
gundens Thränen zeigten ihm die Gehnfucht nach dem Baterherzen. 
—— Dieß bewog endlich Herzog Albrecht ſich mit dem Könige in eine 


pandtunglinterredung einzulaffen. 
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Bey einer zweiten Zufammenkunft ſcheint — Georg allen 

— Ernſt gebraucht zu haben. Albrecht ſchied einverſtanden vom Könige. 

Er kam nun ſelbſt nicht mehr in ſein hieſiges Schloß zurück, aber 

eine Commiſſion Neuhauſer, der Vizedom, Fuchsſteiner und Wintzer 

der Rentmeiſter verlangten ſich von dem äußern und innern Rath 

eines herzoglichen Auftrags zu entledigen. Der’ König hieß es, hat 

ſich einer Ausgleichung zwiſchen dem Herzog und dem Kaiſer unter⸗ 

zogen, doch könne er fie nicht bewirken, ohne, daß det Herzog die 

Stadt dem Meiche zurückftelle, wobey dem Haufe Bayern "feine 

Nechte und dem Math der vorige Zuftand, und Aufhebung der Acht 

und Gnade verfichert würden. Dem Herzog feye die Hilfe feines 

Berathe Betters ausgeblieben und ve wünfche in une Lage, das RE 
Bürger, und die Meinung der Stadt. 

Der Eindruck. war verfchieden, den diefer Vortrag machte si 
viefe erichracken darüber. Es wurden Wachtgedinge gehalten, zu welchen 
aus jeder Wacht 8 Verordnete erfchienen. Diefe erwiederten: Gie 
erfenneten die fchwere Lage und hätten gehofft, der Herzog werde 
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vollführen, was er verfchrieben, die Gemeinde wiſſe auf biefes Bot 
nehmen weder Ja noch Wein zu fagen, ſondern ftelle alles dem Her⸗ 
zog und dem Rathe auheim in der Erwartung, daß für fie geforgt 
und ihre Ehre, Treue, Leib und Gut verfihent werde, fe wolle auch 
nicht weiter darüber converfiren. 
Es fandte nun ver Rath, Hanns den‘ Trainer * Wolfgang Yborbs 
Kitzthaler vom innern, dann. Erhard Grafenreuter vom äufern Rashnung nad 
nach München, nm ihre Beforgnifie vorzutragem, daß fie nicht vor Will. 
Für geſchützt ſeyn und die Stadt: ihrer Nechte und Vorſitz von ven 
übrigen beraubt und dem Reiche unterworfen werden — 
Was der Herzog hierauf geantwortet iſt unbekannt. 
Die kaiſerlichen Commiſſarien waren aber ſchon ernannt, * 
die Stadt ins Gelübde nehmen und regieren ſollten, und es ward 
am 26. May zu Augsburg zwiſchen dem Könige. und den Herzog 
ein Vertrag folgenden Inhalts zu Stand gebracht und geſtegelt. Vertrag 
rt) Herzog Albrecht werde: die Stadt Regensburg und ſein darinn der» 
zu bauen angefangenes Schloß dem Reiche zurürkſtellen; La FW 
2) aud) die reichslehenbare Herrſchaft Abensberg dem Raifer aug: ſer. 
antworten; | 
3) die Bürger Regensburgs ihrer Pflicht entlaffen und jede Be: 
jagung aus feinem Schloß ziehen. 
4) Dagegen werbe.. der Kaiſer ver Bürgern Regensburgs völlige 
Amneftie gewähren und Abensberg dem. Herzoge fo Yange über: 
laſſen, bis er den noch rückſtehenden Brautſchatz feiner Prinzeffin 
Tochter, des Herzogs — mit 32,000 baaren Gulden be= 
er es h 
ei j 5 60. EL Es Ä ze 
Es zogen mn Markgraf Friedrich von Brandenburg. und —— 
Fritz Graf von Zollern am 1. Juny 1492 als kaiſerliche —— Com⸗ 
hier ein und begaben ſich auf das Nathhaus. nö — 
Dombechant Nenhauſer, Vicedom Landſchad und dofneiſter 
von Aheim, herzogliche Commiſſarien und der Nath und die Ge 





* Diefer — iſt in einer ER Abfchrift eingeheftet in dem Ca-. 
lendario Ratisbonensi von 1639 ” — — ſi Er wi * — 
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meinde Regensburgs waren daſelbſt verfammelt.. Letztere wurden 
von den herzoglichen Anwälten der Eide müſſig gezählet. 
Huldig- Hierauf wurde die Huldigung an den Kaifer verlanget. Es 
ung an  bageveie der Rath Bedenkzeit um fi) mit der Gemeinde benehmen 
den Kabzzu können, da Freyſtädte fonft dem Kaiſer nie zu huldigen pflegten, 
"alleine die Vorftände der Gemeine erboten ſich unbedenklich dazu 
und leifteten den Eid, worauf der Magiftrat ein Gleiches gethan. 
Regensburg war nun wohl wieder eine freye Stadt, aber in 
gleicher Berrängnig wie ehevem, ſich zu erhalten. Schon am erften 
Morgen mußte die Vorausbezahlung der Steuer gefordert werben 
und gegen Ende des Jahres wurde fie ſchon wieder mit Faiferlichen 
"Befehlen zur Hilfsleiftung und Theilnahme am Neichefriege wider 
Frankreich heimgeſucht. Jede Hoffnung der Wiederkehr des Wohl⸗ 
ſtandes war verſchwunden. Aber Kaiſer Friederichs langer Groll 
war getilgt und er ſchloß nun ſeinen Eidam und ſeine ſtets innig 


geliebte Tochter mit, drey Enkelinnen, die nach Unterzeichnung des 
Vertrags zu ihm * Linz geeilet waren, tief bewegt an ‚dein Bas 
terherz. 
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aeiſerl. Es folgt nun die merkwürdige Geſchichte des — 

Unterfus Prozeſſes durch kaiſerliche Commiſſarien, über die bisher ſtatt gehabte 

Hung. Unterwerfung an Bayern. Ich erlaube mir darüber eine gedrängte 

Darſtellung aus der Aktemmäßigen — Erzählung des Herrn 

Gemeiners 1. | 

Gleich nach der Beſttznahme der Stadt und ——— Per nach 

einigen getroffenen Gicherheits-Maafregeln zogen die kaiſerlichen 
Commiffarien wieder ab. 

Gie hatten zuvor noch vier Mitglieder der Gemeine in den 
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Rath geſetzt und ſolche der pficht der Veeſchwiegenheit erbauen, 
dadurd aber nun wieder volle Partheyung veranlaft. Die Altern 
Rathsherren erklärten fich fogleih gegen alle diefe Veränderungen. 
Jene aber, welche fehon früher der. Unterwerfung an den Herzog abe 
hold geweſen, erhoben nun ihre Häupter gegen die alten Bors 
fteher und legten ihnen. alle Schuld bey, Gie bewirkten fogar 
durch: ihre Freunde im Rath, daß der Gemeine frey geftellet wurne, 
einen Ausfhuß zu wählen, welcher jest über die Nothdurft der 
Stadt berathfchlagen follte und daß eine Abordnung an den Kaifer 
gefchehe, um Eaiferfiche Commiffarien zu den Verhandlungen zu fen: 
den, die jetzt auch mit dem Herzog gepflogen merden follten. Es 
wurde ein Gemeindeausſchuß von 36 gewählt: Die Abficht ſich vor 
allen Fucjsfteiners liegenden und fahrenden: Vermögens, weil darin 
fremdes Geld und Briefereyen der Stadt ſeyn Eönnten, zu bemäch⸗ 
tigen, ward unter dem Vorwand bes: Verlangens von Gläubigern 
ausgeführt und eine Abordnung vom äußern und innern Rath und 
der Gemeinde an den .Kaifer gemacht, In der Vorftellung‘, worin 
‚viele Punkte zu Herftellung der alten Verfaſſung waren, wurde duch 
begehret, daß hinfüro auch eiriige von der: Gemeine im Rath figen 
möchten, da bisher die meiften im — gefreundet und einander 
nachſtändig geweſen ſeyen. 

Ohne Verzug kam die kaiſerliche Commiſſion aus Graf Kaiſerl. 
Zollern und: dem Fiscal Hanns Geſſel beſtehend, hier ah und Commif 
ſchärfte vor allem,den verfchiedenen Partheyen ein friedliches Verhalten 
gegeneinander ein. Aberfogleich begehrten Die 36ger eine neue Rathswahl, 
befchufdigten die alten Rathsherren ‚ver Berrätherey und treufofer Amtes 
verwaltung und verlangten ihre Verhaftung. Dieſe waren: Wilhelm 
Frank und Hanns Trainer, welche auf ihre Güter flohen, dann 
LeonhardPortner der Schultheis Degenhart, Peter und Er— 
hard die Grafenreuter, Erhard Noth ſcherf Hanns Aunkofer; 
Andre Kary und Georg Mühldorfer, ſämmtlich bisher in 
Anſehen geſtandene, zum Theil ſchon ihres Greiſenalters wegen ehr: 
würbige Männer, ‚die die erften Würden im Rath begleitet hatten. 
Nur das erfte Verlangen, der jetzigen —— wegen, den — 
zu verändern wurde gewähret. 

Die 36ger wählten aber ſich großtent heils ſelbſt in — innern 
und äußern Rath und nur die alten NR En und’ an 
thaler wurden beyhabaltin: 
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Sebt ſetzte der neue Rath aber ſogleich die alten Rathsherren 
in den Anklageftand und ein Arzt, Hanns Bayer u dab ey den 
Bose: und Schriftführer der Gemeine, 

Drey herzogliche Abgeorbnete erichienen und erklärten, daß ei- 
ner von ihnen, Leonhard Eck, an des Fuchsfteiners Stelle zum 
Schultheißen geießt jeye, indem der Herzog die Freyheiten zurück 
nehme, ‚die er der Stadt, während. fie fein geweſen, verliehen und 
nun wieder alle althergebrachten Nechte ausüben wolle, daher das 
Schultheiſenamt mit-dem Schültheiſen und zwanzig Öerichtsperfonen, 
worunter auch Aunkofer und Kurz ſeyn follten, beſetze, und die Ges 
‚ fängniffe, Sragftatt und Inſtrumente ausgeantwortet. verlange, auch 
das Geleitsrecht gegen Chriften und Juden wieder. ausüben werde, 
und vor allem die zücktändigen Steuern fordere; die Privilegien 
bejonders wegen der Landſteuer ſollten zurückgegeben: werden, woge⸗ 
gen der Herzog auch, die Briefe, fo der ae gehörten: —— 
fen werde. 

Man hörte kalt zu und berief fi) auf den Kaijer, der ae 
in Ordnung bringen werde. 

Einige Tage hierauf: erfchienen bie kaiſerlichen Anwälte ü in dem 
Rathszimmer und verlangten die Zuſammenberufung des äußern 
Raths und Ausſchuſſes der Gemeinde. Graf Zollern erklärte dann; 
daß der Kaiſer durch den unbedachtſamen Schritt der Stadt, ſich in 
fremde Herrſchaft begeben zu haben, verhindert worden ſeye, Ungarn 
zu erobern und gegen Frankreich zu ziehen, und daher den Entſchluß 
gefaßt habe, für die Zukunft einen Reichshauptmann hier zu beſtel⸗ 
len, wozu. er ihn, Graf Zollern, auserfehen, daß ‚der Kaifer ven 
nämlichen Tribut von der Stadt verlange, .. ven fie dem Herzog. ges 
geben. und das herzogliche Schloß für fich ausbauen und. darin mit 
Hilfe und Beyſtand ‚ver Stadt fi eine Wohnung : einrichten werde, 
endlich wünſche der Kaifer zum. Beften der Studt und zu ihrer Be— 
ſchützung das Schloß Thumftauf, weshalb er ben SE ihm. 
zu hinterlaſſen begehre. | 

Es wollten die neuen Machthaber dieſe Anträge an die Ge: 
meinde bringen, Die Wachtgedinge waren aber verjchievener Meis 
nung und verzögerten die Sache. Der Graf fpradh: ihnen -ernftlidy 
und mit Güte zu. Man erkannte aber, da man num erſt in eine 
noch weit bedrängtere Lage verjeßet jene, wie ehedem. - | 

Die Klagfchrift gegen die alten Rathsherren war mittlenweiſe 
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gefertiget worden. «Man beſchuldigte ſie: 1) fie hätten, blos um 
fich beym Regiment zu erhalten, die: Stadt in des Herzogs Albrecht 
Schub gegeben, desivegen eine unerſchwingliche Schuldenlaſt fingiret 
und der Gemeinde vieles von WBordechten der Freyſtadt vorgefpiegelkt, 
daf; fie deswegen damit: fchaften könnten wie fie wollten. Nie, hieß 
es, würde fie dazu gewilfiget : haben, wenn ſie die wahren Verhült⸗ 
niffe gefannt und nicht erft ſpät erfahren Hätte, Daß die Stadt: auf 
einer zu St. Peter befindlichen alten Tafel eine der vier dem Neich 
unmittelbar unterworfenen Freyſtädte genannt werde; 2) nie habe’ die 
Gemeinde Einſicht von ihren beſitzenden Privilegien bekommen; 3) es habe 
ver alte Rath noch nicht von feinen Aemtern Recheuſchaft abgeleget; 

4) jeine Mitglieder hätten ihr Privatvermögen aus Der Stadt geflüchtet 
and der Steuer entzogen; 5) fie hätten Fuchsſteinern 500 fl. geliehen over 
geſchenket; 6) fie Hätten ohne! Vorwiſſen der Gemeinde Büchſen und 
Pulver gegen die Löwler geliehen; 7). einem wer Nathgefchlechter 
Befreundeten Namens Erhard Grafenreuter mit Sold ange 
ftellet 58) der "Familie Prandſtetter Geld: geliehen; 9) ſeyen mehrere 
der alten: Rathsherren noch „ nachdem ſie dem Kaifer geſchworen, in 
geheimen’ Bünpniffen geblieben, und 10). haätten ſie in der Herrſchaft 
Stauf ſo übel 'gewirthfchaftet, daß man dabey Geld eingebüßet. ' ' 

Bey jedem Punkt verlangten fie die Beftrafüng der alten Raths⸗ 
berren und die gefängliche an iger, die fie — 
madheen.. 

Graf Zollern äufjette ſogleich ſeine Mißbilligung Bieter: Rage 
Ihrift, va Verzeihung allen zugefichert war, theilte fie aber: dennoch 
wegen’ mancher Punkte, wie der Rechnungs Ablage den Bauaen 
zur Verantwortung binnen 14 Tagen mit. ar ! 

‚Leider aber wurde" der Graf vor Ablauf diefer Zeit — 
und ed gelangte die Saäche an den Fiscal Geſſel. — 

Zur beſtimmten Zeit erſchienen die acht hier geblichenen * 
ehrwürdigen Rathsherren und erklärten 1) wie fie auf die kundge— 
thane Verzeihung gerechnet; 2) daß, da der ganze alte Rath vorge⸗ 
laden ſeye, während doc davon welche in dem neuen Rath fäßen, 
die mithin als Kläger, Beklagte und Richter erſchienen, fie nicht 
— ſeyen zu ——— 2 unterließen en unge Rd PD 
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rechtfertigen; andere aber beftanden datauf, daß der ganze alte Rath 
vorgenommen werden müffe: Die 36ger fahen, daß fie auf diefe Weife 
ihren Gegnern ‚nichts anhaben konnten und nahmen fie num einzefn 
vor, namentlich beſchuldigten fie Erhard Grafenreuter und Kary, daß 
fie ſchon früher die Stadt hätten verrathen wollen. Aus der fireng: 
ften LUnterfuchung erwieß fi nur, daß Fuchsfteiner , eigentlich vie 
“einzige und Haupturfache ‚der Uebergabe geweſen und daß Kary durchaus 
ſich als rechtlicher Mann gezeiget, und blos verläumdet worden jeye, 
auch ſelbſt für eine Zeit bejchulvdiget worden, wo. bie. Freyſtadt bes 
reits Bayern gehorchen müllen. 

Die, Verfolgung gegen -diefe alten. Rathemänner ging aber 
— ſo weit, daß man ſie alle in Verwahrſam genommen. 

Run ſuchten die 36ger auf jede Weiſe auf den feilen Fiscal 
Geſſei zu wirken. Man machte die Verhaftung bekannt und für: 
derte jeden auf, der etwas gegen ſie anzubringen wiſſe und Geffel 
beſchloß bald die ſpezielle Unterſuchung mit und ohne Marter über 
fie. zu verhängen, wobey fie auf 54 Fragen antworten ſollten, die 
theild den Vorgang... den slinterwerfung „ theils angeſchuldigte Ver⸗ 
ſchleuderung des: Stadtguts, theils perjönlidhe und, Samilienverfält 
niffe. betrafen, wo fie jogar gefragt eh warum ie a aus 
der Stadt verheirathet hätten? 1 
Undank und Leidenschaft. beherrſchte die ne: Sie 

eis durchaus, daß die alten Natheherren fchuldig jenen. Manche 
diefer armen Greife brachten: fie fogar auf vie Folter... Was Diele 
Unglücklihen im Schmerz: der Marter angaben, um-nicht zu unter: 
liegen, wiederriefen fie bey- nachherigen en und wiederfegte ſich 
* die Umſtände. | 

Der abicheuliche Geffel hatte fogar ohne Wiſſen des Kaiſers 
einen Scharfrichter von Salzburg für fie kommen laſſen. Ueber ein 
halbes Jahr fehmachteten - auf diefe Weile vom- beftochenen Fiscal 
und was unglaublich -fcheint, felbft. vom Herzog Albrecht ——— ge | 
Yaffen, die armen Schlachtopfer in Gefängniffen. — 

- Die, neuen Rathsmänner hielten das Strafamt für * hoch⸗ 
fin Genuß... Auch. der. bayerifche Schultheis. Dr. Eck mit: dem fie 
einen Streit über. Getraidmaaß angefangen hatten, der bis zu Thät—⸗ 
Kichkeiten getrieben worden, ward von ihnen verhaftet und ins’ Ge: 
fängniß geworfen. Zroß der Bitten feiner Verwandten und ber 
Verwendung des Herzogs behielten fie ihm und ließen ihm zuletzt 
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die: Urfehde abſchwͤren. Das grauſame Beyſpiel des Fiscals ſetzte 
auch ſie über alle Geſetze hinweg und ſie folterten nun Bud eine 
Frau ohne fein Willen. 

x Der faiferfihe Hof war indeſſen mit. dieſer Magiſtratur ſehr 
das. und erfannte daß Geflel feine Vollmacht überfchritten 
babe. Es hatten die. Freunde und Verwandte jener —— 
Volksopfer über alles gehörig berichtet. 

Eine neue Commiſſion aus faiferlichen Räthen und Raiten, 
putirten einiger Reichsſtädte ſollte geſandt werden. 

Dem Fiscal und Magiſtrat wurde befohlen, ſogleich sie alten 
Rathsherren frey in ihre Häuſer zu laſſen und ihnen weder an Leib 
noch Gut Schaden zuzufügen, doch ſollten fie zu Hauſe gehalten wers 
den und mit Niemand Umgang pflegen, big. die, Unterfußunge-Eosms 
miſſion angefommen. feye. 

Auch hiergegen verfuchte der neue Rath. erſt Aufſchub. zu * 
wirken. Nun ſahen die kaiſerlichen Räthe ein, daß es nothwendig 
ſeye die alten Rathsherren der Gewalt jener neuen Magiſtratur zu 
entreiſſen. Plötzlich erſchienen Namens des Kaiſers Frhr. v. Pol⸗ 
beim und Dr. Fuchsmagen nebſt einigen. Abgeordneten von Augs⸗ 
burg, Nürnberg ‚und Um. Gie machten. ihr Commiffarium befannt, 
welches darin beſtand: 

»Die Irrung— zwiſchen dem neuen Rath und den 
»ohne Geheiß zu Gefängniß genommenen, Pers 
—— »fonen zu verhören und nah Gebührzu handeln.« 

Ein Refeript befahl ſogleich die Gefangenen auszuantworten. 
Vergebens; man wollte fein Opfer nicht fahren laſſen; der. neue 
Rath brachte bey der Gemeine eine entgegengejegte Stimmung in 
ben größten Theil der Wachen hervor und fandte fogar- inggeheim 
Boten an den Kaijer mit Befchwerden gegen die Commiſſion. Als 
Fuchsmagen diefes erfuhr, verlangte er Eathegorifche Antwort vom 
Magijtrat nnd die Schlüffel zu den Gefängniffen. Der Rath er 
wieberte mit zweydeutigen Reden und fchreckte mit Aufftand der Ges 
meinde. Sogleich nahmen die ſtädtiſchen Abgeordneten ihre Rück⸗ 
reiſe und die taiſerlichen Commiſſarien ſchickten ſich gleichfalls dazu an. 
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Nun hatte es der neue Magiſtrat bereits mit ber ganzen Welt 
verborben, mit der Geiftlichkeit, mit den Herzogen, mit den Faiferlis 
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hen Rüthen: und da ev: das unter gewiſſen Beringungen gemachte 
Anerbieten von zwanzig Lowlern zum Bürgerrecht auch ausgeſchla⸗ 
gen, die Straßen hierauf überall gefperret und von dieſen und den 
Freunden und Verwandten der alten Rathsherren unficher: gemacht 
wurden, auch mit dem Adel und mit der ganzen Bürgerſchaft. 

Der Herzog ließ. nun den Kornmarkt nad) Straubing ‚verlegen. 
Geffel tyrannifirte im Nath, und feine teufliiche Seele weidete ſich 
Damit, die. alten Gefangenen: mit Nachrichten ihrer DBerurtheilung 
beynahe zu Tode zu ängftigen. Geiner Abberufung legte er alle 
möglichen Hinderniffe in den Weg, und durfte es fogar wagen, dem 
Kaifer zu fchreiben, wenn man ihm alleine gewähren ließ, fo wolle 
er Sr. Maj. eine unzählbarliche Summe von diejer Sache: heraus— 
prlichen. Er drohte ven Commiſſarien, daß die Gemeinde fie vom 
Rathhaus werfen werde, und gab vor, daß fobald er Negensburg 
verließe, die Gemeinde fich wiederum dem Herzog übergeben werde. 
Zwietracht zu ftiften war fein Efement. Er entzweite Rath und 
Bürgerfchaft mit einander, fo daß ein Volkshaufe den Rath wegen 
Nichtannahme der Löwler zu Rede ftellte und beftraft haben wollte, 
indem er zugleich vorgab, daß wenn er von hier ging, Fein Gtraf- 
recht mehr hier ausgeübt werden könne. Schon wurde auch das 
Ausland aufmerffam auf die hiefigen Unruhen. Endlich traf 1493 
die vorige Faiferlihe Commiffion wieder hier ein, und führte eine fo 
ernfte Sprache, daß den Machthabern der Muth brach. Man ent 
ließ die alten Nathsherren aus ihren 'Gefängniffen in ihre Wohnuns 
gen und verbürgte fi, Vie Sache vor dem Kaifer auszutragen. 

Eine Ladung für beyde Theile an den kaiſerlichen Hof erfchien. 
Es kamen in nämlicher Zeit Abgeordnete vom Herzoge, welche er 
Härten, daß der. Herzog das Schuftheifenamt und Friengericht käuf⸗ 
lich an den Kaifer Überlaffen und ſogleich fand fi auch Jorg Hüt⸗ 
tenbeck mit einem kaiſerlichen Anftellungsveeret als Schultheis hier 
ein. Die herzoglichen Abgeordneten verfündeten noch, daß jene Abs 
tretung dem Herzog an feinen übrigen Gerechtfamen allhierfeinen Nach⸗ 
theil bringen folle und ihr genäbigfter Herr nun den obern Wöhrd 
abgetreten verlange. Man möge daher nur die dortigen Bürger ihrer 
Pflichten entlaffen. | 

Um vie Verlegenheit für den Rath zu vollenden, Fam nod) 
ein Eniferlicher Befehl, Füchsfteinerd Gut ohne weiters dem Mauts 
herr Jungwirth herauszugeben. Umſonſt erfchöpfte ſich der Rath 
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mit Borftellungen am Eaiferlichen Hoflager zu Linz, befonders wegen 
Hüttenbeck, ver in feinem Amt fehr anmaßend ımd herrſchſüchtig ſich 
benahm und bezeigte fich demſelben ſo —— daß jener gar 
bald ohne weiters abreiſete. 

Der neue Rath beſaß ſo wenig alugheit, daß er den Herzog unbe⸗ 
Albrecht hintanſetzte und dagegen die Herzoge Wolfgang und Chri⸗dachtla⸗ 
ftoph bewegen wollte, hier ihre Refldenz zu nehmen. Die wurde nehmen 
von erfterem, der der eigentliche Herr war, fehr Übel vermerkt UND ch den 
deſſen Beamte ließen es der Stadt empfinden. gen Herz. 

Man fandte auch neue Abgeordnete an ben Kaiſer und beab— Albrecht. 
ſichtigte eine nochmalige Anklage gegen die alten Rathsherren, wel: 
che aber nicht bey allen Wachten durchgieng. Die alten MännerKeife ver 
reifeten nun mit ihrem Vertheidiger Jörg Schrätt! gleichfalls IT FERN 
Linz. ren zum 

Am 16. April Fam es endlich vor einer großen Eaiferlichen Sara 
Commiſſion, bey welcher der Landeshauptmann Gottfried von: Stahs ihr Ans 
renberg und der römifche Ganzleyverwefer Siegmund zn Stettenberg "* it 
ven Vorſitz hatten, und auch Abgeordnete der drei Reichſtädte zuge⸗ 
gen waren, zum Verhör. 

Schrättl war ſogleich bereit, ſeine alage — aber es 
hieß: Vor allem will kaiſerl. Majeſtät wiſſen, warum gegen Ihr 
Wiſſen, Willen und Befehl die Perſonen des alten Raths gefangen 
genommen und ſelbſt nach der Hand nicht auf Ihrem Befehl aus 
der Haft gelaſſen worden. Nach dieſer Verantwortung mögen die 
alten mit ihrer Klage hervortreten. | 

Dr. Weigant nahm für den neuen Rath das Wort: »LBenn'yegardt 
gefeh let worden,« fagte er, »fo trage Geflel alleine Schuld,« bie al⸗va neuen 
ten Rathsherren ſeyen die Urheber des Abfalls vom Kaiſer und Raths. 
Reich und treuloſe eigennützige Leute; die Bürgerſchaft und den 
Rath wollte er hingegen ganz: ſchuldlos erklären. RE 

Geſſel aufs höchſte aufgebracht, äußerte nun: »alles ſeye in 
Folge ver Vollmachten mit größter Umficht geichehen, die Öefangen: 
nehmung der altın Ratheherren und ihre Befragung aber nur von 
der Gemeinde dazu gezwungen indem ihrer 4000 ſolche begehret häte 
ten von ihm unternommen worden.« Dagegen entgegnete Weis 
gant: »er hätte als Richter fie wohl mit ihren Klagen abweijen 
können und babe fo wenig Furcht bezeigt, daß er oft im Rath ges 
äußert: Hier fige der Kaifer, er Fünne ihnen alle dieKöpfe abſchlagen 
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Yafien, kaum 300 feyen übrigens auf dem Nathhaus erfchienen und 
auf Zureden des Kammerers auch jogleich wieder ruhig nach Haufe 
gegangen, niemand habe ihn genöthiget die alten Rathsherrn pein= 
lich zu behandeln und noch weniger veranlaßt, einen Scharfrichter 
von Salzburg kommen ‚zu laſſen, welchen er außerdem noch als ei- 
nen Reichsvogt ausgegeben und dadurch die Bürger irre geführet 
babe, fo daß dieſelben anfangs aus Achtung mit ihm getrunken, 
bis fie das Wahre erfahren. Er, Geflel, babe bie Tortur ſelbſt 
angegeben und die ſieben, die dabey hätten ſeyn ſollen oft dazu ge: 
nöthiget. Die Gemeine habe ruhig auf das Erfenntniß gewartet 
und ihm alles anheim geftellet, indem er vorgegeben: Er könne nicht 
bios als Eaiferlicher Anwalt, fonpern auch als Fiscal handeln.« 
Fri Ein Schwall von Worten brach nun aus Geſſels Munde mit 
wortuug. Denen er alle Beichufdigungen widerſprach und fie felbft abläugnete, 
Dabey äußerte er noch überdieß, die Negensburger feyen geächtet 
und man dürfe ihnen deswegen feinen Glauben beymeffen. Er habe 
in der That blos aus Furcht, um nicht mit fammt dem neuen Rath 
erichlagen zu werben, fo gehandelt. Nur zweimal habe er den peins: 
lichen Fragen beygewohnt und hätte er dabey nicht abgemwehret, jo 
würde man die Gefangenen ganz verftümmelt haben. : 
Weigants Aber Dr. Weigandt und die Anweſenden bewiefen fogleich das 
— *Gegentheil. Einer gab ſogar an, wie Geſſel alles bey dem peinli⸗ 
hen Berfahren angeorbnet, die Fragen felbft entworfen. und vom 
allen Seiten Gefchente an Gold und Gilbergefchirren angenommen 
habe, | | 
Berant: Bey nächſtem Gerichtstag trat Schrättl für die alten Rathe- 
— herren auf und ſtellte das unzurechtfertigende tyranniſche Verfah⸗ 
Raths ren des neuen Raths dar, indem 1) die alten Nathsherren ſich zu 
herren. Recht erboten hätten und 2) von Perfonen das peinliche Verfahren 
vorgefehret worden, die Feine Gerichtsbarkeit, keinen Bann, und feis 
ne richterliche Erfahrung hätten. Er widerlegte dann den Ungrund 
ihrer Klagepunfte, und erklärte daß der Vorwurf betrüglicher 
Uebergabe nur auf fie zurückfallen würde, da fie fämmtlid damals 
im äußern Rath gefeffen und mitgewirkt hätten; brachte übrigens vor, 
daß der alte Math der. Gemeinde Feineswegs die Mißbilligung des 
Kaifers vorenthalten, und daß ihre Mehrheit dennoch die Unterwer⸗ 
fung an Bayern verlangt habe; daß enblic ſchon vor ihnen und 
nicht durch fie, das Stadt: Xerar. überjchulvet gewefen, und daß, 
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wenn der alte; Rath nicht fogleich den kaiſerlichen Commiffarien aufs 
neue gehuldiget und die. Gemeinde ihm darin zuvorgekommen wäre, 
des Raths Benehmen der Ordnung gemäß geweſen wäre, indem es ihm 
obgelegen feye, fih zuvor mit der, Gemeinde- darüber zu benehmen. 
Zuletzt fagte Schrätil: »ich muß den Handel, nur wie er, felbft ift, 
grob verbringen; man. ‚hat. mir ſelbſt empfohlen. dieß aufs aller: 
härfefte zu thun. und ich bin ſelbſt den. Herren von Regensburg 
= geneigt.« 
„Hier ſtehen ſie, die nie ein Uebel — die frommen ehr 
| — Leute: gegen dieſe biedern Männer haben ſich einige 
yverſchworen, ‚die des Abends vertrinken, was. fie des Morgens 
»haben jolkten, welchen: nach ‚der frommen ehrbaren Leute ‚Blut 
»and Gut gedürftet ‚hat ; 3. aus Hoffarth, Neid und Haß haben 
vſie fie. angeklagt- und; ohne Erkenntniß ins Gefängniß gewor: 
ı nfen und gemeine Stadt nach, Öefallen..regieren ‚wollen, was 
wʒu ‚erbayınen und nicht, leidentlich iſt, ſie, Die. großentheifs 


- »nßremdlinge,, von: Straßburg, dem Rhein und vom, Anslande 


ſind, haben ‚Diele biedern Männer. in tyranniſche Gefängniß ges 
yworfen, „die kaiſerlichen Befehle verachtet, ihrer Häuſer und 
»ihrer Gattinnen Käſten erbrochen und geplündert, den alten 
Kammerer Kurz vierzehnmal mit Steinen aufgezogen, und 
7. >fein Gemächt zerbrochen aus der nichtigen Urfach, er habe 
ndie Stadt vergewaltigen ‚wollen, während ‚Fein. fremdes. Volk 
»vor der Stadt gemeien und fein und feiner Freunde Weiber und 

_ Kinder jelbft in der, Stadt waren. Erſt, nachdem die Gegner ge 
»fühlt, daß fie zu weit gegangen, hätten fie um den Blutbann bey 
._»dem Kaifer nachgefucht. » Hier find, fie,«. rief zulegt Schrättl, 
»dte Bemitleidungswürdigen und bitten um ihre Freiheit, daß 
‚»fle ihre Sachen wieder abwarten können. Sie. bitten, wenn 
‚»die Gemeinde mit dem Rath gemeinfame. Sache machen ‚wolle, 


»biejelbe anzuhalten, fie, für, ihre Leiden amd Koffen und Schaden 


zu entſchädigen oder ihnen zum Recht : wider. ihre Gegner zu 
»  verheffen.« - Die alten Greiſe riefen. nun mit. heifexer Stim- 
— »es geht uns an Leib, Leben, Ehre und Gut, 
—liebe gnädige Herren!« Nun nahm noch Frank für 
ſich das Wort, amd erklärte: daß er, ſtets fein Geding erfüllt, 
mit Vorwiſſen des Kammerers abweſend geweſen ſeye und ſelbſt 
1 fe ſich und feine Familie einem Eaiferlichen Schußbrief habe, 
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der ihm aber bey dem neiten Math nichts genützet. Schrättl 
ſchloß endlich mit einem verachtenden Blick auf die Ankläger 
mit den Worten: »es ſind etliche unter dem Seile 
»geſtanden, die billiger daran gehängt ann 

mals die Gefangenen.« 
Noch mehrere ſolche Wechielrebek mußten! die kaiſetlichen Näthe 
— in den folgenden Gerichtstagen anhbren. Weigandt behauptete nur 
noch oft, daß der Abfall längſt vor den alten Rathsgliedern be— 
ſchloſſen geweſen, daß niemand: dagegeri habe etwas vorbringen dür⸗ 
fen, daß! man mit Stolz und' Poltern gegen die Bürger verfahren 
und dem gemeinen Weſen durch Fahrkäffigkeit und Verſchwendung 
vielen Schaden zugefügt, den die Beklagten erfegen müßen; zuletzt 
aber, da er merkte, daß er den Gefangenen nicht an Leib und Leben 
gehen fünne, und ſie auch von Herzdg- Albert unterftüst würden, 
Yenfte er ein und verlangte nur, daß ſte zu voller Bürgfchaft und 
Schadenerfa angehalten werden ſollten Jetzt erfolgte ein Fünige 
1293 Tiches Nefeript von 24: May 1498) wornach die weitern Verhand⸗ 
— lungen und Unterſuchungen nach Regensburg wieder verlegt werben 
— ſollten, alle Partheyen aber einen Eid äͤblegen mußten, daß ſie keine 
greneng. Unruhe Anfangen noch andern zu thun geſtatten und nie ohne Wiſ— 
burg. fen des Raths Rathſchlage faſſen und alles auf künftige Ordnung 
ruhen laſſen ſollten· Uebrigens ſollten ſie, ſobald etwas entſtünde, 
dem Reichs⸗Erbmarſchall Grafen Pappenheim, der nach Regensburg 
deßwegen verordnet ſeye / und dem Kammeret davbon ſogleich Anzeige 
machen, welcher vorlaäufige — treffen — bis der Kai⸗ 

ſer ſelbſt Ordnung mache 

Fig Die Abgeordneten des neuen Raihs waren beſtürzt iiber‘ dieſen 
neuen Arsgang nnd wußten nicht, woher die Koſten dieſer Tagsſatzung zu 
eg Linz’ zu erfeßen ; Aufs höchſte ſtieg ihre Verlegenheit, da fie vor ihrer Ab⸗ 
reife noch die Schuldverſchteibung Herzogs Albrechts wegen des un⸗ 
Be bezahlten Kauſſchillings "von: Donauſtauf in Faiferlichen Hofrath 
binterfegeh ſoliten Sie weigerten ſich, dieß zu thun, «und mußten 
daher noch Länger verweilen. Die Anwälte wutden zurückgeſchickt und auch 
Ruͤckkehr die’ Aften Rathshertn kehrten zu Hauſe, nachdem: fie 26000 FE! Bürg⸗ 
er ri  fchaft geſtellt hatten, ſtiegen aber aus Furcht/vor Gewaltthaͤtigkeiten 
ara in Stadtamhof ab. Der Kammeter hip - Übrigen Gefahrten des 
neuen Raths erhielten abet nnn Stadkarreſt in Linz Stadtſchult⸗ 
heis Hüttenbeck kam wieder in Regensburg an und beſetzte fi Ge⸗ 
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richt, Gegen die bayerifchen Beamten war noch Feine Hilfe. Ein 
neues Steuerpatent erfchien, worin Donauftauf zu den Niederlanden 
gerechtiet und die Bürger, yon Regensburg ihrer Güter wegen ange: 
legt worden. — Ötadtamhof verweigerte die Stadtitener, uhngeachtet 

ed feiner Pflichten noch nicht entlaffen war und alle Vortheile ver 
Berenigung mit Regensburg noch in Anfpruch nahm. Nachdem Weigandt 

und DBeringer dem Rath die Urſache des Zurlicfbleibens der Nahe: 
glieder eröffnet Hatten, hielt derfelbe Hinter dem Rücken der Gemeine 
geheime Sitzungen, beſchied fie jedoch aufs Rathshaus und ftellte 
ihr,-ven Ausgang, daß ‚die Commillion wieder ‚hierher verlegt wor⸗ 
den, als vortheilhaft Dar, äußerte übrigens, fie möchten wegen des 
Zurückbleibens ber Abgeordneten fih nicht beunruhigen, fie wären 

von andern Angelegenheiten zurückgehalten worden. Als aber nun kai⸗ 
ferlihe Befehle famen, dem Frank feine Güter. und alles herauszu⸗ 
geben und die Trainer gegen Erlag einer Nachſteuer ungehindert 
ziehen zu laſſen, ahndete man Schlimmes und ein Mißvergnügen 
ließ ſich merken, ſo daß mehrere Vorkehrungen, als keine Waffen zu tra⸗ 

gen und dieß auch in den Schulen zu verkünden, getroffen wurden. 
Der Rath wandte fich aber ſelbſt in einer fehr freymüthigen Spra⸗ 

In dieſer Zeit kam die Nacteicht an, daß Kaiſer rieric, Kaifers 

wie König. Marimilian fi) ausprückte, »feine Serie Gott a 
geopfert “ Tod. 


Pr 


R 603, 

König Marimilian), der. ſich nicht ſo ganz. feinen Rüthen König. 
überließ, erklärte, nun die Sache felbft an ſich nehmen zu wollen —— 
und nächſtens einen Tag dazu anzuſetzen, gebot aber dabey aufs 
— 9 ahnen ruhig zu — Den 1. Abgeotkneken, 


Er 2 


Stadt zu a Dem a Albrecht fchrieh er, ‚die ——— J 
lichen Steuern von Regensburger Bürgern bis dahin abzunehmen und 
fie von feinen Amtleuten nicht beſchweren zu laſſen. 

Eine Vereinbarung mit Bayern that fehr Roth, ‚da die Beam⸗ 
ten, dee Stadt Äiberaus ‚gehäßig fich erwiefen und fie uůͤberall drückten. 
Die Gährung in der Stadt war-.jo groß, daß ber Magiftrat die 

36 * 
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Indenſtadt ſperren mußte, Damit die Gemeinde mit ihr nicht in 
Verkehr träte. 

Die alten Rathsherrn dirigirten von Stadtamhof aus ihre 
häuslichen Geſchäfte zu ihrem großen Nutzen und verweigerten 
Steuer und Umgeld bis zu Ausgang der Sache. Der bayrifche 
Richter Frühtrumf, einer der Leidenſchaftlichſten, nahm fie in Schub. 


$. 604. 


des Mum reifete Der König über bier in feine Erblane; eine Ab⸗ 
— ordnung des hieſigen neuen Rathes folgte ihm, um Hilfe und Aus— 
rerſe. gang der Sache zu ſuchen. Sie fanden Aunkovern und Herzog A: 
bert bey dem Könige, die ſich des alten Rathes annahmen. Beinahe 
‚hätten fie ohne weiters obgeftegt, wenn nicht einige kaiſerliche Räthe 

Neue dom neuen Rath nieder gewonnen geworden mären. Es wurde eine 
— neue Unterſuchung dem zu Wien anweſenden Biſchof von Eichſtädt 
übertragen. Nachdem von Weigandt alles gegen die alten Herren, 

um fie wieder in die Stadt‘ zu befehligen, aufgebüten worden," Aun⸗ 
fovers Vorftellungen aber das Uebergewicht erhielten, erfolgte die 

Schutz erfte Weilung: die alten Herren und die inter ihnen angeftelit‘ ge 
* — weſenen und gleichfalls angeklagten Siadtdiener ſollten vom neuen 
glieder. Mathe mit allen Forderungen bis zur nachſten Tagsſatzung anange⸗ 

langt in Ruhe gelaffen werden. | 


$. 605. 


1494. Der neue Nath fing um 1494 an, feine_Hoffnungen herabzus 
| ak ftimmen; überhaupt, machten Die Verzögerungen die Gemüther ge 
fagung. maßigter. Es ſchrieb der König auf Montag nach Johannis eine 

Tagsſatzung aus. Kammerer und Rath und auch die vorher gefan⸗ 
gen geweſenen Rathsherren wurden, jeder mit Rahmen,’ mit dem 
Kaifert, Beifah: des Reichs Liebe Getreue, vörgefaden. Die’ Gommiſ— 
— ſion ſollte hier wiederum von Polhagen, Dr. Fuchsmagen und sen 
Abgeordneten der Städte gehalten: werden.‘ "Auch Pfalzgraf Otto 

Bei: und der Biſchof von Augsburg wurden ermächtiget, in die Sache 
rel fehen, machten “aber Davon feinen Gebrauch: Die Sitzungen be 

diger gannen in Graners Haufe. Dr. Weigandt 'verträt den neuen 
te und Dr. Peters Craft ven alten Rath. Letzterer hatte die Vorklage, 
ber altenumd wußte die Mißhandlungen ſeiner Clienten recht ins Licht zu 


a ftellen. Die Klagen gegen den alten wurden gegen den neuen Rath 
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Akten find leider nicht vollftändig mehr vorhanden; es ſcheint aber, —— 
daß den alten nichts als die rückſtändigen Steuern zu vergüten auf: Raͤthe 
getragen worden. Die Entfcheidung der übrigen Punkte gegen Leib 

und Leben wurde. allein dem Könige vorbehalten. Ein Gtreii mit 
Fuchssteiner, der fich ſelbſt Necht verfchaft, wurde auf den Tag nad) 
Augsburg befchieden, wo auch alle Frrungen mit dem Herzog aus— 
geglichen werden follten. Es war aber nicht viel auszurichten. 


$. 606. 


Aber ein anderer Streit ward beygelegt. Herzog Albrecht liebte Donau- 
Donauftauf, gab dem Markte alle Rechte übriger Märkte in Bay Kauf. 
ern ‚und ertheilte ihnen fogar ein neues Wappenſchild von oben 
gleich abgetheilt, Halb weiß, halb blau, unten ein dreyeckiger Eleiner 
Berg, Darauf aus. einem gemeinen Stamm zwey Weinreben in der 
Mitte des Schilde übereinander gehen, im blauen Theil hat die 
Rebe zwey weiße und im ‚weißen zwey blaue Trauben und überall 

Ein Blatt. Albrecht hatte auf den. Staufer Wein jo viel. Werth 
gelegt,. daß er denfelben nach Münden in die Hoffüche bringen ließ 

und dazu die Pfarrer in Regensburg und im Landgerichte Kelheim 

zu unentgeltlichen Fuhren anhielt. Der Biſchof that wegen dieſer 
Leiftungen den Herzog in den Kirchenbann. Es wurde die Sache 

nun in Augsburg gefchlichtet ; wer vie Weinfahrt nicht Teiften 
wollte, zur Nechtsausführung bey Füniglicher Majeftät verwieſen 

und der Bann aufgehoben. 


$. 607. 
Die Angelegenheit der Stadt nahm der König vor und gab Der 


vor allem dem Rath auf ein Jahr Yang den Gerichtsbaun wieder, a. 
da ein zwenfacher Mord in einer Judenfamilie zu beftrafen gewe— 
fen. Dieß machte Aufiehen und ſogleich trat Stadtſchult heis Hüt- an. 
tenbeck mit Forderung einer Schadloshaltung auf. 

Endlich 1495 machte der König der Sache mit einenmal ein 1495 
Ende und organifirte Regensburg aufs neue, 


Gleih im Januar am Pauli Befehrungsiag erſchien vie fnifer: 


ı Gemeiner 111. ©, 744 


! 
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liche Commiſſion beſtehend aus Polheim und Fuchsmagen und aus 
den Abgeordneten ver Reichsftädte, Ludwig Hofer und Hieronymus 
Welfer von Augebnrg, Niclas Groß und Wilhelm Haller von 
Nürnberg und Mathes Neythart von Ulm auf dem Rathhaufe und 
vollzogen in Gegenwart beyder Partheyen und der ganzen Bürger: 
Enpticherfchaft folgenden Auftrag. Vor allem gaben fie den alten Rathe- 
— herrn den Beſcheid: Se. Maj. der König ſehe ſich aus merklichen 
miſſion redlichen Urſachen bewogen, die Irrung zwiſchen Kammerer und 
are Rath und denen vom alten Rath und was darin gegeneinander an— 
des altengezogen und vorgewendet, fih ergeben und ergangen hat, aufzuheben, 
Share, abzuthun und zu vernichten, die vom alten Rath mit ihrer Bürger 
Habe und Gut der Bürgfchaft gegen Se. Majeftät frei, ledig und 
Auf- (08 zu zählen und alles Vergangene ihrer Ehre und guten Leumund 
ze unſchädlich zu erflären, fo das fle fürbaß emiglih darum unan⸗ 
gelangt und unbefümmert gelaffen werden follen; übrigens werde 
— ihnen geboten, ſich mit ihren Leibern und Gütern wieder in die 
für t der Stadt Negensburg zu thun und von derfelben nicht mwegzuziehen, fon: 
Sat dern wie vorher darin zu bleiben, die hangenden Steuern und Ab- 
“gaben zu bezahlen und wie andere Bürger die Laften zu tragen, 
doch mit gleicher Freiheit ihrer Nothdurft nachzuziehen und zu 
handeln. 
Entlajs Dann wurdeam9. Febr. der bisher fogenannte neue Rath ent- 
fung deslaſſen und ein anderer an feine Stelle für den innern und Auffern Rath 
Raths. gewählt und viele Gefege und Berorduungen befannt gemacht. Der: 
— ſelbe war aus dem alten, den vorigen und ganz neuen Gliedern 
zuſammengeſetzt. Gemeiner gibt ihre Nahmen an’. Dem Wolf: 
eyskir⸗ gang Lyskircher wnrde als Kammerer die oberfte Feitung anver- 
— und auch Peter Grafenreuter und Erhard Nothſcherf waren 
darunter. Die Urkunde führt dam auch die vom äuſſern Rath und 
die neue Wahlordnung der Beamten an. Die neue Negimente: 
ordnung beftimmte auch Die Fälle, wo der äuffere Rath zufammen: 
gerufen werden folle und wie geheime Sachen durch einen Aus: 
Geheime Huf zu behandeln feyen und zufegt wurde aus Eüniglicher Macht 
—— geboten, daß Niemand weder Mannes: noch Weibsperſonen über die 
verfaufenen Handlungen heimlich oder Öffentlich, gütlich oder ungüt- 


ı Semeiner III. ©, 846. 
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lich, ahnde, äfere, banın rede und diſputire. Wer dieß thäte ſollte 
ohne weitere Rechtfertigung und Erkenntniß vom Kammerer ”» 
Rath an Leib und Gut geftraft. werden. 

Auf diefe Weile wurde allen Umtrieben ein Ende gemacht N 
bie Fönigliche Commiſſarien trafen auch noch. die beften polizeylichen 
"Verordnungen, befonders gegen die. Fleijcher. 

Dem neuen Rath verhießen fie des Könige Gnade und Schutz. 

Der König, erwies nun der Stadt alle Huld und Gnade und 
beftrebte fich, ihr in ihrer äufferften Armuth Schuß und Hilfe, zu: 
zuwenden. Die Acht wurde. gelöfet und die Stadt wieder in ihre König: « 
Rechte eingejegt. Der König beftätigte alle frühern von Kaiſern ftiyun, 
"und Königen der Stadt gegebenen Freyheiten und lies ihre Kredi- aller 
toren zur Nachfiht und Nachlaffung des dritten Theils auf einige —— 
Zeit bewegen. Zu Beſtreitung des Uferbaues wurde der Stadt ein — je 


beftimmter Waſſer., Pflafter: und Deichſelzoll erlaubt. 


$. 608. 


| Das Schwierigſte war, die Irrungen mit dem Herzog und — 
gegen den Beamten Druck, der immer unerträglicher wurde, beyzuz — 
legen. rungen 

Aus grauer Vorzeit und Begriffen von Majeftäts: und Fürften- — 
rechten leitete die Stadt ihren Rechtsſtand her. Zwey Tagſatzungen 
gab der König dem Herzog und der Stadt und mahnte in letzterer 
die. Stadt vorzüglich von Thätlichkeiten ab, da der Michter in ver 
Borftadt die größten Gehälligkeiten ausübte und Die Stadt die Leib: 
gedingszahlung einftellen wollte. 

Auf dem Reihstage zu Worms fchien es nun dem König am 
paſſendſten, den Handel zwifchen dem Herzog und der Stadt zu 
verhören. Ein gründlich verfaßtes Moratoriumsgeſuch derſelben Mora- 
veranlaßte: daß ver König fogleich einen Eifenbrief vom 31. Auguſt forium. 
1495 ihr, auf A Jahre von allem Leibgeding und Zinszahlung 
frei zu ſeyn, ausfertigen ließ; auch alte obgedachten Freyheitsbriefe 
und ein Privilegiym für die Zudenfchaft wurden ihr ausgefertiget. 


$. 609. 
In diefem Jahre 7. Auguft 1495 geichah endlich ver wich— 
tigfte Schritt zur ‚Civillifation durch König Maximilian 1. Er 
machte dem Unweſen des Fauitrechts mit einemmal ein Ende. Durd) 
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gleichzeitige Errichtung des endigen allgemeinen Landfriedens und 
Reichfammergerichtd in unzertrennter Anordnung und Wirkfamfeit, 
wobey Kaifer und Stände gleichthätig gefeggebend fich vereinigten, 
daß von nun an, niemand den andern befehden, 
befriegen, berauben, überziehen und bejhädigen, 
auch feinen, der dergleichen thäte, beherbergen, unter 
ftügen und dulden folle, fondern wer.an den andern 
Anſpruch zu mahen vermeine, es in Gerichten fuhen 
folle; und das alles bey Strafe der Reihsadht und 
fo, daß das Kammergeriht befonders darauf achten 
folle!, | 
Eine Ausgleihung mit dem Herzog mußte aber num fchon an 
das Kammergericht verwiefen und der Kammerrichter Graf Zollern 
zum rechtlichen Berfahren erfordert werden. — Die herzoglichen 
Deamten, vorzüglich Frühtrunf von Stadtamhof, zeigten ſich fort 
während aufs gehäfligfte und da er einmal den Magiftrat Lügen 
zeihen wollte, nahm dieſer es fo übel, daß der ein Notariatsinfteu- 
ment verfallen ließ, in dem er dieſe Schmach auf 10,000 fl. ſchätzte. 
Bald darauf wurde nun Frühtrunf von feinem Poſten entfernt. 
Aber auf andere Weiſe wurde dennoch Zwietracht erhalten. 


$. 610. 


Streit Die Nonnen zum heiligen Frohnkreuz, wie fie fich 
— nannten, geriethen nun mit dem Magiſtrat in Streit. Sie hatten 
vom ht. am St. Michaelistag durch nicht geſchworne Schroderer Wein laden 
Fetz laſſen und ‚fielen deßhalb der Hannſe zur Strafe, wurden aber 
Stadt. überdieß noch wegen Feyertags Bruch zu Einem Kreuzer Abgabe 
von jedem Faß an die Armen zu. St. Peter von der Obrigkeit ver 
urtheift. Ferner wollten fie, um das Geſang, und Pfeifen und Einfehen der 
Wächter in einem ihnen gegenüber. gelegenen Thurm an der Stadt: 
mauer in ihr Klofter von fich abzuhalten, einen hölzernen Thurm 
diefem gegenüber erbauen, Der Magiftrat hinderte fie daran, weil 
feine Thürmer dadurch an freyer Ausficht verführen, da ließen fie 
gegen ihn predigen und riefen des Herzogs Schub an; der Nath 


ı Hutter 3, St. Hiftorifche Entwidlung der heutigen Staatsverfaffung de3 
teutfchen Reiche, Göttingen, 1788, I Th. 307, folg. 
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wollte denſelben über die Klöſter nicht anerkennen und es; entftand 
jet neuer Hader auch mit dem Herzog. Die Nonnen nannten ſich bey 
diefer Gelegenheit in ihren — die armen a 
Ben BURN Zi Kae — j 
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Es ſchienaber aberhawt die —— der Stadt nice oünftig,aui der 
fo daß der König felbft bewogen wurbe, fid) zu verwenden, Daß ver a. 
Pabſt durch ein Motuproprio die. Heiligthumsweifung in. Regens- dem 
burg. wieder anbefahl, Es ward. aber diesmal dabey bejonders gebo: a 
ten, daß fie nach vollbrachter Ansftellung. jederzeit. unverweilt “zurück thums- 
geftellt werden follten. Wie wenig die. Geiftlichkeit fih Damals den weiſung. 
Bürgern gewogen -erzeigte, bewies: nachfolgender Vorfall. 

Der unternehmende thätige Buchführer Friedrich Pfifter, Bud 
welcher ſchon zu Biſchof Heinrichs Zeiten. Taufbücher für vie ag 
Negensburger Didcefe hatte drucken. laſſen, wollte:nun mit. bi: 
fehöflicher und domkapitliſcher Bewilligung Gebetbücher verlegen, Er Be: 

bat den neuen Biſchof Pfalzgraf Rupert um die Erlaubniß dazı — 
und machte demſelben, nach damaliger Gewohnheit ein Geſchenk mit Biſchof. 
einem Taufbuch auf Pergament und einigen Kannen Wein. Man 
entließ ihn mit den beſten Verſicherungen und er bewarb ſich um 

einen Druckherrn. Es wurde aber nun dem Biſchof von dem 
Dommherrn von Wirsberg der Buchbrucker Johann Pfeyl von. Bam⸗ 

berg empfohlen und diefem der Druck: übertragen. Auf Pfifters 
Beſchwerde deßwegen wurde geantwortet: » Man.mag niemand 
drucken wehren, es dDruce der auf feine eigene Aben= 
teuer. Troſtlos darüber fuchte Pfiſter fih dadurch ſchadlos zu 
halten, Daß er das Diurnal in Natolofcher Manier .auflegte, Es 
wurde: aber: den Geifttiggen ernftlichit ‚unterfagt, — Abdrücke 

zu kaufen. 

Hiergegen nahm fi ih nun der Rath des Dir an, meigt 
aber keine —— aa 


$. 612. 

Nun kam die Zeit, da 1496 ſich der —— mit dem Rath 1496 
vor dem Kammergericht zu Recht ſtellen ſollte. Beyde ſandten ihre 
Anwälte Der Herzog Zohann. Schrättl, Dr. Topler und Fuchs- 
fteiner, der die Pflege von Burglengenfeld für feine geleifteten Dienfte 


Rechts 
ausfuͤh⸗ 


rung des 
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erhalten hatte, und für ben Rath war der Kammergerichtdabvucat 
Dr, Engellänver und die Rathsherren W. Kisthaler, H. Tuner und 


Dergoge Gr. Meylinger erfehienen. Die Kagichrift des Mathe gegen den 


Stadt 
— 


re 


e Herzog war jo groß, daß man anfangs Jahre zur Erledigung des 


Prozeffes nöthig zu haben glaubte. Zahlung rücktändiger Schuld 


yon 31 ‚510 fl., Entziehung des Burg- und Landfriedens, Abhilfe 


ver Mauthbeichwerden, Enthebung der Bürger von ver Landfteuer 


für ihre im Lande: gelegenen Güter, Sperrung der Prüflinger 


Straſſe nach Nürnberg und Errichtung eines: Zollhäuschen auf Des 
Grabens Futtermaner in Stadtamhof waren die Dauptbeichwerpen, 
Dagegen brachte der Herzog fchwere Gegenflagen, ald Landfriedens⸗ 
bruch wegen Gewaltthätigkeiten gegen fein Schultheifenamt und ſei— 
nem Gerichtszwang unterworfenen Leute ıc. vor. Der König be 
fürchtete große Weitläufigkeiten aus diefer Sache und redete dem 
Herzog: und der Stadt zu gütlichen Vergleichen zu, die er in Auges 
burg verfuchen wolle, weßwegen er beym Kammergeriht Stillſtand 
verordnet umd seine Botfchaft des Raths erwartete. Der Rath fandte 
eilig Abgeordnete an den König, um ſich dem beantragten ſchieds⸗ 


richterlichen Ausfpruche zweyer geiftlichen Fürjten und der Zurück 


Vertrag. 


ftellung des Schultheifenamtes an den Herzog zu widerſetzen. Es 
unterblieb nun die gütfiche Wereinbarung und dei König befahl 
dem Kammergericht fortzufahren, ftellte aber dennoch dem Herzog. 
das Schultheifenamt zurück und rief Düttenbeck, feinen Schultheis, 
ab, Eine Herzogliche Commiſſion erfchien in Regensburg mit dem 
königlichen Befehl, den Herzog Albrecht und deſſen Erben bey den 
alten Gerechtſamen, Herrlichkeiten und RE in Regensburg 
bfeiben zu laſſen. Ä 

Der Rath befchloß, dieſem der Stadt jo nachtheiligen Befehl 
nicht zu gehorchen, ordnete eine Geſandtſchaft an den König ab, um 
deßwegen Entſchuldigung, und Abwartung kammergerichtliche Ent- 
ſcheidung zu bitten. Der König fühlte nun wohl, daß hier Feine 
Ruhe ſeyn werde, wenn nicht das Schultheifenamt dem Rathe zu: 
ftände, und wollte durch feine Abtretung, Vergleiche deßwegen ver. 
anlaſſen. Man verfuchte folhe. Hanns von Paulsvorf zu Rams⸗ 
berg, SPfleger zu Kellheim war Mittelsmann. Nach mehreren Wo: 
hen wurde endlich ein Vertrag zu Stande gebracht und am Bars 
thofomäus Abend zu Straubing gefiegelt, der ven 12. Oktober, 1496 
vom Könige felbft aus Lindau beftätiget worden. Beyde Theile 
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entfagten darin alten Anfprüchen und Forderungen gegeneinander, 
die fie vor dein Kammiergericht vorgericht. Die Stadt gab die 
Schuldforderung von 31,510 fl. und noch Übrigens jährlich 400 
Goldgulden daran, das Schuftheifengericht mit allen davon abhan- 
genden Rechten unter Beobachtung gewiſſer Sormalitäten unwider⸗ 
- ruflih auf immer und ewig abgetreten zu erhalten. Auch der bey 
dem Kammergericht eingeflagte Burgfried ward anerfannt und aufs 
genanefte bezeichnet. Der obere Wöhrd, mebft zwey kleinen dabey 
liegenden Wöhrben, fer Eigenthum der Stadt. Die Zollbefreyung 
der Bürger zu Stadtamhof -von eigenem Gut. wurde beftätiget, die 
Mauthgebühr daſelbſt von den Gütern der Ausländer gemeinichaft: 
lich beftimmt und die Zolltegifter der Mitfieglung der Regensburger 
unterworfen. Ein eigener Abfchnitt des Vertrags "ficherte Regens— 
burg gegen jede Hachtheilige Neuerung zu Gtadt am Hof, und ver: 
fprach, die Straffe über Hof unverhindert gehen zu laſſen, und bie 
 biefigen Bürger im Handel und Wandel, Kaufen und VBerfaufen, 
im Lande durch Fein Geſetz auszufchließen, auch mit den Landfteuern 
für hiefige-Bürger es fo zu halten, wie bey Bürgern son andern 
bayeriſchen Städten. Zu gleicher Zeit hatte der Herzog ſich ver 
400 Mark Goldes begeben, auf die er beym Kamtmergericht 
wegen Beeinträchtigung des vorigen (neuen) Rathes geklagt hatte. 
Diefer Verttag gab in allen folgenden Jahrhunderten die Ent: 
iheidungsnorm in Gefchäften der Stadt mit dem Fürftenhanfe 
Bayern und ihm verbanfte Negendburg feine Gelbftftändigkeit; fo 
wie den Keim zu gegenmärtiger Vereinigung mit dem Mutterlande. 


$. 613. 
Donauſtauf und die Schranen waren verloren und nur ein Donau— 

befchtänftes aber beſtimmtes Gebiet: blieb 1496 der Stadt, wofür flauf. 

fie Die Reichsſtandſchaft und felbitftändige Gerichtsbarkeit in Form 1496, 

eines Lehens ausübte, da die Pfandichaft aufgehört hatte. Nur das 

Probftgericht beſaß es noch pfandweife, welches indeſſen fehr gering 

war. Die Polizengemalt erftreckte ſich über Geiftliche und Melt: 

liche, Einheimifche und Fremde. — Herzog Albert befahl auch 

feinen Landbeamten, dem Rath von Regensburg jede verlangende 

Hilfe zu leiften. Je Heiner der dem Rath anvertraute Reichsſtaat 

war, deſto ſorgfältiger mußte er auf ſeine Rechte wachen, deſto leich⸗ 
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ter aber. erfaubte man, ſich Neibungen ‚gegen ihn und. fehon nach ein 
paar Jahren war er im ewigen Kampfe mit. den bayeriihen Beam⸗ 
ten, mit dem Adel, mit der: Geiftlichkeit. ja felbft mit. dem Kaiſer. 

Mit größtem — veneniecer die EEE die Rechte 
der Stadt. | 


$. 614. 


1497. Im Jahre 1497 hatte Hanns Trainer Demalige⸗ Rathsherr, 
Bene der ſchon zur Zeit des neuen Raths ausgefreten war und auch nun 
tung der weder mehr als. Bürger eintreten noch Nachiteuer zahlen, demohn⸗ 
Teen geachtet aber der Pflege von ©t. Lazarus, auf die er ein erbliches 

Recht hatte, nicht entfagen wollte!, fid durch Begünftigung Des 
Könige, der vom Magiftrat bey dem Kammergericht gegen ihn 
angebrachten Klage zu entziehen gewußt. Sigmund der Rohrbacher, 
des Königs Küchenmeifter, follte den Rath bewegen, von dem Pro: 
zeife. abzuftehen. Es entfuhren ihm die Worte: Daß der König 
die Fortfegung des Handels nicht geftatten werde und 
er deßwegen ſchon an ven Kammerrichter geihrieben. 
Die beleidigte den freyfinnigen Rath. Kammerer Lyskircher ant— 
wortete, der Rath wiffe nicht das Recht abzuftellen. Trainers Ver: 
langen fey gegen die Freyheit, des Königs Meinung werde 
feyn, das Recht zu fördern, nicht aber vom Rechte zu 
fchaffen oder es zu verweigern. 
Behaup: Eben jo erwiederte ver Rath dem Herzog, da derjelbe ſich bes 
as e ſchweren wollte, daß den ſchwäbiſchen Schiffern nun vom Magiſtrat 
gung abernur 5 Tage der Weinverkauf geſtattet wurde, wo er ſonſt 8 Tage 
—*— ſtatt hatte: der Rath möge der Lände halben keine Mit— 
"tel leiden, ſondern freyes Regiment haben, dieſes 
1497. und anderes in feiner Stadt zu ſetzen. Ueber andere 


— Mauthierungen wurde 1497 ein eigener Vertrag mit dem Herzog 
—2 errichtet. 


— Da Herzog Georg gegen widerſpänſtige Juden hier Gerichte: 
— diener verlangte, antwortete der Rath, der Herzog möge nur die 
nd efhwerden angeben, ihre ordentlchen Richter feye 
Georg, der Magiftrat, und er werde fie fchon felbft verhören. 
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Dem nachbatlich ſich erwieſenen Pfalzgraf Otto vom neuen. Dem 
Markt, der hier einen Hof, palatium, hatte, und für die Einwoh—- aagrıt 
ner Umgeldfreiheit verlangte, wurde ſie nicht ertheilet, weil kein wird die 
anderer ſie erhielte und da er mit Aufträgen vom Könige hierher eher 
kommen und dazu Geleit von der Stadt verlangen wollte, vermochte abge: 
man den Rath, daſſelbe nicht anders als nach dernalten For⸗ 
mel bedingungsweiſe zu ertheilen, nämlich mit ausdrücklicher Aus: 
ſchließung der Perſonen, die mit That und — — 
die Stadt nnd ihre Angehbrig en gethan« uni) ni mi cn; 

Mit dem Biſchof Rupert hatteder ed vos noch mailen Pfand: Streit 
ehe: inne gehabten Probftgerichteö wegen / was er. in "Ved‘Thakyreunge: 
ſehr zu beſchranken ſuchte, die größten Streitigkeiten, zeigte ſich jecrichts mit 
buch Gefühfe Der ueherſcheimnngen feinme: Befugnife zu OR up, 
gleichen bereit. zart eure 

- Eben fo (ug er eine —— HR Edellente vom · Steuer und Keine 
MWachtgeld, vie dieſe von ihren: Höfen beſitzen wollten, nicht zu. — d. 
Solche Freyhöfe wollten die Zenger, die Murher, die Staufer; Haager, Adels v. 
Guttenſteiner und Paulsdorfer behaupten. "Der Rath geſtattete ſien west. 
aber nicht. An Hüttenbeck, Schönftetter,"Schmaller * — geld. 
u vie En ER Geſchaftsmanner. ee ASRN qα— 

1.2 very 1,7 
— a a rohe 

— aber — zur Verhuͤtung eines biederhollen Abfalls Ein⸗ 
‚der Stadt vom Reiche der Konigin der Perſon “des Sigmumd Hr 
Rohrbeck, der ſich ſelbſt dazul vorgeſchlagen haben Toll; einen! Reiche: Reichs⸗ 
hauptmann in den Rath ſetzen, und Biſchof von Eichſtädt und a 
Pfalzgraf Otto erhieften Befehl; die Einſetzung zu bewirken. Dieſe 
ſandten zwey Bevollmächtigte an den Rath mit dem Begehren, die 
Gemeinde zuſammen zu berufen, indem ſie Kammerer, Nath und 
Gemeinde vom Könige einen Vortrag zu thun hätten. Der Rath nee 
erwiederte: Mach ihrer Negimentsordnung feye der innere Rath die Raths. 
Negentfchaft ver Stadt und ver äußere Rath blos beygegeben, den fie 
nach Befund der Sache erft zuſammen zuwrufen hätten.” Man möge 
alſo ihnen erft ven Auftrag bekannt machen, Auch auf wiederhoftes 
Begehren entſchuldigte fi der Rath und die Fürften reisten ab, 
der Magiftrat aber fandte fogleich eine Abordnung an den König, 
um die Gründe feiner Weigerung -darzuftellen, Der; Nath..mochte 
e8 auch wegen dem damaligen unzufrievenen aufrühreriſchen Geieft 
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der Bürger und beſonders der Juden, wovon ſchon hie und da Aus: 
brüche bemerkt wurden, nicht für -gerathen — in das Verlangte 
— 
5. 610. 
u bat zu "piefer Zeit namentlich der jüdiſche Gemeinderath 


guͤdiſche ae Dorfis feines Rabi oder Schulftopfer für, nöthig befunden, eine 
— neue eigene. zweckmäßigere Gemeindeordnung zu Stande zu ‚bringen, 


deord 


nung, die in Gemeiners Chronik! abgedruckt iſt. Die Juden waren aud) dem 


Herzog Georg ſchon mehrere Jahre die ihm verpfändete Reichsfteuer von 
200 Pf. schuldig und in dieſem Jahre wurde eine neue folche unter dem 
Namen des gemeinen Pfennigs ausgeſchrieben. Selbſt die Bürger 
fchaft mußte. diefe außerordentliche Steuer zu den. Kriegsfoiten gegen 
Frankreich entrichten und der Stadtrath forderte fie firenge von der 
Judenſchaft. Er wirfte nach Kräften, um Ordnung und Ruhe zu 
erhalten, doc ließ er ſich viele Frevler Durch die Freyungen ent- 
gehen und man findet.äberhaupf ‚in dem Rathsprotokoll von 1497 


‚denn doch große Schwäche. bey ihm ſich ‚offenbaren, Es mußten 


jeßt nad). des Königs früheren ‚Befehl die. Abgeordneten von Augg- 
burg, Nürnberg und Ulm wieder. hierher kommen, um, den Haushalt 
der Stadtämter zu unterfuhen. Gie machten eine neue Ordnung, 
widerriethen aber gegen den Wunfch der Bürger die Verminderung 
ber Steuer. Das. Verbot ‚bey pen Geiftlihen Wein zu holen und 


die kleine ſchwarze Münze der Hälblinge außer Lands zu, führen, 
wurde wiederholet. Auch mit den Bädern ‚von Stadt am Hof 


wurde ein Vertrag wegen ferneren Feilhabens geſchloſſen?. Das 
Weinumgeld wurde herabgeſetzt, jedoch auch von kleinen Gefäſſen, 
Die aus Stadt am Hof gehracht worden, wie pordem genommen. 
Der Da glaubte die ME in de. Abat gebeſſert zu 
Dahn: ea een 


— go. 


. Richie — — beſtand der König. auf —— eines 
Reichöhanptmanng. Nach zwanmaliger ._— Antıvort an die 


ar! 





— — 
— 


was D ; 7 
2: Gemeiher IV. ©, 11, 12, 18, 14 in — Note.” 
Gemeiner VI. &.a7. ı — oh 4.3 
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deßwegen abgeordneten ·Commiſſarien ließ der Math. die Gemeinde Reues 
zuſammenrufen. Die beyden Fürſten von Eichſtädt und Pfalzgraf ge ee 
Dtto liegen ihre Bollmachten und Inſtruction verfefen und theilten inter 
folche mit. ; Während daß berathſchlagt wurde, begaben ſich Die‘ —— 
Fürſten in das Gerichtszimmer, und. da es lange, dauerte, mit der haupt: 
Erlärung nach Haufe, daß — eine — — gefaßt wer: — 
den ſolle. 

‚Der Borhalt; weicher nun der — — wurde, foore Entgeg: 
— daß Rohrbeck ſich als Reichshauptmann aufdringen wolle igidge 
daß man ihre Vorſtellungen nicht gehöret, daß dieß wider alle alte und der 
Freyheit ‚und Gebrauch im Meiche  Teydund daB neue Regiment in meinde 
ewige Dienftbarfeit führe. — Dieß wide dem Pfalzgrar; Otto 
hinterbracht. Noch Abends ließ er den Kammerer Kurz und einige 
vom innern und äußern Rath kommen nnd. ihnen mit guten und 
böfen Worten zureden und äußerte, der; König, die Churfürſten und 
Fürſten hätten die Sache beſchloſſen und wenn Rohrbeck nicht ange 
nommen würde, ſo follte der innere Rath abgeſetzt werden. Sie 
ſuchten indeß mit ſchöͤnen Worten auszuweichen. Des andern Tages 
erfhien ‚die Gemeinde. faſt vollzählig, es wurde eine Antwort vers 
leſen und Drepmal durch, Nufftehen pder anf die Seite. treten ihre = 
Zu: oder Abftimmung, verfangt. Einſtimmig mit zuletzt aufgehobenen 
Fingern erflärten fi e.fich für die, Antwort, nur ein einziger Namens ' 
Hanns, —— ein Fr ſchrie lait: ich bin — dem Kaiſer 


vet 


1495 zuwider lief und daß der Mi als die en der Statt, 
eine Berufung an den König zu: ‚machen erklärte, va man ihn übler 
Wirthſchaft beſchuldige und aus dieſem Grunde dieſe Maßregel 
vechtfertigen ia an — man gelten: — — 
ER 2*0 6. 618. = 
— verbarg ſich der Unwillen ai Fürſten und baoithert Rohr⸗ unwille 
becks nicht „der beynahe mit dem Stubtſchreiber Händel angefcngen On 


. hätte, wenn Freyherr von Eyb nicht Friede geboten- hätte, — 
Die Fürſten reisten nun wieder ab. - — 


Es war vorauszufehen, daß dieſe wiederholte asgägige inter am 
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Ruͤſiung königlichen Hofe ſehr ungnädig aufgenommen würde und man die 

— Sache nicht würde beruhen laſſen. Die geſchickteſten Männer wurden 
von dem Stadtrath befragt, das Fußvolk verſtärkt und der Raths— 
herr Dollinger zum Hauptmann geſtellt. Es war Aufſtand zu befürchten, 
zumalen ohnedieß eine Theuerung, vorzüglich des Fleiſches, damals drückte 
und das Volk aufgebracht war. Man: traf alle Vorkehrungen. Der 
Bildihniger Loy und der Buchdrucker Bernhard Kohl, zwey wahre 
Künftfer *, wurden wegen unanſtändiger Reden: zur. Verantwortung 
gezogen; ver Rath faßte jedoch, nicht einmüthig, ven Entſchluß, den 
Rohrbeck nicht einzulaſſen. Dieß wurde auch: am königlichen Hofe 
befannt.- Man rieth, dan Entichluß zurückzunehmen EB wurde der 
hier‘ gevade durchreiſende königliche Rath Herr von: Thurn erſucht, 
ſich bey: dem Könige wieder um Gnade zu’ verwenden. Der Stadt⸗ 
ſchreiber vertheidigte das Benehmen dern Stadt, nahm aber aus 
Klugheit dann ſelbſt, wie ſchon — Beoemuanken und a. 
BR den a ERNEST dich 


g er" f Bun Ian 4 y 4 


Sen Eine kleine Irrung gab es jest auch mit ve Kaufleuten Ge 
brüder Fugger in Augsburg, belche Kupfer die Donail heraufflhr⸗ 
— — ten, was bisher nie geſchehen war; und deren ‚Schiffe von der Re 
— gensburger Mauth an gehalten worden. "Der ‚Rath beſtand auf der 
ganzen Zollgebühr, “und die Fugger gaben vor, nichts von der Re⸗ 
gensburger· Mauth gewußt und ſich mit dem Herzog über eine be— 
ſtimmte Zollfumme verglichen zu haben. Erſt des andern Jahres 
beſtimmte ſich det Rath zu einem Vertrag, Mad} „welchem von jedem 
Scif 12 fi genommen“ worden, — 


3» 123 93 


y.,2..1779 ng, 7690, NI Mia ur 


rl "ige als Ahnung, hatte, die, Juden mit Klagen zu * Die: 

nig, giſtrat gebracht, daß Geiſt- und Weltliche fie von bier vertreiben 

wollten und der Dompredriger vorhabe, nächften Sonntag in der 

Medigt dazu aufzuforpern, welches, abzuſtellen ‚fie den Rath erfuchten, 

in deſſen Schuß und Schirm. fie. ſeyn. ‚Der ‚Rath, verſprach es: 
eh J 
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der Geiſtliche gab die unbefriedigende Antwort: er, ei ua in 
feinen Predigten der : MDebie wohl zu Rn ne EA, 


$. 621. F J — ID Zur In 3 2 22 
Nunmehr ward ‚auch befchloffen, jäbetic um, eBahnachten nZhhruiche 


Johannis einen Kammerer zu waählen, der in Zeiten Öffentlicher Sams 
Noth unbeſchränkte Vollmacht hatte. Ein, für das Gemeindewohl Wahl. 
eifriger muthvoller Mann Smidmer wurde gewählt. Durch Brand 

war die Walkmühle vernichtet. Er fand, daß man fahrläßig in 
Unterſuchung dieſer Sache und überhaupt in Beſuchen des Rathes 
war, ließ daher noch am letzten Tag des Jahres. den äußern Math 
zulammenrufen und ermahnte zu fleißiger —— per _ 

p flichten. 


Ss. 622. 


Am neuen Jahrstag 1499 kom wieder eine kaiſerliche Com⸗ 1499. 
miffion, beftehend aus Graf Pappenheim und zwey königlichen Nä— en 
then, Dr. Heiden und Fiscal Peter Voltſch. Mit Ernft verfünde Com: 
ten fie den Unwillen des Königs, welcher den Rohrbeck als Reichs- "lien. 
Hauptmann einftweilen auf 3 Jahre angenommen willen wolle und 
drobten mit Strafe gegen die Ungehorfamen. Man fcheint nochmals 
Widerftand verfucht zu haben , indem mehrere. Ratheherren, : unter. 
andern Kammerer Kurz ihres Amtes entjegt worden. und auch eine 
Abfindung mit Geld nicht gelang. 

Schon den 7. Januar wurde Rohrbeck, der ſich jest von Rohr⸗ Rohrbeck 
bach ſchrieb, als Reichshauptmann in Eid und Pflicht geuommengoprpac 
und Dann der Rath durch neue Wahl ergänzt, — Dem Hauptmann Rshpt- 
war große Gewalt gegeben. Er bemoßnte das vom Herzog Albert "NT 
zu erbanen angefangene und vom König zu vollenden befohlene Schloß. Schloß⸗ 
Die Fertigungen und Rathsordnungen ergingen in feinem Namen. — 
Nach feinem Eid ſollte 4) er alle Rathsgeheimniſſe bewahren; 2) 
mit dem Kammerer bey Rath das Beßte der Stadt befürdern;. 3) 
auf Handhabung des Nechts fehen; 4) die Stadt in Kriege: umd 
Friedenszeiten Namens des Königs und Reiche gegen jeden bewah- 
ren; 5) wider König und Meich nichts vornehmen; 6) niemand bes 
fchweren Yaflen; 7) nie gegen Herkommen und Freyheiten der 
Stadt handeln und handeln laſſen; 8) was: ihm zu fchwer dünke 
an den Erzbifchof von Mainz bringen, und 9) ſich gebürlich halten 

37 
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ind Feine Partheyumg machen. Er erhielt von der Stadtkammer 
nichts, doch durfte auch aus derfelben ohne ihm über nichts verfügt 
werden. Der innere und äußere Rath ftand unter ihm. Die Gelbft- 
ftändigfeit war verloren und nur durch ihn eine Vorſehung getroffen, 


A daß die Stadt ſich nicht wieder dem Herzog Albert unterwerfen könne. 


ESo wie Rohrbach eingeſetzt war, dehnte er ſeine Gewalt auf 
Geiſt⸗ ad’ Weltliche aus. Zu Kriegsbeyträgen und Mannfchafte- 
ſtellung gegen die Schweizer nöthigte er Miedermünfter und die 
Stadt: Diefe Fonnte nun ihre Pflichten gegen ihre Gläubiger nicht 
‚mehr erfüllen. Rohrbach benahm fich übrigens perfünfich gutund ſchlug 
ſelbſt die Entfchädigung- aus, die man ihm über erfittene Schmach zu 
nehmen "erlaubt hatte. Als Neichshauptmann ftand er in würde— 
vollen Anfehen und felbft die Nachbarn beobachteten mehrere Rück 
fit, wenn Widerfprüche vorfamen, wie dieß nun wegen Befchränfung 
des Wiehfaufs im Lande und wegen des Filchens in der Donau, 


welches bie Stadtamhofer wehren wollten, geſchehen. Unterhalb der 


Brücke war die Donau’ bisthümlich und oberhalb, in der Nab, 
| hatte Regensbirg die Freywaffer bis Prüfling. Man verglich ſich 
en darüber und ‚über einen Streit wegen des Wehrloches. 


§. 628. 


Gegen die Juden war der Reichshauptmann nicht fehr ftrenge, 
aber die Einwohner mehrten ihre Klagen gegen fie und zeigten fich 
ſeſr aufgebracht. 

"Die Bäcker wollten ihnen ſelbſt fein Brod mehr verkaufen, 
und gaben vor, der Domprediger wieſe fonft von der Kanzel mit 
Fingerh auf ſie. Auch der Magiftrat bejchnitt immer mehr ver 
Juden Rechte und’ warnte vor allen Umgang mit ihnen. Das alte 
jüdiſche Recht, Fein Pfand ohne Ausldfung herausgeben zu müffen, 
wurde auch nicht mehr gehalten. Das arme Volk Elagte bey dem 
Reihshauftmann und bey der Regierung zu Landshut. Herzog 
Georg glaubte, man wolle fie aus der Stadt jagen und fah feine 
Gilt und Zinfen gefährdet. Er wollte daher eine Tagſatzung zur 
Entfcheidung des Zwiftes anſetzen. Der Rath fertigte ihnen aber 
dennoch in diefem Jahre wieder ihren Schußbrief aus und fie mehr: 
ten fich in der Umgegend von Galern. Die Geiftlichfein glaubte 
ſich indeffen alles gegen fie erlauben zu dürfen und ein fremder Belt: 
prieſter brachte fogar falfche königliche Mandate gegen fie hervor ; 
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er ward jedoch des Betruges überwiefen und dem Biſchof zur De 
gradation übergeben. — Bey foldem wirklichen Unrecht fchonte 
man des Clerus nicht. Es gefchah etwas Aehnliches zu dieſer Zeit 
auch im Klofter zum. heiligen. Kreuz. 

Der dortige Beichtvater trat, wegen des vom Magiftrat einge⸗ 
ſtellten ſchon erwähnten höhern Tchurmbaues, ſtets mit Schmähungen von 
der Kanzel gegen denſelben auf und wollte ſelbſt ſeinen geiſtlichen 
Obern keine Viſitation mehr in dieſem Kloſter geſtatten. Er ließ 
ſich, um nicht mehr ergriffen werden zu können, von den Frauen 
eine Wohnung in dem Hof einräumen. Man wußte ihn aber durch 
Lift herauszulocken und feine: Obern kerkerten ihn eine Zeitlang 
ein : aber ſelbſt die Frauen und. Pfalzgraf Otto, als Ordensgeneral, 
verwandten ſich dann wieder für ſeine Freygebung, die er auch erhielt. 
Auch der Magiſtrat veranlaßte Klagen. Biſchof Rupert. nahm 
ſich nach‘ ‚dem Ableben des letzten Auers von Prennbrunn, wel—⸗ 
he Familie die Hoſpital-Stiftung von St. Oswald gemacht hatte, 
der nächſten Verwandten. derfelben, der Murrherrn umd Otaufern, 
wegen des nun auf fie gefallenen einträglichen Patronatsrechts gegen 
ven Magiftrat, der fich davon in Beſitz geſetzt hatte, an, vermochte 
aber. nichts auszurichten. Der Gtreit wurde an den päbftlichen 
Stuhl gezogen. und man. fchien. deßwegen verfchiedener Meinung ges 
weſen zu ſeyn, indem fchon 1494 der Domprobft an jene Familien 
gefchrieben, daß dieß Patronatsrecht dem Stadtrathe zuftehe?. 


$. 624. 


Der König hatte ein Aufgebot gegen die Schweizer erlaſſen · 
Man mußte die verlangte Anzahl Knechte ſtellen. Man veranſtal⸗ 
tete große Prozeſſionen mit allen Heiligthümern und ſtellte alle 
Luſtbarkeiten ein. 
Der Rath beſchloß in bieſem Jahre noch die Bruͤcke auf den Bruͤcke 
obern Wöhrd zu bauen und dagegen die des Herzogs Albert vom — 
Hof aus dahin abzuſchaffen, indem man durch die neue Anordnung Woͤhrd. 
größern Vortheil für die Mühlen, welchen man eine neue Ordnung 
geben wollte, und ſelbſt mehr Sicherheit für die Stadt hoffte. Doch 
hatte das Unternehmen noch einige Anſtände. Man fand indeſſen 
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in diefer Zeit für nothwendig, vorzüglich des Nachts die Donaufeite 
ſtreng zu bewachen. 

Die Stadt verlor einen treuen Diener an dem biedern Gtabt- 
fchreiber Schönftetten, welcher durch feinen Dienfteifer gegen Rohr⸗ 
bach am Königlichen Hofe mißfiel und eine andere Stelle in Paflau 
Angenommen. 


§. 625. 


Gerne treten wir aus dem unglücklichen 15ten Jahrhunderte, 
in welchem ein treufofer Geift der Unruhe und ver Gewalt jedes 
beſſere Streben hinderte, die Moralität verbrängte, Lnficherheit in 
Berhandlungen und auf den Landftraffendas rechtliche bürgerliche Leben 

gefährdeten und nur allenfalls ven Bequemlichfeits und einzelnen Ber: 
forgungsanftalten, der Pflafterung der Stadt und der Aufrichtung 
des Bruderhaufes Schub; gewähret werden Fonnte, wo man den für 
das Wohl feines Gemeinwefens ımabläßig bemühten Stadtrath ſich 
verzweiflungspoll Durch alle Gefahren, mit denen Neid und Habſucht 
ihn bedrohten, durchwinden und dennoch den Verfall des bisher fo 
ausgezeichnet in Regensburg beftandenen Handels und Gewerbe nicht 
hindern zu können und zufeßt felbft mit Opferung feiner Freyheiten 
im Einverftändnig mit geſammter Gemeine nur einen Augenblick 


- wieder einen Strahl der Hoffnung erreichen fieht, der alsbald wieder 


verfchwand, um in dunkler Zußunft den Becher ver Leiden ber 
Weltverhängniffe fo ganz zu leeren, daß auch jedes Aufflimmen 
ftolzer Gefühle ver Vorzeit erfterben und man nur in hingebender 
Leidenspuldung mehr feine Beftimmung nnd Eriftenz fürden und er 
balten Eonnte. 

Das gute Beyfpiel der Ordnung mb Gefeblichkeit, welches 
Herzog Albert in feinem Staate einzuführen ſtets bemühet war, die 
Errichtung des allgemeinen Landfriedens und Reichskammergerichts 
am Schluffe diefes Jahrhunderts waren zwar die größten Schritte 
zur Civilifation und ließen am Ende eine beſſere Zukunft hoffen. 


Der Magiftratverfehlte auch früher nicht, Künfte und Wiffenfchaften 


zu unterftügen, und Gewerbe uud Handel zu fürdern, und feinen Gtaat 
rechtlich zu erhalten, wovon die Gemälde Beſchau ($. 289.), die 
Unterftügung der Glasmalereyen des Hanns Gibers ($. 309.), die 
Begünftigung vom Orgelbau und XTrompetenfpiel, fo wie ber 
Schwimmkunſt (G. 311.), die Beyträge zu Verſchönerung der Kir⸗ 
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hen ($. 319.), die. verichiedenen Gewerbes und Polizenordnungen 
und Berwendungen für den Handel, das Aufrichten einer Normal: 
Uhr, das firenge Halten auf Rechtsverhältniß vhne Anfehen der 
Perſon die Beweife geben; aber eben fo klar ftellte fichs vor Augen, 
daß ein ewiger Kriegszuſtand, eine immermwährende Bewaffnung 
und; größerer Militärftend felbft nur. durch‘ ftete Aufftellung von 
Mannfchaft, Beytrag zu fremden Kriegen, unabläßige Unterhaltung 
von Geſandtſchaften nicht die wohltyätigen Elemente zur Staatser⸗ 
haltung find, folche im Gegentheil am Ende die Kräfte des Staats 
ganz verzehren, ihn wieder in ungeregelten Urzuſtand verfegen und 
foferne, dann noch eine ſtets weiter greifende Politik der Gemal- 
tigen die Oberhand behält, feine völlige Zernichtung und Auflöfung, 
beſonders wenn er zu. den mer gehört, unaufhaltſam nach fich 
ziehen: müffe. AR 

‚Die bittern ——— unter hichen Umſtanden hindern dann 
ſelbſt eine Zeitlang noch das wohlthätige Wirken und den Genuß 
neuer beſſerer Verhältniſſe und wenn auch dieſe nicht dauernd ſind, 
ſo iſt ein gänzliches Unterliegen und ein freudenloſes Hinwelken die 
Folge, welches auch unſerm Regensburg in jener Zeit nur bevor⸗ 
ftand und wodurch zuletzt ſelbſt die wieder aufgeftandene Reichsftadt 
fich nur mehr eine politiſche Märtyrerfrone erwerben Fonnte. — Ber: 
gebens ift jede Stantöfunft, wo die Blüthe des Wohlftandes im 
Innern untergraben ift, und Usbergwalt von. Auſſen ſich feindlich 
geftaltet hat. | 

- Hinfichtlich der Wiſſenſchaften, ſo ſand man die höchſte Cultur 
derſelben in dieſem 10ten Jahrhunderte größtentheils nur in Italien. 
Teutſche reisten dahin, um die dortigen vortrefflichen Anſtalten zu 
benügen, und ‚die berühmteſten Männer zogen dort durch das ganze 
Land, um. überalt zu lehren. Zu Teutſchland felbft war eine liter⸗ 
arifche: Berwilderung eingetreten. Die Päbfte und felbft nur im 
Auslande anf dieſe Weife gebildete Teutſche fahen die nachthei? 
ligen Folgen dieſer Geiftes Vernachläßigung ein und es wurde Daher 
fon auf der Synode zu Eofinig 1418 feftgefet, daß ver fechete 
Theil der Canonicaten und Präbenden, auch in den adelichen Gtif 
tern, nur graduirten Perfonen und alle Pfarreyen, die 2000 und mehr 
Beichtkinder Hätten, nur Dpctoren und Licentiaten zugetheilt werden follen’, 


? Günther Gefchichte der literarifchen Anftalten in Bayern, I, S. 136. 
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Auch die Klöſter wurden wieder beauftragt, taugliche Lehrer 
für die jungen Geiftfihen zu halten und auf dem Basler —— 
wurden jene Verfügungen erneuert. 

Pabſt Nicolaus V., im Kreiſe gebildeter Männer — 
traf mit unnachahmlicher Großmuth für Mom, für Italien und: fürs 
Ausland die beften Anftalten und wirkte fo auch auf die Wiederauf⸗ 
lebung der Wiffenfchaften in Teutſchland und beſonders im Bayern. 
Die Verbefferung des Clerus, welche die Päbfte fich auf'ven Con: 
eifien zu Eoftnig und Bafel, wo auch bayeriſche Deputirte ſich be: 
fanden, angelegen ſeyn ließen, betrafen: auch" Bayern. Die Herzoge 
Wilhelm und Albert IH. wirkten dazu befonders und es lentſtanden 
aus eigener Verordnung , abgefondert von dem -Klöftern; im Jahre 


Kiofterfe-1426 ſchon Klofterfeminarien. Die’ Kfofterfchufen ‘ würden. 
minarien. one mit fo trefflichen Männern befeht, daß felbft die bayerifchen 


Herzoge ihre Kinder dort wollten erziehen laſſen. Noch fehlte es 
aber Bayern an einer Pandesuniverfität: Herzog Ludwig, der Reiche, 
ftiftete fie 1459 und erhielt vom Pabſt Clemens; das Recht die 
theofogifchen Lehrer mit Candnieaten in den Domftiftern Salzburg, 
Augsburg, Freyfing und namentlih Negensburg "um Paſſan 


Univer- zu begünftigen: Auf der damals erft geſtifteten Univerſität Yun get 


fität Sn 
golftadt. 


ſtadt Fümmt 1473 , 1475 ımd 1478 Nicolnus de Ratisboha 
erft als Profeffor und dann als Rektor und vorzüglich berühmter 
und erfahrner Arzt vor. Er ift dafelbft in dem letztbemerkten Zahre 
geftorben und in der Marienfirhe begraben worden, . SR 
in Marmor erhält fein Andenken? I 

Zum Beweis; wie dennoch hie und da PT den Alien: höhere 
Bildung erhalten worden, fo haften die 13 Benedictiner-Monche 
ımfers benachbarten Kloſters Prüel, als’ Herzog Albert, da ihr Klo: 
fter durchaus baufällig war, ſie im- Jahre 1487 daſſelbe an die 
Karthäuſer abtreten ließ, den Ruf' trefflicher Männer und vorzüg- 
licher Schönſchreiber, Maler‘ und‘ — —— 
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fall kamen, hat der Verlauf der Begebenheiten, ſchon Datgefeket, 
Uebrigens beftand zu dieſer Zeit der Handel hier. größtentheils in leinenen 
Tüchern⸗ und anderm Tuch, Goltſch und Wardankz, ‚wielenieperlänbiiche 
Tuch beſchaftigte den. Handel. ‚Die Darantfabrif Hanns, Haugs 
in Regensburg ſtand im guten Gang; die Landwirthſchaft fing an 
durch niederlandiſche Schaafe verbeſſert zu, werben, deren ein Regens- 
burger Kaufmann, Friedrich Zerfendorfer, im, großer Linzahl 
unterhielt umd ‚einem Leonhard Durner von. Bruck „iin Beltanp.ger 
geben.. Salz, Eifen, Unſchlitt, Garn, Saal; — noch vorölen 
liche hiefige Handelsartifel, 

„Es mußten. ver Aufrechthaltung des —*8 Weſens wegen, 
von. auslandiſchen Waaren in ‚Regensburg -.immer mehr Umgeld, 
Zeichengeld und Mauth ‚genommen werden, und, auſſer dem ewigen 
äuffern Druck ſah nam den. Handel und die Geverbe, welche letztere 
und Schuftern — im Innern erkranken und ‚durch. den Fürs, 
kauf, den die Juden an Sich, ‚gebracht hatten -und ‚bey: dem fie ihrer. 
hoben Steuer * auch geſchützt werden wmußten · 4 unter iſtaelitr 
beſtellten Unterfäufler ihre Srdnung, ihren Tar u ihre beftimmten 
Standorte, fo finden die Unterfäufler auf Seiden zu Obermünfter 
und am Herzogshof. Ohne ihre, Zuziehung durfte ‚gber weder von 
einem. Bürger od; Ausländer ein Kauf. —J— werden . — 
ki 6 626. cs! g% 1 ur / 

| 2: der ‚Parthepung bes. Raiho —— bie "eönigfichen. Cm. 1500. 
miſſa arien im. Jahre, 1500 die Zügel, unterfuchten bis, auf den Grund 
bie Mängel der Verwaltung und, ertheilten dem Rath und Benmten- 
neue Vorſchriften. Es, wurden einige. entjeßt, und, namentlich Kan, 

Et 1.5 mia vn >. Js ce De 5 Pi here 45 BEE 1 c 1 Dar 

2 R. Zirngibls Geſchichte des bayerifchen Handels 1817 in den biftorifchen 
en dee Akademie der Wiffenfchaften. IV. Band Geite 608, 
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meter Kur z in Verwahrung ‚gebracht; auch hinſichtlich der Gewerbe 


und Jubenſchaft neue Verfügung getroffen. Mit Strenge wurde 


verboten, din der’ Sache gegen den Reichshauptmann etwas zu unter⸗ 
nehmen und ſelbſi nur darüber zu ſprechen, Beſchleunigung in ven 
Geſchäften wurde dagegen befohfen. Binnen 6 Wochen und 3 Ta⸗ 
gen follte in der Regel jede Sache, wo nicht auswärtige Kundſchaft 
einzuziehen ſeyh, heendiget ſeyn, und es konnte, wenn dieß nicht der 
Fall’war‘, biefelbe anf Koſten des Raths an- das Reichskammerge⸗ 


richt“ vder eine konigliche Commiſſton gebracht werden. Auf jede 


Eonfpiration gegen den Kbnig imd bie Regimentsordnung ſtund Ge⸗ 


Gemeine fligniß⸗, Leib⸗ und 2 Vetmðgensſtrafe. Der Rath ſollte ein gemeines 


Fl eig 


Eid unt. 
freyem 


Dimmel, 


Fleiſchhaus bauen/ibbrin allein’ Fleiſch verkauft werden durfte und 
wovon er ZinszieheeDie Münzen ſollten durch Goldſchmiede 
unterſucht und ihr Werth nach dem Inhalt und Gang beſtimmt 
werden. Wenn der Rath Silber habe, ſolle er münzen und dadurch 
der Stadt einen Geihtan machen. Fande er es nicht für gut, ſolle 
Gewinm davon Habe‘ und’ der Stadt Nutz befbrdert werde. | 

Anter frehein Himmel mußte der "Rath und Gemeine dieſe 
‚öl Ordnimgen beſchworen und es hörte damit ein vorzügliches Vor⸗ 
recht der Freyſtadt "af." Mehrere Beſchwerden gegen dieſe neue 
Ordnung der Dintze wurden von Gemerben md andern vorgebracht 
ua der Rath henbũ ctigte ſie — an ben König zu bringen". 


miuun Ca RG ER RR 173 627. F 

vr ie Königin ° Blanca kam hierher und murde vor dem Peters⸗ 
thor bewillfonme'md in den Dom geleitet. Nun aber: kam der 
König felbft und ward am Fuß, der fteinernen Brücke von der geift- 
lichen und weltlichen Einwohnerſchaft feyerlichſt empfangen. Der 


=. Rath überreichte ihm Die Schluſſel und verſicherte die Treue ber 


Bürger, ůͤbrigens aber beobachtete der Rath in ſeinen⸗Anſtalten die 
ſttengſte Sparfatnfeit, nur die gewhnlichen Geſchenke wurden "gegeben; 
die Kbnigin erhielt“ eine Mache nur vom niedrigſten Range, d. i. 
von den Holzmeſſern; man ſtand an, ihren Tafelwein umgeld⸗ 
frey abzufailen und wollte die — * — — Brod 
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für. den Hof von dem Bäcker verſichert haben. Diefer mußte ſelbſt 
für alle Bedürfniſſe ſorgen. Vier Reichtskriegsſteuern und eine Beſol⸗ 
dung für den Reichshauptmann die man verlangte erforderten die 
‚größte Sparfamkeit. Es mußte eine Steuereinrihtung TEEN wer 
den. Man beſteuerte auch‘ die Feichtfertigen Frauen. » 

Das Handwerk der Parchanter war feinem Verfall — 4 
mußte daher auch unterſtützt werden. Mißmuth herrſchte überall, 
eine geheime Polizey lauſchte auf die. Reden und entwaffnete die, fo | 
eine Wehre um hatten. — Keine Freude! Keine Ruhe! Selbſt 
die Gorgfalt- für Wohlfeitpeit- der N konnte —— * 
Weiſ⸗ keine Zufriedenheit ei — * 


6. 628. 


Ein argerlicher — da Erirbenr — Etoef von 
Ehrenfeld und die Gebrüder Hanns und Gebaftian Pfing von: Ras 
benftein, heimkehtend von einem Beſuch, beym Biſchof des Nachts 
Lärm machten und von den Scharwächtern angehalten worden, gegen 
diefe aber ſogleich Gewalt‘ gebrauchten und einen erftachen ‚ "dann 
aber fi in die Freyung des Bifchofshof zurückgezogen und num vers 
gebens vom Rath ihre Beſtrafung oder Ausantwortung verlangt 
worden, ja felbft eine königliche Commiſſion deßwegen hierher ge 
fommen, hätte beynahe einen großen Aufftand verurfacht, wenn nicht 
zuleßt das Domkapitel: dazwifchen getreten wäre und die Sache güt— 
lich vertragen hätte, jo daß man gegenfeitig feine Forderungen: * 
gegeben. Doch — dieß viele — 


$. 629. 


Der Rath unterließ indeffen nicht, Verbrechen an den Geinigen 
zu. beftrafen, wie-er denn einen -Unmenfchen, der eine böfe Krankheit 
weiter verbreiten wollte, der Stadt verwies und Über einen Mörder, 
der fich. von Wien hierher geflüchtet, felbft richten ‚wollte. Erſt, 
nachdem ihm unter: großem Siegel eine königliche Sicherſtellung ge; 
geben worden, daß die Auskieferung des Verbrechers feinem. von 
Bayern erfauften Blutbann nicht ſchädlich ſeyn folle, ließ er ihn zugeriätz- 
Wafler nad) Wien abliefern und gebrauchte dieſen Waſſertrans⸗ barkeit 
port, um die ihm von Bayern beftrittene Gerichtsbarkeit auf ber Raute 
Donau zu beweifen. In letzterer Hinficht wollte der Herzog muntehta. d. 
auch nicht die von Negensburg feit einigen Jahren angelegte Mauth: ass 
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ſtätte mehr zugeben und beſtritt auch den ie Deichſelzoll, 
eine Art. Tranſito-Abgabe. Der Rath, der letzteren pfandweiſe 
vom Bifchof hatte forderte denſelben zur Gewährleiſtung auf und 
wegen. der Mauth ‚wurde. die Sache dem ſchiedsrichterlichen Aus: 
fpruh von Eichſtädt überlaffen.. Sie wurde - fortwährend erhoben 
und der Rath forderte auch wegen des hohen Waſſers in dieſem 
Jahre, da die. Getraidichiffe nicht ‚an der Stadt. fondern auf der 
andern Seite beym Wehrloch fahren konnten, das. Bodenrecht, wel: 
ches in einer Abgabe von 4 Grofchen beſtand. Die Ueberſchwem⸗ 
mung hatte mancherley Schaden und eine große Theurung in dieſem 
Jahre verurfacht. Befolvete‘ konnten bey dieſen Umftänden nicht 
mehr beftehen, fte erhielten daher Zulage an Getraid und an Geld. 
Man erhöhete die Geldſtrafen bey Kirchweyhen, um zum Erſatz zu 
gelangen.» Alle: anflerordentlichen Ausgaben: wurden eingeftellt, Ein: 


ladungen zu Hochzeitfeyer und der fonft. gewöhnliche Beytrag zu 


Umgeld⸗ 
amts od. 


Raths⸗ 


Thurm. 


einem ausgeſchriebenen Schießen abgelehnt. Man ſuchte ein Schaar⸗ 
werk einzuführen, da man die Taglöhner nicht mehr bezahlen konnte. 
Der Marktthurm war ſchadhaft geworden und man ſetzte Die Uhr 
auf den: Umgeldamts, jetzigen Rathsthurm, verſah den Marktthurm 
mit einer ‚zinnernen Kuppel und glaſirtem Dad, — Die Hand: 
werfer konnten kaum mehr durchkommen und jeht kam der häufige, 
Zinnsverfauf auf, der jedoch gegen die Klöſter wie fchon früher aufs 
neue .verböten worden. Die Juden wurden auch fchärfer angelegt. 
Gegen fremde umherziehende Kaufleute, namentlich; gegen Schetten,. 
wurde ftrenges Verbot ertheiltz fie durften gewöhnlich nicht länger 
als 3 Tage und bey Kirchweyhen 8 Tage bier feyn”. 


24 


"= Yup 1 Köftioften fielen, den. Bürgern bie KBoagenalioen— Die. FR 
(on wieder. gefordert worden. : 
Man: wußte, 1502: nicht ,, gegen wei, ‚ana ‚eigentlich zu einer: 


Hilfleiſtung nach Nürnberg wieder gerufen worden. König Maxi— 


milian wollte, aber, Rüſtung gegen ..dizs, Türken. ‚Die Reichsitände, 


wünſchten ein; frieblicheue® Syſtem und widerſetzten ſich. Der König 
— fahr. * au als fein, — & — — Sue Sähergoalt 
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gegen Faljchmünzer und Räuber. Ein: Junker von Plaſſenburg hatte 
fich des Landfriedensbruche und Öffentlichen Raubs ſchuldig gemacht; 
Kurfürft Friedrich ließ fein Schloß: Neuhaus im: Nordgau: weg 


nehmen. Er entwich hierher: im die ‘Freyung des Bilchofshof und - 


da ihm der Pfleger von Wetterfeld dahin nachfolgte auch wieder 


von da. : Mehrere Falſchmünzer kamen⸗ mit: ihm hierher und 


wurden vom Rath werhaftet. Der: König, welchen. won. der Sache 


Nachricht: erhielt, kieß ſogleich feine: Auslieferung verlangen. Der 


Reichshauptmanu · durchſuchte ſelbſt Den Bilchofshof, Der Biſchof 
fand fich beleidigt und konnte nur durch seine. Schadloshaltungs⸗ Urs 
kunde befriediget werden. Der Rath fand ſich auch durch die⸗ Auf 
ſtellung des Reichshauptmanns;: durch Die Reichsſteuern und; vieles 
eigenmächtige Verfahren beſchwert. Er ſuchte, da zumal die Zeit 
dev. 3 Sabre der Aüfftellung des Reichshauptmanns vorübenr war, 
durch eigene Abordnung deffen Rückberufung und : Abänderung in der 
Regimentsordnung; verhielt fie aber nicht. Auch ‚einem; Aniuchen um 
Getraide : wurden Dinderniffesentgegengefteilt An Dag nächſte Bahr 
war ebenfalld ein Mißjahr und man mußte Die Bedienſteten mit 
Brod umterftüsen Es wurden‘ dierntreflichien Anftalten- gegen die 
allgemeine Roth durch Brodbacken und fonft;getroffen. —.. Bey Ge⸗ 
Vegenheit der Todesfeyer der jetzt geftorhenen Prinzeſſin Herzogs Georg 
wurden Geldvertheilungen unter die Armen gemacht und überhaupt 
vw — — in: erhalten oeſucht. an Rd 
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VBey aller Roh fiien, es an orbeitswilligen 2 Sgnten, — „auf fehlen 
und es wurde verordnet, nicht ſo viele Scheyerinnen und Rähter: 
innen aufzunehmen, um Dirnen und Mägde zu haben. — befiehlt 


das Rathshrotokoll vom Ertag nach, dem, Naujshratag 1393 Sol. 


nn % rt 


1.10. ‚b). daß ein ‚jeder, Wachtherr fürderlich Die in frinent, 2 mu — 
ding ‚befinbfichen leichtfertigen Männgr., und, Frauen, mit ‚Ste ber. 


Wörcihenidiaiieh und. ‚Dem, Rath,„angeigen,jolk. 14 


: Herzog. Georg Fam nach, einigen, Wochen Dierber, m wie, 28 (ehien, un | 


ur, hie Irrungen der Juden, und des Domcapitels mit dem Magi- 
ſtrat beyzulegen. Die Juden Elagten immerwährend und fingen ſtets 
neue Händel an, fo hatte jetzt einer auf der Straße an einen ʒeiſt⸗ 
lichen geſtoſſen, der das Sakrament getragen hatte. Hierüber war 
der gemeine Mann aufs höchſte aufgebracht und der Magiſtrat 


Tıyır) m y J F mpg? ‚ art Gt 
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mußte. deßwegen und weil fie gegen bie beftehenden Geſetze die Sperre 
ihrer Thore in der heiligen Woche unterlaſſen hatten, die Sperrung 
aller ihrer Thore verfügen, ließ fie bis Mittwoch nad) Ditern. nicht 
mehr dffnen und fperrte.den Schulklopfer, der die Schlüffel ‚heraus: 
zugeben weigerte, auf. dem Rathhaufe ein. Die: Juden wollten nun 
ang Kammergericht nach Nürnberg geben. 

"Dies Irrung mit dem Domcapitel beftand. vorzüglich —— daß 

ſie die noch von dem Dombau auf der. Straße ‚Liegen. gelaſſenen 
Steine nicht wegſchaffen woliten, indem ſie dadurch ein Recht auf 
Grund und Boden begründen zu wollen ſchienen. Der Magiſtrat 
berief ſich dagegen auf ven Beſitzſtand, den er durch die Pflafterung 
des Platzes, Erhaltung des: Brunnen und Aufrichtung der Fäden ꝛc. 
erwies. Der Streit ging bis and Kammergericht, die Stadt. blieb 
aber im Beſitz. Der fromme Biſchof Rupert fchien die Entweihung 
eines ausgearteten abſcheulichen Verbrecher aus ven geiftfichen 
Stande, um- ihm dem Criminalgericht zu übergeben, nicht mit an 
fehen zu wollen, begab ſich nach — Schloſſe N und hielt 
ſich größtentheils dort auf. 
Der Rath war ſtrenge bey Beſtrafung von Uebelthatern und 
Hintanſetzung ver Sitte, ein Muttermörder wurde geradbrecht und. ein 
angefehener Mann im Bffentlichen Amte wegen Widerſetzlichkeit 
gegen die Faſtnachtsordnung mit: langer Einferkerung * beftraft. - 

Es war noch in dieſem Jahre 1502 , daß nad Angabe des 


a Bauherrn , Jacob Schnee, ‚die hölzerne Brücke auf den obern 


1503. . 


Reiche: 


fammer: 


Wöhrd von der fteinernen wirklich gebauet worden und man nun 
zur Sag⸗ und Papiermůhle nicht mehr a ſchiffen brauchte. 
6. 632. 


2 Im Jahre 1503 wurde das ahetemmergeriht nach Regens⸗ 
burg verlegt und bie Bifchöfe, Wiguleius von Paſſau und Rupert 


gericht invon Regensburg, zu Kammierrichtern beſtellt. Als der Biſchof von 


Regens. 
burg. 


Paſſau Geleit von der Stadt verlangte, antwortete der Rath: Er 
und alte, die er mitbraͤchte, follten es befommen, ausgenommen die, 
jo der gemeinen Stadt offene Feinde. gewefen ſeyen. Mat äußerte 
fih in feiner Würde nübethbhlen und hielt fireng auf feine Poʒijey⸗ 


u.» ... 
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vochte. Da der Rath in diefem Jahr Waffen zu tragen verbot, 
drückte er ausprücklich die Ausnahme aus: die beyden Herren Kam⸗ 
merichter, der Hauptmann und Affefloren und. deren Diener, wenn 
fie beyfammen gehen, alleine, könnten fie tragen. et 

Der reiche Herzog Georg von Landshut jah fich dem Tode 
nahe. Seine Glücksgüter reichten nicht hin, ihm feinen grüßten 
Wunſch zu gewähren, feine Tochter, die Pfalzgräftn, Erbin. feiner 
‚Länder zu wiſſen. Der König und Herzog Albrecht erklärten noch 
vor feinem Tode diefe Wünfche unausführbar , weil die Lehenrechte 
und Hausverträge entgegenſtünden. George eigene deßwegen nun 
hinterlaffene Willensverordnung konnte nun nichts ändern. So wie 
der Herzog die Augen zubrückte, wurde daher fein Fürſtenthum und 
Regalien dem König Marimilian heimgefallen erklärt und von dem⸗ 
felben in Kraft am 3. May 1497 gegebener Eöniglicher Verficherung die 
Herzoge Albert und Wolfgang von Bayern damit beiehnt. Man mußte 
fich indeffen dabey rüften, da der junge Pfalzgraf Ruprecht und Elis 
fabeth die Gewalt der Waffen den felbft fchon begonnenen Unter: 
handfungen vorzogen. Auch Regensburg wart vom Könige zur Reichs⸗ 
Hilfe aufgeboten. 


$. 633. 


In dieſer Zeit. wollte man oft uwerſehens — auf 
den Schleyern und Halstüchern der Weiber geſehen Haben, Wunder— 
ſchrieb dieß einer Wunderwirkung! zu und benützte dieß Er— creuze. 
eigniß zur Weckung religidfer Stimmung, indem man Prozeſſionen 
deßwegen veranftaltete, . Der Steuerſchreiber joll, wie die Regens⸗ 
burger Chronik anführt?, ein folches Kreuz durch eine befondere Ab: 
zeichnung in feinem Gteuerbuche zu verewigen gefucht Haben. Gun 
den Ratheprotofolfen von 1503 kommt. aber gar nichts davon vor. | 
Später wurden diefe Krenze als Worbedeutung des bald nachgefolgten 
Krieges ausgelegt. | 

Im Volk herrſchte viele Neigung zum WBunberglauben und Ablaß 
reichlich wurde immer feyerliche päbſtliche Ablaßſpendung vergolten, ſpende. 
ſo wie man ſehr an dem äußerlichen Kirchthume hielt. Den Müllern 


Oeſfele T. 2. 8. 520, 
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war nicht erlaubt, jeden. Feyertag zu mahlen. Viele Stiftungen 
von Meſſen und Feſttagen geichahen. - Die Domherren gingen mit 
ſolchen Zeichen der. Religioſität voran und. die Kirchenbiicher nennen 
in diefer Hinficht: befonders die. Domberren: Grad, Gögging, 
Tucher, Sperr und ſelbſt den Biſchof Rupert, welche Sauter 
neue Feſte, als das Feſt der Darftellung Unſerer Frauen, 


das Feſt des Laurentius, der Begehung der Mariä. Schnee: 


feyer, der Empfängniß Mariä, der Octan.e aller See— 
fen, de heiligen Martinus und Rupertus geftiftet haben. 
Eine zu Landshut-ausgebrochene peftartige Krankheit veranlafte 


aber, daß der. Math bey allen veligidfen Gefühlen: dennoch die Vor⸗ 


zeigung der: Heiligthümer in dieſem jahre: hinterftellig machte, fo 
großem Tadel er fich deßwegen auch ausſetzte. 

Große Theurung und Mangel drückte fortwährend die Ein⸗ 
wohner. Die Parchauter mangelten an Geld und, die Wollwirker 
wollten den Metzgern wegen Erhöhung der Wollpreiſe feine Wolle 
mehr abfaufen. .Der. Nath: fuchte zu vermitteln uud Handel und 
Gewerbe wieder durch Erneuerung der Tuchhalle und Eifengräde zu 


beleben. Das Kammergeriht war jebt beynahe einziger Nichter 


In: 
ruhiger 
Geiſt. 


Richt⸗ 
platz. 


und verurſachte bey allen andern Juſtizſtellen Stillſtand. Ueber 
ein Jahr lang hielten ſich auch die jungen Fürſten von Mayland 


bier auf. Sehr leicht aufgeregt waren die Gemüther und man war 


daher ſehr ftrenge in Aufrechthaltung der. Ruhe. Bey Verfündigung 
einer Steuer verfammelte fich viel Volks auf dem Rathhausplab; 
Ein Goldſchmied wollte auf dem Rathhaus im Augenblick, wo man 
die Eröffnung machen wollte, feinen Mantel an einer. Stange jum 
Fenfter hinaushängen, und rief: Gebt Acht. der Meifter hebt 
an! Gogleich wurde. er ergriffen und in den Thurm des Prebrun: 
nerthors geſetzt. — Der Nichtpla ward nun vor dem Jacobsthor 
erbaut und nun nicht mehr in der Stadt gerichtet. — Fehden wur⸗ 
den mit Geld geichlichte. — Zur Zeit der Weinleſe ſandte die 
Stadt: noch nach altem. Herkommen zum Schuß ihrer Bürger, Söld⸗ 
ner: in die Berge von Winzer und Gtauf, ergriffen fie jemanden, fo 
mußten fie. ihn aber feiner Obrigkeit überliefeern. — Eine von Bayern 
erlaffene Weinordnung fand hier viele Widerſprüche. 


Pabſt Alexander VI. war geſtorben und Pius III. an ſeine 


Stelle getreten. Die Breven über dieſe Veränderungen an den Kö— 
nig wurden im biſchöflichen Archiv hinterlegt, 


— 
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Das Jahr 1504 brachte große Verlegenheiten mit ſich, Her: — 
zog Albert und der König wollten, daß die Stadt gegen Pfalz: rüftung. 
graf Ruprecht gemeine Sache mache und es ward verboten, feinem 
Fremden Aufenthalt und Durchzug zu gewähren, ja zuleßt jedem 
gerüfteten Volke, von welcher Parthey es auch feye, in nicht mehr 
als 6 bis 10 Mann den Durchmarſch zu erlauben. _ Ein Öfeiches 
forderte die Regierung zu Landshut. Es war mißlich, allen Recht 
zu fhun. Dem pfäßziihen Daufe war, man übrigens fehr ergeben 
und man ließ die Pfalzgräfin Elifabeth , Ruprechts Gemahlin, in 
dem auch Botfchaften der Durchzug erlaubt war, daher mit der Bes 
dinghiß, nicht mehr als 32 bis 40 Pferde mit fich zu haben, durch— 
ziehen. Man rüftete und befeftigte ſich ‚und mußte die kaum erbaute 
Obere Wöhrd-Brücke wieder abbrechen. Da die Wachen zuviel 
koſteten, ſo trug der Rath auf eine neue Wachtordnung an, woryach 
jedes Haus felbft oder durch Dertreter feinen Bewaffneten ſtellte. 
Der Krieg, nachher der bayeriſche genannt, war ausgebrochen; Eli⸗ 
ſabeth ſelbſt hatte das Heer gemuſtert und Rupert, nachdem er 
viele Schätze in Sicherheit gebracht hatte, drang überall vor. 

König Maximilian hatte vor allen ſein kaiſerliches Intereſſe 
beſorgt und gleich anfangs von beyden Theilen ausbedungen, für ſich 
und das Haus Defternetch einige zu Tyrol wohlgelegene Landesſtücke, 
als Rattenberg, Zillerthal, Kufftein und andere Vortheile, wie die 
Suden zu Regensburg und mehrere Gerechtigkeiten am Inn und in- 
der Marfgrafihaft Burgau an fi bringen. zu dürfen, dann ſich an 
die Spitze der Neichsarmee geftellt. Albert ftand feft im. Lande 
mit feinen Bayern. 

Die Nachbarn bis von — ab; Burglengenfeld flüch⸗ 
teten nach Regensburg und der König wollte, die Stadt ſolle ſelbſt 
Stadtamhof im Nothfall Hilfe leiſten und ließ auf der Donau von ‘ 
Schwäbiſchwerd bis Bayerbach Fein Schiff, was 25 Mann hielt 
paffiren. Alle von dem Pfalzgrafen und feinen Anhängern geflüch- 
teten Güter follten den. Evelleuten Bernhardin von Stauf, Cafpar 
von Wefterftetten und dem Föniglichen Secretär Johann Rainer 
beimgefallen erklärt ſeyn. Der Rath hielt es dem Recht und ber 
Ehre zuwider, Güter, die ſchon früher vom Pfalzgraf Nuprecht und 
andern hierher geflüchtet waren, herauszugeben und ftellte vor, daß 
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die Güter ſeiner Bürger im Nordgau dann eben ſo gefährdet ſeyn 

würden; aber vergebens. Der Rath ſäumte daher, die immer ſchär—⸗ 
fern Befehle deßwegen zu vollziehen. Das Kriegöfeuer mit allen 
feinen Uebeln kam näher. Auf Anfrage Hieronymus von Gtauf, 
Sigmund Satelpogers und Chriftoph Rainers, ob man fie, wenn fie 
gedrängt, würden, in die Stadt laſſen würde, wurde geantwortet: 
Nur einen Durchzug von 40 bis 50, woferne vie Feinde ihnen nicht 
zu nahe wären und mit eindrängten, würde man geftatten. Der 
König ſchickte aber 600 Knechte mit dem Befehl, fie durchziehen zu 
laffen. Die Unficherheit war groß. Ein Partheygänger, der Staus 
fer, nahm den alten Rathsherrn Portner auf der Sperberbeige ge 
fangen und Fieß ihn blos gegen Bürgfchaft los. Man traute auch 
den Geiftlichen nicht und ftellte die Frohnleichnamsprozeffion und Heil⸗ 
thumsbeſchau ein. Selbſt dem Reichshauptmann wurden nicht mehr 
ohne Genehmigung des Kammerers Lyskircher die Thore gedffnet. 
Die Wuth des Krieges hatte das Elend aufs höchfte gebracht. Am 
Rhein waren mehrere hundert Dörfer verbrannt und in Bayern 
berrfchte Hungersnoth. Gleichgültig war es dem Volke, wer Herr 
fey. Die Seuche der Ruhr rafte viele und auch Pfalzgraf Ruprecht 
ſelbſt ſchon in der Mitte Augnſts hinweg. 


$. 635. 


Sieg bey In der Nacht vom AO. auf den 11. September brach der 
ei König bey ungeftümmfter Witterung mit den Geinigen von ©tadt- 
bach ges · gamhof aus auf und traf gegen Morgen 5 Uhr bey Wenzenbach auf 
Boͤhmen. den Feind. Die Fruͤhglocken von Regensburg tönten ihm von Ferne 
ins Ohr und mit dem Ruf: Gott hilft ung, wir haben Für: 
bitten ftürmte er auf den Feind. Eine mörderiihe Schlacht be 

gan, 4000 Böhmen mwütheten gegen ihn, der König felbft wurde 

durch einen Schlag eines Streitfolbens mit feinem Pferd niederges 
fehmettert. Der Held, Herzog Erich von Braunfchweig,, ſchon am 

Arm und im Schenkel gefährlich verwundet, ftürjte in die Menge . 

und richtete ihn wieder auf. Bon nun an.war ı der Sieg den Teuts 

fhen, 1500 Böhmen bfieben auf der Wahlitatt, .700 wurden ge 
fangen, die übrigen flohen und verbargen ſich. Man hält dafür, 

daß der Geharnifchte, den ein Baner in fpäterer Zeit, da er eine 

hohle Eiche fällte, in jener Gegend gefunden,..von diefer Schlacht 
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| — Der Harniſch iſt nach Falkenſtein gebracht worden und 
man fand Aſche und Knochen darin. 

Aber: auch ſechzehnhundert tapfere Landsleute und darunter die 
edelſten waren geblieben; die meiſten wurden in Gruben verſcharret 
die vorzüglichſten in Klöſtern mit. Ehrendenkmälern begraben. Doch 
war der Sieg dem Könige und Herzog Albrecht, und da der. König 
hörte, daß viele im Predigerkfofter- hier begraben: worden, ſandte er 
feinen Bildhauer san den. Magiftrat mit einem Schreiben aus Blaf- 
fenburg, daß er den Tapfern Denkmäler errichten ‚wolle, und ber 
Rath ven Bildhauer unterflüge. Vorzüglich wurden dem Georg 
Schenk von Neydeck, Sigmund von Doweneck, Georg von Schaum 
berg, Hanns von Weiting, Hebendorf und Ernſt von Schönberg bey 
den Predigern, und Lochinger im teutfchen Haufe Grabfteine gefegt 
und dem Andenken der übrigen eine Säule als Monument bey Wen- 
zenbady mit Inſchrift an Ort und Stelle errichtet, welche alſo 
lautet: 

»Pridie Idus Septembris hora diei quiata anno Domini 

.»MDIV, a.Domino. Maximiliano Caesare intempestae 

»noctis spatio passuum xxx. milium- per devia montium 

»itinera confecto, acerrimo exercitu Boemo illico fu- 

80 fugatioque. ac, penitus deleto, ‚Germanis, viris in- 
.. velytis N. et N. pro Romano Imperio strenuc pug- 

„nantibus, oceisis Albertus Bavariae Dux lllustrissi- 

»mus hoc sacellum et Monumentum in -aeternam rei 

»memoriam dicavit.« 

Der König felbft z0g des Abende, mit den Giegszeichen und Muſik 
triumphirend hier über die Brücke. ein, wurde vom Magiftrat beym 
Einritt empfangen in den Dohm begleitet und dann ‚mit einer ver⸗ 
goldeten Scheyern, 2 Faß Elſaßer Wein und Haber beſchenkt. — 
Zwey Tage nach dieſer Schlacht gab auch die Wittwe Ruperis, 
Pfalzgräfin Eliſabeth zu Landshut ihren Geiſt auf. Den pfalzs 
gräflichen Räthen und Yauptleuten Tag nun die Beſchützung der An⸗ 
ſprüche ter. unmündigen Waiſen dieſes unglücklichen Fürftenpaares 
ob. Sie waren für die Prinzen Otto, Heinrich und Philipp, 
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dem. Großvater verantwortlich“. Flmf Tage weilte der König hier. 
— Einen Aufruhr, den feine Leute mit einem Einbruch in die Zus 
denftadt machten, ließ er an einem berfelben mit dem Tode -beftra- 
fen; nach vollzogenem Urtheil wurde ein Henkersmahl mit mehrern 
Braten gefepert; dann zog er über Abach zur Armee tiefer ins 
Sand. Der Rath mußte Kriegs: Requifiten, Zelten, Roßhütten und 
Proviant nachſchicken. Da fie einmal gegen Mosburg Proviant und 
Handelſchaft fchickten, wo des Herzogs Armee ftand und von ihm 
fein Geleit verlangt hatten, nahm ihnen diefe, alles ohne Schadens: 
erfab ab. Die Negeneburger fühlten immermehr die traurigen Fol: 
gen des Kriegs und nım verlegte der König auch deswegen das 
Kammergericht zu ihrem großen Nachtheil. Die Judenſchaft pochte 
fhon auf ihren mächtigen Schutzherrn den Kaiſer. Es verfangten 
die Staufer mit Drohungen der Geächteten Güter von dem Rath 
und felbft alles was die Geiftfichfeit von ihnen befige, widrigenfalls 
fie ihn als Feind betrachten müßten. Der Rath wandte fich noch— 
mals aber vergeblih an König Maximilian L und es murbe in 
der Antwort blos geftattet, wirklich ftreitiges Gut von den Geächte⸗ 
ten zurückzuhalten. Man rurfte vo. num fich micht länger ver 
- Herausgabe widerfegen. - 

Die Kriegsunruhen wurden noch durch die Türkengefahr ver⸗ 
mehret. Der König ließ die hier eingegangenen geiſtlichen Zubiläums« 
gelder zu dieſem Behufe in Empfang nehmen und verfpradh in der 
Quittung die Stadt vor allenfallfigen Anſprüchen des Pabſtes dar- 
auf ficher zu ftellen. Es hatten die Kaifer wohl Urfache auf jedes 
Einkommen bedacht zu fern, da ihre Vorfahren ohnedieß das meifte 
verſchenkt hatten und die Reichsſtände ihnen gerne jedes ftreitig mach: 
ten. Auch Kleinigkeiten, wie das Erbe eines verftorbenen Dr. Rie⸗ 
der ließ der König anſprechen, weil derſelbe ein uneheliches Kind 
geweſen ſeyn ſollte. Das Vorrecht des Antonienordens zur Schweing: 
maſt wurde jetzt auch öfter angegriffen und Fleiſch von ihnen zum 
Türkenzug verlangt. Der ſchon einmal angeführte Semmelkrieg, 
zwiſchen den Bäckern von Stadtamhof und den hieſigen brach aufs 
neue wieder aus und gab Veranlaſſung zu gründlichſter Unterſuchung 
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und Ordnung des Brobbackens und ſelbſt der Form bei elben. Das 
Befte der Gemeine ward * befindet". u; ° 
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Immer —— begann auch das neue Jahr 1505. Der 
König traf Die fürchterlichſten Vorkehrungen. Hier mußte man die 
größte Vorficht gebrauchen... Die Thore wurden, nur gegen Vorſpre⸗ 
cher geöffnet und Bittgänge um den lieben Frieden angeftellt: Nur 
bie Frohnleichnams⸗Prozeſſion, die fonft um die Stadt ging wurde 
wieder eingeftellt. Der Kriegsſchauplatz : entfernte ſich indeffen im⸗ 


1505, 


mer mehr und die Pfälzer zogen den Kürzeren. Es regte ſich nad: | 


mals der Ötaufer, wegen Einantwortung ‚der Geächteten Güter. 
Die Sache wurde vom Nath bis zu den Friedenshandlungen hinaus: 
geichoben, und vom König bewirkt, daß das was von, diefem Gut 
von hier weggefommen von den Theilhabern anderwärts geſucht wer: 
den mußte, fo wie, daß. der Magiftrat fi) auch der, Erecution über 
die Geiftlichfeit entichlagen: und nur auf Angabe des: Staufers und 
Eonforten die Bürger blos bey ihren Treuen, nicht einmal: eidlich 
vernehmen durfte; - Staufer gerieth darüber in ‚großen Widerſpruch 
mit einen Rathsfreund Schiltl, und erhielt dennoch nichts, 

Friedensverhandlungen wurden von den Kriegführenden zwar ſchon 
feit jener großen Schlacht verfucht, aber nun m — dem une 
tag zu Cölln mehr eingeleitet. 


Der Rath fehnte ſich nach dem Frieden ; er wußte nicht mehr | 


mit der Einnahme auszulommen, der Reichshauptmann gab ihm 


zwar einige entfernte Hoffnung dazu und daß die Stadt beide Für⸗ 
ften zu Nachbarn haben würde, aber die Unterhandlungen dauerten 
noch das ganze Fahr hindurch. Man nahm zu den Eleinlichften Er ⸗“ 


fparungen feine Zufluht, dankte auch Söldner ab und öffnete die 
Thore, deren Sperre nun dem äußern Rath aufgehalfet: wurde, Noch 
während der Friedenshandlungen wurde auf dem Reichstag zu Cölln 
eine neue Hilfe gegen die Ungarn verlangt, doch endlich nachgefehen 
fie aud) im Geld geben zu dürfen. Der König forberte fogar von 
den Städten Bericht über ihre Stabtfteuern. Die Söldner befamen 
jest Tuch. zur Kleidung, ſchwarzes zu Hofen und Kappen, guten 


ı Gemeiner IV. ©. 87 bis 2. : 
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Kämel "zum Rock und weißes Tuch zum Futter. Es wurde aber 
fein Mann geitellet. — Der Reichehaupfmann gab auch den Wunſch 
nach einer Befoldung zu erkennen, und fuchte auf Fiftige Weife ihn 
zu erreihen. Die Armuth der Caſſe, erlaubte dies aber nicht. 
Dazu kam nun auch ein weitläufiger Gefhäftsgang und. großer Pa- 
'pierverbrauch, welches bisher aus Schwaben, der Schweiz und Rande- 
hut genommen werden mußte. — Man. war jest darauf bedacht 
auch hier eine ſolche Mühle anzulegen: und überhaupt das Mühl: 
werk zu verbeſſern und nahm einen Mechanifer, Meiſter Bartime 
von München in Sold, auch unterſtützte man einen N der 
leberne ge Eee Tre 


t 


ARE ipse Fe Anne 6. 637. 

Der — Kammerer Hornecker ſorgte auf alle mögliche 
Weiſe für Verbeſſerung und Vermehrung der Gewerbe und arbeitete 
mit noch größerem Eifer «für Geiſtesbildung. 

Der uUnterricht in den Klofterfchulen war WORTEN beynahe 
ausſchließlich dem Religions- und Kirchendienſt gewidmet. 

Es war daher langſt ein Anliegen des Magiſtrats, die wiſſen⸗ 
fhaftliche .. * — zu — 20 dafür Schulen zu 
errichten. 

Ganz —*8 — die Bitte Fr Dr. Jofeph Gruͤnpec, wel⸗ 


Fer cher Eaiferlicher Secretaͤr —— hier eine Voẽten⸗ Schule halten zu 
duͤrfen. 


Dieſem Gelehrten urbane nun unfer fi & zu allen Zeiten — 
habendes: u renwätig noch mit- Ruhm -beftehendes 5 


/ 


Gymna- 3... 2 Gymnasium poeticum. 
sium feine erfte — 
eig Er war ‚ein berfienter Eiterator und Aſtrolog auch zugleich Arn und 
Schriftſteller. | 


1503, Das Rathsbuch von 1503 ſagt: 
Der Magiftrat habe nn nad Wiferorios Domini ben Beſchluß ges 
fort: 

Es fen Sofepb —— auf fein Supplication und Anbringen 
 nallhie:ein Poeten Schul zu halten vergönnt und zugefagt und 
ihm deshalb 40 fl. Jahrsſold in viertetjährigen. Raten zu 10 fl. zu 

«geben, bewilliget worden.“ 
“Schon beh der erften Quartals Zahlung hat man. ihm aufferdem noch 5 fl. 
baar hinzugeliehen *. 


* RathörProtveoli von 41503. Fol. 8 und 18. 
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Im Jahr 1508: gab Gränped einen; speeulum,usiuralissgoelastis et 
propheticae. visionis; heraus. der in der Vorrede von hier Datirt ſeyn ſoll. — 
Man findet indeſſen ſeine Beſoldung ſchon nach einem Jahre nicht mehr auf: 

gezeichnet und es ſoll biefer viehfektäge un im — 150, a ARAFIDerS 
auch geprebiget haben: ı ©) ‚ 

' Seine manderley Schriften, morunter Air: fan von Mofer — 
bene Lebensgeſchichte Maximilians zu zählen, gehören. zur ſeltenen Literatur *, 

Der Magiftrat unterhielt von nun an ſtets ging, ſolche ‚Schule und hat 
anfangs dazu in dem ‚Haufe eines — BISSERL den: Anguflinern ge: 
e— ‚ein eigenes Local angeordnet. fe ‚ste 

MDas Wort Posten=s&chule: e ſich nicht bios — * ji daß⸗ man 
blos Verſe auf derſelben zumachen lernen ſollte, ſondern vielmehr, daß man. 
in damaliger Zeit alle Wiſſenſchaften zum Parnaſſe gehoͤrig rechnete und daher 
einen gruͤndlichen wiſſenſchaftlichen Unterricht in einem den * eigens, ge 
wibmmeten Orte, gerne -Podten:Shule nannte. 

Der Rector einer folhen Schule wurbe hier und, anderwaͤrts Auch vorzugs-; 
weife der Poet genannt, Uebrigens war aud die Lehrmethode damaliger 
Zeit daß man, wo es nur möglich war | — — — bean; 
Gedaͤchtniß einzupraͤgen ſuchte. 

Die Orte, welche bey den Griechen mb nern. gu blohen Reibesübungen 
anfangs gedienet hatten, dann aber. ach zu Schulen wo junge Leute in Kün: 
ften und Wiffenfchaften unterrichtet: worden, angewendet wurden, behielten. von. 
iprer erften Beftimmung «den Namen GH mnafith ; ; felbft,  menn ſie blos 
mehr woiffenfchaftliche Lehranſtalten geworden und) daher hat unſere lateiniſche 
Schule wohl ſpaͤter von ihren Lehrern ſelbſt den Ramen Gym na fium er⸗ 
halten. Man verftand darunter eine Mittelfchule, die noch keine Akademie 
aber auch keine ſogenannte Trivialſchuſe iſt · Cultivirung der Dichtkunſt mußte 
in ben: Zeiten des Verfalls der Wiſſenſchaften als vorzuͤgliches Mittel zur Gei⸗ 
ſtes⸗ und Sittenbildung erkannt werden und hievon trennte man auch nicht 
die Muſik, welche damals Eigenthum des ‚Dichters war... "Beybe wurden daher 
auch auf: der Poäten = Schulergelehret.- - » za .Jery3Y x 

Es hat in neueren: Zeiten ein Terſtorbener derdienſtooller Eehrer des hie⸗, 
ſigen Gymaſiums Herr) Leonhiadd Gottlieb Schnetter eine vollſtaͤndige 
Geſchichte des evangeliſchen Gymnaſiums in Regensburg.*herausgegeben und. 
den Gegenſtand, warum es Gymnashim poẽtieuur heiße, mit vieler Gelehr⸗ 
ſamkeit ausgeführe. Er erklaͤrt: die Unftalt, wie — duͤnit⸗ nicht unrichtig 
er —— Weiſe: LT 

Das Gymnasium poeticum folle ber Det — wo ‚hie Jugend unter 
Anfuͤhrung weiſer, geſchickter und tugendhafter Männer nügliche Wiſ⸗ 


Gemeiner IV. ©. 98. 
Beſchichie des evangeliſchen Gyhmaſtums in Regensburg oder der! lateiniſchen 
Poẽeten⸗Schute daſelbſt, aus zuverfäßigen Nachrichten entworfen und mis einigen 
\ „Anmerkungen begleitet; herausgegeben von 8. ©. 5% netter, Lehrer der 
„vieren Elaſſe dieſes Gymnaſtums.“ | 


’ 
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""Tenfegapten und fchöne Kümfte, zu welcher Poefie und Muſik vorzäglich 
gehören, und zugleich Tugend und anſtaͤndige Sitten erlernen follen. 
An dem Schulerker des jegigen Rn iſt * —— 
anf folgende Weiſe angegeben. 
Es ſind in Muſiknoten die Worte in einer Art — BRENNEN 
“;Artes ommiarm bonorami fontes, « "und and): mer Sebetation * Das 
giſtrats an bie Dreyeinigkelt heißt es ferner: 
„Disce fidem moresque bonos et cetera wötas 
-»Subsidia humamae conferet ipseDeusjn.l .  : 

* erinnere ich mich ſelbſt, daß in der Wand des Kathebers der. — 
ligen sten Claſſe, in einem verſperrten Kaften ein altes Gemuͤlde ber 9 Mu⸗ 
fen’ auf dem Parnaß ſich befunden, welches: von demukehrer nur, wenn er be⸗ 
fondere Urfache zur Zufriedenheit ‘mit und a. Fu haben er unfern 
frohen Augen vorgezeigt worden. : 

Doch genug von dem Antheil, den’ * Sk som Anbesinn an gerne 
an dem Parnaß haben wollte.. irn. sinus Hadalaı 

Dab der Magiftrat Gbrigend vonrihrer — ann — oberfte Aufficht 
über- biefelbe ſich vorbehielt and fie ſeibſt als feine Anftalt betrachtete," beweifet, 
daß er fie bald nach ihrem Beginnen, da mehrere ‚Schüler: fich : meldeten und 
der Platz bey Rodecker zu Elein gewotden, in das. Auguftinerkiofter verlegte. 

+: Bey dem ' damaligen allgemeinen Streben ber. Rirchens und Schulenver⸗ 
befferung,, war es ihm eine worgügliche "Angelegenheit: barinn nicht zuruͤckzu⸗ 
bleiben, zumalen Luther ſchon im Jahre 1524 an alle Rathsherren der teut- 
[hen Städte eine’ ſchriftliche Ermahnung * ausgehen laſſen, daß . fie chriſtliche 
Schulen- anrichten follten, "in: welchen nebft dem Wort: Gottes audy-die Erler: 
nung guter Kuͤnſte und Spraden mit — Biel: aus in.  venigin Beiten, 
möchte getricben werden. onen bonn Rn 

Auf Wittenberg, wo Lu ther — Mela nd thom: * —— für 
ben Unterricht wirkten, ward daher fein vorzüglichftes Augenmerk gerichtet und 
da "mann den piefigen: Xuauftiner - Ktofter. beſonders zwey Mönde Georg 
Dofchler und Leonhard Galmünzer gefunden, welche in jene: Grumndfäge 
einſtimmten / ſo vertraute der Magiſtrat numbiefen. ben Schulunterricht: an. 

AAber - weil. beſonders D. Philipp Metanchthon zu Wittenberg im 
Lehrfache berühmt: war ‚"jo:iwandte ſich der Magiftrat: zugleich. an dieſen, um 
ihm einen tüchtigen Vorftand für die Schule zzu verſchaffen. Cr. ſandte dem 
Rath den Yelehrtien Magiſter Caspar Nkotus, — in * Rector 
der Schule vorgeſetzt wurde. 

"Der Magiſtrat ſetzte durch Rathsbeſchluß vom 30 Juny 1555 eine ges 
day ar feſt,die die Iateinifchen Schulmeiſter von den Schülern Jährlich be= 
ziehen durften**. Es mwurbe der Unterricht in allgemeinen und Privat Unters 





Intimation umd Vortrag des Magiſtrats ‚au,-Regensburg an die orangend · Ge⸗ 
meinde von der — Erbauung, det, Gymnasit poätici in Retaeneburs. 
1728. 4. — 

* Raths Vroiotoll von 1555 ©, 17. 18. Sn 
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richt abgetheilet z fuͤr erſteren zahlte ein Buͤrgerskind jaͤhrlich 1 fl. für beide 
3 fl. und Fremde bezahlten das doppelte. Die Beſoldung war für den Cantor 
84_fl,, für den Secundaner 74 fl. und für den Tertianer 64 fl. Dievon 
ſollte nicht. abgegangen werden und Feiner, von beiden legtern verheirathet ſeyn 
dürfen. Das Holzgeld durfte nach der Taxe auf die Schhler zur Zahlung vers 
theilt werben. | 

Der Unterricht warb: Anfangs in drey ‚Glaffen, dann. in vier und nad 
einigen Sahren. in fünf und zulegt in ſechs Glaffen abgetheilt.. Man zählte 
vonüber unterſten, weiche bald wieder in zwey Abtheilungen abgeichieben wer: 
dem: mußte; wodurch alſo eigenttich ſieben Glaffen entftanden, von Eins ange: 
fangend bis zur fechften oder hoͤchſten hinauf. Später wurden aud) nod) drei. 
Profefforen, um die. akademiſchen Studien zu erleichtern und zu Zürzen, hinzu⸗ 
geordnet. Es findet ſich ſchon 1615 die erſte Spur hievon, dann 1664 bie. 
Anftellung eines öffentlichen Profeſſors und von 1685 an, drey Profefjoren 
förmlich aufgefteit, | 

In den erften ſechs Clafjen wurden humaniora, teutfhe, griechifhe und 
tateinifche Sprache und Geſchichte und Geographie "gelehrt. 

Sn. den: Gollegien , ıfo;auf ;Mniverfitäten.worbereiten follten, warb Logik, 

hebraͤiſche Sprache, Theologie, Mathematik und Phyſik vorgetragen. 

Ma dieſe Wiſſenſchaftsſchule ſich aber auch über die Kirchenlehre verbrei⸗ 
teteſo derfuhr fie ſchon in der erſten Zeit 1534, das unangenehme Schickſal, 
daß die beiden Moͤnche und Lehrer Doſſchlerx und CKalmuͤnzer von ihren 
Obern aus dem Orden entfernt wurden. Doch ſcheinen ſie als Lehrer geblieben 
und bey ihrem Austritt Bürger geworden zu feyn. Es kommt im Bürger: 
buch* von 1547 ein Leonhard Galmünzer, ald Erbbürger vor. 

> Der Pator Provinzial Hatte ſogar 1537: vom Magiftrat:nenlangt, daß er 
ah sen Magiſter Naͤvius mit der ganzen Schule aus dem Kloſter ſchaffen 
ſolle wogegen der Rath antwortete: daß wenn ſie, die jegigen Convent-Bruͤder 
den unterricht nicht geſtatten wollten, fo möchten fie ſich nur ſelbſt weiter bes 
geben, indem fie keine Kinder dieſes Gotteshaufes ſeyen. Auf kaiſerliche Ver⸗ 
wendung wurde indeſſen dennoch die Schule aus dem Kloſter verlegt. 

Es kam jest dem Magiſtrat zu ſtatten, daß. er ſchon 1531 von dem 
Reichshauptmann Ritter Thomas Fuchs zu Schneeberg, als derſelbe von 
hiex, weggezogen, das große Grundſtuͤck erkauft hatte, welches zwiſchen dem 
Prediger⸗ Kioſter und der Muͤnz gelegen, an welchem ſelbſt noch lange in 
Fenſtern und an Caminen das Fuchsiſche Wappen prangte. 

OSDieſes Gebaͤude wurde ‚nun. vom Magiſtrat zum Gymnasium poëtiecum Gymna⸗ 
beſtimmt und iſt es bis auf heutigen Tag geblieben. 2 Malz ©: 

Es iſt im. Jahr 1537 die Jugend feyerlich darinn eingefuͤhrt worden. baͤude. 
Daſfelbe beſtand damals aus einem ſehr großen alten Gebäude von 3 Dachun⸗ 
gen, gang frey ſtehend/ ‚An; melchem..z große Schulzimmer und zwey Säle ge 
wefen, auf welde zuweilen ſaͤmmtliche Schüler zuſammengerufen worden und 


Buͤrgerbuch von 1547. WE. 1 “ih. Ar in u 
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wo auch Eramina, Beben, — und Frege gryalten 
worden, h 


Im Jahre 1556 wurde daſelbſt eine eigen⸗ Stube für bie kranten Koft: 
fnaben und 1558 eine neue Stube zur Privat gebaut, auch iſt eine eigene 
Badſtube fuͤr die Schuͤler errichtet worden. 


Sm Jahre 1502 ließ der Rath dem Cantor die untere — am.Ed, 
der Münze gegenüber zu feiner Bequemlichkeit und. Aufberbahrung der Mufi- 
calien einrichten, indem er ein großes Zimmer und mehrere, Kammern bauen 
ließ. An diefer Stelle ftand früher eine :Gapellertı unter dem Erker sauıfıbem ! 
Hflafter, in welche von. oben eine Deffnungigingjiwoburd ber: alte Witter 
Fuchs von Schneeberg ‚' dem  biefes — ——— age: wenn er, Trank’ : 
war herabfehen und Mefie hoͤren koͤnnen. —Ae 


Auch wurde bey dieſer Gelegenheit ein "große ve wat der jesigen 
Neuen Kirche gegenüber fland und zur, Einfahrt gebraucht worden, vermanert 
und daſſelbe auf die andere Seite der Münze, gegenüber, gelegt. : vr 


Here Supetintendent Urfinus veranlaßte daß 1656 wech ein; Theater 
auf der Schule eingerichtet worden, wo die Gymnaſiaſten von Zeit zu Zeit 
Schauſpiele gaben, Dieſes Theater ſteht noch und wurde mit” dem Drama: 
ber weinende Petrus, gedichtet von un bon dem damaligen 
Cantor Stolzenberg in Muſik geſetzt eroͤffnet vi ala CE Bu. 7 


Gegenwärtig bedient man fi deffelben ben Segerticjen Selig 


e 8. J 
unter dem Namen bes größeren Hörfaales. ;, ish ae Eu a 


Auf den Unterricht in ber, Muſik — ſtets beſonders gehalten‘, -umb es 
beftand ſchon ſeit 16670 eine eigene PergeriſcheuStaͤft ung von 1000 fl. 
wovon jaͤhrlich die Intereſſen mit 50 fl. zur Belohnung / mit Geldpraͤmien und 
Auszeichnung für diejenigen, welche ſich dey dem jaͤhrlichen certamine, musico 
beſonders hervorthaten, verwendet werden ſollten. 


Der gegen Abend gelegene Theil dieſes Schulgebaͤudes drohte Pen den 
Einſturz. Es wandte ſich daher der Magiſtrat durch eine eigene Drudiärift, 
betitelt: 

„Intimation und Vortrag an bie evangeliſche Gemeinde von ber’ bevor⸗ 
„ſtehenden Erbauung des Symna⸗ii pöetich,” Regeneb. bey Hofmann. 4 

„1728. 4.u a: 
an die flets zur Hilfe bereiten Einwohner, ünderhielt eine micnde Seyſtuer 

Der Hauptbau wurde daher ſogleich vorgenommen. | 

Man trug das alte Gebäude ab und legte Ton den & Junt — —* 
lichen Geremonten den Grundftein zu einem neiten. ° 

In dieſen Grundftein wurde von —— Rammeret » eiget 
eine zinnerne Matte mit der Inſchrift gelegt? "|" " " 





IJ. G. Gilgel Berzeihniß der Sapelien ze. 1724. Fol. Mfept. ı 
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‚ Lapidem:hunc frontatum - 
novi musarum evangeliarum domiecilii 
provida Senatus Ratisb. cura 
». partim' accarii publici-sumtibus-. — 
aaa aliorüm liberalitate extructi. ga Ä om one a 
1 Patribus eonseriptis.: .... 

AM. Gendinger, Consul; P.- — J. c. wild, 
5 7 @.Adler; d. M. Gomalfsl. L. Mylius, J. G. Goet- 
“gel, C. Zimmermaun,.Zu:Berger, J. U. Boesner,, 

:6- F. Harrer, :J. M. Selpert, .J.:;; A. Wendler, E.J, 
..:Fuchs, Scholarchis J. C. Wild, J. J. Metzger. M,Lupi-, 

‚nus eonsil, Secretar. Pfaffreuter, Joaunes Georgius GoeH 

77,» geliusraedilis, Assesores J. W,; Linck, G. Klaempert 

3 12. »M..Rippolt. . Opificibus .J.-G, Schlee,.$S. Kraempel, 

de Bi. Junius * — ——— aivinis sub auspiciis> 

. posuit. A 

‚ Sanota. trias eujus mie hie sacratus. — — quem, fuleik 
viviiongue domum ut lapides. in, ea formet pia me weaer ya, achen 
la: sit scmper :consona‘nogtra tuae; \ 5 ‚nuniie, 

Eine Kehiheimer Platte deckt uͤbrigens den Stein mit des Steinmegens 
Ramen. und Zeichen, ‚ jammt den — Rt Hier an FR der Grund 
noch 12 Shuhetief) DE U TEE: 2 

8m biefem Bau wurden nun bie Schulen beſſer — —J line 
ben. END. 1729, eine feyerliche Einweihung: und Einführung der Jugend, wo⸗ 

ey von bem GSuperintenbenten Mesger als Scholarchen, Rector Zippel und, 
einem: jüngern AuditorU M. Glaͤßel Reden gehalten: und. nach einigen, Geſaͤngen 
der: Segen uͤber dad Haus und die Jugend geſprochen worden. +: 

Ss beſteht nun daffelbe gegen Morgen in 2: .Hörfäien und der ‚sten Saffe 
* wie ebener Erde der, Wohnung des Cantors, und einem ‚eigenen Hauſe mit 
Garten für den Rector, gegen Abend, in drey Stockwerken 6 Claſſen, ber 
Wohnung bed Eantordi sded.-Bufpertgrs und des Conrectors, fo wie, der Alum— 
nen; biefe;.beiben Flügel ſind in bev Mitte durch einen Def und awen 
dem Theater und dem. Bibliothekfaat verbunden. Ed — 

ueber“ der Eingangsthuͤre des: Hauptgebaͤudes — beeh Genien ai 
Sinn in Stein gehauen und: folgenden Junſchriften: 

n auf der Bruft des mittlern: Deo’ O. M. Auspice' Imper. august; 
Caroio VL perf: et- — ——— Bang: Domieilium. A, ©. 

"OR MDOCXKIX ji 

2) Idem et docenti et" dikcenfi ana esse — utille prodene 

velit, hic proficere, + IA 
und 3) Ludorum Jiterariorum decus rei in pie eraditious” -posi- 
tum est. 


Unter ber Uhr auf ber Mitternachteſeite iſt ein in die Höhe fliegen der 


Adler gemahlt mit der Unterſchrift: 
Solus amat ardua virtus. 


rıfı I’ 
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Auf der Seite gegen Mittag unter dem RER. * ein Paradiesvo⸗ 
gel in die Luft mit den Worten: 

Semper sublimis gloria musae 

Dieſe Schule, welche gymmasiam poëtieum, lateiniſche Schu: 
Le und nach Ausſcheidung des Kirchenweſens, da Magiſtrat und Buͤrgerſchaſt 
der Lehre Luthers gefolget auch das evangelifhe Gymnaſium in Re 
geneburg zum Unterſchiede von den Klofterfchulen genannt worben: und noch 
oft" jo’ genannt wird ba -fiei do - gegenwärtig wieder eine gemein- 
ſchaftliche Schule iſt, wurde immer ſehr beſucht. Ein’ großer Theil des 
benachbarten Adels erhielt gleich Anfangs darinn feine Bildung und bie Bür: 
gerſchaft ſchickte ihre Jugend zahlreich in dieſe — dedermann wollte 
gerne fein Kind lateiniſch lernen laſſen*. 

"Schon 1551 Konnte’ fi der Rath in einem Schreiben an den Kaifer be⸗ 
ruͤhmen: „Wit haben Gottlob! eine lateiniſche Schule allhier, darinn viel tref⸗ 
licher Leute Kinder vom Adel und andere aus dem Land zu Franken, Fuͤrſten⸗ 
thum Bayern und anderer Herrſchaften ‚ nun eine lange -Beit her in guten 
Künften und Sitten, ſo unterwieſen worden, daß lihrer nicht wenige zu ge0> 
hör Herten Dienſt und ſelbft am kaiſerl. Maj. Hof gelanget find**.n 

Man liest in den Dedicationen des Agricola ſelbſt die graͤflichen Namen: 
Stahremberg, Lambert, Landau, Frhr. v. Laming, von Fuchs ꝛc. 

"Aber auch fuͤr she! Bürgers: Kinder. und ſogar für fremde Dürftige, 
welche ftudieren wollten, traf der Rath Vorſorge. Es murbe frühzeitignein 
AXlumneum errichtet. Schon in der Mitte des nhten Jahrhunderts würden 
etliche Arme Bürgers: Söhne mit freyer Koft und Wohnung-äuf dem Gymna⸗ 
ſium unterſtuͤtzet und ſowohl in der Muſik beſonders unterwieſen, als auch zu 
Kirchendienſten auf dem Chor angewandt. ! Nach dem Almoſenamts⸗Protocoll 
vom 29. July 1581 waren ihrer Anfangs zwölf, welche in dem Bruderhauſe 
den Tiſch und von dieſer wohlthaͤtigen Stiftung, wovon $- 298. S. aaı und 
44% bereits gehandelt worden, auch Betten, ſammt Wohnung auf der Poëten⸗ 

Schule hatten. Da dieſer Unterhalt aber bald dem Bruderhauſe zu‘fchwer 
fiel’ fo handelte ſichs lange von einer Gelbabfindlng, die das Bruderhaus da⸗ 
für teiften Tollte, ‘endlich aber 1589, befreite der Magiftvat es ganz von aller 
Leiſtung und ließ von nun an, die Koft für 12 Schuͤler/ daſelbſt, aus ber 
Steuer bezahlen. ' Bey wohlfeilen Zeiten wurde :biefe Anzahl von 12. Alumnen 
öfters 'bid auf 24 vermehrt... Die Einrichtung fuͤr Einheimiſche und Fremde, 
zeugt ganz von der Großmuth jener Zeiten und wie man bie Wiffenfchaften zu 
befördern, fi fo fehr angelegen ſeyn ließ. Der: ‚Santor und Inſpector haben 
die Pflicht dieſe Juͤnglinge vorzuͤglich in der Muſik und im ‚Singen zu unter 
richten, und uͤbrigens iſt für fie der wiſſenſchaftliche Unterricht in allen Caſſen 
frey. Ihre Pflicht ift, fich auf dem Chor, in den Kirchen, bey Feyerlichkeiten 
auf, dem. Gymnaſium und bey Gopulationen, Hochzeiten und Leihenbegängniffen 

us 
J. G. Göolgel Vrojeet jur Berfertigung einer  Kegenebirgicchen Fanot ei. Dep. 
ol. Gap. XII. ae 
** Gemeiners Reformations⸗Geſchichte S. 240. Note 
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angefehener Perfonen. durch, Mufif und Gefang gebrauchen zu laſſen. Fuͤr er- 
fteres haben fie freye Wohnung, Koſt, Waͤſche, auch im Fall des Erkrankens 
Pflege und Arzt, fo wie Arzney frey, + erhalten des Jahres über zuweilen Le. 
gaten und woͤchentlich etwas Gelb -aus dem Schulfiscus,;fo wie Antheil an. ben 
eingefammelten Neujahrögefchenten, "für. legtere befondere „Gelegenheiten werben 
fie ſtets beſonders bezahlt; den Velaͤbisten iſt auch > außerdem erlaubt, Pri⸗ 
vatunterricdit zu ertheilen. | 

Der Magiftrat unterließ won früßeter Zit an nicht, fuͤr die ganze Unter: 
richte »-Unftalt beftimmte ‚Gefege für: Lehrer —* karnande beauſeten welche im 
Jahre 1664 unter dem Zirele- - -) u 

„Ordnung, wie es mit Re Säule in Regens 
„burgs die Poöten- Schule genennet, gehalten werden. 

im Druck herausgegeben worden. Sie handelt ven ‚den Pfliditen 1). des Rec⸗ 
tor8, 2) der Schüler, 3) der Privatlehrer, A),ider Alumnen und 5). ber, ums 
fingenden' Knaben: Ganenten. genannt... Es waren dieß 12, manehmal auch 
mehr fremde arme Knaben. Man findet ſiemnzuerſt 1570 aufgenommenz. ſie 
wurden geringer gehalten, als die Alumnen, mußten auf der Straße por der 
Buͤrger-⸗Haͤuſer fingen und zwey davon mit einer Buͤchſe und einem Korb, vers 
ſehen, Geld, Brod und Lebensmittel einſammeis unR; of, das Alumneum zur 
Austheilung und Berwaltung bringen, 

Jener Verordnung iſt noch beygefuͤgt eine —— Debeler a6 be 
eretirte 


„Inſtruction, er die —* als eine — — Babe 
„Gottes bey der lateinifhen Schulerund-in den evange- 
slifhen Kirchen allhier wieder erhoben, ——— 
„und im guten Flor erhaltenwerden möge. 


Es ſollen in den obern und untern Schulen die Schuͤler ohne —⸗ 
zur Muſik angehalten werden. Der Cantor Koll’ Vorſchriften entwerfen und 
die Schuͤler in 3 Claſſen in der Mittagsſtunde darinn unterrichtet werden, 
auch ſollen zweymal die Woche und ſonſt Geſaͤnge von dem Cantor eingeuͤbt 
und dabey vorzuͤglich die Exempel aus Ad am. Gumpelzhaimers Com- 
pendium musicae * geuͤbt and benutzt werden,. Den Schuͤlern ſollen auch 
Muſikſtuͤcke zum Einuͤben mit nach Haufe gegeben und beſonders die Alumnen 
zur Vocal = und Infteumentalir Muſik angehalten: werben. una 

Außer biefer Einsichtung wurde feit 1551 für das Gymnafium . auch ‚eine 
eigene Bibliothek errichtet, Sie wu werte aus ee philoſophi⸗ 


D4 


* Conpendium musicae latino Germanieum studil ‘et: opera Adami Gumpelahaſmeri, 
Trosbergii Boii, nune editione hae sexta non nusquam eorrectum est auctum Au- 
gustae Typis et impensis J, U. Schoevenighii, 1616. 4 Es hat diefes Wert Epoche 
in der Mufif gemacht und iff aud) ih’ den neuerh Gefhichten der Tonkunſt überall 
rühmlich aufgeführe. Paul von Stetten, gibt im feiner Kunftgefchichte 
Augsburgs 8. 1779 ©. 534 bis 537 von dem Berfaffer intereffante Motizen, Er 
war Präfeetus Musices in dem Stift zu Gt, Anna in — und if öfters in 
—— geſtochen. 
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chen‘, hiftorifchen und philologiſchen Büchern, "Auch einige Incunabeln und 
Handfäriften bejaß fie,‘ Der jederzeitige Conrectot ift Bibliothekar und verleiht 
gegen Scheine die Buͤcher. Leider fehlt es an Pond zur gehörigen Fortfegung 
biefes nuͤtlichen Inſtituts, dagegen "Haben nun die Schüler in dieſer vinſicht 
— unterſtütung aus der Kreiseibliotheh, - 


ter den reichsftädtifchen als primatifhen Berhältniffen immer biefelbe und 
theilte ſich in 6 Glaffen. ‘ In der erften, wurden die Anfangsgründe des 
Chriſtenthums und der lateiniſchen Sprache gelehrt; die zweite verband da⸗ 
mit die Anfangsgründe ber Geſchichte und Erdbeſchreibung, im. det dritten” 
wurde der "Anfang zum: Weberfehen ins Lateiniſche, eine Anweiſung in der 
Rechtfchfelbung" ind "deutfchen! Sthl, und der griechiſchen Sprache beygefügt. 
Die vierte Claſſe behandelte die Chriftenlehre, Univerſalgeſchichte, claſſiſche 
täteinifche Autoren ünd griechiſche Ueberſetzungen. In der‘ fünften murben 
außer Religion‘, gͤriechiſche und lateiniſche Autorenexponirt und die Univerfals 
geſchichte und tömifche Alterthumer vorgeträgen; die ſechſte Caſſe fuhr in 
allem fort bis ſelbſt zur Urberfegung und Auslegung ‚der Dichter in griechifcher 
und lateinifher Sprache und Uebung in teutſcher Dicht: und Redekunſt. Die 
nach Beendigung’ diefer Claſſen noch zur weitern Ausbildung angeordneten Pro: 
feffuren waren befonders der Theologie, Logik, Mathematik und Phyfi k gewid⸗ 
met." "Wollte dann noch ein Schuͤter die Univerfität beziehen, fo mußte er um 
Erlaubniß anfuchen, ſich eraminiren laffen, und eine öffenttiche Abfchiedsrebe 
halten, ° Bürgersföhrie wurden gu ihren akademiſchen Studien mit einem Sti- 
pendio “auf zwey Jahre unterftügt und wenn ſie dann um Fortſetzung baten, 
hüßten ſie eine Iateinifcye Abhandlung einfenden und erhielten ferner das Sti— 
pendium mit einiger Wermebtung:nod auf ein Jahr. Ein Stipendiat mußte 
ſich vor: feiner Abreife verpflichten nur feiner Vaterſtadt in Zukunft dienen zw. 
mollen, und ‚infoferne er in auswärtige Dienfte treten, würde, dazu erſt die 
—— unter Erbietung der Ruͤckzahlung deſſelben zu erbitten. 
Das Regensburgiſche Gymnaſium zaͤhlet vom Anfang an, bis nun, aus 
gezeichnet‘ gelehrte Männer unter feinen Rectoren, Lehrern und Profefforen, 
“ Dr. Joſeph Gruͤnpeck (1505) koͤnnen wir immer als erſten Lehrer 
nennen, "dann bie Auguftiner Dofchler und Galmünzer, hierauf der Rec: 
tor Nävius bi 1537, dann Weidersreuter, Agricola, Dfius, 
Bolfius, Gryphius, Ehinger, Wider, Urfinus, Zippelius, 
Wonna, Balduin, Meyer, Pfaffreuter, Martini, Töpfer, 
Dftertag, Keyn und noch viele andere, welche NRafelius, Gdlgel und 
Schnetter ber Reihe nach anführen. | en 
Fürft Primas der 1803 die Regierung über Regensburg angetreten, lich 
die alte Einrihtung des Gymnafiums ganz beftehen. Seitdem die Stadt an 
die ‚Krone Bayern übergegangen, mast es nur einen Theil der hieſigen konig⸗ 
lichen Studien- und Lehranſtalten aus. Es beſteht gegenwaͤrtig hier ein Ly⸗ 
ceum, wovon Herr G. Wagner, Rector und Profeſſor der Geſchichte und 
Phylologie iſt, mit mehreren Profeſſoren, und dann. das Gymnaſium, 
welches auch einen Rector gegenwärtig Herrn Saalfrank und Conrettor, 
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jest Hrn, Heldmannnebft 5, Profefioren- hat; mit dem Gymnaſium iſt eine 
lateiniſche Schule verbunden: apgefonbert hievon ſind ſeit Kurzen an der alten 
Capelle, in der ſ. g. aula scholastica, die zwei erſten Gaſſen der lateinichen 
Schule errichtet. Auſſerdem beſteht hier noch unter einem eigenen Rector, 
dermalen Hru. Dr. I. Bi MWandner, eine Kreisskandwirthfchafts- und 
Gewerbsſchule, tan welcher die Natur⸗und mathematifhen. Wiſſenſchaften, die 
Realien, Landwirthſchaft, Technologie, Zeichnen rc. gelehrt werden. 

Uebrigens gehoͤren noch zu den hieſigen Studienanſtalten, das koͤnigi. Se⸗ 
minar zu St. Emmeran, gegenwaͤrtig int. — Locaie un das — * 
Paul bey den Dominicanern. J 

Die allgem.k. Studien⸗ und — —— gefeglichen Berk 

Borzüglihe Schriften: über das Gymnaſium jind:; 

„Idea scholastica Gymnasii poẽtici Ratisbonensis, sive — 
elassiearum singulis septimanae diebus proponendarum 'sche- 
„matismi jussu ampfiss. Senatus Ratisb. concinnati’ et publicati 
„anuo OnostrIs stVDIIs optIMe Christe faVe (1615). Ratish. 
„Typ. Mylii. Fol,« 

Kurzer, Auszug ber. Regensburg. Lateinischen Schulgeſetze. Ao. 1686. 8 


„J. G. Boelgel historia gymnasii poëẽtiei Ratisb. Mfept. 1714, Fol.« 


„Intimation und Vortrag an bie Evangelifche Gemeinde von der bevor= 
0. nftehenden, Erbauung tes Gymnasii poẽtici. Bey Hofmann. 1728. 4, 
ur ge Schnetters bereits angeführte Gefchich tew :ift. indeſſen die woll⸗ 
ſtaͤndigſte, nur etwas zu weitlaͤuſig im Eingang: ohne dennoch die auetn Ver⸗ 
Be genau, auseinander zu ſezen. 


Y ’ J 
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Mach dieſer En ihlung der Geſchichte des — Somnafiuns 
— wir in der aha Geſchichte Regensburgs von dem Jahre 
1505 weiter. fort. —— 

Allgemein war der Eifer zur Erhebung geiſtiger Bildung, und 
Ehrung ver Willenfchaften gleich vom, Anbeginn- dieſet merkwürdig⸗ 
ſten 16ten Jahrhunderts an. 

Der Magiſtrat beſtellte 1505 auch in —* geſchickten Phyfieus 

and Arzt Dr. Kern, einen eigenen Stadtarzt und vom König Ma⸗ 
ximilian ward der berühmte Seultetus, der als königl. däniſcher Ge⸗ 
ſandter am Hofe accreditirt geweſen, auf ſeiner nunmehrigen Rück⸗ 
reiſe dem Magiſtrat beſonders emfohlen, daß er ihm einen Knecht 
zugebe, der ihn nach Eichſtätt führe. 
“Auch der Primas von Teutſchland Ernſt, Erzbiſchof von Mag- 
deburg, mußte bey feiner Hierdurchreife mit Geleit verfehen. werden. 
König Marimilian felbft aber Fam noch im November auf einige 
Tage hierher und reifte zu Wafler nad Oeſterreich. 


1505. 
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| Das Verhältnig der Juden kam wieder zur Sprache. Sie er- 
hielten wieder ihren Schußbrief, doc wurde ihnen befohlen, nicht 
ohne Zeichen auszugehen. 

‚Mit der Baumannſchaft wurde ihr — das ſie als 
alteſte Einwohner ber gebracht hatten für eine Anzahl Vieh zu hal 

ten und Trift zu genießen vereinbart. 

| Gets auf der Hut Feine Gerechtſame von dem Eleinen Stabt: 
wefen zu vergeben, beeilte fich der Nath noch in dieſem Jahre die 
ſchadhaft gewordene : Einfaffung des Platzes der. fogenannten Pre— 
digt unter den Linden ($. 171. ©. 231.) vor dem Petersthor, 
wo die alte Säule ſteht, wieder herzuftellen, um dem Schottenffofter, 
meldet darauf Anſyruch. machte⸗ zuvoe in. fommen ’. 


S. 639. 


Jetzt wurde der Krieg über den Erbfolgeſtreit geendiget. Ein 
roh ngen am 25. Febr. abgefchloffener Vertrag und die Abtres 
tungs⸗Rezeſſe vom 15. und 19. März ergaben die Theilung zwiſchen 
Herzog Albreht und. dem Pfalzgrafen. Der Magiftrat. ließ die 
Blchfen unter den Thoren abfenern und. nad) Haufe führen. Der 
Handel mit dem Staufer war indeffen nicht in dem Friedensſchluß 
berühret worden. Es drohte derjelbe nun aufs neue. Bey ber ver: 
fühnfichen Stimmung die gegenwärtig zum Geſetz gemacht war, 
wandte fi der Rath, wie es fcheint, ſelbſt mit Unterſtützung des 
Bifchofs an den König und erhielt endlich eine könighiche Er- 
laffung deswegen, wobey dem Staufer befohlen- ward, von aller 
weiterer Anforderung abzuftehen und nichts gegen Regensburg mit 
gewaltiger That oder fonft vorzunehmen Noch war aber dieſe Sache 
Faum beendiget, als eine andere Unthat, ‚welche Hier vorfiel, die Stadt 
in große Gefahr brachte. Zwey Edelleute, Wilhelm Schenk von 
Tautenburg und Pflug von Nabenftein waren Todfeinde. — 

Da es dem Schenk bekannt geworden, daß Pflug ſich hier be⸗ 
finde, ſo begehrte er vom Magiſtrat Geleit und erhielt es. Kaum 
ein paar Stunden nachher ſtießen beide auf der Straße aufeinander. 
Pflug hatte noch einen, Namens Hofer bey ſich und ſetzte ſogleich 
heftig ſeinen Gegner zur Rede, der ſich dagegen auf ſein Geleit be— 
tief. Die Waffen flogen aus der Scheide und Schenk wurde ver⸗ 


j 


* Gemeiner IV. S. 97 bis 1035, 
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mundet. Ein eigener Patriotismus wohnte in hieflger Jugend. 
unge Bürgersfühne ſahen es, wurden entrlftet über den Bruch des 
Geleitsrechts, und entwaffneten fogleih Pflug ſammt feinen Gefähr- 
ten. Letztere eilten nun dem Bifchofshof zu in die Freyung, der Schenf 
aber zum Kammerer. Man erfuchte den Biichof, die beiden Evel- 
leute zu ftellen. Der geiftliche Fürft antwortete: fie feyen nicht in 
feinen Dienften,; und er wiſſe nicht, ob fie fih im Biſchofshof ver: 
fteckt hielten. Es wurden die Stabthore gefchloffen und der Bifchofe- 
hof beſetzt. Der Bifchof- verlangte aber nun nad) feinem Schloß 
Wöhrd zu reiſen. Rur:.auf ſein Verſprechen, daß er niemanden 
Fremden: mitnehme und blos mit feinem Hofgeſind über die Brücke 
reiten wolle, wurde die Wache abgezogen. Man: befegte aber die 
Brücke ftarf, indem man dem Fürften alle Ehrenbezeigungen erwies. 

Indeſſen wurde dem Pflug hinterbracht, daß die hölzerne Brü⸗ 
cke nicht beſetzt ſeye. Er ſchwang ſich auf feines Schwagers, des 
unwilligen Staufs Pferd, Iprengte darüber und —— über die 
Donau. 

Man ſpottete des Raths und Schenk beſchuldigte ihn der Par⸗ 
theylichkeit; eine Menge vom Adel wurden der Stadt Feind und der 
alte Portner wurde nochmals auf der Jagd ergriffen und fortges 
fchleppt. Haus für Haus mußte man gegen ven tollen Pflug war: 
nen und: noch mehr fürchtete man ſich vor einem Namens Lieppig, 
"den man fogar, wo man ihn träfe, umzubringen befchloffen. Ein 
gewiffer Hund wurde fürmfich für 40 fl. zu feinem Mörder gevun- 
gen und erhielt 2 fl. Handgeld. Man harrte lange auf königliche 
Befehle zur Befreyung Portners, Pfalzgraf Friedrich wollte ‚num 
Pflugs Sache vermitteln. 

Hofer bat um ſigeres Geleit und erſchien mit Empfehlunge— 
ſchreiben des Pfalzgrafen und deſſen geſammten Hoſdienerſchaft, ſo 
wie einer Menge adelicher Beyſtänder vor dem Rath mit Bitte in 
Anbetracht des Pfalzgrafen die Sache gütlich zu vertragen. Die 
Rathsherren glaubten auf dieſe Weiſe Feine abſchlägige Antwort ge 
ben zu dürfen und man ſchied unter beſten Verſicherungen freund⸗ 
ſchaftlich auseinander, indem man ſich — Bene. ver⸗ 
ſprochen. 

Auch mit Augeburg war man noch in Irrungen wegen der 
Waſſermauth. Der König forderte überdieß in dieſer Zeit mit nach⸗ 
drucklichen Worten das bisher noch nicht bezahlte von dem Reiche: 
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tag beichloffene Hilfsgeld. Kaum war bie ‚bedeutende Summe von 
1920 fl. entrichtet, jo kam die. Nachricht. vom ‚gefchloffenen Frieden 
mit den Ungarn und dem neuen — eines — des 
Könige. 

Die Opfer für das Reih, fanden was — betraf in 


keinem Verhältniß mit dem. Stadt-Einkommen und man muthete 


demſelben nun auch noch. eine: Beſoldung von 300 fl. für den Stadt: 
hauptmann zu. Da erklärte aber ver äußere Rath, Daß, wenn 
man damit: die Neichshauptmannichaft abbringen könne, fo wolle er 


für die vergangene, Zeit dem Dauptmaun einen ‚Jahres » Gold: von 
200 fl. auszahlen laſſen, außerdem müſſe eiligft eine eigene Abord⸗ 


— N Wien — werden, welches — am cabe — war. 


6. 640. 

Der Biſchof hielt ſich fortwährend zu Wöhr auf un hatte 
fich 1506 in feinem Vetter, dem Pfalzgrafen Johann aen aa⸗ 
jutor gegeben. 

Das Weine und Bierſchenken der Klöſter nahm fo ‚überhand, 


daß man fih alle Mühe * EEE — in — 


zu bringen. 2 

Unter allen Ständen war eime ſolche Sittenloſ gkeit — 
daß der Magiſtrat in voller Bewegung: war, dem Uebel zu ſteuern. 
Es gab der Nachtſchwärmer und. Ruheftörev.fo viele, daß die Nacht⸗ 
wächter ſich kaum ihrer erwehren Fonnten. Namentlich befchwerte 


ſich die Aebtiffin von Obermünfter, Frau Cat har ina von Red: 
weg, daß ein Heinrich von Öutenftein immer des Nachts 


auf der Mauer ihren Frauen gegenüber aus Muthwillen leichtfertige 
Lieder fingen laffe. Da kam ver Magiftrat. auf-den Gedanken, das 


“ fogenannte Narrenhäuschen, welches bisher unter. der. Leverlauben 


von Holz eriftirte, in einer Art eifernen Käfig. unterm Rathhaus 


errichten zu laſſen. Alle nächtliche i Umruheftifter follten bis zum 


Morgen darinn eingefperret: werden. Die Gefangenen : mußten bis 
die Natheglocke fchlug Darinn verweilen, wo dann dem Kammerer 
davon "Anzeige gemacht wurde. Es fand. fich ‚oft eine fonderbare 
Gefellihaft beyfammen. Stattliche Leute Eonnten fich allenfalls mit 


Einem Gulden an. den Wächter Yöfen und er konnte fie felbft. auf 


Treu und Glauben: entlaffen. ‚Aber ganz verbächtige oder ſtraffällige 
wurden des andern Tags den Knechten übergeben. Die Sündhaftigkeit 
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ber Zeit ließ fogar einmal einen Ordensgeiſtlichen in weltlicher Klei⸗ 
dung unter den Gefangenen finden und es entitand daher eine Ders 
einbarung mit dem Biſchof, daß hinfüro Fein Geiftlicher ohne vor 
berige Anzeige bey feinem Richter gefangen geſetzt werden dürfe !. 

Diefes fogenannte Narrenhäuschen, weiches anfangs bios für 
polizeyliche Vergehen gebraucht worden, wurde fpäter doch auch für 
richterfiche Strafen angewendet und beftand noch im Jahre 1808, da 
die fürftlichsprimatifche Landespireftion auf deſſen Abſchaffung den 
Bedacht nahm und Yaut polizeglicher Protocolle vom 10. Oft. , und 
14. Nov. auch diefe Behörde bey feiner Befeitigung nichts zu erin 
nern zu baben erffärte?. 

Dennoch ift es erft unter bayerifcher Regierung im Jahre 1810 
abgebrochen worden. 

Die Zügellofigkeit Fannte indeffen Feine Gränzen. Fehdeluftige 
Evelleute nahmen Verwieſene auf ihre Burgen im Nordgau in Schuß 
und ließen Feindes- und Fehdebriefe überallhin ausgehen. Gelbft 
einen Antonier der wegen entwendeten geiftlihen Gutes verfolgt 
worden, fchirmten fie, 

Nichts fruchtete gegen dieſe Räuber, Herzog Frievrih nahm 
ſich felbft oft der bevrängten Stadt an und die Regierungen miß- 
billigten laut folhe Ungebundenheit. Konnte man aber einen folchen 
Meuter habhaft werden, fo wurde auch firenge mit ihm verfahren. 
AS Der alte Portner weggefchleppt worden war, brach ein gemiffer 
Stigler von Abach in fein Haus und wollte feine Habe entwenden. 
Sogleich wurde der Räuber ergriffen und dem Gtrange übergeben. 
— Die Leichname der Hingerichteten wurden fonft in dem Dohm⸗ 
firchhof begraben; ſeitdem aber der Nichtplab vor der Stadt war 
beerdigte man fie zu St. Lazarus. 

Der Magitrat und Bifchof fanden für gut in diefen Zeiten 
wiederum eine Heilthums Weiſung zu vweranftalten. Der Wallfahr: 
ter kamen fo viele daß man in der Gegend des Heuports Kufen 
mit Wafler aufftellen mußte, damit die Leute ihren Durft löſchen 
fonnten. 


 Gemeiner IV. ©. 112. Defele II. ©, 521. 
Polizey⸗Protocoll vom Jahre 1808. $. 1726. und 1911. 
’ GSemeiner IV, 8, 112. 113. 
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Ein verheerender Eisgang riß das Bleichrad und die. Walk zus 


ſammen und befchädigte Die Mühlen. Man legte nun das Mad 


und Die Blaufärberwalf von der Sägmühl hinter die Bleih auf 
den nördlichen Arm der Donau und glaubte befonders Dadurch feine 
Gerechtfame auch über diefen Theil des Fluffes zu erweifen. 


\ 


0 $. 641. 
Bedrängs Der Judenſchaft wurde man jetzt überall mehr gram und drückte 
— ſie wo man konnte. Sie ſchrie nach Hilfe an den Kaiſer. Der 
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Reichshauptmann nahm fi) 1507 ihrer an; aber der Dompredis 
ger eiferte von der Canzel gegen fie und entblövete ſich nicht, ſelbſt 
die hiefigen Bürger die böfeften Chriften, im Lande zu nennen. 
Ueber letztere Aeußerung ward er fogleih vom Rath zur Verant—⸗ 
wortung gezogen. . 

Wegen der Juden verlangte der Reichshauptmann Bericht vom 

Magiftrate: Welche Nechte und Herrlichkeit er über fie habe? Man 
berief fih auf das Herkommen und ftehte fie auſſer der Criminal: 
jurisdiction, noch in jedem Handel, der auffer dem Judenquartier 
von ihnen vorgenommen werde, fo wie binfichtlich aller Verbriefun— 
gen und polizeylichen Gegenftände unter das Schultheißenamt. Der 
Neihehauptmann fand dieſe Behauptungen für übertrieben, fandte 
fie an den König und wollte fih nur an die ee halten, die 
Die Regierung zu Landshut befolgt hatte, 
Es beichloß der Rath Hierauf eine Abordnung an den Künig 
umd zugleich da wieder ein neuer Reichstag nad) Conftanz auge 
fchrieben und Reichshilfe, fowohl zum Nömerzug ald gegen Trank 
reich verlangt worden, dem äußern Rath die Entdeckung zu machen, 
daß es unmöglich feye ſich auf dieſe Weife länger zu erhalten. 

Schreiben über Schreiben vom König verlangten nur Geld und 
alles in Geld, und Herzog Friedrich ward zum Eincaffiren ernannt. 
Er drang darauf und um die Bedrängniß voll zu machen, jo be 
-gehrte auch Kurfürft Philipp von der Pfalz noch Hilfe gegen die 
Böhmen. 

Georg Hornefer des innen, und Simon Sahne des 
äußern Raths, ftellten nun dem König in Perfon die Armut) des 
Stadtweſens unter offener Vorlage ver Einnahmen und Ausgaben 
auf das beweglichfte dar, fchilterten zugleich die übrige traurige 
Lage und baten um Nachlaß von den Neichsanfagen und um Auf 
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rechthaltung ihrer Gerechtfame gegen die Juden. Man erließ ihnen 
ein Drittheil am Contingent und veranftaltete in der Judenſache eine 
fammergerichtfiche Commiſſion. Der Neichshauptmann zeigte ſich 
fehr empfinplich Über diefen Ausgang, zumalen man ihm fortwährend 
eine Beſoldung verweigerte, | 

Nah einem bey dem Stadt-Archiv vorfindlichen fürmlichen 
| Onittungsbrief hat Kaifer Marimilian dennoch die Reichshilfe zum 
Römerzug von der Stadt mit 2042 fl. baar empfangen. 

Durch Reichstagsbefhluß von Eonftanz ward das Neichsfams 
mergericht wieder errichtet und hierher verlegt. 

Fürftbifchof von Paffau, als Kammerrichter, und Affefforen ka⸗ 
men fogleich bier an und wurden von der Stadt beſchenkt. Auch _ 
ein Priefter meldete fih mit Eaiferlihen erften Bitten zu einer 
Meßpfründe in der Ahfirche. 

Ein Reichetagsbefchluß hatte die bayerifche Landestheilung bes 

feftiget. ’ 
Unficherheit berrichte indeffen im Sande, | 

Pangrag von Schlick überfiel einen hiefigen Bürger bey 
Schwandorf und nahm ihm Pferd und Wagen; er ward. eingeholt 
und in Nabburg feftgefet. Kurz vorher war wegen einer Ähnlichen 
That ein Satzenhofen bey Abensberg enthanptet worden; der hie: 
fige Bürger mußte fich aber‘ begnügen nur das Geinige wieder er: 
halten zu haben. Ein gewiffer Hautzendorfer aber hatte dem 
Spital mit Brand und dem Schultheiß mit Fehde gedroht und auch 
den Spitalhof Pleinzhofen wirklich abgebrannt. Da febte ver Rath 
einen Preis auf feine Herbeyſchaffung. Er ward zu Prennberg ein= 
gebraht und zu Falkenſtein hingerichtet. Mit dem gefährlichen 
Ueppig, der von Burian von Shwanberg aufgenommen wor⸗ 
den, fand man jedoch für gut ſich abzufinden. 

Thorwärter wurden unter die Thore beordert und man durfte 
des Nachts nicht über den Strom fahren. 


$. 642. 

Zu beſſerer Begründung des hieſigen Gemeinweſens hatte eine 
kammergerichtliche Commiſſion 8 Glieder aus dem innern und äuſ— 
ſern Rath ernannt, welche zweckgemäße Vorſchläge machen ſollten. 
Es wurden dem Rathe 41 Artikel und 24 Punkte übergeben, die 
die Aemterwahlen, Rechnungs: Ablagen, Erhebung der Gefälle, Bey- 

39 * 
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treibung der Rückſtände, den Beſoldungsſtand und Verbeſſerung ber 
Gerichtsordnung das Schenkrecht und die Freyzügigkeit der Bürger 
betrafen. — Die Verordneten ſchlugen vor, entbehrliche Häuſer und 
Weingärten zu verkaufen, ſich wegen des Weinverkaufs mit den 
Schwaben und wegen des Zolls mit Augsburg zu vergleichen, auf 
die Eiſengrädordnung zu halten, die Oebſtler und Fragner zu min 
dern, Gewerbe gegen Beeinträchtigung zu fichern und von der Lohr 
ftatt, Ladeplatz, Nuten zu ziehen. Insbeſondere trugen fie aber auf 
‚ Wieverherftellung des Wegs von Etterzhaujen über Prüfening, Ders 
einigung von Stadtamhof mit Regensburg, gänzliche Unterwerfung 
der Judenſchaft und Beſchränkung derfelben auf 24 Familien, ferner 
auf beffere Einrichtung der Jahrmärkte, auf gleiches Gewicht, auf 
Beichränfung der Umgelpfreyheit der Geiftlihen und Aufhebung des 
vom Kaifer und Pabſt nie beftätigten bios von dem Nuntius Mas 
raſchis zu Stand gebrachten Vertrags mit der Geiftlichkeit an ꝛc. 

Der Nath hatte inzwifchen ſchon für die Schwaben den unbe: 
ſchränkten Weinverfauf nur gegen Gebühr des Landrechts beichloffen 
und fih mit den Augsburgern in Unterbandlungen eingelaften. We 
gen Stadtamhof blieb wie vorauszufehen war, der geäußerte Wunſch 
unbeadhtet. Der Herzog nahm nicht mehr ten Antheil wie früher 
an ver Stadt und der Neihshauptinann hatte nur zu thun, ihre 
Gerehtjame und den vertragsmäßigen freyen Handel und Wandel 
aufrecht zu erhalten, indem man felbft fchon — gegen das 
Spital verfügte. 

Im Innern war der Magiſtrat eifrigft für das gemeine Wohl 
bedacht. 

Die Bffentlihen Brunnen, welche dadurch entſtanden waren, 
daß Privatleute fie vor ihren Häuſern gruben und von ihren‘ Nach— 
barn, wenn fie fie gleichfalls benugen wollten ein Brunnengeld fich 
‚ zahlen ließen, fuchte er nun. ganz an fich zu bringen, um fie ftete 
in gutem Stand zu erhalten, wie er übrigens auch alle Einwohner 
zur jorgfältigen Bewahrung der Brunnen auffordertee Der Nuten 
diejer Verordnung fprang bald in die Augen, da ein verwüftender 
Drfan in dieſem Jahre und eine Feuerbrunft im Albani Gäfchen 
über die Stadt ausbrad. Für jede Waſſerzufuhr wurde damals bes 
zahlt, fo wie für die erften herbeygebrachten Löſchanſtalten Beloh— 
nung gegeben. 

Der Tod raffte nun Biſchof Ruprecht — Magiſtrat und 
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Zünfte wohnten dem feyerlichen Begraͤbniſſe bey. Der 19jährige 
Pfalzgraf Johann jollte nun an feine" Stelle treten. Geine Zus 
gend mußte in Rom mit ſchweren BeftätigungssKtoften geſühnet wer⸗ 
‚den und er ſich außerdem einer Capitulation mit dein Dohm-Eapitel 
unterwerfen. Die Biſchofswürde - zu empfangen follte er außerdem 
erft das 27fle Jahr erwarten und —— ur mn 
vder Verwalter des Bisthums ſeyn. 

Des Raths Beſtreben war: überall — Gerecheieit ohne 
— der. Perfon zu üben und ſich dutch nichts abſchrecken zu 
laſſen. Dieß zeigte er an einem gewiſſen Sebaftian Pau mgärtner, 
einem ſehr vermöglichen Bürger, welcher‘ ſich Über alles: wegjeben zu 
fünnen glaubte. Derſelbe Hatte: eine Zeitlang mit einer nahen Bers 
wandfin zufammen gelebf und mehrere Kinder erzeugt, dann aber fich 
päbftliche Dispenfation verfchafft und-fie geheirathet. Die hinderte den 
Magiftrat nicht, deswegen von ihm noch befondere Strafgelder einzus 
ziehen und da er auf den Gedanken verfiel einen Bären bey fich zu 
haften, ihm bey Leibe und Gut Strafe anzubefehlen, ſolchen ohne 
Schaden gegen- — ur in feinem * zu halten oder ganz 
abzuthun. 1; 


J. 6543. 

Das rohe Zeitalter führte fo mande Unthat RN mehrere 
Morde felbit in ver Stadt herbey. Gleich Anfangs des Jahres 
1508 begab fih eine ſolche fimchterfiche Geſchichte. 

Einige Dohmherren begegneten SKürfchnergefellen, welche aus 
Muthwillen immer vor ſich die Worte riefen: »Kehren d'Hund 
um.« Der Dohmherr Nusberger rief dagegen: »Kehren d' 
Hund um, kehren d'Katzen um.« Die Kürfchner glaubten, er 
wolte dadurch ihre Hankwerk befchimpfen. Sogleich wurden die Weh— 
ren gezogen und Nusberger fo verwundet, Daß er den andern 
Tag nicht mehr erfebte, 

Es fprangen die Kürjchter in die Sreyung, “in des Thurmmeis 
ſters Häuschen von St. Emmeram. 

Ohne weiters ward daſſelbe von einer großen Anzahl Stadt: 
dienern umzingelt und da weder Gpeife noch Trank hineingelaffen 
worden, jo überlieferten fich freywillig die Gefangenen. Man jehte 
num für fie einen Nechtstag au. Es verwandte fi) Markgraf Fries 
drich für fie, aber die Nusberger Familie verlangte Blutrache. 
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Einer der Gefellen wurde hingerichtet. Es nahte fid) nach. Damali- 
ger Sitte, wo die Gärge noch nicht allgemein waren, eine Seelfrau 
der Leiche, nähte fie in Leinwand ein und übergab fie dem Unter—⸗ 
Eüfter von St. Lazarus zum Begräbniß. 

Dem eifrigen Züngling Johannes, Aominiftrator, war das 


Sittenverderkniß ein Gräuel, und er wollte demfelben vorzüglich bey 


der Geiftlichkeit fteuern. Er verfammelte daher eine Didcefan: Sy: 
node und erließ dffentliche Vermahnungen zu einem heiligen Lebene: 
wandel; es ward geboten, daß Benyichläferinnen und Kinder binnen 
Monatsfriit aus allen geiftlichen Häuſern entfernt feyn follten. Die 
Geiftlichen follten feine Trinkgelage mehr befuchen, jede Art Spiel 
unterlaffen und fi anftändig in Kleidung halten. Fremden Geijt: 
lihen und. umberftreifenden Mönchen follte nicht mehr erlaubt ſeyn 
Mefopfer zu verrichten und Ordensgeiſtlichen ſollten Feine Landpfar⸗ 
ren zu Theil werden. 

Der Tod Kurfürjt Philippe, des Vaters unferd Adminiſtra⸗ 
tors fchwächte aber nun mit einemmal fein Anjehen und. machte ihn 
abhängiger vom Gapitel. Es ftarb aber nun auch plötzlich Herzog 
Albreht und wurden für beyde zugleich jetzt hier die Trauergot⸗ 
tesdienfte gehalten. 

Herzog Wolfgang trat als Vormund in der Regierung 
auf, hielt gute Nachbarichaft mit Regensburg und gab die Veran: 
laffung, daß auch die langen Münzirrungen ausgeglichen worden. 

Die Stadt war indeflen in fo große Finanzverlegenheiten geras 
then, daß der Nechnungsfchluß um 1640 Pfd. mehr Ausgaben als 
‚Einnahme zeigte. Man ängftigte fi vor jeder neuen Forderung 
und ſetzte eine eigene Commiifton nieder um die vielen Befehdungen 
auszugleichen. Auch der Reichshauptmann. von Rorbach, forderte 
fortwährend feinen Gold und nahın feit einige Zeit ven Titel eines 
kaiſerlichen Hauptmanns an. 

Von dem bevorſtehenden Romerzug — der König beſonders 
durch die Venetianer und durch Frankreich abgehalten und er ſchrieb 
daher. an Pabſt Jul ius, daß er ſich unter dieſen Umſtänden dennoch den 
kaiſerlichen Titel einſtweilen beylegen werde, wogegen nichts einge: 
wendet wurde, Es wurden Unterhandlungen zu. Beylegung der Miß⸗ 
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verftändniffe verfucht, aber vergebens. Kaiferliche Ausichreiben au 
die Stände luden nun auch bie Stadt zu einem Reichstag nach 
Worms ein, 

Regensburgs Handel fan immer — und man unterließ 
wahrſcheinlich ſelbſt den herkömmlichen jährlichen Ducaten-Zinns 
für die Waarengewölbe im teutſchen Hauſe zu Venedig zu bezahlen. 
Die Regensburger erfuhren daher auch die Schmach, daß der dortige 
Hausmeiſter fie aus dem Beſitz diefer fogenannten Volta fegte und 
ſolche fremden Kaufleuten einräumte. Hiegegen verwandte fich nun 
der Magiftrat bey dem Doge und Senat zu Venedig ’. 


$. 644. 


Alles trug zur Schmälerung des hiefigen Gemeinwefens — 

Es wurde nun auch im Jahre 1509 das Kammergericht von 
hier nach Worms verlegt und Nürnberg ſtatt Regensburg zur fer— 
neren Legſtadt ſeiner Einnahmen beſtimmt. Die beyden älteſten 
Rathsglieder Schwebel und Schmal ler ſollten die Stadt auf 
dem Reichstag zu Worms vertreten. Als man ihnen die Inſtruc— 
tion gab, die Stadt vor weitern Zahlungen zu. fehlen und Die 
Hauptmannfchaft abzubringen, antworteten fies Wir können uns 
nicht mit unmöglichen Sachen beladen fallen. Die Mehrheit Des 


1509. 


Raths beftand aber darauf und fperrte fie jo lange ind Dannszimmer, _ 


bis fie ſich dazu bereitwillig erklärten. Cie biieben aber num ruhig 
hier figen und bewegten ſich auch auf wiederholte Aufforderung nicht 
von der Gtelle. 

Man erhielt Nachricht, daß die Stände dem Kaiſer Biere 
Yeiftung gegen die Benetianer abgejchlagen, und ein ungnädiges Schrei 
ben des Reichsoberhaupts aus dem Heerlager bey Padua, verlangte 
nun vom Rath ein Darlehen von 1000 fl. Man ſchlug es ab. 
Der Reichstag wurde nach Augsburg verlegt. 

Dem Kaifer, welcher num fo-fehr mit feinen eigenen — 


heiten beſchäftiget war, ſchien der Zuſtand des Reichs nun minder 


zu bekümmern, und Teutſchland war zu einer wahren Mördergrube 
geworden. Nicht blos Verwilderung, ſondern eine gänzliche Ver— 
worfenheit beherrſchte die Menge. Die größten Schoͤndlichkeiten 


— [2 
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wurden begangen, Mordanſchläge waren an der Tagsordnung. 
Städte, Bifchöfe und Fürften dungen Mörder gegen ihre Feinde und 
fanden fi. Es war eine herfümmliche Sache, angefehene Gegner 
vergiften zu laſſen. 

Ein Jude Joel wurde angeklagt, daß er aif Geheiß des Bi⸗ 
ſchof von Bamberg einen Knecht des Wolf Gotzmanns von Thurm 
des Burggrafen von aa gedungen um feinen Herrn umzu⸗ 
bringen. 

- Megensburg felbft kam in ungluͤcklichen Vewacht bey einer an⸗ 
dern Sache. 

Chriſtoph Gießer, ein vormaliger Diener des gegen die Stadt 
noch immer feindlich geſinnt gebliebenen Staufers, geweſener Richter 
am Hof und Inhaber eines adelichen Sitzes zu Wintzer, brütete 
heimlich Rache gegen den Schultheiß Schmaller, ſuchte ſich in— 
deſſen freundlich gegen ihn zu ftellen und eröffnete ihm mit verſtell⸗ 
ter Miene: ein gewiffer Fyndich ver von Gutenfteiner zu Ritz 
prozeffirt würde, habe die Ausfage gethan, Schmaller hätte ihm in 
Namen der Stadt Geld geboten, den Gutenfteiner umzubringen, 
Durch die boshafteften Verwicklungen, welche nun Giefer veranlaßte 
wäre beynahe der redliche Schmaller und die Stadt Regensburg 
jelbft in die größte Schmach gebracht worden, wenn es nicht bey 
dieſer Gelegenheit ‘offenbar geworden wäre, daß Nürnberger e8 wa- 
ren, welche durch Gießer, Fyndich Dingen ließen, um Friedrid 
Bauman und Öutenfteinern zu morben. Es entftanden aber 
daraus noch folgende Rechtöbeleidigungen. Gießer wurde, da er ein 
mal in Amtsgeichäften in biefige Stadt gefommen, von der Straße 
aufgegriffen und von Portnern auf den Schmaller fein Schultheis 
Benamt in Diefer Sache übertragen hatte, indem er es für fich felbit 
ganz nieverlegte, peinlich befragt und nach firengem Recht behandelt. 
Sogleich wandte fi) die Frau und alle Beamten darüber mit Kla- 
gen an den Herzog. 

Der Rath von Regensburg blieb taub. gegen jede Vorſtellung, 
und achtete ſelbſt nicht auf die Abfendung des Oberrichters von In⸗ 
golſtadt. 

Gließer hatte auf der Folter nun auch feine Theilnahme an der 
vormaligen gewaltfamen Entführung SPortners bekannt, und man 
bielt ihn für verloren. 
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Die Gegner beſchloſſen nun inegchein eine gewaltſame Gegen⸗ 
handlung. | Ä 
Jährlich wallfahrte ten die Regensburger nad) einem alten Her⸗ 
kommen nach Bogenberg; hiezu war jegt die Zeit. Plötzlich wur⸗ 
den fie auf der Ruckreiſe von dem Vicedom Hanns von Pauls: 
dorf zu Kürn, bey Straubing, Eltheim und Pfatter überfallen und 
in vem Schloß zu Straubing theils gefangen gehalten, theils nur 
‚unter dem Derfprechen ſich am Georgstag wieder zu ftellen, entlaj 
fen. Der Rath mochte fih für dieſe andächtigen Wallfahrter ver: 
wenden, fo viel er wollte, ohne die Freyftellung Gießers follten fie 
auch nicht frey gegeben werden. Abordnungen an den Herzog fruch⸗ 
teten nichts. Man fandte nun an den Kaifer nah Italien und 
verlangte Abhilfe gegen diefe Unthat. Der Kaifer mißbilligte zwar 
dad Benehmen, entſchied aber, Regensburg folle Gießern zu feinen 
Handen ftellen und der Herzog die gefangenen Bürger los und ih: 
‚rer Verpflichtungen ledig zählen. Es jollte Gießer nach Augsburg 
aeliefert werden. Der Reichshauptmann brachte e8 aber dahin, daß 
ver kaiſerliche Commiffair hierher fommen und die Sache hier aus: 
machen ſollte. Schon 282 Tage hatte Gießer gefeflen und mußte 
nun frey gegeben werden, fogleich aber eine Urfehde unterfchreiben, 
worin er feine Strafwürdigkeit anerkannte. Nur die Arreftfoften 
wurden ihm erlaffen. Die zu Straubing gefangenen Regensburger, 
wurden aber jet auch losgelaſſen. Erft nachdem Gießer Tosgelaffen 
worden, wurde dem Rathsherrn Portner von der herzoglichen Bors_ 
mundfchaft die Belehnung mit dem Blutbann zugefagt. 

Alle diefe Händel ; fo wie die der Stadt Regensburg eigentlich 
fremdgewefene Gutenfteiner Fehde veranlaßten unglaubliche Koften. 

Es wurden zuleßt in der häflichen Fehde des Heinrich Guten: 
fteindg, Adam Freudenberg und Heinz Baum auf der Pleyden an 
der Schwarzenberg, gegen Nürnberg und andere Städte die Herzoge 
Wolfgang und Wilhelm zu Friedensftiftern ernannt, und hier 
eine Tagſatzung von ihnen auf dem Rathhaus gehalten. Eine große 
Anzahl Zaidinger und adelicher Benftänder, indem auch der Schwä— 
biiche Bund fi in die Sache gemijchet, fanden ſich hier ein und 
wurden 8 Zage lang bey ihrem Friedenswerf im Saal des Rath: 
haufes herrlich bemirthet. Koftbare Weine und Früchte wurden ih— 
nen gereichet und zur Sicherung des Geleites Lohmwächter im Wein: 
hof aufgeftellet. 
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Noch viele andere Feindſchaften, wie die, mit Pflug und 
- Leonhard von Ed, der feinen Knecht erichlagen, wurden beyzus 
fegen gefucht und zwey Männer Prantel und Brayn, welde ei- 
nen hiefigen Rathsherrn Steyrer auf der Bamberger Brücke übers: 
fallen ımd entführen wollten, darüber aber felbit gefangen nach 
Nürnberg gebracht worden, wurden dort hingerichtet. 

Ein Gieg, den der Kaifer jebt Über die Venetianer erfochten, 
wurde hier durch Glockenläuten, große Prozeffionen in alle Kirchen 
und Abfenerung der Büchfen vom Dohm, den Thürmen und ven 
Stadtmauern und zulest mit einem Feuerwerf vor dem Rathhauſe 
gefeyert ', 

Die Heilthiimer wurden in diefem Jahre wieder ausgeftellt 
und man unterließ überhaupt Eein Kirchenfeft feyerlich zu begehen. 
Der Rath unterließ dabey Eeine Unterſtützung. Go fteuerte er na⸗ 
mentlich zu einem im Chor der Kirche von St. Peter auıfgeftellten 
- Gemälde des Albrecht Altdorfers 10 fl. Auch gab er den Auguftis 
nern einen Beytrag zum Bau. 

Der Nachbarjchaft von St. Jakob, welche in der Gegend eine 
Uhr. errichten wollten, verlieh er gleichfalls durch eigenen Rathsbe— 
jhlu vom Jahre 1509, 10 fl. dazu, verpflichtete fie aber 

»daß ſy gemelte Hor bewaren vnd zu fürfechen vleifligklich 
»beftellen jollen auf re Koften 2,« 
Er nannte fie | 
»Die Hor zu St. Jakob.« 

Herr Gemeiner hält fie in feiner Chronik für diefelbige, welche 
bis im Jahre 1830 unter dem Namen ver Neuen Uhr beftand 
und gibt vorzüglich den Wollwirfern Antheil daran. Dieſe neue 
Uhr aber, welche mın abgebrochen worden, ift nach allen Chronifen, 
Protocollen, und felbft eigenen Aufichriften erſt im Jahre 1545. er: 
richtet worden und wird das Mähere von ihr in ver Folge unter 
ihrem Errichtungsjahr erwähnet werden. Die eigentliche Stelle ver 
Uhr zu St. Jakob von der ſichs nun handelt, ift noch nicht aus⸗ 
zumitteln gewejen, mag aber vielleicht im dieſer Gegend geftanden 
und jpäter den Namen der Meuen Uhr veranlaßt haben, von der fie 
fih wohl zurückgezogen hat. 

2 Semeiner IV. ©, 154. 
Raths⸗Protocoll v. 1509. ©, 155 h. 
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Es beſchrieb, wie Hr. Gemeiner ſagt der Magiſtrat auch in 
dieſem Jahr (1509) einen Aſtronomen M. Hanus, deſſen Fami— Sonnen⸗ 
liennamen jedoch fehle, von Ingolſtadt, um eine Sonnenuhr aufdakht 
den Marktthurm ſetzen zu laſſen. Wie ich aus den Ingolſtädtiſchen thurm v. 
Annalen ? erſehen, jo kann dieß niemand anders als Joannes — 
Oſtermaier geweſen ſeyn, welcher — alleine Profeſſor der 
Aſtronomie dort geweſen. 

Denen 4 Büchſen- und 4 Armbruftfchüßen , welche zu dem Schuͤtzen⸗ 
in diefem Jahre zu Augsburg gehaltenen feyerlichen Schießen abge: zen 
ordnet waren, hat der Magiftrnt einen fogenannten Vortheil d. i. — 
jedem einen gezeichneten rothen Rock oder Uniform, bewilliget. 

Um alle dieſe Ausgaben zu beſtreiten, wurde Mehl von dem Geldver— 
Kaſten verkauft und ein Anlehen gemacht um eine Münz voruehmen lesenheit. 
zu können. 

Sehr ſchwer war es, die Handwerker in Zaum zu halten. Die 


Schmidgeſellen vergriffen ſich einmal in dieſem Jahre an den Juden 
und die Bäcker geriethen mit dem Comthur des teutſchen Hauſes in 
Streit, indem fie die von; Alters her jährlich von ihnen bezahlten 
Meſſen im der 12. Boten⸗Capelle, nicht ‚mehr bezahlen wollten. _ 

Die ZwölfbotensBapelle- — — 


ſtand * dem Wall über dem Ruzaenpurgithor, ober. den offenen Öe, neite, 
wölben auf der Stadtmauer. Dieſe Stadtmauer war vom Egidien⸗ 
Platz an. zuerft im 9. Jahrhundert (F. 107: ©, 102.) ‚errichtet, 
dann im 43. Gäculo, im Fahre 1281..($.,471. ©. 231.) von den 
Schotten wieder hergeſtellt und der Bürgerſchaft zum Geſchenk ge⸗ 
macht worden. Die Capelle muß: Daher, ſpäter wahrſcheinlich im 14. 
Jahrhundert und ‚wie es jcheint, von der Comthur St, Gilgen un: 
ter Beyträgen von der Bäcker-Innung erbaut worden und eine Clauſe 
Dabey geweien feyn, weil in Dem jet beichriebenen Jahre. 1509 fich 
ein Streit mit dem Comthur von. St. Gilgen darüber, erhob, daß 
fie ihre vor Sänger den Menſchengedächtniß ift, geftifteten 
4 Wochenmeſſen in der 42 Boten = Capelle nicht mehr halten 
laſſen und bezahlen wollten, und dieſer Streit ſich Durch einen Ber: 
trag endigte, nad. welchem die Bäcker; 3. diejer Meffen wieder zu 
bezahlen übernahmen, der Comthur ſich aber verbindlich machte, die 


: J. M. Mederer, Annales Jugolstadienses. Ingolst. 1782. 4. T. 1. 
S. 73. FF 
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Enpelle in baufihen Stand zu erhalten und die zur Gapelle gehörige 
Claufe einem, den die Bäder Bruderfhaft dazu ernen: 
nen würde, zu verleihen, welchen jedoch beyde Theile, wenn er 
ſich unwürdig aufführe, wieder ausichaffen könnten. Die vierte Meffe 
und Jahrtag follten fie haften laſſen können, wo es ihnen befiebe. 
Zu größerer Verficherung ift diefer Vertrag in das Raths-Protocoll 
von 1509 Fol, 36 b Fa ei worden. 


. "645. 


gr Eine ea herrſchte im dieſer Zeit, welche vorzüglich 
bey fröhlichen Feſten und Faſtnachten bis zur höchſten Umverfchämt: 
heit und Gittenverbniß getrieben worden. Das Rarrenhäuschen war 
Privat: immer mit Sträflingen gefüllt: — Aber auch vor Privatfehden war 
fehden. Niemand ficher. Ein Beit von Öutened, den einige Tegerit 
heimer unter Beyſtandleiſtung von Schwabelweiſern ausgeplündert, 
verhieß in einem EIER Fehdebrief, — Dur un Brand zu vers 
heeren. 
Mancher Streit entſpann ſich auf der Ra Trinkſtube bey 
Saftnaht:den Faftnahttänzen, wozu auch der benachbarte Adel eingeladen 
taͤnze. worden und wurde dem gemeitien Weſen ſowohl in diefer Hinficht, 
als wegen Finanzverkegenheiten die darauf folgten, gefährlich. Bes 
fonders wurden die Juden zur Faftnachtzeit- mißhandelt ?. 
Auffordee Auf dem Reichstage zu Augsburg ward der Kaifer aufgefordert, 
den rar. pen Geſetzen mehr Achtung zu verichaffen und Fried. und Recht her: 
fer. zuftellen. Ihm lag nur die Gewährung einer Reichshilfe gegen die 
Benetianer am Herzen und er erwiederte daher übrigens, man möge 
nur jelbit zur. Execution — er alleine IE nicht fie zu 
üben. Ze 
Regene⸗ Die Regensburgifchen Abgeorpneten waren zum erftenmal feit 
ae wiebererfangter Reichsüinnittelbarkeit auf dem Reichstag erfchienen 
d, Reihe: Und man machte ihnen: den. erften Play nicht ftreitig, alleine die 
109. Koften fielen - ihnen ſchwer. Auch eine Venetianiſche Geſandſchaft 
erſchien im Städterath! und ſoll, fo wie auch mehrere vom Adel den 
Wunfch gehabt — — und Stimme in Collegio zu er⸗ 
halten. 





— — 
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Der Kaifer war. den Venetianern abhold. Sie gewannen ins 
defien die Freundfchaft des Pabſtes und vermochten denjelben, aus 
dem kurz vorher mit ihnen und Frankreich zu Cambray geſchloſſenen 
Bunde zu treten, worüber der Kaifer den Pabſt für bundbrüchig er⸗ 
klaͤrte und eine neue MNeichsverfammlung : für Lichtmeß Fünftigen 
Sahres nad Straßburg ausichrieb, die jedoch keineswegs ftatt hatte, 

Die Regensburger Neichstagsgefandten Eonnten mit aller Mühe Gontin: 
nur noch ſo viel für die Stadt — daß die Hälfte — 
des Contingents erlaſſen ward. legenheit. 

In der Geldverlegenheit in der man bier war, wurde vom 
Rath) beichloffen, Das vorräthige Getraide und den angeſchafften Ga; 
Liter zu verfaufen, auch Die Münze auf zehn Jahre an. den Münz 
meifter zu verpachten. 

Man hoffte, die Zuden, welche feit — Tode Herzog George, 
an Defterreich gefallen waren, vom Kaifer zu erhalten, aber verge- 
bens, der Kaifer legte fie felbft als Erzherzog von Defterreich mit 
einer Kriegsftener san und trug dem Rath fogar auf, folche von ih- 
nen für ihn einzucaffiren. | 

Den der Beurlaubung der Gefandten in Augsburg, fügte ver 
Kaifer, da ihre Vollmachten nicht zureichend geweſen wären, fo werde 
er dem Hauptmann noc einige Perfonen beyordnen, um mit der 
Bürgerfchaft zu unterhandeln. Man bemerfte wohl, Daß der Haupt⸗ 
mann, dem man noch immer einen Gold verweigerte, die Schuld 
von allem war und der Rath beichloß daher, Fieber ihm ein Dar: 
leihen, felbft ohne Ausfiht es je wieder zu bekommen, zu geben, 
als eine Beſoldung zuzugeftehen. 

Dagegen erfüllte man nun den Yängft eingegangenen Eontract übe auf 
mit dem Uhrmacher Hanns Peutter, welcher ein Eunftreiches artt- 
Werf mit geoßer und Fleiner Uhr auf den Marftthurm verfertigt — 
hatte, wo auf zwey Seiten die Stunden und Viertelſtunden Durch Seutter, 
Zeiger angegeben waren und Durch Glockenſchlag die Zeit verfündet 
wurde. Der alte Uhrmacher erhielt dafür 54 Pfr. 4 Schilling 
Mfennige, dann 2 Schaff Getraid und das ‚alte Werf obendrein. 

Sn dem-neuen Werk war eine Eupferne Kugel, die den Mondſchein 
vorftellte von dem Kupferichmivt Hanns Scheidecker angebracht 

und die beyden Geiten des Thurmes, wo die Zifferblätter waren, 
wurden mit fchönen Gemälden von Hanns Mochinger verzieret, Moin 
welcher 14 Pfd. und 2 Schill. Pfennige dafür erhalten. Wahr: 27, — 


Berathz 
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ſcheinlich iſt dieſes Werk bey der großen Feuersbrunſt, die in fpätern 
Zeit den Thurm in Afche Tegte, zu Grund gegangen %, 
Denen bayerifchen Fürften, Kurfürft Ludwig, und den Derzogen 


er Wilhelm und Friedrich gefiel es in biefem Jahre bier durch ihre 
— Räthe eine Berathung in ihren eigenen Angelegenheiten halten zu 


allhier. 


Spuckge⸗ 
ſchichte. 


laſſen. Der Magiſtrat —— die Conferenz mit Rheingauer 
und rothen Wein. 

Eine Spuckgeſchichte ſchloß das Jahr. 

Ein gewiſſer Fellner, den der Hausſegen vieler Kinder zu 
drücken ſchien, verfiel auf ein ſonderbares Erwerbsmittel. Er ver⸗ 
kleidete ſich in Weibskleidern, wogte als eine dicke Geſtalt unter 
ſonderbaren Verkrümmungen Abends und Morgens in den Straßen 
umber, und ließ dabey vorzüglich ven Geiftlichen und Frauen Feine 
Ruhe. Man nannte das Ungethüm, die Dicke Agnes. Wohl 
mar es daranf abgefehen, daß die Leute, die es plagte fi mit eis 
nem Opferpfennig löſen mußten; aber nun widerftand feine Habgier 
auch dem Anblick eines Korbes nicht, den vielleicht aus Schrecken 
eine fromme Dienftmagd in der Kirche von St. Caffian hatte ftehen 


laſſen. Die dicke Agnes eilte damit aus der Kirche, wahrjcheinlich 


‚dem Nefte zu aus dem fo viele Hungrige ihm entgegen fchrieen; 


allein der Korb nahm mit einemmal dem Unholden alles Furchtbare. 
Die benachbarten Schloffergefellen fielen darüber her, warfen den 
Verfappten zu Boden und brachten ihn auf das Rathaus. Eine 
damals feltene gute Laune des Magiftrat verurtheifte ihn nur zur 
Ausftellung im Narrenhäuschen und nachdem dieß gefchehen, mußte er 
die Urfehde abſchwören und wurde in feiner Kleidung zur Gtadt 
hinausgefuͤhrt. — Vieles und dauerndes Mitleiden ward fir ihn 
rege. Fürbitten geſchahen unabläffig, fo daß nah einem Jahre ihm 


dennoch wieder der Aufenthalt in der Stadt geflattet wurde, 


1511, 


$. 646. 
Der Gang der Zeit entfernte alle Nückfihten und fehte alle 
Schonung auffer Augen. 


K. Marie König Marimilian, der den Verluſt der alten Römiſchen 
eg Kaiſer Winde und das Pontiftcat der Cäjarn ſchwer verwand, trat num 


gegen 


ei 
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in öffentlichen Ausſchreiben heftig gegen den Pabſt auf. Er beſchul⸗ 
digte Julius der Unvedlichkeit im Kriege wider die Denetianer, 
eines Mißbrauchs feiner Gewalt und der Unordnung im Regiment, 
äußerte laut, daß der überflüffige Scha ver täglich aus Teutfchland 
an den Römiſchen Hof gefendet werde, mehr zu Triumph und ans 
dern weltlichen Sachen, als zu Gottesdienft, oder Widerftand gegen 
die Ungläubigen gebraucht werde umd dafelbft nur Verſchwendung 
berriche. Da ihm als Römifchen König und erwählten Römiſchen 
Kaifer, Vogt uud Beſchirmer der chriftlichen Kirche nun zuftehe, im 
geiftlichen und weltlichen Stand Ordnung zu treffen, jo habe er be. 
fchlofien ein Concilium zufanimen zu rufen, Es müſſe, da ver Pabft 
den DVenetianern anhange, aus Noth das Schwerdt gegen ihn gezo- 
gen werben. 

Weder Volk noch Stände unterftühten aber diefe Aufforderung, 
und die ausgeichriebenen Neichstage. blieben unbefegt. Inzwiſchen 
wurde hier wegen Ableben der Kaiferin Blanka von dem Magi: — 
ſtrat ein feyerlicher Trauergottesdienſt bey den Auguſtinern veran⸗ die Kai- 
ſtaltet, wobey der Fürſtabt von St. Emmeran das Amt geſungen ſerin. 
und dafür von dem Rath mit einem Eſſen Fiſch beſchenket worden!. 

Selbſt angekündigte Siege des Kaiſers vermochten die Stände 
nicht Geld und Mannſchaft zu ſtellen. 

Den Regensburgern befahl der Kaiſer, ohne Verweilen ihre Reichs— 
Bothichaft auf den Reichstag nach Augsburg zu fenden, auf welchen — 
doch niemand erſchienen war; er ſelbſt erklärte eiligſt kommen zu 
wollen. 

Der Magiſtrat ward durch dieſe Umſtände zu dem Rathsſchluß 
veranlaßt, daß Fein Rathsfreund einer ſolchen Abordnung ſich ent⸗ 
ziehen dürfe Es wurde aber für dießmal nur ein einziger Dazu ers 
nannt und blos zwey Pferde der Geſandſchaft geftattet. 

Wirklicher Mangel an Geld, war Urfache diefer ——— Geldver⸗ 
Man mußte ſelbſt zu Anlehen bey den Städten Nürnberg und Augs—legenheit. 
burg feine Zuflucht nehmen, und verkaufte fogar einige Grundſtücke 
namentlich die dem Schulteifenamt gehört habende Hube, das Bad: 
haus Bor: Bruck und den Hannsgarten im Gtärzenbad). 

Die Bäcker wurden gezwungen, Getraide vom Kajten zu Faufen 
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und bey den Söldnern wurden Einſchränkungen gemacht. Vom Ge— 
traid mußte Meßgeld gegeben werden und das Standgeld der Spe— 
zereykrämer ward erhöhet, aber nichts brachte einen Sparpfennig ein, 
wie man beabſichtigt hatte. 
Schaͤdli⸗ Natureigniſſe brachen und vereitelten wie ſo oft auch dießmal 
Ging in der größten Noth jede menfchlihe Vorfiht und Berechnung. Ber: 
niſſe. derbliche Witterung das ganze Jahr hindurch, harter Winter und 
Eisgang und ein im Sommer am 11. Juny losgebrochenes, über 
alle Berchreibung fchrecliches Gewitter, mit Hagel und Schloßen 
und den Empfindungen eines Ervbebens begleitet, wüthete über der 
ganzen Stadt und bejonders in Prüfening und Winzer, wo es alles 
‚zerftörte, Vieh ertranf und Steine von 6 Centnern auf die Felder 
binausrollte !, Später noch verheerte das Austreten aller Flüffe das 
übriggebliebene. Brücken und Mühlen waren vernichtet und ed muß— 
ten große Kojten aufgewandt werden, um alles nur einigermaßen 
wieder herzuftellen. Dieje lagen des Himmels, veranlaßten den 
Biihof Adminiftrator Johannes, ſowohl feinem Capitel, ald Kam 
merern und Rath eine feyerliche Prozeſſion mit den drey Gärgen, 
"um des Ungewitters willen, das fo lange gewähret, 
nach Riedermünfter und St. Haimeram vorzufchlagen, und es wurde 
viefelbe, fo wie eine noch fpätere um ſchönes Wetter mit großer An- 
dacht gehalten. — Es wird bey der Wiederherftellung der Schäden, 
Linden⸗ die der Orkan verurfachte, des Lindenplages vor dem Jakobs— 
plat thor erwähnt, der, wo nicht zum erftenmal doch ganz neu damals 
angeleget und eingefriediget worden. Dabey wurde für die erfte 
Zeit das Henen in demfelben verboten, das Gras aber der Bau: 
mannfchaft zugefagt . Baumeifter Peuchl errichtete damals ben 
Brunnen unter den Linden. 


$. 647. 


Schießge⸗ Die Schießgefellihaften der Büchfen» und Armbruſtſchůten, be⸗ 
a Ntanben ſchon in jener Zeit als brüderliche Vereine der Gefelligfeit 


ſen⸗ und 





Um — 
bruftfchü= | 
gen. a Leonhard Widmanns Chorherrs bey St. Iohannes Stift, Regensburgifche 
Gefchihten, von demfelben mit eigener Hand aufgezeichnet und befchrieben, 
Miept. ©. 2, 
? Gemeiner IV. &. 173. 
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4 
zu froher Unterhaltung. .. Sie ‚wurden rechts und» links‘ in ben 

Stadtgräben gehalten und machten, fo zu jagen, die einzige felbit 
von der Obrigkeit. unterftügte Gefellichaft zur Kurzweil und Erholung 
aus, — Auch den Knaben war ein folches Spiel, das Eiben- zes 
ſchießen genannt, geftattet.. Der Magifttat gab beiden Zufam: (hießen. 
menkünften jährlich jogenannte Vortheile d. i. einige Gulden Gel⸗ 
des, Tuch und Barchent zur Unterhaltung, und ließ felbft große 
Schießen auf feine Koften halten. Auf diefe Weife wurden fchon. 
frühzeitig gute Schützen ‚gebildet und ein einigender Zweck den Ge 
fellichaften des en zum Nutzen für das gemeine Welen ges 
geben. 

Das Eibengeſchoß von Taxusholz war das ſogenannte kleine 

Schnapperi oder der kleine Bogen. 

Im Jahr 1511 beſchloß der Rath, den Knaben, ſo mit den 
Eiben ſchießen wollen, 24 Schilling Hölbling aus der Kammer wir 
chentlich zu ihrem Schießen geben zu laſſen; und. den Armbruſt⸗ 
und Büchſenſchützen ward vom Rath zu gleicher Zeit . : | 

‚»ain Kurzweil und „Kegeln zu Abzahlung ihrer Schulden 

‚»aufzurichten und auf den Herbſt ein Schießen zu geben,« 
befchloffen ; auch). den Eleinen Knaben bieß es weiter - in ir 
Ä ben worden !, : Selbſti in den mißlichſten — Verhaltniſſen wurden 
dieſe Unterſtützungen gereicht, und ſo die alte Sitte Fröhlichkeit mit 
Ernſt zu paaren weislich aufrecht erhalten. Richt unbeachtenswerth 
bleibt es wohl, daß man in jener Zeit Veranſtaltungen zu Vergnü⸗ 
gungen mit zur Beſtimmung väterliher Obrigkeit zu vechnen jchien 

und Als = — — hielt. 

§. 648, rg Ps 
EN bie: ſchon im pprigen Jahre von der — Muͤnzir⸗ 
Bormuspdichaft mit. der. Stadt begonnen hatten und .wobey man vor⸗ kungen. 
zuglidy ‚gegen die Verbreitung fremder jchlechter Münze,. namentlich 
den: Meißenichen weißen Pfennige von hieraus, klagte? und ſelbſt 
nicht hahen wollte, daß die Stadt nach bayeriſchen Korn fchlug, - 
ſcheinen durch Vermittlung des. Kaiſers und: eigene tapfere Vertheidis 

2 Rathös Protocol! von 1511 S. 55. 

* Loris Sammlung des bayerifhen Muͤnzrechts. Th. 1. ©; 146 folg. 
40 
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gung feiner Gerechtſame, fo wie durch zwectmäßige Verordnungen beyge⸗ 
legt worden zu ſehn Es befand ſich damals die Münzftätte auf der 
ſogenannten Fechtſchule, jetzigem ‚Gensv’armeriegebäude, der Biblio⸗ 

Marien thek gegenüber. Lange: erhieft ſich an demſelben ein großes Marien⸗ 
bi an bild von Stein gehauen, welches der jähzotnige Münzmeiſter Lerch, 

— als er einen ſeiner Diener mit der Schaufel erſchlagen hatte, nebſt 

— vielen Kreuzen auf’ Kirchhöfen, namentlich "auf dem Emmeramer 
fhute. Gottesacker hat errichten laſſen. Es iſt viefes ſchöne Steinbild vor 

einigen Jahren, da die Fechtſchule der Reparatur — von dent 
Eck des Gebäudes 'herabgenommen worden. 

Neues u. In ſpäterer Zeit ward die Münzſtätte in das alte — Yen: 
— Gymnaſium gegenüber verlegt, wo fie bis zuletzt geblieben, da nach. 
— dem die Stadt i. J. 1810 unter bayeriſchen Stepter- gekommen, 

das’ Münzen darinnen ganz — bat und de⸗ — tetöft 

an Privaten verfauft worden. | 

Sanders Durch die erfolgten Münzverrufe: ward der  Siefige daidet im 
kiemme. jener Zeit fehr gefährdet,’ da viele ſolcher Münzen vom Ausland‘ 

hierher gejtrömt waren; er wide aber bald durch’ die Pfälzifche Res 
gierung damals noch mehr eingeengt, indem man verlangte, daß 
hieſige Buͤrger beſonders Hutmacher, weht’ te nie‘ bisher zu Ans 
berg ifeil haben wollten“ in dortige Zunft‘ 'eingeftift feyn müßten: 
Nurumit großer Mühe erhielt der Rath einige Milderung durch den 
Sandrichter und dieß blos aus der Verwandtſchaft — nn 
und nur auf —— NE — Ajun Galelest 


re 17 Wer RAR TG and wer 4 ä 
— BEREIT IT ET PIE A — 
F | . Ye nee yamar, sid > on } 
HR ——— von Rorbach, der kaiſerliche — wollte 
bach, * nun nicht länger mehr ohne Beſoldung bleiben. Er verlangte eine 
Baupk taiſerliche Commiſſion zu Beylegung dieſet | und anderer: Angefegen» 
Sold ver⸗heiten der Stadt. Geiſtlicher und. weltlicher Firften und Staͤdte, 
langen. Räthe, wurden zu Commiffariensernänntmid.iwer. Kaiſer drückte in 
einem; eigenen Schreibens an! ders Rath den Wunſch aus, daß ſich 
wegen ber: Beſoldung des Hauptmanns doch einmal: vertragen werden 
möge. Schon: bey Eröffnung; der Berathung erltaͤrten die Commiſſa⸗ 
eher na —“ 

> Gemeine IV. S 187, run. 2 ©“ Ye wi 
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rien, daB der Marſchall Pappenheim und Dr. Heider im 
Jahre 1499 nicht ermächtiget geweien feyen, dem Magiftrat die 
Zufage zu geben, daß Regensburg mit einer folhen Beſoldung nicht 
beſchweret werben folle und begehrten, daß für jedes ver vergangenen 
12 Jahre 800 fl. nachgezahlt werden follten. - - 

Dagegen ermächtigte man den Magiftrat, das Umgeld zu bie 
fen Behuf auf Wein, Bier und Meth auf 15 Jahre zu erhöhen 
und von weltlichen und geiftlichen zu nehmen, 

Dem Rath entging es indeffen nicht, daB hiedurch die Bürgers - 
ſchaft den ‚größten Nachtheil erfahren. und der Abfah nad) Stadt 
am Hof tur befördert werden müßte; -.: Er. erffärte ‚daher ‚ein für 
allemal, daß e8 nicht in. feinem Vermögen ſeye, dem Hauptmann 
einen Sold auszuſetzen und daß er ohne Zuftimmung der Gemeinde, 
die den: Hanptmann: mit angenommen, gar nicht in der Sache thun 
könne. Rorbach ward. inzwifchen vom -Kaifer zu: einer Commiſſit on 
nach Eger. berufen und: die Commiffäre. erklärten, ſie ſeyen blos an 
den Rath, nicht an die Gemeinde gewieſen. 

Der Magiſtrat, welcher in dieſer Zeit den gemeinen Mann’ 
bey welchem eine: große Aufgeregtheit und anmaßende Meinung 
herrfchte ſehr zu berückfichtigen Hatte, Fonnte nicht anders als den 
Eommiffarien nun eine durchaus : abfchlägige Antwort ertheilen. 
Man- berichtete: an den Kaifer und erklärte bis zu fernerer. Weiſung 
in feiner Sache etwas: unternehmen: zu wollen, doch wurde zugegeben 
daß nach der Regimentsordnung: von 1500 wiederum 16 ftatt 1 12 
Rathsherren gewählt werben dürften. 

Dem Kaifer war. hinterbracdht worden, daß - man ihm in Re⸗ 
gensburg übel nachrede; wie es zu mißbilligen ſeye, daß um einen 
Höfling zu” begünftigen, eine arme Stadt einen Hauptmann annehs 
men und beſolden folle, der ihr. entbehrlich feye und daß hiezu noch 
obendrein die Geiftlichkeit ihrer Immunitäten beraubt und die Bür⸗ 
ger erhöhetes Umgeld zahlen ſollten. Den Commiſſarien wurde hier⸗ 
auf der Befehl ertheilt, dieß dem Rath vorzuhalten und wenn man des⸗ 
wegen jemanden. überführen könne, ihn zu ſtrafen. Der Rath bes 
trachtete aber diefe Rüge für etwas überflüffiges und. überließ fich 
num den wichtigeren Sorgen ‘wegen der Aemterwahl: und Rechnungs- 
aufnahmen. Die Rechnung vom. Siechhaus von, St: Lazarus mußte 
mütſam zuſammengeſucht werden, da zuletzt Niemand im Allgemeis 

40 * 
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nen dazu beſtellt geweſen und ſich daſelbſt Ausſtände an Geld und 
Getraide vorgefunden hatten. 

Die Sorge für eine Beſoldung für Hauptmann Rorbach Küste 
num pfößlich der Tod. Er ftarb unvermuthet zu Eger. Gein Leiche 
nam ward aber hierher ER und = ven nn ſeyerlichſt 
sur ‚ne nn — ade Be, 1 


— — 

a der" Dre erftleviget flieg die —* in ‚tem Köpfen 
eyskir der Gemeinde. Man behauptete der alte Kammerer Lyskircher 
Hr wolle wiederum einen Hauptmann. Die Gemeinde Tief wie zu einer 

Verſchwörung auf dem Jakobsplatz zuſammen. — Hanns Schmals 
fet führte das Kammeramt. Er: Tief den innern Rath zuſammen⸗ 
rufen und zeigle ihm dieſe Unruhen am. Lyskircher erfchien und 
da man ihm eröffnete, daß er als Die Urſache diefes Aufftandes ans 
gegeben werde, erffärte er von hier gehen zu wollen üund ‚machte fich 
auch fogleich auf. Schmaller gebot ihm bey feinem Eid: zu. bleiben, 
aber er ließ fich nicht abhalten; eilte zu: Haufe, raffte: u. vr 
ſeligkeiten zuſammen und: begab ſich nach Stadtamhof. 
Diie Verläumdung folgt dem Fliehenden. Sogleich ſchrie der 
Möbel: Lyskircher ſchulde der Stadt ‚vieles und ſeye deswegen ent⸗ 
flohen. Ohne Geleit zog er nun augenblicklich wieder in die Stadt 
und wohnte anderthalb Jahre hier ohne: Anforderung. 

Es waren die Rathsherren Portner und Hiesdorfer, Alt 
herren des Nathe, an das kaiſerliche Hoflager abgegangen, um mit 
aller "Offenheit jede fernere Beſtellung eines Reichshauptmanns zu 
verbitten "und ſelbſt ven Nachtheil für das gemeine Weſen, der durch 
Geſchaͤftsverzögerung bey einer ſolchen Einrichtung: entſtünde vor Ans 
gen zu ftellem Man gab ihnen kein Gehör. und fie erfuhren. nur 
daß der Kaiſer ſich ſelbſt nächſtens in das Reich erheben: werde. 

Es wurde ſich nun für jeden Fall vorbereitet, alte — 
genauer zu erörtern und paſſende Vorſchläge zu machen... 

Vgyskircher verlangte feines hohen. Alters wegen, von, den taͤgli⸗ 
hen Rathsbeſuchen und ferneren Aufträgen überhaupt befreyt zu wer⸗ 
den; ver Rath beſchloß: »ſo oft man — ge N — er⸗ 
fordern, um — zu Sieden 0 ET Ze ir 


Raths⸗Protocoll von 1512. ©, 79 und 81 b. 
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Sm Zänner 1512 308 Kaifer Marimilian heran und ließ 
ſich anſagen: 

»daß Sie nit da einreiten wollten, als ein Rö— 
»miſcher Kaiſer, ſondern als einer, der den Vö— 
»geln nachzöge und mit Feiner Prozeſſion einzu: 
preiten Willens wären.« 

Der Magiftrat befhloß im voraus, dem Kaifer, »einen Tanz 
zu geben.« Er follte übrigens vom gefammten Rathe- am Thore 
empfangen und ihm vom Kammereramtsverwefer Schmaller, weil der 
Stadtſchultheis Portner abwefend und Hanns Schwebel an der 
Heuport verhindert feye, die Hauptſchlüſſel der Stadt überreicht 
werden. 

Dhne Prozeſſion und Heilthum ging ihm daher der Magiftrat 


1512. 


am Freytag nach Pauls Belehrung 1512 da der Kaifer einritt, ' 


entgegen. Bey der beftandenen Gewohnheit, Niemanden: abzuhalten, 
der an dem Saum des Kleines Gr. Majeftät die Yand hatte und 
fo nebenbey Tief, Elammerten fi eine Menge leichtfertiger Nymphen⸗ 


die Furz vorher aus der Stadt gewieſen waren, an das Kleid des 


Kaifers und an fein Pferd um unangetaftet wieder in die Stadt zu 
fommen!, und der Magiftrat bewilligte ihnen dann wieder den 
Aufenthalt. 

So nachfihtig der Kaifer ſich Hierbey zeigte, fo ftrenge bewies 
er ſich gegen die Geiftlichkeit, welche feiner Anordnung ungeachtet, 
mit Feiner Prozeffion und Heilthum empfangen werden zu wollen, 
in der Meynung, daß er ein folches dennoch nicht verichmähen wür- 
de, ihm damit entgegen 309. 

Sogleich ließ er ihnen anbefehlen damit beimzufehren, weil 


dieß gegen feinen ausdrücklichen Willen feye, und jest mußte. der 


Elerus es erft noch auf andere Weife bitter büßen, da auch das Publicum 
bey ihrem Rückzug” auf nicht fehr zarte Weile laut feine N 
gung über ihren gewagten Schritt zu vernehmen gab. 

Des andern Tags Fam Herzog Wilhelm von München mit 
feinem Hofmeiſter von Eglofsheim hierher, um dem Kaifer aufzus 
warten, — Auf ausdrückliches Verlangen des Kaiſers, wie in den 
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Stenerbüchern vechtfertigend fteht, mußte der Stadtrath einen Ball 
geben. Bey aller Armuth that man alles zur anfländigen Bewirs 
thung und es wird bemerft, daß der Credenztifch auf dem Raths⸗ 
faal mit Poftzendel gedeckt wurde, f 

Auch die gewöhnlichen Gefchenke wurden dargereicht. Die Raths⸗ 
herren Portner und Schmaller erhielten Dagegen die Erlaubniß , den 
Kaifer ald Ratheveputirte bis Nürnberg zu begleiten. Die Anliegen 
der Stadt wurden aber nicht erfüllt und fle brachten die Nachricht 
zurück, daß nächftens Faiferliche Commiflarien hier eintreffen und 
Thomas Fuchs zum Hauptmann einfegen würden ; die verwittibte 
Hauptmännin hätte überdieß eine Klage auf rückftändigen Gold ih 
res verftorbenen Gatten und wegen Penfion für fie angebracht. 

Man zauderte nun nicht länger, die Gemeinde von diefem als 
len in Kenntniß zu fegen und fuchte die Verwendung des Admini⸗ 
ftrators und des Domcapitels nad. Schon kamen Albrecht von 
MWolfsftein und Wolf Wisped als Eaiferlihe Commiffarien 
an, und ftellten Thomas Fuchs auf dem Rathhauſe zum Faifer 
lichen und des Reichs Hauptmann vor. Ihre Rede war kurz, diefe 

»den follt ihr zum Hauptmann nehmen, und ihm jährlich 
»400 fl. Sold geben; der Kaifer will euch dafür mit Zöllen 
»und Umgeld begnadigen.« 

Der Rath fuchte Verzug bis zum nächſten Reichstag, Die Ge 
meinde aber erklärte: die Stadt vermöge feinen Hauptmann zu be 
folden umd ein folcher fey ihr eben fo unnüg, als ſchädlich. Es 
ging eine Rathsdeputation nach Trier zur Neichsverfammlung; des 
Kaifers Wille blieb aber unerfchütterfich, doch äußerte er, "eine Com⸗ 
miſſion abfenden zu wollen, um die hiefigen Rechnungen und Eins 
fommen unterfuchen und dann felbft eine Beſoldung für den Reiches 
hauptmann ausmitteln zu laſſen. 

Der Magiftrat nahm nun feine Zuflucht zum Gebeth. Er ließ 
in Emmeram für das Beſte der Stadt Meflen Iefen und gab Al: 
mofen an die Bettelmönde. Die Commiffton erfchien. Man unters 
fuchte nicht und ließ fich auch nicht von der Unmöglichkeit überzeus 
gen. Feſter als je ward auf der Aufnahme Fuchfens zum Neiche- 
hauptmann beftanden und im Weigerungsfall mit der Reichsacht 
gedroht. | 
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‚Schrecken befiel bie Einwohner; viele flohen aus ber Stadt. 
Die Gemeinde wurde nad Wachten zufammen berufen. Gie. er: 
nannte 10 aus jeder derfelben mithin SO zu Verftärfung des Aus: 
fchufles, der mit der Commiffion handeln ſollte. Auch der Admini- 
ftrator verwandte fi) bey der faiferlichen Commiffion, aber nichts 
fruchtete. 

Gebt ftand die ganze Gemeinde auf, begab fich auf den Jakobs⸗ 
plab, erklärte, nur mehr in Mafle über der Stadt Nothdurft bera- 
then zu wollen und befehte die Thore. Die beyven Näthe begaben 
ſich inzwifchen wieder auf das Rathhaus. Auch des folgenden Tags 
blieb alles jo. Endlich ward der Beſchluß gefaßt, den Fuchs in 
demſelben Verhältniffe wie vordem den Rorbacdher, ald Hauptmann 
anzunehmen, aber Feine Befoldung zu geben. 

Die Faiferliche Commiffion fand dieß zwar für unſchicklich, hielt 
aber ihren Auftrag fir geendiget. 

Des andern Tags erfchienen Deputirte der Gemeinde und ver- 
langten trotzig, ſie ſollten die Rechnungen unterſuchen, aber ſtatt 
deſſen, ritten fie davon und ein großer Bericht des Raths folgte 
ihnen nun an den Kaifer. Der Rath holte Gutachten von Rechte: 
gelehrten ein und wandte fih an das Kammergericht und an den 
Kaifer, um jedem weitern Fortfchreiten zu begegnen. Der Kaifer 
felbft fand nun für gut nachgiebiger zu ſeyn, er gab noch Bedenk— 
- zeit, fchlug Zölle auf Salz, Wein und Eijen vor, um die Erforder⸗ 
nilfe zu decken, verſprach feine NRäthe zur Aufnahme der Rechnung 
wieder zu fenden und bis dahin der Beſoldungs⸗ Sache Anſtand zu 
geben. 

Fuchs ſolle jedoch ſogleich als Hauptmann aufgenommen wer⸗ 
den und der Rath ihm Gelübde thun, wie vordem dem Rorbach. 

Man bedachte ſich hierüber und verzögerte Fuchſens Aufnahme, 
Set befahl der Kaifer, mit ‚der Ratherapl bis zur Ankunft feiner 
Eommiffarien ftille zu ftehen. 

Es wurde dafür gehalten, daß die von dem Kaifer vorgefchlager 
nen Zölle, dem Handel nur Nachtheil bringen würden. | 

Den Abgeordneten an den Kaifer machte derſelbe immer die 
Miene, als ſeye er der Stadt ganz befonders gewogen und ertheilte 
ihr auch ein Privilegium, Gold zu münzen, mit St. Wolfgangs 
Bildniß, und dem Wappen der Stadt, in Werth, Strid, Kom und 
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Grat mie die Herzoge zu fchlagen gefreiet ſeyen?. Mit diefem Pri- 
vifegio überfam aber die Stadt vor der ' Hand mur die Laft einem 
Secretär Gabriel Vogt, dem der Kaifer für eine Schuld- fchon 
früher das Necht ertheilet hatte, in Regensburg auf Gold zu präs 
gen, folches um 400 fl. noch abzufaufen. 

Der Münzmeifter Lerch prägte indeſſen noch im nämfichen 
Jahre (1512) einen Goldgulden, mozu unfer berühmter Maler 
Albrecht Altdorfer die Zeichnung gemacht hatte. Es foll nad) 
Gemeiners Chronik ? Diefe Zeichnung wofür 16 pf. bezahlt worden, 
noch bey den Aften vorhanden feyn. Eine Copie, Die ich befite, 
und die auch Plato 3 befchreibt, ftellt auf der einen Geite den hei- 
ligen Wolfgang in der rechten eine Kirche, in der Finfen Hand den 
Bifchofsftab und eine Art haltend mit der Umfchrift: S. Weolf- 
gang ora pro nobis und auf der Mückfeite das Wappen der Stadt 
in einem Schild, morlber die Jahreszahl 1512 und mit der Ums 
ſchrift: Moneta eivitatis Ratispo vor, 

Der Kaifer fchien aber in diefer Zeit felbft des Goldes bevürf: 
tig zu ſeyn. Ein fonderbarer Vorfall gab davon den Beweis. 

Ein Maurergefell machte bey Abräumung eines Eftrihs in dem 
Haufe eines Juden in der untern Judengaſſe einen Fund von 700 
bis S00 Ducaten. Sobald dieß der Rath erfuhr, z0g erden Schatz, 
der meiftend noch vorhanden war, an fih, gab dem Juden 112, 
dem Maurer 40 und jedem der Rathsherren Einen Ducaten davon, 
das übrige, follte dem Nerar anheim fallen. Die Sache wurde 
ruchbar und es erfchien alsbald ein Eaiferliches Nefeript von Landau 
den 15. Nov. 1512 worinn der Kaifer erflärte: »Schätze und 
anders gehörten ihm, als Römifhen Kaiſer« ımd er 
verlange fogleich die Auslieferung des gefundenen. Zugleih ward 
von dem Kaifer ein Haus nebft Garten und Schuppe angefprochen, 
welches der Magiftrat dem vorigen Hauptmann miethsweije über: 
laffen hatte. Es war daffelbe in der Nähe des unausgebauten ver 
fallenen Palaftes Herzogs Albrechts im Ginngrlün gelegen, und der 
Kaifer wollte damit’ feinem Bi ceeer Johannes Stabins 
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ein Geſchenk machen. — Dieſer Johannes Stabius, deſſen 
ſich der Kaiſer zu feinen Werfen bediente, war gekrönter Poẽt, 
Hiſtoriographus und Hiſtorienſchreiber Maximilians J. Er lehrte 
auch die mathematiſchen Wiſſenſchaften zu Wien, und wir haben 
von ihm ein horoscopium universale?. — In den in der Nähe 
jenes Haufes gelegenen Palaft, welchen der Kaifer jetzt ausbauen 
Yaffen wollte, hatte er die Abficht einen befondern Pfleger zu feßen. 

Immerfort ‚geben und geben follte die arme Stadt und fehon 
mahnte fie auch der Reichstag zu Colln wieder an eine neue Bey- 
fteuer zur Reichshilfe. J 

Der politiiche Himmel wölkte fich — mehr. Mit dem 
Pabſte hatte ſich zwar der Kaiſer inzwiſchen verfühnet. Frankreich 
aber hielt ſtarke Werbung in Böhmen, war bereits in das Herzog⸗ 
thum Geldern eingefallen. und bedrohte die bſterreichiſchen Staaten. 

Es erging eine ernſtliche Mahnung an den König von Böh— 
men,‘ und alle benachbarte Neihsftände und namentlich auch an 
Regensburg, ja Feine fremde Werbungen zu BARON: und kein frem⸗ 
des Volk durchpaſſiren zu laſſen. | 

Im Meiche nahm die Gelbfthilfe — EN und feine 
Straße war fiher. Gegen Götz von Berlichingen fchlug Nürn⸗ 
berg und gegen Pflug die Pfälzische Regierung hier Achtbriefe an. 
Mordfackeln rötheten überall ven Himmel, Cham lag in der Afche 
und Paffau war zum Theil fchon verbrannt. _ Der böfe Geift ‚von 
außen bemächtigte fich auch roher Gemüther im Innern. Mord 
und Todfchläge fanden auch in unfern Mauern ftatt. | 

In dieſer Zeit galt es, daß die Obrigkeit Feine Vorſicht ver⸗ 
fäumte, Feine Maßregeln der Wachſamkeit und Wertpeinigung mit 
Klugheit unterließ. 

Wegen des Blutbanns war vie Stadt noch mit Herzog Wil⸗ 
helm in Unterhandlungen. Es kam endlich eine Vereinigung dar⸗ 
über und über das Münzweſen zu Stande. 

Dem Münzmeiſter Lerch der ſeit dem Jahre 1509 viele Mun- 
zen bier geſchlagen, wurde die Pacht abgenommen und der Rath bes 
ſchloß von nun an * eigene Rechnung der Stadt zu möngen 2, 


2 Heinde neue Rachrichten von ı Kinfeen und Kunftaen. Leipzig 1804. 
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Die Strafen glichen der Grauſamkeit der Sitten. Einem 
Maurer, ver. wegen angeflagter Schuld einen‘ falfchen Eid fchwören 
wollte, fie aber nachher, dennoch eingeftand, wurden nachdem er auf 
den Pranger geftelit worden, die Finger abgehauen und er fo zur 
Stadt hinausgewielen. — Bey aller Armuth mußte der Rath noch 
manches. außerordentliche Teiften. Für Frhrn. Hieronymus von 


Stauf lief er für die Kirche von Berazhaufen von einem biefigen 


Glasma- 


lereyen, 


org 
Magk 
Maler. 


1513. 


Künſtler zwey Glasſtücke malen, das eine St. Peters Bildniß, das 
andere dad. Stadt Wappen vorftellend und zahlte dafür 5 Pfb.-7 
Schilling d. i. 15 fl. Zwey ähnliche Feine Stücke beftellte er für 
die, Auguftiner und in den Chor der alten Gapelle ließ er das Glas 
gemeiner Stadt gegen 2 Pfd. 8 Schilling ausbeffern. 

Die alte Capelle ift in. der Zeit (1506 bis 1510) neu erbaut 
worden; auch die Lazarus Kirche wurde erneuert, der Gtein des 
Gtifters gehoben, deſſen Wappen im Gemälde aufgefriiht und ein 
neues von Jorg Magk, von dem auch in der Ahkirche zwey Ge 
mäßde auf dem ©. Marr und ©. Niclas Altar vorhanden waren 
aufgeitellt, wozu der Rath 2 Pfo. gegeben. 

Wegen dfterer Abweienheit Hanns Schwebels wurde 2ER 
Zadler Kammereramtsverwefer.: Auch die se wurden 
gewechjelt, a nicht mit Glücke. 


F. 652. 

Kath, umd Gemeinde begann: den erften Tag des Jahres 1513 
mit heißem Flehen zu Gott, um Glück und Gegen für die Gtadt 
in der St. Emmerams Kirche. Mach dem: Amte fparten fie dieß— 
mal eben fo wenig Koften, bey —— der herkömmlichen St. 
Johannes Mynne 4 Rheinfall, 4, Frankenwein, Y — 
wurden dabey verbraucht. 

Der innere Rath bedurfte die Stärkung, indem der verftärfte 
Ausſchuß ihm fchon beinahe alles Regiment aus. den Händen ger 
wunden. "Er wurde eben fo wenig mehr geachtet als der Kailer. 
Die früher. aus Ueberzeugung felbft hingegebene. Freyheit hatte in 


- den Gemüthern noch immer fo viel Platz, daß, da fie wieder aufle: 


ben follte: fie eine aufgevrungene Obergewalt in der Reichshaupt⸗ 
mannfchaft zu ertragen unfähig war. Mit einem Wahne, felbitftän- 
dig zuffegn, wollte man fich nicht begnügen und ftatt Hilfe nicht 
alte Laften, vermehrter, eintaufchen. Die Achtung gegen die Obrig- 
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keit war durch ben vom Meichd- Oberhaupt ausgefprochenen Zabel 
gefallen. Bey jetziger eben ſo wichtigen Angelegenheit glaubte die 
Gemeinde nur ſelbſt mit Kraft handeln zu können und ihre alte 


unbeſchränkte Freyheit verteidigen zu follen. Sogleich war alle 


Gewalt in ihren Händen. Gie hörte und. gehorchte nun nur ihren 
Willen, der wie. ein losgebrochener Orkan jeden zu zerfchmettern 
drohte, der. anders. dachte. Alle Leivdenjchaften regten ſich. Jeder 
glaubte fich fähig zur Megierung- und viele hofften in der Verzweif— 
lung, zu der die Noth fie-ohnedieß gebracht hatte, nod Gewinn 
daraus zu ziehen. «- Die unbedachtſame Jugend im Rathe vermehrte 
die Verwirrung. Kein Rath der Alten wurde befolgt. Der Rathe- 
ältefte Lys kircher erinnerte an die. Pflichten des Gehorfams gegen 
den Kaifer und !rieth bey demſelben nochmals. das möglichfte zu 
thin, um den Meihshauptmann und ‚wenigftens eine Bejoldung für 
denfelben. zu entfernen, wenn dieß aber nicht :gelänge, fo fey man 
ſchuldig, Gehorſam zu leiften. 

Schmaller und Georg Meylinger wurden nach Worms 
gefandt und ſollten, dieſer Sache wegen und wegen Verſchonung mit 
verlangter Leiſtung der zu Cölln beſchloſſenen und auch künftig be 
ſchloſſen werdender Reichsanlagen, wenigſtens für eine Zeitlang, ſo 
wie wegen Erlaubniß mit ‚der Rathswahl und Beſetzung der Aemter 
verfahren. zu. dürfen, alle nur mögliche Mühe anwenden. Nur we 
nige Reichsſtände waren verſammelt und der Kaifer felbft ausgeblie- 
‚ben. - Schriftlihe Vorſtellungen bewirften blos fo viel: daß der 
Kaiſer vor allem fogleih Commiſſäre ſchicken wolle um die Ned): 
nungsablage anzuhören, mit der Aemterwahl aber bis nach derſelben 
zugemartet werden: ſollte. Schon erblickten eigennügige Gemeinde 
glieder dadurch für ſich Ansichten und der Math. machte ” zur 
Abrechnung gefaßt. 

Endlich kamen die kaifer, Commiſſarien Ritter von Wolf— 
ſtein, der brandenburgiſche Rath von Reizenſtein und zwey 
Abgeordnete none von ngsbug und Rötinger von 
Nördlingen. 

Auf dem Rathhauſe vor_dem Rath und der Gemeinde machte 
Reizenſtein den Vortrag nach welchem vor allen ver Kaiſer auf 
der Annahme des Ritter Fuchs als Reichshauptmann beſtand und 
einfließen ließ, als hätten die Abgeordneten zu Cölln in ihren Vor⸗ 
ſtellumgen ohnedieß ſchon Folgſamkeit zugeſichert. Bey Vermeidung 


* 
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ſchwerer Ungnade, Verluſt aller‘ Privilegien and Strafe von 100 
Mark Goldes, foliten fie fogleich den Hauptmann annehmen. Ä 

In allen Wachtgedingen berieth fi die Gemeinde: darüber und . 
wollte Aufichub, da Schmaller die Verwendung der Meicheftände 
nachzufuchen beauftragt war. Aber die Faiferlichen Commiſſäre woll- 
ten feine weitere Nachfiht umd im Weigerungsfall mit einem zwei⸗ 
ten die Freyheiten der Stadt vernichtenden Mandat hervortreten. 
Reizenſtein lad ed auch vor und mit äußerſter Mühe ließen ſie ſich 
bewegen bis auf den andern Morgen die Antwort zu erhalten. Der 

Rath, tieth bedingte Folgſamkeit d. i. Annahme des Hauptmanns 
ohne Bejoldung, aber die Mehrheit der Gemeinde in der Meynung 
die firbittenden Neichsftände. würden bewirft- werden Fünnen und 
erfolgen: trug ihm auf zu erklären, fie laſſe es bey der. vorherigen 
Antwort bewenden. Wolffteih ritt dann ſogleich und — mit den 
übrigen am folgenden Tag weg. 

Als ſie nun erfuhren, daß ihre Abgeordneten am Reichstage 
beynahe keine Reichsſtände angetroffen und mithin die Verwendung 
nicht nachſuchen konnten, wurde der Stadtſchreiber mit der aufrichti⸗ 
gen Entſchuldigung nach Augsburg an das kaiſ. Hoflager geſandt, 
daß fle in der Hoffnung der Reichsſtände Fürſprache werde eintreten 
fünnen, fich mit voreifiger Annahme⸗ nicht hätten fchaben wollen, zus 
gleich follte der Abgeorpnete auch die Erlaubniß zur Aemterbefegung 
erwirfen. Uebrigens fanden inzwifchen hier die größten Unordnun⸗ 
gen und Berfammlungen der mit -gänzlicher ange 
des Magiftrats ftatt. 

Der Kaiſer befahl, in der Zeit vom 5. April an bis 1. May, 
den Hauptmann anzunehmen, vor feinen Commiffarien Rechnung 
abzufegen und die Aemter bis nachher unbefegt zu: laſſen. 

Es ordnete nun die Gemeinde eine Bothſchaft an ven Kaijer 
ab, vie Eaiferfihe Commiſſton fo fange) aufzuhalten, bis fie jelbft 
die Rechnungen eingefehen haben, und über dem; Berfall des gemeis 
nen Weſens gründfichere Vorträge würden machen. können. Die 
Wachten waren in ihren Vorfchlägen zu den Abzuordnenden, verſchie⸗ 
dener Meynung, die Wildwercher, wollte einen vom innern Rath 
der Fein Amtsvirectorium hatte und zwei: von .der. Gemeinde. Diefe 
follten noch fünf der tauglichften aus der. Gemeinde mitnehmen und 
nach Inhalt der ſchon übergebenen Schriften ihrem Gutdünken ge 
mäß, einen Vertrag fehließen; die Wittwanger Wacht wählte 
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ben ehrbaren Schuſter Hmhamer zum Abgeordneten. In der 
Oſtenwacht hatte. einer ſchon einen Entwurf der Vorſtellung vor⸗ 
gelegt, worin es hieß: »Unter der Dauptmannfchaft und. während 
der Zeit, ift die-Stadt Negeneburg in Verfall gefommen. Die al 
ten Rathöherren hätten es ihnen gezeigt, ‚daß fie früher immer glei- 
he Einnabme und Ausgabe (6000: fl.) gehabt hätten, daß aber _feit 
Rorbeck gekommen, dieſer den aften Rath, entfet und nur neue ihm 
gefällige Rathsglieder angenoramen, welche ihm ftets leihen und um 
Aemter zu erlangen, Geſchenke und Vorſchüſſe zu Reiſen hätten ma⸗ 
chen müffen. Daraus wäre übler Haushalt, Erhöhung der Abga⸗ 
ben, kurz der Ruin des gemeinen Weſens hier entſtanden, während 
die zu Stadtamhof ſolche Beſchwerden vom Herzoge nicht gehabt 
und; reich geworden wären.« — ‚Manche Wachten wollten eine noch 
derbere Sprache. geführt wiſſen und ‚anzeigen. laffen, . wie, fich die 
Bürgerfchaft; gemindert und daß namentlich die Rathsherren Lys⸗ 
Fircher und andere es ſeyen, die es mit dem Hauptmann gehalten 
hätten.» 
«Der: Siodiſchreiber Reyfolt. mußte. dieß alles in eine Schrift 
verfaffen, und vier Gemeindegliever damit nach Augsburg begleiten. 

Er ſollte aber auch zugleich Die, Erlaubuiß se Aemterbeſetzung zu 
bewirken ſuchen. 

Sehr geſchwinde kam die ——— mit * Erklarung zurück: 
der Kaiſer werde bald durch eigene Räthe an Willen bier kund 
thun. 

Aber mun brach völliger — hier aus. Die Partheyen 
verfolgten und mordeten ſich; ein Ausſchuß vom Nath und der Ge⸗ 
meinde überſah vorbereitungsweiſe die Aemterrechnungen, und Brau⸗ 
ſeköpfe glaubten: Feiner kaiſerlichen Commiſſarien mehr zu bedürfen 
und beſchloſſen, wenn ſolche kämen fie zum Fenſter hinauszuwerfen. 
Sich alleine überlaſſen, verfiel die Gemeinde in Zwietracht, es ent⸗ 
floh aller Staats-Credit und man wüthete im eigenen Fleiſche. 
Dieß konnte dennoch zuletzt nicht verfehlen, eine Sehnſucht nach 
Ordnung wieder zu gebären. 

Man ordnete den Kammerer Schmaller und Lebzelter perger 
jetzt; wieder an den Kaiſer ab, zeigte am, daß die Rechnungen bereits 
vorfäufig unterſucht feyen, daß man. aber darinn eine ‚ untilgbare 
Schuld von 7000 fl. gefunden; der Kaifer möge num feine Commif 
fion ſchicken und einen Zahlungsinftand verleihen, fonft wäre auf 


1513. 


‚ bringen. 
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Feine Weiſe mehr zu helfen. Erklaͤrt euch erſt/ war die‘ Antwort, 
ven Hauptmann mit 400 fl. Befoldung anzunehinen, dann. wird 


“ ver Kaifer im die Rechnung fehen laſſen und fie wegen des: übrigen. 


zufrieden ftellen. Unverrichteter Sachen kamen daher die Abgeordne— 
ten wieder zurück, Set gerieth man auf den Gedanken, -die Vers 
wendung der Reichsſtände nachzufuchen und fogleich wurden die. Des 
putirten deswegen aufs neue nach Augsburg geſchickt. Als fie aber: 
anfamen,' waren Feine Stände mehr zugegen. Ohne dem Kaifer 
aufgewartet zu habe, durften fie nicht abreifen; ‘fie betheuerten ihm 
num Gehorfam wenn er das Unnidgliche nicht verlange. - 

“ Unbeiveglich war der Kaifer, die vorige Antwort erfolgte und 
man verlangte unverweilte Erklärung und Annahme. 

Es ward jet am 12. Dec. 1513 den Wachtgedingen ein ums 
ftändlicher Vortrag darüber gemacht und endlich die Erklärung bee 
wirft, man wolle Gehorfam leiften, es möchte aber die Faiferliche 
Commiſſion fchleunigft hierhergefandt, Hilfe gegen die Gläubiger. ver 
lieben und die Erlaubniß zur Aemterbejegung gegeben werden. Die 
nämliche Gefandtfchaft hatte dieſes wieder nach Augsburg zu hinter⸗ 

Cs bedarf jeßt eines Rückblicks wie es, während des ganzen 
Jahres, daß dieje Weigerung einen — ER gedauert, 
bier zugegangen. 

Graufe Unthaten gefhahen. Ä 

Dermöge der Regiments: Ordnung von 1500 ftand der Ge— 
meinde eine Einficht in den Gang der Sachen zu. : Die alten Raths⸗ 
herren hielten es für Flug, ein gutes Vernehmen mit dem Reiches 
hauptmann zu halten und dieſer gebrauchte ihres Alters wegen, auch 
gegen ſie Rückſicht. Es konnten auf dieſe Weiſe wohl manchmal 
Berfpätungen im Rechnungs: Ablagen und hinmwiederum auch Bes 
güinftigungen gegen den Hauptmann vorgefallen ſeyn. Der Ehrgeiz 
der alten Herren ließ indeſſen nicht davon ab, wenn ed möglich wäre 
den Reichshauptmann zu entfernen. Man ſchützte beſtimmt gänzlis 
ches Unvermögen vor, ihm eine Befoldung auswerfen zu Fönrien. 
Kaijerlihe Mandate befahlen aber mit einemmale Rechnungs⸗Ablage 
und Commiſſarien waren dazu angekündiget. Auch‘ die Gemeinde 
hatte das Recht davon Einſicht zu nehmen. Vorbereitungswei ſe fing 
man kaum an ſich damit zu beſchaftigen, plotzlich — ſie aber 


ſelbſt ‚geichehen. 
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Schmabler, welcher auch Rechnung “abzulegen hatte, war ab⸗ 
weſend. Lyskircher, ein alter 73jähriger Greis, faſto blind,’ war 
ſchon geraume Zeit vom: Rathsbeſuch dispenſiret und hatte ſchon 
vor 2- Fahren ſelbſt "Rechnungs: Ablage angeboten, man hatte ſie 
aber. nicht angenommen. Jetzt weigerte er ſich dieſes Gefchäftes, 
da: er blind und Gedächtliiß ſchwach und nun ſelbſt nicht mehr im 
Stande ſey fie zu leiſten, auch ſich nicht mehr dazu verpflichtet halte. 
Eine. Rechnung über St. Lazarus habe der Hausmeifter über ſich 
gehabt, diefen habe man dahin fterben Yaffen‘, ohne’ fie von ihm zu 
fordern und nun- wolle man ſi e von — — — er oberſter 
Miegen geweſen ſeye > © ce 

Bekannt mar 8 Pen Lyskircher früher viele Hemter das Kam: 
meter Hannsgrafen⸗ und Friedensrichteramt ' mit Ehren vermaltet 
hatte und es ſchien ein- inneres Bewüßtſeyn aus ihm zu fprechen. 
Bey dem gefährlichen Hannsgrafenamt aber, wo durch ſtrenge Po: 
fizen = Aufficht fich jeder Leicht Feinde machen konnte, hatte er man⸗ 
hen feiner jetzigen Richter ftrafen müffen ; auch! hatte er gegen die 
Uebergabe der Stadt an Bahern fich friiher! unverhofen ausgefprochen 
und hinſichtlich der Ablehnung eines: Rlichſhauptmanns rieth er ftets 
von gewaltfamen Mafregein ab. Er Hatte ſelbſt ſchon einmal ges 
gen die Wuth des Pöbeld ven Schub Kaifer Frieverihs fuchen müf- 
fer und ſich noch kurz auf einige Tage nach Stadtamhof begeben, 
um Verfolgungen zu entgehen. Jetzt aber überfiel man ihn unver⸗ 
muthet in ſeiner Wohnung und brachte ihn aufs Rathehaus in eine 
Büuͤrgerſtube. 

Seine Aemterrechnungen wurden auf das genaueſte —— 
gen und man hörte nicht feiner Rede, daß er in feinem jehigen Zus 
ſtand weder mehr Rebe geben konne noch zu geben ſchuldig ſeye 
Plötzlich rief ein Metzger wie kömmt das, daß ich hier, auf einen 
Rechnungs⸗Poſten zeigend, mit 4 fl. Strafe aufgeführet bin, da ich 
doch’ 14 fl. bezahfet habe. Die übrigen Metzger, welche Im gleichen 
Schuldbuche ftanden ſchloſſen ſich fogteich ihrem Mitmeifter an, und 
behaupteten, auch ſie wären unrichtig angefegt. Dieg war hinlänge 
lich, um den unglücklichen Greis ſogleich in die Marterkammer ab⸗ 
zuführen. Im Hinweggehen ſagte er, wenn ich im Gefühl der Pein 
mehr ſage, als angegeben, ſo gebt meinen) Worten zfeinen” Glauben. 
Die‘ ganze Woche hindurch "und an "einen Tage fogarı fiebenmal 
ward der Arme unbarmherzig geinartert und zu" mehreren Geftändniß 
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gezwungen, : ala: er habe den Neichshauptmann Geld. und ‚Getraid 
aus: dem Lazarus Gotteshaufe geliehen, manches zu eigenem Nuten 
verwendet. und, den Ueberſchuß der Mebaeritrafen unterſchlagen ıc. 
Verdächtige Zeugen wurden, beygebracht und er zum Tode verurteilt. 

"PM alzgtaf Johann Adminiſtrator und Erlbeck, Lysfirchers 
Schwager, jbewegten, alles zu feiner Rettung und der Pfalzgraf bes 
vief ſich fogar auf faiferliche Befehle. Aber nichts half bey ven 
Rachevürftigen. Das Blutgericht, mußte gehalten: werden und sad 
Stadtſchultheis Portner ihm vorſitzen. ,;- 

Zweyhundert Gulden war-der ganze — die man in des 
Beklagten Nechnungen gefunden und die er jedenfalls als einen Rück 
ftand oder Schuld angefehen wifle und. bezahlen wolle. — Man ließ 
ihn. gar nicht. mehr. zur ‚Rede. fommen. : Er- wurde. mit den heiligen 
Sterbjasramenten perfehen. und unter unabläffigen.Betheuerungen. feis 
ner Unſchuld, felbft in der. gefreiten Zeit,. am ‚Tage. der Kirchmweihe 
zu. St. Peter, wo ‚alles ‚zur Heilthumweiſung — war, mit 
dem Strange hiugerichtet. . 

pIſt der Pöbel.. einmal aulashsadt,. wie er hieß 
dann fehr leicht, ift,« ſagt hey dieſer Gelegenheit, Ca— 
nonicus Widmann, in feiner Chronik, »ſo kann man 
— vihn ohne Schaden nicht leicht niederrichten« 
Mit vielen Spießen fanden ſich die Leute bey dieſer Hinrich⸗ 
tung ein ‚AD. verſpotteten den Leichnam noch acht Tage nach einan⸗ 
der, da: er dann von, des Verſtorbenen Freunden bey der — weg⸗ 
genommen worden. 
Bey der Execution rief ein Wütheric), ‚dem Henker au: "Meifter 
Hanns! bengt ihn Dach ſo, daß ein anderer Platz neben ihm hat. 
Es ſtand nicht lange an, ſo wurde derſelbe wegen Diebſtahl einge⸗ 
zogen und gleichfalls zum Strange verurtheilt. Als der Scharfrich⸗ 
ter ihn unter ſeine Hände befam; erinnerte er. ihn noch im legten 
Augenblick daran und zeigte. auf das Plaͤtzchen dae er, für- ign ae 
gehoben, indem er ihn von der Leiter ſtieß. 

Es war aber aud) waͤhrend jener Sinrichtung ein Sattter, 
Conrad Peuchel,-der zugleich Rathsherr und; Baudirector geweſen, 
ent en, indem AU, bange geweſen, ‚Daß. ‚ihm, ‚das nämliche 
Shitiah, wie Lyskirchern piederfahren ‚möchte,, ‚Man Geiste ihm nach, 
und, ein, paar der Achtziger, ‚holten ihn ‚zu, Abadh, ein, Der dortige 
Pfleger, Hanns air unnrfer. zu Teublig,, ‚verhaftete ihn „war, 
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gab ihn jedoch nicht heraus. Nun ſollte der Herzog ſtregges Recht 
über, ihn üben, der Kaiſer nahm, ſich aber feiner an und: ftelte ihn 
in des, Reihe Schub und Geleit. Mittlerweile. folterten, ‚hier „die 
Unrupeftifter die Leute um faliches Zeugniß zu ‚gewinnen, Sie hiel⸗ 
ten täglich Wachtgedinge, um die alten — zu engen. un 
ſich ihre. Aemter zuzutheilen. 

Kaiſerliche Mandate drohten, VHrozeſſionen — — um 
den Aufruhr zu entfernen, Portner ein alter. Maun und Stadt: 
ſchultheis, der nicht unterfailen hatte ihnen oft die a zu ſa⸗ 
gen, ‚mußte fich vor, dem Pöbel verbergen. h 

Sie wußten indeflen gar nicht, wie fie ſich ——— ſollten. 
Drey Tage lang hielten ſie einmal. alle Rathsherren gefangen, wuß⸗ 
ten aber nicht, was ſie mit ihnen anfangen ſollten und waren zuletzt 
froh, als dieſe ſelbſt am. Aten. Tage wieder nach Haufe gingen. 

Die Handwerker fingen beſonders an, der Sache müde zu wer— 
den. Auch drohte ein Einfall der Böhmen in die Pfalz und man 
befürchtete, daß dieſe ſich Regensburgs bemächtigen wollten, Lands 
graf Johann von Leuchtberg hatte ſchon Hilfe für die Pfalzgrafen 
von der Stadt begehrt, wenn ein ſolcher Ueberfall geſchehen ſollte. 

Die Achtziger verſtanden kein Regiment zu führen und ſuchten 
nur ſtets nach Rechnungsfehlern um neue Beſchwerden führen zu 
können. Ihre Verfolgungen veranlaßten, daß Stadtſchultheis Port⸗ 
ner ſich jetzt in eine Freyung begab. und nicht eher darqus hervorzu⸗ 
gehen, erklärte, bis Rath und Gemeinde ihm förmliches Geleite gä— 
ben. Der Richterſtuhl blieb daher leer und man konnte nicht hof 
fen, daß der, Herzog ihn einem andern; verfeihen, würde 

Alles hat indeffen fein Ziel. - Auch der reißenpfte Strom, , vom 
Bruche- feindlicher Wolke veranlaßt, Eehret, zur Welle zurüc, die 
wenn. gleich ſtets bewegt, wohlthätig durch die Fluren dabingeleitet 
und in erquickendem Glanze Thau und Nahrung verbreitet. 
Mit dem vernichtenden Streich der auf Lyskirchern gefallen, 
verloſch gählings die wüthende Flamme, nur. Ordnung heiſchte die 
Hand des gewerbtreibenden Bürgers und Inwohners. Kaum hatte 
der ‚innere Rath die Ermahnung zur. Ruhe erneuert, als die Hand⸗ 
werker, ſogleich ihm jede Gewalt wieder zurückgaben, die Ungehorſa⸗ 
men zu ſtrafen verlangten, und mit Leib. und Leben ion, anperftüen 
zu wollen erklärten. — .; . 

In den Machthabern — fü ſelbſt das Sf vos Gewakt. 
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nicht allein "zur "Staatsregierung hinreiche. Ihre: Beichläffe gegen 
beſtehende Werträge, von denen fie gar nichts mußten, lernten fie 
bald namentlich in "Münzangelegenheiten für unpaſſend erkennen. 
. Sie’ gelangten Überhaupt zur Emfiht, daß fle der Rathsherren duch 
nicht gut entbehren Fönnten ; : fie beſchloſſen alfo nun aufs ineue- ihre 
Beibehaltung, nur follten ihnen 16 aus der Gemeine une 
amd bie Achtziger anf Bietzig vermindert werden. 

Die Rechnungsunterſuchungen behielten‘ aber ſortwahtend in 
Gang. Man ſuchte noch eifrig nad) ‚Fehlern und gebrauchte vie 
dem Lyskircher auf der Folter ausgepreßten Geftändniffe gegen die 
jenigen, die man verderben wollte, Der: Abweſenden Gattinnen und 
Kinder ober deren’ Vormünder wollte man fogar zum Erſatz für 
Abgänge anbalten die von den Beſchuldigten noch gar nicht einge 
ftanden wuten. Mamentlich forderte man die alten Rathsfrauen 
Schmaller und Portner dazu auf: Schmaller noch als Abgeordneter 
zu Worms, wurde zurückberufen. Er wirkte ſich aber- einen’ Kaiferlis 
chen Schutzbrief aus und erklaͤrte: ſo lange nicht zurückzukehren bis 
Rath und! Gemeinde ihm mit Brief und Giegel verheißen Hätten, 
diefert Schirmbrief zu reſpectiren. Es hatte ‚der Kaiſer in dieſem 
Schüthbrief ſelbſt fein Mißfallen über- das hieſige tumultariſche We⸗ 
ſen ausgedrückt/ and man gewährte dann Schmallern — al ei 
& hm und führte fein. Kammeramt : fort: - 

Op der Rechnungsunterſuchung war man nun zu ‚Ende: un 
8* desdegen ein Dankamt in! der Kirkhe zu: Entmeram; ſo wie 
man nach dem Wallfahrtsort St. Veit in Polnfeld bey Eichſtädt 
zwey von Wolf Seidennater verfertigte Fahnen ſandte. = — “Nur 
ſparſam war / aber. der Gottesdienſt befucht worden. ud 3. 

Des andern Tages wollte man’ der’ Gehteinde den Berict über 
die Rechnungsaufnahme ablegendieſe verlangte aber vor" allem die 
Beeidigung der Rechnungsherren. Dagegen proteſtirten dieſelben, 
weil ſie ſchon früher dem Kaiſer und der Gemeinde Pflicht: gethan. 
Neuer Tumult entſtand und man hielt wieder lärmende Wachtge⸗ 
dinge "Die Rechnungsverordneten· waten unter ſich ſelbſt uneins · und 
ſchon verbreitete ſich wieder aemänes iii Di Volk rot⸗ 
tete ſich fon: wieder zufammend ©: LAIEN} 

Inzwiſchen Hatten aber die Sechzehner. ſich an De Rath ver 
einiget, und man verfuchte nun Strenge, ließ mehrete: einfangen und 
zu Ruthenſtreichen verurtheilen. Schon ſprachen die Aufrährer von 

ti 
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Defreyung. Alleine der innere Rath und. die. Sechzehner. griften nun 
zum Ernſt und zur Gewalt. Es wurden beide Räthe und der Aus⸗ 
ſchuß, ‚fo wie alle, Amtleute, Büchfenihügen und Bruderſchaften auf 
das Rathhaus gerufen, Die bereits verhafteten Wiederſpaͤnſtigen 
wurden. vorgeführt und noch viele aus. den Häuſern und ‚non..ven 
Straßen geholt und ins Oefängniß geworfen. Sie wurden verhört, 
manche ſelbſt auf die Folter gebracht und andere auch ohne Verhör 
gefangen gehalten. Bey; 30: Bürger waren verhaftet. Am Zoften 
September werfammelten die. Näthe alles aufs. neue eben ſo wieder 
auf dem Rathhaus um in:der Sache abzunrtheilen; Die Mehrheit 
überließ. dabey dem innern Rath und;den Gechzehnern zu — 
wie ſichs gebühre. 

Jetzt ging es am Hten Oktbr. ans — Viele — 
Bürger: wurden, mit Ruthen -geftrichen, manche farben unter ber 
Züchtigung, manchen gelang , es felbft noch zu entſpringen. Die 
hauptſächlichſten Nuheftörgr wurden dem Kaiſer zur Beftrafung auf 
behalten, einige wurben um, Geld geitraft, ‚und. auch: einige verwies 
fen. Dieje » baten den Kaiſer um Schuß und ‚Heimkehr zu ihren 
Samilien und erboten fich vor * laiſerlichen Commiſſarien zu Recht 
zu Kae 

Dieſer Ernſt gehar Rufe, wa 

Dennoch glimmte noch unter. der Afde — — der Ziwie 
kracht und Aufwiegler trieben. noch im Stilken ihr, Spielk is : 44... 
2; Andere Kämpfer mußten aber pie Aufmerkſamkeit des; Rathes 
theilen. Bernardin. des Staufers Sohn. und, Gießer wollten Diele 
trübe Zeit. für ſich bemligen ‚und: fandten ber; Stadt, wegen bereits ab⸗ 
gethaner Sachen Fehdebriefe zu, auch Gläubiger, drängten und Drohr 
ten dem Magiftrat die Herzoge befehligten die Juden zur Zinnszahe 
iung und klagten ſie verſchiedener Bewehen anf vamentlich des An⸗ 
kaufs eines Chriſtenkindes /an. 

Aus Furcht falſch angegehen zu ae. floh ER — 
Mann von hier, namentlich ein Maler Thomas Schilt, für den 
Graf Wolfgang zu Hag aber ſeine Verwendung eintreten er 

In all dieſer Bedrängniß konnte nur der Kaiſer helfen. Er 
wurde nun um ein Moratorium angegangen, mäßigte die große 
Forderung der Herzoge an die Juden um die Hälfte und verwandte 
ſich bey ihnen für die Stadt wegen der — des Staufers und 
Gießers. 

al * 
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Falfche Angeber gegen die Juden wurden derb geftraft. " 
VUeberſchuldung hatte indeffen hier durchaus die größte Zerrüt- 
tung hervorgebracht. Die Gewerbe waren in ſich felbft zerfallen,aus 
Armuth hatte einer in des andern Nahrung gegriffen, der Handel war 
felbft in Wien gefperret und die alte Regensburgifche Handelsfrei: 
heit auch dort aufgehoben; doch es gelang ihnen Faiferliche Mandate 
dagegen auszuwirken und fie wiederum zu erhalten. | 

Alfe jene unglücklichen VBerhäftniffe hatten auch Die ungünſtig— 
ite Witterung zur Begleitung, fo daß alle Früchte gelitten und na=. 
mentlich der Wein zu Grunde gegangen ’. 

Noch vor dem Jahresſchluſſe, wurde endlich aus dem innern 
Math und den Sechzehnern ein Ausſchuß gemählt, gemeiner Stadt 
Befchiverden, Dbliegenheit und Nothourft zu betrachten, zu verzeich⸗ 
nen und vorzutragen. Die verftändigften Männer wurden zu diefen 
Borarbeiten für die erwartete Failerliche Eommiffton gewählt. Wohl- 
weislih ließen fich vdiefelben aber, ehe fie and Werk gingen von 
beiden Räthen, den Gechzehnern und dem Ausfhuß der Vierziger 
gegen jede Verantwortung und Nachrede Gewähr Teiften. 


$. 653. 

Alle im Regiment eingeriffenen Mängel und Unoronungen alle 
Mißhelligkeiten mit den Nachbarn und alle polizeylichen Mißftände 
wurden eiligft zur Abhilfe aufgezeichnet. 

Die Faiferlihe Commiſſion erihien am 20. April 1514, Gie 
beftanden aus dem Faiferlichen Kammermeiſter und Rath Balthafar 
Wolf von Wolfftall, Eonrad Renner Probft zu Löwen, Gig 
mund von Reizenftein brandenbnrg. Rath. und dem DBürgermeis 
ſter Langmantel von Augsburg Vor allem eröffneten fie. bey 
ihrem Erfcheinen auf dem Rathhaufe dem erniten Befehl zur An- 


nahme der Reichshauptmannſchaft und verlangten einen Ausfhuß 


* In der Gefchichte des graufen Jahres 1513 bin ich größtentheils ber gleich⸗ 
zeitigen Wibmännifchen und der fie gleichfalls benuͤtzt habenden Gemeiner: 
Then Chronkk IH. IV, S. 195 bid 234 gefolgt. — Das Wibmannfche 
intereffante Manufeript führt den Titel: „Regensburgifhe Ge: 
»jhihten von weyland Herrn Leonhard Widmann, Chor— 
„herren bey St. Zohannisftift mit eigener Hand aufgezeid: 
„net und befhrieben. Fol.“ | 
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von je 5 Bürgern aus den Wachten in den Geſchäften ‚gleichfalls 
mitzuhandeln. Man erklärte ſich dazu bereit, Set begannen danu 
den 6. April 1514 die Sitzungen. Es wurden die. Vorarbeiten des 
Ausſchuſſes vorgelegt. Ein Aufſatz bezeichnete die Mittel zur Wie: 
deraufpilfe Regensburgs einzig 1) in der Vereinigung von Stadt—⸗ 
amhof mit der Stadt, 2) in Aufhebung des 1484 mit der Geift: 
lichkeit eingegangenen von ihr nie befolgten Vertrags, 3) in Erhb— 
bung des Brückzolls und deflen Erhebung von Fußgängern und vom 
Vieh, 4) in einer Getraibmaasabgabe, 5) in zwecfmäßigerer Ein: 
richtung der Erhebung der Waflermaut und Yendabgaben und des 
Pflaſterzolls, 6) in Erlaubniß Grundzinſe ablöjen zu können, 7) in 
Regulirung der Appellationsfreyheit und 8) in Beichränfung der 
Dorzüge jüdifche Rechte und Freyheiten vor den Chriften. 

Die Eaiferlihen Commiffäre fchenften. Diefen Anträgen — 
Beyfall, mußten ſie aber der kaiſerlichen Genehmigung anheimſtellen. 
Die Zudringlichkeit der Gläubiger der Stadt namentlich des Probſts 
von Ror, veranlaßten nun vorzüglich die Bitte, daß vom Kaiſer 
Zahlungsfriſten beſtimmt werden möchten. 

Die kaiſerlichen Commiſſarien erfuhren, daß noch immer 
von den Aufwieglern die in Freyungen ſaßen, worunter auch wie 
ſchon erwähnt, der berühmte Dombaumeiſter Wolfgang Rorizer 
gewefen, im Finftern Umtriebe gepflogen würden und fie fanden da- 
ber für nöthig vor allen damit anzufangen, die Aufrührer einzurufen 

und zu beftrafen. Rorizer war ſchon dem Magiftrat entflopen und 
hatte durch Stabius einen Faiferlichen Schugbrief erwirft der aber 
nur bis zu Ankunft der Faijerlichen Commiflarien dauern follte, er 
war damit wieder hierher gekommen ımd hatte fid in die Freyung 
begeben, aus der er jedoch des Nachts immer in die Zufammenfünfte 
der Unzufriedenen fich begeben. Vergebens reclamirten ihn die Fai- 
ferlihen Commiffarien aus der Freyung, fie ließen ihn daher einmal 
während der Veſper aus der Dombauhütte aufheben; auch andere 
früher fo wie er entflohen requirirten fie aus der Nachbarſchaft von 
Stadtamhof, Salern, Straubing, um über fie Gericht zu halten, 
ließen vor dem Rathhaus eine Bühne aufrichten und fie hinrichten. 

Zu bedauern war es, daß man unter den erſten Nävelsführern, fo 
ausgezeichnete Künftler erblickte. Rorizer der Thumbmaifter, war 

der erjte und Loy der Bildfchniger war der zweite die wie ſchon 
$. 150 ©, 204 angeführet worden, das Schaffot beiteigen mußten. 
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JIhnen folgte an dieſem Tage noch Leonhard Hörheimer, zwey 
Tage darauf wurden wieder 3 Gewerbsleute hingerichtet und fo ſollte 
e8 fortgehen, da von dem Kaifer noch über 40 zur Verurtheilung 
verzeichnet waren. Durch Öffentliche Anfchläge wurde ihre Verurtheis 
Yung befannt gemadt. Die flößte mit einemmale allgemeinen 
Schrecken ein, viele, wie der Maler Schilt entflohen wieder. Man 


- fehnte ſich nach Fürbitten, aber felbft die durchreifende Enkelin des 


Cunz 
Rams · 
perger 


Maler, 


Kaifers, Maria von Spanien, Braut des Königs Ludwig von 


‚Ungarn ımd Böhmen fuhr ſchweigſam vorüber, indem der Reiche: 


hauptmann Fuchs es ihr widerrathen hatte, fich zu berwenden. 
Enntſetzen ergriff die ganze Einwohnerfchaft und von geiftfichen 

und weltlichen Behörden gefchahen nun Fürbitten, da befonders auch 

der Rathsherr Kitzthaler, welcher zwar eigentlich an Lyskirchers 


Tod vorzüglich ſchuld geweſen auch daran follte Der würdige Jo— 


bannes Nominijtrator, alle hiefigen Aebte und Aebtiffinnen mit 
ganzer Geiftlichfeit und der ganze Adel und Handwerker erichienen 
vor den Commiffarien auf dem Nathhaus und baten um Gnade für 
die ganze Gemeinde und um die Bühne abzuthun. 

Die Hinrihtungen wurden jest zwar eingeftellt, aber die Schul: 
digen dennoch geftraft und auch auf Befehl Herzog Ludwig an feine 
Beamte dazu ausgeliefert. | 

Lyskirchers Älterer Sohn Georg war in Dienfte des Könige 
von Ungarn getreten, und unterfieß nun nicht mit dem Nath einen 
weitläufigen Prozeß über die Todesſchmach an feinen unglücklichen 
Dater begangen anzufangen und Genugthuung zu verlangen. 

Die innerlichen Unruhen waren nun erſtickt und felbft 19. Frauen 
mußten ihren verwiefenen Männern, worunter auch die Gattin eines 
Malers Ramsperger war, folgen, fo wie den aus Schlüchtern: 
heit Entwichener große Gefoftrafen auferlegt worden. Ueber 60 
tapfere Bürger, fagt die Widmannifche Chronif, find bey diefer Ge: 
fegenheit um Leib und Peben, Ehr und Gut gekommen. 

Jetzt ging die Commiſſion an die Erfüllung ihrer fibrigen Auf 
träge. Es wurden die Gläubiger zur Nachficht ermahnt, Zahlungs: 
friften beftimmt und bis nächfte Weihnachten nichts auszuzah— 
Ion befohlen, Vorſchläge der Faiferlichen Commiſſion zu zeitlanger 
Defreyung der Stadt von ven Neichslaften, Erhöhung des Umgelds 
und Maaßgeldes die Zuziehung der Geiftlichfeit zu dem Umgeld er⸗ 


- hielten vom Kaifer theilweife Genehmigung, die Vereinigung Stadt⸗ 
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amhofs wurde einer Unterhandlung mit den Herzogen — und 
die gänzliche Abtretung oder Ausſchaffnng * Juden a ae bſterreichi 
ſche Kammerknechte, abgefchlagen '. | 


$. 654. 
Die größte Arbeit der. Faiferlichen Commiſſarien war eine neue verbefferte Verbeſ⸗ 
Regimentsordnung, weldye ſich über alle Gegenftände der innern Einrichtung, ns. 
bes Wohlweſens, der Aemterbefegung, der Sicherftellung des Stadt «intom-gimentd 
mens ben Haushalt und der Polizey verbreitete und mit einiger Eleinen Ab⸗ 
‚änderung bis zum Schluſſe der reicheſtaͤdtiſchen ——— hier Prormalgefeg 
geblieben, 
Es. blieb bie Berfaffung fe immer ganz demoeratifch. Der innere, Kath, 
der äußere Rath und ein Xusfchuß der Gemeinde follten zufammen: bie gefeg- 
gebende Gewalt haben. 16 Perfonen, wovon einer. Kammerer, bie übrigen 
Rathsherren genannt worben, follten den innern Rath ausmachen. Sie waren 
meiſtens Rechtögelehrte und einer aus dem Handelsſtand. Der ‚äußere Rath 
follte aus 32 beftehen, worunter auch wenigſtens 12 taugliche Perfonen aus ” 
allen Handwerken wären. Der Ausfhuß der Gemeine follten die fogenannten 
Vierziger, als Gewalthaber der Gemeine ſeyn. Keiner follte in den innern 
Rath gewählt werden, der nicht 2 Jahre in dem dufern und Eeiner zum Kam 
merer ernannt werden, der nicht 3 Jahre in dem innern Rath gefefien. Alle 
Sahre follte der ganze Rath wieder neu ‚gewählt werben, 
| Es follte gemeine Stadt außerdem nicht mit übrigen Amtleuten, Soͤldnern 
oder Werkleuten uͤberlegt werden. 
Der aͤußere Rath ſollte erfordert werden 
1) wenn man von der Steuer reden wolle, 
2) wenn man ewig Geld ober Zins verkaufen wolle, 
3) wenn gemeiner Stadt abgefagte Feind uͤberkaͤme; 
4). wenn man Reifen thun müßte; 
5) wenn Reichs-Anlagen gefordert würden ,. ober der innere Rath bey einem 
wichtigen Gefhäft es für nöthig hielte und | 
6) auch in andern Sachen wo ber Rath es für gut finde, | 
Steuern follte jeder Bürger nad beftem Gemiffen und bey feinem Eid 
vom Hundert 1 fl. geben und jährlich follte vom Steueramt dem innern Rath, 
einer Deputation des Aeußern und der Gemeine Rechnung abgelegt werden. 
Zur Tilgung der Schulden und überhaupt foll der Rath darauf denken, daß 
etwas erſpart und abgezahlt werde. 
Die Vierziger ſollten erfordert werden, 
1) wenn ein kaiſerlicher Befehl anlangt, der den innern, äußern Rath und die . 
Gemeine angeht, 
2) wenn von ber Stadt etwas vergeben, verkauft oder für fie erfauft werden 
jolle und 
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3) wenn man eine Berfrelbung aufrichtet , die auf Kinder unb —— 
gebt. | 
Sollte etwas in biefer Bregkmentäorbuung. die übrigens fehr ins Detail 
ging, nicht vorhanden feyn, fo follte Kammerer und Rath mit 6 Perfonen bes 
äußern Raths und 6 der Gemeine berathſchlagen und ‚ein Gefeg machen, 

Diefe Regimentsorbnung war dem Kammerer und innern Rath zur Auf⸗ 
beiwahrung übergeben und follte alljährlicy dem aͤußern Rath und der Gemeine 
vorgelefen werben. Ein Auszug davon war in Privathänden. 

Da ber gegenwärtige Moment unferer Gefchichte, die eigentliche Norm der 
Regimentsverfaffung der vormaligen Reichsſtadt Regensburg barftellet, To halte 
ic es zur ununterbrochenen Ueberfiht ber bis- zur Aufhebung der reichsftäbti: 
hen Verhältniffe vorgefchrieben gewefenen Verfaffung hiefiger Stabt, für zweck⸗ 
mäßig, bie Gefchichte diefer Verfaffung bis zum Ende der Reichsſtadt, eben fo 
bier fogleich folgen zu laffen, wie ich dieß bey den Stiftern und Kıiöffern als 
übrigen bis dahin eriftirt habenden Reichs und gefreiten Ständen gethan habe, 
und fahre daher unaufgehalten damit fort, bis nad, dieſer Darftellung mir vers 
ohent feyn wird ‚ den Faden der allgemeinen Gefchichte wieder aufzugreifen. 

E3 wurden bald Abänderungen an berfelben gemacht, ohne jedeömal vers 
faffingsmäßig den äußern Rath und Gemeinde zuzuziehen. So, blieb ber 
Kammerer 1523 nicht mehr Ein Jahr lang, fondern man wechſelte ihn alle 
Vierteljahre. 

Im Jahr 1530 wurde eine eigene innere Rathsorbnung errichtet, die 
jaͤhrlich in demfelben abgelefen worden und worin ein Geheimer Ausfhuß 
gebitbet worden, Sechs bed Raths welche Kammerer waren, follten in brin- 
genden Fällen zufammentreten und über das allgemeine Beſte enticheiden bür- 
fen, Man nannte fie Geheime desinnern Rath, 


Ueber 200 Jahre blieb ohne Widerfprud diefe Einrichtung. Der Kuss 
fhuß dehnte aber feine Grängen immer weiter aus und z0g mande Sache mit 
Ausſchluß des übrigen innern Raths allein an fih Auf diefe Weife zog man 
ſich felbft feine Feinde, Die alte Rechenordnung von 1553 wurbe 1654 abge: 
ändert und es follte das Steueramt blos nun feine Hauptrechnung vor dem ge⸗ 
ſammten innern Rath ablegen. 


Durch die Unachtſamkeit des aͤußern und innern Raths auf ſeine Rechte, 
durch Fehler in der Verwaltung, durch Ungluͤck der Zeiten gerieth das gemeine 
Weſen aber nach und nach immer mehr in Verfall, ohne daß man eigentlich 
den Grund davon wußte. Der Eifer rechtlicher Maͤnner, die zuletzt an der 
Spitze ſtanden, wollten dieſen Uebelſtand nicht noch laͤnger auf ſich beruhen 
laſſen. Der für die Stadt fo ſehr verdiente verewigte Stadtkammerer Boͤs— 
ner bauend auf das Vertrauen und den Patriotismus ſeiner Collegen, faßte 
1780 fuͤr ſich den Entſchluß eine Reviſion des Ganzen vorzunehmen und traf 
hie und da Aenderungen die in gemeinſchaftlicher Einverſtaͤndniß gern als Opfer 
auch von den übrigen Rathsperſonen ohne große Schwierigkeit für das allge— 
meine Beſte genehmiget worden. Nach feinem Plane mußten aber 1782 meh- 
rere ftädtifche Grundftüde verkauft werben und der innere unb Äußere Rath 
und Ausfhuß der Gemeine ließen dieß auch ftillfchweigend gefchehen, 
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Da brach 1784 das fuͤrchterliche Ungluͤck“ des Eisganges herein, welches 
Regensburg nun in ein unermeßliches Labyrinth von Unglüd und Verlegenheit 
ftürzte. Das Kleine hiefige Bürgerwefen, welches nur den ‚dritten Theil der 
hiefigen Stadt ausmadhte, ohne Burgfrieden, ohne Redite, die übrigen zwey 


\ . Derittheile insg Mitleiden zu ziehen, mußte ftetö alleine alle öffentlichen Staats: 


\ Erhaltungss Laften, Pflafter > und Brüden- und Uferbau und die Verwaltung 
aus ihren Steuern. erhalten. Schon 1709 und 1740 erlitt es durch ben. reis 
enden Strom ungeheuren Schaden, aber nun 1784 trat durch den Eisgang 
welcher Brüden und Mühlen wegriß, eine Vermwüftung ein, die es ganz zu 
Grunde richtete und hinſichtlich der Wiederherftellung des Schadens alle 
Kräfte uͤberſtieg. Man fchäste den Schaden Über 100,000 Thaler. Es wurde 
"Kaifer und Reich der Nothftand vorgeftelle und um Beyhilfe gebeten. Einzelne 
Geſchenke folgten: zu einer allgemeinen Bermwilligung kam es nit. Die bes 
kannt gewordenen Beyträge beliefen fich gegen 13,900 fl. ' 

Da dieß nicht hinreichte, wurden die Bürger ‚verfafjungsmäßig zu einer . 
auferorbentlihen Steuer zufammengerufen. &ie bewilligten die Erhöhung * 
Steuer um ein Drittheil welches ungefaͤhr 20,000 fl. ausmachte. 
dauerten dieſe Zuſchuͤſſe einige Jahre. Bis Ende des Jahres 1790 * 
der Magiſtrat an jenen fremden Beytraͤgen und mit dieſer Drittel⸗ 
ſteuer ohngefaͤhr 133.900 fl. als außerordentliche Hilfe eingenommen. Man 
hoffte, daß ſie noch laͤnger fortbezahlet wuͤrde und man damit auch die aͤlteren 
Reſte tilgen koͤnne. Die Drittelſteuer war aber den Buͤrgern ſchon laͤngſt zu 
laͤſtig und ihre Vertreter baten um Abſchaffung. Der Magiſtrat erwiederte: 
daß verjaͤhrte Uebel es nothwendig machten, ſie noch fortzuſetzen. Der aͤußere 
Rath und Gemeine begehrten nun Aufſchub zu Vorſtellungen. Sie mußten 
1791 aufs neue zu Beſtreitung der Kriegskoſten zuſammen berufen werden 
und man forderte dafuͤr wieder die Drittelſteuer. Sie wurde gewaͤhret, aber 
eine Deputation von 3 Mitgliedern des aͤußern Raths und 3 aus der Gemeine 
verlangten nun die Mittheilung der Regimentsordnung von 1514. 

Schon waren Miftrauen und Mifhelligkeiten wegen ber befondern Bera: 
rathurigen der Gemeinbdeglieber eingetreten, und man hielt mit der verlangten 
Mittheilung zurüd. Der äußere Rath wiederholte immer feine Bitte oder er- 
ſuchte um Mittheilung der Gründe ber Berweigerung. Endlich ward fie in 

verſchiedenen Rathsſeſſionen ber Gemeine vorgelefen. Daraus erfuhr man 
mandjes was nicht mehr in Uebung war. 

Der Magiftrat dachte bey der gewiffen Gefahr bald die Drittelfteuer nicht 
mehr verwilliget zu erhalten, auf Auswege, Er fing an in ber Steuer feine 
Gapitaldauffündung mehr anzunehmen und wandte ſich 1793 ohne dem aͤußern 
Rath und der Gemeine etwas zu fagen an ben Reihshofrath um ein Morato= 
rium auf 5 Jahre, dann um ein Decret an die Gemeine zu fernerer Verwilli⸗ 
gung der Drittelfteuer und um Genehmigung zur Aufhilfe bes Stadtweſens 
vorgefchlagener Mittel. Aeußerer und innerer Rath und Gemeinde geriethen 
nun immer mehr in Wieberfprühe. Der aͤußere Rath und die Gemeinde er- 
Eärten die Errichtung des Ausſchuſſes ald der Regimentsordnung; zumiber, 
verlangten im naͤchſten Jahre wegen der Kriegäfteuer erfi Rechnung, wie viel 
fie erforbere, ehe fie eine Verwilligung dazu machten, legten ein gemeinſchaftli⸗ 
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ı ches Votum mit allen ihren. Befchwerben im. innern Rath ab und der Xus- 
ſchuß der Gemeinde begleitete ſolches mit foͤrmlichen Klagen über die bisherige 
Hanblungsweife des innern Raths. Der. Magiftrat wandte ſich von ihnen ab 
und wieder an ben Reichshofrath, dieſem legte er Rechnung bis 1788 vor. 
Run kam ein Reichshofraths-Reſcript 14. April 1794 an den aͤußern Kath 
und. die Gemeinde was bie ‚fernere Erhebung der Drittelfteuer für unvermeib⸗ 
lich erklärte, ein anders aber, an den Magiftrat, was zwar das Moratorium 
auf 5 Jahre und verſchiedene Vorſchlaͤge bewilligte, aber mehreres abfchlug, 
über manches Bericht erforderte und befahl audy von der Gemeinde Oekonomie⸗ 
vorfchläge: zur hören. Dad regimentsordbnungswidrige Rathsdecret von 1654 

wurde ganz aufgehoben und bie Rechnungsablage vor der Gemeinde wieber be- 
fohlen, fo wie eine buͤrgerliche Begenfihreiberey in -allen- Memtern angeorbnet 
und aucd eine unter gemeinfchaftliher Mitwirkung tes innern und äußern 
Raths und der Gemeinde zu verfaffende. Vorlegung ber Paffivftände verlangt, 
Auf diefe Weife wurde die alte Regimentsordnung von 1514 wieder hergeſtellt. 

Jetzt gaben auch der aͤußere Rath und Gemeine ihre Beſchwerden beym 
Reichshofrath ein und es-dauerten diefe für hiefiges gemeine Weſen fo nach: 
theilige Mißhelligkeiten und Prozeſſe zwiſchen innern und aͤußern Rath und ber 
Gemeinde bis zum Webergang Regensburgs an den ' Fürft Primas, welcher un⸗ 
erwarteten Staatsveränderung, wie man behaupten wollte, man felbft wie 
überall ungerne und unthätig entgegen gefommen *. 
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Doch wir wollen num nad) Darfteltung der eigentlichen ‚vorigen 
Negimenteverfaffuhg im der alten Gejchichte wiederum fortfahren. 
In jenem alten Normalgefeb waren bey den Unruhen ausgefprochene 
Wünfhe der Wachtgedinge berückfichtiget, der Volksherrſchaft ein 
Damm entgegengefegt, das Zunftregiment und die magiftratifche 
Amtsgewalt gegen Willkür und Partheyung gefichert worden. Strenge 
Rechenſchaft, Erſparniß, Forderungen der Partheyen und Beendigung 
aller Rathsſachen binnen einem Vierteljahr, waren vorgefchrieben- 
Gewerbs- und Polizeyſachen mußten vom Hannsgericht vor Gonnen- 
untergang entfchieden feyn. Alte Gewohnheit, Nedlichkeit und Treue 
war Grundlage, Schuloner die Fein Pfand geben Eonnten, mußten 
mit einen um den Hals hangenden Beutel vor Gericht ſchwören, fo 
lange den dritten Pfennig von ihrem Erwerb in denſelben zu legen, 
bis der Gläubiger befriedigt fey. Auch eine Feuerlöſch- und Bettel- 


* (Meine) Gefhichte der Streitigkeiten zwifhen Magiſtrat und Bürgerfchaft der 
Reichsftadt Regensburg. Aus den biöher bekannt gewordenen Aktenftüden gezogen; 
1798. 8. Aus Jaͤgers Magazin der deutſchen Reichsftädte. Min, bey Wahler. 
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ordnung war angefügt. Der Bettel war geh eine Agabe 
wirklich Armen erlaubt, doch durften fie nicht während. der. Kirche 
betteln, nicht ungeftüm ſeyn, möcht mit gefährlichen Krank— 
heiten oder ſchreckbaren Aeußern, wie, wir: leider! num oft 
die Beyſpiele vor uns: Haben, behaftet ſeyn,alich nicht ungeſtüm ınd 
unſittlich ſich benehmen. Ein oberſter Bettelmeiſter hatte über ſie 
zu wachen und zu befehlen. Sie erhielten beſondere Erlaubnißzei⸗ 
chen. Die kaiſerliche Commiſſton Hatte: fpezielle Partheyfachen ber 
ſonders behandelt und auch: zwiſchen dem — und‘ Vaumeiſter 
Peuchel einen Vertrag bewirkt. 

Die erſte Beſetzung des Raths geſchah * diefem Jahre nicht 
durch die Bürgerwahl, fondern von den Gommiffarien. Schmaller 
wurde zum Schulthei und Portner zum Kammerer beftellt.. Der 
Reichshauptmann war einheimiſch geworden: und wurde auch auf 
das Rathsgeheim verpflichtet, ſollte ehrbate ſtatthafte Leute in Schuß. 
nehmen und nach Regensburg zu bringen _ und u gegen 
Kaijer und Reich vorgehen Taffen: | 

- Sobald die Commiſſion ihre Arbeit‘ —— hat⸗ ei die neue 
auf-Pergainent gefchriebene »mit! Brifilfarb Kinirte« Ordnung 
unterfchrieben hatte, ging die ganze Gemeine, in Prozeffion: nach ©t: 
Emmeram; dort wurde ein: Amt gehalten, darauf auf dem Rathhaus 
das Geſetz vorgeleſen und der Hauptmann beeidiget. 

Bor der Abreiſe trug Wolfſtall noch den Maler Magk 
auf, auf den Marktthurm und auf die Thore von St. Einmeram, 
St. Jakob und Prebrunn die Wappen zu malen. 

Ehe die Commillarien von ag — wurden 7 e > — 
lich — — 

. 1656. En ae 

Der Rath ließ ſichs nun teifrigft angelegen: ſeyn, Die neuen 
Anordnungen auf das ftrengfte und gemiffenhaftsfte in Vollzug zu 
ſetzen. Die angeordneten Zölle ind Umgeld wurden erhoben, das 
Pflafter » und Brückengeld erhöht. Zur Sicherheit der Zollrechte, 
beym Wöhrloch eine Kette über die Donau geſpannt, die Geiftlich- 
keit mit Ausnahme-des. bifchöflichen Kellers zur Verumgeldung anz 
gehalten und Fleine Marktauflagen gemacht, — Die beiden Herzöge 
erhoben darüber Klage, Der Magiftrat blieb. aber feft bey feinen 
Vorſchriften. Die Gefftlichfeit wandte ſich steid ımmittelbar an 
den Kaijer gegen dieſe Menerungen. - — 


Magk 
Maler. 
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Bald darauf kamen die Eaiferlichen. Commiffarien wieder hier⸗ 
ber. ‘Der erfte von Wolfſtall brachte feine Gemahlin mit, welcher 
ein großes Felt gegeben worden, wobey Pfalzgraf Johann Admini⸗ 
ftrator, der Guttenfteiner und viele vom Adel erfchienen. Erftere 
beide beichenften den Rath dagegen mit Wildpret. Da die den Gläus 
bigern angebotenen Friftenzahlungen nicht durchaus angenommen 
worden, wurde das Moratorium verkündiget. Eine herzogliche Bot: 
ſchaft brachte ihre Beſchwerden gegen die Stadt bey ven kaiſerlichen 
Eommiffarien an, mußten aber unverrichteter Sachen zurück reifen. 

In der bayerifchen Familie war felbft wieder Uneinigfeit und 
der Hofadel theilte fi in Partheyen. Die bayerifche Landichaft 
trat in einen Verein wegen Beichwerden an ihren Randesfreiheiten. 
Der Kaifer begehrte von den Fürften ſich mit ihnen in feine Unter 
Handlungen einzulaffen; allein der num gebildete Ausihuß gewann 
immer mehr Macht und Einwirkung über die Regierung. Er nahm 
nun des jüngeren Herzogs Ludwig Parthey und forderte in einem 
Ausfchreiben zur Nüftung auf, um den Ruheftand gegen die Zeit- 
laäufte zu erhalten. Es gefchah dies ohne Willen des Herzogs Wil: 
beim. Bald hörte man, es würden in Regensburg und andern 
Städten Fußfnechte gegen Derzog Ludwig geworben. Sogleich ward 
durch Schreiben an den Rath davon abgemahnet, Es war Die ganze 
Sgche ein irriges Gerücht, da blos kaiſerliche Landesfnechte hier 
durchmarjchierten. Die Bürgerfchaft ftand in feiner Verbindung ges 
gen den Herzog, wohl aber ANNE man fih im Lande und einigen 
hiefigen Klöſtemm. 

Die Geiftlichfeit hatte inzwifchen ein Gebot gegen die Stadt 
ausgewirft, mit der Ehhaltenfteuer und Umgeld gegen fte bis zur 
Ankunft der E. Commiffarien. zu zuwarten. . Der Hauptmann Fuchs 
und eine Rathsveputation erhoben ſich aber dagegen an das Faifer- 
liche Hoflager und. ftellte den Ruin vor, der durd die Entziehung 
der Geiftlichkeit von bürgerlichen. Saiten, hier dem gemeinen Weſen 
alleine zugehe und beſtand auf Einverfeibung - von Stadtamhof 
und gänzliche Ausichaffung der Juden. 

Ein. unangenehmer Vorfall ftörte hier gleichfalls das gute Bes 
nehmen des ſtets gegen die Stadt fich verbundenen Clerus. 
| Ein Domherr Zenger wollte mit feinem Diener des Nachts 
in ein Bürgerhaus eingelaffen werden und war im Begriff die Thüre 
einzufprengen. Die Wächter ergriffen beide und führten fe aufs 
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Rathhaus. - Der Biſchof verlangte die Auslieferung des Domherrn, 
ver Rath weigerte fih, da ward die Städt mit Interdiet belegt. 
Nun brachten 2 Rathsherrn jelbft am Mittag ven Schuldigen zum 
Dechant. Der Diener aber: wurde behalten und nach 3 Tagen aus: 
gehauen. Solche Einftellungen des Gottesdienſtes wegen dergleichen 
Vorfaͤllen machten üblen Eindruck, waren aber gewöhnlich, In dem 
Schottenklofter St. Jakob und dazu gehörigen Weih St. Peter wurde 
eine ‘ähnliche 5 Wochenlang in jener Zeit vollzogen. - Unordnung 
war. im Kfofter, Abt Walther wurde von ‚feinen Mönchen ver Uns 
fittlichkeit und Verſchwendung befhuldigt. ‚Ein Emmeramer Mönd 
entiprang durch Hilfe eines ver Schotten: Mönche aus feinem Klo: 
fter, der Abt beſchwerte fih und Walther ließ nun feinen Mönch 
der dazu geholfen, einfperren. Hierüber aufgebraht und da Abt 
Walther feinen Vorftellungen ‚Gehör gab, - fperrten die Mönche num 
ihn felbft flatt des Ordensmannes ein. : Der Abt von Emmeram 
nahm fi nun feines Collegen an und rief die. Hilfe des Magiftrats 
als Schubheren über das Kloſter auf. Kammerer Portner befreite 
fogleih den Abt und derfelbe warf nun mit Hilfe des weltlichen 
Arms die Mönche ins Gefängniß. Gegen diefe Einmifchung von 
Layen Händen glaubte nun der Biſchof aufftehen zu müſſen. Er 
befahl den Abt bey Ausfchliegung aus dem Schooße der Kirche bin: 
nen 3 Stunden feine Mönche loszulaſſen und die Sache feiner er= 
nannten Commiſſion zur Unterfuhung zu überlaffen. Das Kloſter 
fand fih im geiftlichen dem Didcefan nicht unterworfen, ſondern 
blos dem. Stadtfchug im Weltlichen. Der Abt: gehorchte daher nicht, 
ließ feine Möndhe 5: Wochen Yang im Gefängnig ſchmachten, 
trogte auf den Schub des Raths, begab ſich nach St. Peter. mit 
ven Stadtfnechten, riß dort einen Weltpriefter Schü 8, den er für 
den vorzüglichften Unruheſtifter bey feinen. München hielt, vom Als 
tare weg und führte ihn in den Bifchofshof, zur Beftrafung, welches 
aber nicht gefchehen; im Gegentheil brauchte man dort denfelben 
mur zum: Angeber gegen den. Abt bey dem Pabft, dem Kaijer und 
beym Herzoge Pfalzgraf Friedrich, den der Biſchof zum Schutzherrn 
über. das Klofter machen wollte. Der Biſchof trug auf nichts we; 
niger als auf Aufhebung: des Klojters wegen feiner Armuth , durch 
des Abts Vergeudung, an, da doch früher 72 Geiſtliche darinnen 
unterhalten worden. 

Bald wurde eine kaiſerliche Viſitation des aloſters angenthnet 


PT Teutſche Kaifer. 


Kammermeifter Wolf und der Biſchof felbft jollten Viſitatoren feyn; 
Der Rath fand dadurch feine Rechte gefchmälert; ließ vorher alle 
Schätze und Baarfchaft des. Klofters unter Siegel nehmen und-auf 
das Rathhaus bringen. und ſtellte einen Bürger zum Auffeher im 
Klofter und zur. -Unterftügung des Abts. Die Eaiferlichen Commilfa- 
rien famen und auf deren erſte Berichtseritattung erfolgten Eaiferfi- 
che: Urkunden, daß das Schottenkloſter auf Bitten des Biſchof und 
Capitels dem: Hochſtift incorporirt: und: als Commende zugeftellt: 
werden follte. Feige. trat der Magiftrat zurück und machte feine 
Schusherrlichkeit nicht anders gelten, als daß die. Stadt. mit der 
Lehenſchaft von St. Jakob verfehen werden möge, um, Bürgersfinder 
damit zu-begaben und in ver Folge Beſoldungen dadurch zu eripa- 
ven; — Der Kaiſer nahm ‚ed gut auf, daß der, Magiftrat ſich der 
Sücularifation nicht wiederfeßte und befahl dem Biſchof und Capitel, 
weni das Kloften beyiden Orden, bleibe oder. in Zukunft: anders 
verwandt würde, fo. jollten in ewigen Zeiten-3 Perjonen die in Re 
gensburg geboren. und: Bürgersfinder ſeyen und vom Kammerer und 
Rath ihnen angezeigt würde; mit geiſtlichen Pfründen verfehen werben. 
Es fand aber die Beſitznahme dennoch Hinderniſſe, der Rath zog 
ſelbſt ſeinen Bürger. nicht ab, und ſowohl der Abt und Mönche als 
alle Schottenklöſter arbeiteten in, Rom gegen die — Sãeu⸗ 
— dieſes Kloſters . U on nahe ii 

Es war. ver: ae nike m von Woifſta, as 
früßer das Commiſſarium ut: Stadtangelegenheiten hatte bey der Vi⸗ 
fitation: und fühlte ſich gegen die Geiſtlichkeit nicht gut geſtimmt, 
da:ifte. ſeine weiſen Anordnungen ‚zur: Aufhilfe des Stadtweſens ſtets 
zu) untergraben bemuht war. Dagegen ſtand er dem: Mayiftvat fer= 
ner bey, ſuchte ſeine Gläubiger zu beſänftigen nd bewirkte Frey— 
heitsbriefe, unter andern mit dem Moratorium eine zehnjährige Be— 
freyung von: allen Reichslaſten, ein. Privilegium mit rothem Wachs 
zu ſiegeln, doppelten Zolltwon den über die ſteinerne Brücke fahren⸗ 
den Wagen nehmen und in geringen und: Bauſtrittsſachen keine Ap⸗ 
pellation geſtatten zu durfen. Seine Verwendung wegen: der Abga⸗ 
ben der Geiſtlichen und der Ausſchaffung der Juden alleine, gelang 
ihm nicht und nes erſchienen bald entgegengeſetzte kaißerliche a 
— für beide. 

Der Rath, der. ‚die: Stimmung A Bürger; die über die 
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Entziehnug der Geiſtlichkeit von allen Laſten immer aufgebrachter 


wurde, kannte, hätte gerne Vergleiche gewünſcht; allein eine unbe: 
zwingliche Gleichgiftigkeit des Elerus ſprach fi immer. mehr. aus. 
Sie fträubte fich gegen jeden Erlag und fuhr fort Wein und Bier 
zu fchenfen.. :Dieß. erbitterte die Gemüther und. eine entjchiedene 
Mipftimmung zwischen Bürgerſchaft und Geiftlichkeit- offenbarte fich, 
ſo daß der Magiftrat tet den. kaijerüichen Secretair —— Be⸗ 
— darüber — 
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Die —— von Rorbach und Fuchs und die kai⸗ 


ſerlichen Commiſſarien hatten zu jederzeit dem Kaiſer redlich darge⸗ 
ſtellt, wie die Nahrungsbeeinträchtigungen der Geiſtlichkeit das Auf⸗ 
kommen eines Wohlſtandes in den Städten durchaus unmöglich mache 
umd der Kaifer felbft ſah der Sache klar auf den: Grund. "Das 
Regiment und der Faijerlihe Hofrath war aber größtentheild aus 
Gferikern beſtellt. Der hieſige Bifchof: Adminiſtrator machte fich im 
Jahr 1515: noch perfünlich auf, um völlige Befreyung von alten 
md neuen Auflagen am Faiferlichen Hoflager zu erhaften. —J— 
—Es erſchien bald nachher der Cardinal⸗Biſchof von Gurk all⸗ 
bier, um die geiſtliche und weltliche Obrigkeit zu vereinigen. Er 
wurde wie ein Yürft- beſchenkt und ihm zu Ehren ein Bau auf dem 
Rathhaufe veranftaltet, wo die fhönften Blumen, koſtbarſten Wohl⸗ 
gerüche, die koſtbarſten Nürnberger Confekte und feine Weine den 


1515. 


Saal und die- Tafeln in’ reicher Maſſe zierten. Unter den Räu- 


der Parfüms kömmit auch ein Fummo' Traciſco vor, der. in Pulver 
und Kerzchen von einem Amberger Apotheker verkauft worden, — 
Es iſt ungewiß ob der Cardinal in des Pabftes oder des Kaiſers 
Namen gekommen. : Alle Vermittlungsverſuche waren vergebens und 
ſelbſt Vorfchläge des Magiſtrats wurden zurückgewieſen. Der be 
nachbarte Adel umterſtützte die Geiſtlichkeit in ihrem Widerſtand, 
weil auch ihn die neuen Auflagen trafen. Am erbittertſten zeigten 
ſich die Stadtamhöfer, die auch von ven Regensburgern auf das 


ſtrengſte behandelt und bey jeder Gelegenheit wirklich zw beſchtänkt 


wurden; die erhöhten / Abgaben und Sperrung der Donau, Beſchrän⸗ 


· Gemeiner IV. ©, 255 — 266. 
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fung von Gewerbe : Aufnahmen waren ihnen empfindlich. Aber ver 
Magiftrat machte bekannt in Regensburg felbft jeden von ehrbaren 
Herkommen bey fi) auffommen zu laſſen. Es zogen fich auch meh: 
rere Gelehrte ald Dr. Freyfinger und Anton Prelochs von 
Dunkelſpiel Dr. der Medizin hieher. So wenig man eine Borftadt 
die in alten Zeiten fein Stadtrecht hatte aufkommen laſſen wolite, 
fo feinpfelig bewiefen ſich dieſe Mafregeln gegen Bürger des Nach— 
barftaats im Allgemeinen und bewiejen immer das. Gefühl eigener 
Schwäche und das unglückliche Loos durch fremde Politik in eine 
unhaltbare Lage verjebt zu ſeyn. In Stadtamhof fuchte man dage 
gen auch. fich immer mehr anzumaßen, nahm nun auch das hHiefige 
Stadtwappen an, indem man nur noch einen Schlüflel dazu febte, 
feßte fi) über manche Vertragspunkte hinaus und etablirte felbft 
eine Wage und Waarenbefchauer ꝛc., wollte die Ueberfahrt am un: 
term Wöhrd nicht mehr zulaffen und nahm die ‚Dertriebenen Re= 
gensburgs bey fich auf. 

Beyde Theile Elagten bey Herzog Ludwig. Die Stadt fonnte 
nur Gründe der Selbfterhaltung und Berufungen auf den Bertrag 
von 1496 vorbringen. Aber die Stadtamhöfer fanden mehr Theil: 
nahme, man beſchloß die Sache an die Stände zu bringen und ver- 
ordnete eine der Bürgerſchaft nach und nad) immer läftiger gewor⸗ 
dene Sperre. Ein nafles Jahr vermehrte das. Unglück und man 
follte Hilfe bey dem Kaifer fuchen. Da die Sperre immer ftärfer 
wurde und auch der Adminiftrator eine folche befürchten ließ, fo 
ward der Schultheis Schmaller eigends deswegen an den Faijerlichen 
Hof nad, Insbruck gefandt und, erffärte offen, daß ohne Bereinigung 
Stadtambofs, Regensburg nicht beftehen könne. Der Kaifer wollte 
aber nichts thun. - Eben fo ging es aud) in der Sache mit der Geiftlich- 
keit. Trotz der männlichiten Dertretung gebot der Kaijer zuletzt dem 
Rath mit allen Anz und Abforderungen von der Geiſtlichkeit ftille: 
zu ſtehen, bis. er auf den nächften Reichstag felbit alles ſchlichten 
wolle. Man fah darin nur. gefliffentliche Verzögerung. Die Stadt 
ließ daher erflären, auf diefe Weife die übernommene Zahlungsver- 
pflihtumg nicht erfüllen zu können. Der Geiftlichfeit wurde erwier 
dert: fi in der Sache felbft an den. Kaifer wenden zu wollen. An. 
die vorgezeigten Reſcripte wurde fich nicht gekehrt und den Stillſtand 
wollte man nur auf eine kurze Zeit, bis zu Weihnachten oder Neu— 
jahr erklärt haben, Der Kaifer mochte fich bey den Herzogen nun 
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fur Regensburg ‚verwendet haben. Er ſchickte eine Botſchaft an den 
Rath ſich zu. verftändigen; die Regensburger fandten Abgeordnete: zu 
Herzog Ludwig nach Straubing. Es wurde. fich verglichen, daß von ° 
der Stadt bis nächften Georgitag das. Umgeld und die Sperrung 
der Donau aufgehoben werden, dagegen nber die bayerifche Sperre 
ganz aufhören folle. Der Magiftrat aber fuhr fort, ven Schmaller 
aufzufordern, am Eaiferlichen Hofe dringend. Hilfe gegen die Stadt-⸗ 
amhöfer zu verlangen. Die beiden Derzoge waren gerade bey: dem 
Kaijer, und wurden von ihm befonders ausgezeichnet. Es bemerkten 
die Faiferlichen Räthe daß der Magiftrat nicht befugt gewefen, einen’ 
Dertrag jener Art einzugehen, indem dadurch alle Commiffionsver- 
bandfungen vernichtet würden. Der Kaifer wollte nun mit den Her— 
zogen fich darüber benehmen, aber Herzog Ludwig entfernte fi ua 
gleich m nl etwas anderes ui ae 


§. 658. 

Inzwiſchen waren Unruhen in Teutichland ausgebrochen. May: 
land war an die Franzojen übergegangen. Kaifer Marimilian gab 
dieß dem Adel und Gemeinen Schul die fich. zu ihnen geichlagen 
und fprach die Acht über fie aus, Auch. Hierher kam ein folches 
Reſcript gegen diejenigen, fo "dazu gezogen ſeyn ſollten. — Vieles 
kaiſerliches Geſchütz kam hierdurch. 

Nur durch die perſoönlichen Verhältniſſe Schmallers gelang noch 
eine Fortſetzung der Verhandlungen und wurde hinſichtlich der Ge— 
traidmaaßabgabe dem Magiftrat referibirt fie ferner zu erheben, zu: 
Hleih an Herzog Ludwig wegen Aufhebung jeder "Sperre gefchrieben 
und die Geiftlichkeit für den Januar vorgeladen in Betreff des Um⸗ 
gelds zu Handeln. Den Juden wurde nicht zugeftanden fich von der Juden⸗ 
Eidleiſtung bey Schuldſachen loszumachen und ihre übrigen Befchwer- klagſa⸗ 
den auf beſondere Verhandlungen ausgeſetzt. ee 

Sehr geſchickt wurde Eaiferlicher Seits nım ein Vorfall benüßt 
um die Paiferliche Bewilligung zu Ablafanfchlägen im Neich für er-Erforder— 
forderlich zu erffären. Mönche vom hf. Geift im Sarea in Romgperitice 
hatten vom Kaijer die Erlaubni erbeten, folche Ablaßbriefe im Reich * zu 
anzujchlagen. — Die Dominicaner in — wollken zu Erbau⸗ allen 
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ung ihrer Kirche gleiche Beyſteuern ſuchen und ſchlugen ohne weiter | 


hier. Ablaßbriefe zu dieſem Behuf an, ohne vorher fich die Faijerliche 

‘ Eimwilligung erbeten zu haben. Jene Römer Mönche fürchteten, 

daß dieß ihrer Sammlung nachtheilig jeyn dürfte und machten da= 

her dem Kaijer gegen die Augeburgiichen Anfchläge Vorftellungen. 
Sogleich ergingen Befehle in das Neich, das in Zukunft ohne kai⸗— 
jerlihe Bewilligung Eeine. folche Anfchläge gemacht. werden dürften 

und Negensburg mußte alles Geld was die Dominicaner bereits bes 
frommen batten in Beichlag nehmen. — Solche Gegenftände jo wie 
Oberpo: die Armenhäufer waren daher polizeylicher Dberauffiht unterworfen. 


ED 0° So hatte die Polizey auf Ausrichtung der Stiftungen zu wachen, 


- 


und der Bettelmeifter Eonnte die Bettler bis in die Kirche verfolgen, 


Ein in die Kirche nah Gt. Egidien entfprungener EmmeramerMöndh 
wurde nachdem alle Zugänge der Kirche zum teutſchen Haus beſetzt 
worden, da er nur ein Verbrechen begangen, was von der Geiftlich- 
feit abzuftrafen war, von den Stadtknechten über die Straße zum 
Picariat und von diefem eben jo zu dem Abt geführt. 

Schotten Mon Rom kam auch in der vorjährigen Schottenangelegenheit 

ER Enticheidung, daß der Abt Walther zwar nicht mehr einzus 
ſetzen und ein. gewiller Schottländer Thomjon aus Rom zu biefer 
Würde dem Rath zu Regensburg zur Aufnahme und Beichügung 
gefandt wurde. Der Adminiftrator rückte nun der Volljährigkeit zum 
Bifchof immer näher und es ward deswegen zu Rom unterhandelt. 
Zwift zwifchen Sohanniter-Prieftern von hier und denen zu Altmühl⸗ 
münjter wegen Eingriffen in geiftliche Nechte wurde verglichen. _ 

Tagſatz⸗ Wegen verſchiedenen Streitſachen der zahlreichen freyherrlichen 

Be er Familie Gutenfteiner, die Neichegüter beſaßen, hatte der Kaifer 

Guten: eine Tagſatzung hierher ausgejchrieben und den Biſchof von Eichftätt 

Reiner. und Landgraf von Leuchtenberg und Abt von Ct. Emmeram, ihnen 
zu Schiedsrichtern beftellt. 

Ein anderer Öutenfteiner Burian dielt hier auf der Haid 
mit Kuttenmayer und Fuchs dem Bruder des Hauptmanns ein 
Turnier. Der Rath gab ihnen einen Nachttanz. Die Armuth der 
Stadtcaſſe erlaubte nicht noch wie im vorigen Jahre arg ein Arms 
bruftichiegen und Glückshafen zu geben. 

er Der Bau des Galzitavels war dringend. >= entfieh dazu 
das Geld aus der Salz-Caſſe. Doch foll nach einer neuern Baus 
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chronik in dieſem Jahr (1515), die Schießitätte vor dem Jakobs: 
thor errichtet worden feyn. 

Die Zahl der Bäcker wurde befchloffen nicht mehr zu vermeh⸗ 
ren, da fie jonft nicht beftehen könnten. Der Kammerer erhielt dad Kamme- 
Recht, angefehenen Durchreifenden ein Geſchenk anzubieten und Ge—rer Redt. 
fangene zur Frage zu ftellen. Außerdem wurde auf 3 Sabre be 
fehloffen von den Juden ftatt fie in der Faftnachtzeit dem Muthwil⸗ 
fen der Jugend blos zu ftellen und fie fangen und fchäßen zu laſſen, 
Geld zu nehmen, den jungen Bürgern aber ihr Mecht nad) Ausgang 
der Zeit vorbehalten. Es wurde den Juden befannt gemacht, daß 
wenn einer Nachts Ein Uhr außer der Judenſtadt oder bey Tage 
ohne Kappe getroffen würde, er geftraft werden * | 
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Nunmehr 1516 follte der Rath ſich vor dem Faiferlichen Regi⸗ 1516. 
ment wegen der Klagen der Geiftlichkeit und Judenſchaft vollfomzSesune 
men rechtfertigen. Schmaller und Hirsdorfer wurden abgeoronet. wegen 
Bor. allem fuchte er ſich vorerft mit denen Herzogen zu een, ih. 
die auf das ernftlichfte gegen die nene Regimentsordnung auftraten. lichkeit 
Der Kaiſer verwandte fich ſelbſt¶ deswegen Fräftigft bey ihnen und Ann“ 
fie durch jeinen nach München gefandten Secretär eben fo fehr fein 
Mißfallen als die Unmöglichkeit erklären, daß die Eaiferliche Gnade. 
und Freyheit für Regensburg zurückgenommen werden fünne, da es 
fih blos dadurch zu erhalten vermöge. 
Der Kaifer ſchrieb einen Reichstag nach Augsburg aus. Bey 
erfchöpfter Faiferlicher Caſſe verlangte er vor allem daß die Stände 
ven bereitd 1512 verabjchiedeten gemeinen Pfennig mitbringen ſoll⸗ 
ten. Die Stände und auch Regensburg hatten indeflen nichts von 
ihren Bürgern erhoben, die Faijerlichen Bitten zu erſcheinen, und jein 
eigenes Veriprechen zu dem Reichdtag zu fommen, blieben unerfüllt. 
-Er erklärte nun in eigener Perfon nach Wälſchland aufzubrechen, 
um den Frieden zu verfchaffen. Die Regensburgiſchen Abgeoroneten Deputas 
zogen ihm nad. Er hörte fie auf offener Heeresitraße in der Ge ie 4 
gend von Bergine an, wo er ihnen neben einem Tragſeſſel ſtehend ſer. 
Audienz ertheilet. Die Geiſtlichkeit und Judenſchaft wurden zu 
Tagsfahrten nach Inſpruck geladen. Ueber die Herzoge von —— 
war der Kaiſer verdrießlich, da fie noch Feine Antwort ertheilet hatten. 

Der Kaiſer lies eine neue Sendung an fie abgehen. Dieß bewog 
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die Herzoge den Regensburgern einen gütlichen Tag nach Landshut 


vorzuſchlagen und den Pfleger zu Stadtamhof zu befehlen, keine der 


Stadt Regensburg widerwaͤrtige Perſon aufzunehmen. Der Magi⸗ 
ſtrat wandte jene Ladung ab, indem er aufs neue Deputirte zum 


Kaiſer ſandte. Man erfuhr nun daß die bayeriſche Landſchaft an 


die Herzoge die Sache gebracht hatten, die neuen Ordnungen für 


N dem Lande fchädlich und die Herzoge dem Kaijer erklärten, er werde 


ihnen nichts fchaffen, was fie zu thun nicht ſchuldig ſeyen. An ven 
Math zu Negensburg erging nun der Faiferliche Befehl alles zu ers 
heben, was die neue Ordnung dem Rathe zulaſſe; dem Herzog murs 
de aber referibirt die Megensburger mit Ruhe zu laſſen und die Er 
hebungen nicht zu hindern und falls fie fich beichwert glauben, am 
Dreykönigsfeſt nächiten Jahres vor dem Kaijer zu erfcheinen. Ge— 
gen die Seiftlichfeit waren die Negensburger weniger glücklich. Sie 
juchten fich der Tagsfahrten zu entziehen und haften ſchon ein, Fais 
ferliches Nefeript bewirkt, daß der Magiftrat mit der Erhebung der 
neuen Auflagen. gegen die Geiftlichkeit ftille ftehen folle. | 

Es murde aber nun die Sache bis zur Zriplif mit größtem 
Eifer von beiden Seiten behandelt. Nach mehreren felbft Faijerlichen 


‚ Berwendungen verabfchiedete das Regiment zu Jusbruck beyde Theile 


damit: Der Aomiftrator folle 25 Jahre lang das Umgeld vom Wein 
den die Geiftlichkeit. ausfchenft einnehmen, und die Hälfte zur Stadt 
geben. Mit verEhehaltenfteuer folle es, wie ehemals gehalten werden: 
Wegen ver Zinnsablöfung werde jedem fein Necht vorbehalten. Bis 
Lichtmeß 1517 follten beyde Theile ſich darüber erklären. | 

Gegen die Juden hatte der Magiftrat einen nicht minder har⸗ 


- ten Stand, fie waren aus Faiferlichen, öfterreichifche Kammerknechte 


geworden. AS vor dem Regiment zu Inſpruck wo beyde Theile ihre 
Bertreter hatten, die beyderjeitigen Klagen laut abgelefen wurden, 
erftaunten Die. Juden über den Antrag, fie ganz von bier auszus 
ſchaffen. Die fpeziellen Klagen aller Handwerker gaben ihnen nicht 
nur alle Beeinträchtigungen Schuld, fonvdern ftellten fie auch als 
Diebe dar und erklärten unummunden, daß fie neben ihnen nicht bes 
fiehen könnten. Die Juden fuchten fih blos im Allgemeinen zu 
verantworten, fagten, fte feyen ſchon über 1500 Jahre hier, fie nähr- 
ten fih am wenigften von hier, fondern von andern fremden Städ— 
ten und gäben dem Kaifer, dem Rath, dem Bifchof und der Pfalz 
davon ihre Zinſe. Gie brachten dann einen Aufjab alter. Ordnung 
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vor und behaupteten fich blos nach diefen halten zu können, indem 
es ihnen nicht gebühre Ge, Maj. erblichen. Obrigkeit etwas von dies 
fen Rechten entziehen zu laſſen. Es find die meiften diefer Be 
fehwerden und Gegenbefchwerden und alten Behauptungen in ver Ge . 
meinerfchen Chronik aufgezeichnet’. Mean. befchied beyde Partheyen 
auf Martini vor dad Regiment, eines rechtlichen Spruches ohne 
Appellation zu gewarten, wenn auf gütlihem Wege nichts zu erhal 
ten ſeyn ſollte. Die Juden fchlugen vor den Reichshauptmann Fuchs. 
zum. Gchiederichter: zu wählen: und der Magiftrat fand e8 gegen feine- 
Reichsſtandſchaftsrechte von den öſterreichiſchen Landeshofmeifter zu 
Insbruck fein Recht nehmen zu ſollen. Es warb dem: Kaiſer das 
Eompromiß auf den Neichshauptmann angezeigt und dieſer gebot 
dent Negimente Stillſtand. „Der Reichehauptmann war aber oft in 
Faiferlichen Geſchäften abweſend und die Juden mißtrauten nun über— 
haupt folcher Vermittlung und bewirkten aufs neue, daß das Regi⸗ 

- ment: im Eommenden Jahre in der Sache ſprechen folle. 

Der nenen Negensburgiichen Negimentsordnung warb nun von 
allen dieſen Gegnern auf das eifrigfte entgegen gearbeitet, - die 
Folgen davon zu bedenken. 

Die feindfeligen. Stimmungen welche man bey ben. Insbrucker 
Verhandlungen wahrnehmen konnte, verkündigten nichts Gutes, doch 
ſchien man nicht die großen Ereigniſſe zu ahnden, die zum Theil 
bald daraus hervorgingen oder durch ſie geſördert worden. 


$ 660. in 

Noch war aber die Angelegenheit des Schottenklofters nicht bey-Schotten- 

gelegt. Dem Johann Thomfon war vom Pabft auf eine beſtimmteabtswahl. 
Zeit die Verwaltung übergeben und er dem Magiftrat in biefer Pins 
ficht aufs neue mittelft eigenen Breves zu Schutz und Hilfe empfoh: 
Yen worden. — Der Bifchof wandte fich dagegen an den Kaifer und 
Die. Mönche arbeiteten in Mom. zwar nicht für ihren alten Walther, 
aber auf ihre Erhaltung. Der Magiftrat war nur bedacht feine 
Schußherrlichkeit nicht: zu verlieren. Der Kaifer jchrieb nun an den 
Rath, dem päbftlichen Anfinnen nicht Folge zu keiften, jondern dem 
Drdinari von Regensburg, den er Das Gotteshaus zugeftellet, dabey 
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bteiben zu laſſen. — Nominiftrator Johannes der vom Kaiſer gleiche 
falls davon benachrichtiget: worden, getraute fich aber nicht die Sache 
anzunehmen, indem er befürchtete, daß die Stadt, der Abt zu St. 
Emmeram und St. Johann zu päbftlichen: Willensvoliftrechern , für 
Thomfon wirden aufgefordert werden. Thomſon welcher nım feine _ 
Ein’eßung in die Abtey verlangte, drang jegt in den Aominiftrator 
und diejer erklärte fih dann zuletzt bereitwillig, wenn der Kailer 
jeinen Willen dazu gäbe, ihn einzufegen. Der Kaifer befahl aber 
dem Adminiftrator, als Didcefan, den Abt der 18 Jahre ruhig in 
demfelben gefeflen, nicht daraus drängen und durch Eeinen andern 
Brief fi irre machen zu laſſen. Es willigte jedoch der Pabft nicht 
in die Einverleibung des Gotteshanfes zu einem Tafelgut des Hoch: 
ſtifts. Nun ſchritt daher der päbftliche Legat ein; der alte Abt 
Walther mußte weichen und es erichien auch bald ein faiferficher - 
Befehl an ven Magiftrat worin es hieß, daß da der Pabft das - 
herabgefommene Gotteshaus St. Yafob mit einem Präfaten verfe- 
ben, fo folle ver Magiftrat dem aus päbftlicher, Faiferlicher und kö— 
niglicher Freyheit der Schirm des Klofters zuftehe, die Ordnung im 
Gotteshaus ſchützen. — Kaifer Marimilian war- aber jo unwillig 
darüber, daß er jenen während feiner Abwefenheit von der Canzley 
vielleicht abfichtlich nicht in üblicher Form ausgefertigten Befehl, an 
den Magiftrat gar nicht unterfchrieben und der Canzleyverweſer Probit 
von Waltkirch dem Hauptmann Fuchs in einem eigenen Schrei- 
ben über dieß Verhältniß befehren und ihn anweijen mußte, das 
Geſchäft nur feinen Gang geben zu Yaflen *. 

Aller unvermeidfichen Reibungen ungeachtet, indem da die Geiſt⸗ 
lichen ſich weigerten, den Voraus zu bezahlen, auf der andern Seite 
vom Magiſtrat ihnen nicht mehr erlaubt worden, Häuſer auf den 
Namen von Bürgern zu kaufen, und da wiederum ein von der Heu⸗ 
port in die Freyung des Biſchofshof geſprungener Dieb von den 
Stadtdienern daraus geriſſen worden, und daher reclamirt werden 
mußte, jo benahm ſich Adminiſtrator Johannes doch immer freund: 
nachbarlich gegen die Stadt. Er verehrte den Frauen und Jungfern 
der Rathsherren ein Stück Wild zur Faſtnacht, obgleich die Faſt—⸗ 
nachtsluſtbarkeiten dieſes Jahr vom Rathe nur mit Vertheilung von 
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5 on Nürnberger Confect unter die — — werden 
konnten. 
Mehrere feyerliche Gelegenbeiten hatten in; — Zap — — 
dieß Ladungen veranlaßt und man bemerkt ſelbſt zwey für dieſes 
Jahr eigends ans der Mitte der Rathsherren gewählte Tanz lader. 
Es hatte Kurfürſt Ludwig von der Pfalz wegen des Lehens Heidect Verhoͤrs⸗ 
zwiſchen dem jungen Fürſten von Neuburg. und ihrem Vormund, —* 
Pfalzgraf Friedrich gegen den von Sternberg einen: Verhörstag hier 
gehalten. Der Rath mußte dem böhmiſchen Canzler Laslav von 
Sternberg und dem she ſelbũ ſicheres Geleit zur Dia 
berfunft geben. * 
Die Ehrenbezeigung welche se Kath diejer Verſammlang a 
dem Rathhaus erwies, erwiederte der Kurfürft mit einem Schmauf. 
Eine große Derfammlung haste fich dieler Sache wegen’ hier einge: 
funden. Bon beyden Geiten waren über 500. Pferke eingeritten. 
Auch der Adel machte ſolche Ausichreibungen ‚hierher. . | 
Cunz: Liebhart der vor einigen Jahren Den alter Portner Undere 
ein paarmal aus dem Butgfrieden entführet, wurde auf, Fürbitte Fehden. 
DBernarvin Stanfers, Heinrichs von Gutenſtein und 
Hintſchli Pflugs mit der Stadt ausgefühnet, , Er. verfchrieb ſich 
zu mechielieitigem Dienfte, ‚Mit dem Raufbold Heinrich von Gus 
tenftein hatte die Stadt auch. immer viel zu. ſchaffen. Er ‚hatte 
Weichs gefauft und. befeftigt: und wollte . die. Ueberfahrt über Die 
Donau befchränken. Man brachte darüber Beichwerte an den Kaiſer. 
Alle die vielen —— Leiſtungen und Botſchaften dieſes 
Jahrs leerten die Caſſen. Dazu kam noch, daß der Kaiſer auch für 
die Wittwe Rorbach am Schluſſe des Jahres verlangte, daß 
derſelben der tückſtändige Yauptwannsjold, ausbezahlt und ‚das Teuf 
fingeriche Haus worin ihr Dann gewohnt, eingeräumt. werden ſollte. 
Der Rath erwiederte aber, Dab man dem. verfiorbenen: Hauptmann 
keinen Sold gezahlt mithin ai nichts, ſchuldig ſey und. daß wegen 
unrichtiger Verſteuerung eingezogene Häuſer wie ‚das Teuſſingerſche 
von Faiferlicher Majeftät angefprochen werben wollte, man bald nur. 
wenige mehr zur Steuer haben würde, 
Dem Münzmeifter Lerch wurde in dieſem abe erlaubt On 
schen auf 4 Kreuzer zu ſchlagen. 
_ : Das Einftandsrecht. der Anverwaudten beym Vera Gegner 
Gruae ı wurde genau beſtimmt. 
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"Dem Armenpflegerswurde erlaubt, das an nicht würdige vers 
— reiche Almoſen an verdientere zu geben. 

Orgeln su. Thomas Altenberger ein weißer Mönch, wahrſcheinlich Kar⸗ 
— thäuſer, wenigſtens Kaiſer Maximilians Beichtvater P. Rei ch, war 
* Ei auch, weißer Monch und Karthäufer aus einem ; fernen Kloſter, fer: 
tenbergerfigt? hier treffliche Orgeln und ward auf Klagen zu Sieferung ei einer 
—— die fir Pabſt Leo gehörte angehalten. 

In Ztafien ging der Feldzug- unglücklich. Es gab fo viele - 
Ueberläufer, daß der Kaiſer zuletzt nicht. mehr nach ihnen zu fpähen 
oder fie anzunehmen gebot. Man: folle fie‘ ſchwören laſſen, seine 
Kirhfahrt zu thun. a — mebe gegen das — zu — war 
* Gebot. | 


u g 6 24 AyT , 
1517. Aber ein nenes Reichs⸗ Aufgebot mußte mm 1517 gegen. — 
—— einzelnen Reichs-Ritter Franz von Gicfingen erfolgen, der aus 
gens Feh-bloßer Fehdeluft die Meicheftadt Worms’ mit Mord und: Brand 
* beſchädigte. "Negensburg war den bayeriſchen Reichsfürften zurMal- 
ſtatt und Graf Earl Wolf zu Deting zum Hauptmann gefegt wor: 
ven. Bon’ der Stadt wirden 25 Mann auf 4 Monate begehrr. 
Es kam aber: überhaupt dieſe Reichshiffe nicht zu Stande. Gickin: 
gen wurde nun noch: vermeffener. : Der Kaifer - forderte aufs’ neue 
das Reich auf und erffärte ferbft- mit vielen Volk fih vor Worms 
einzufinden. - Der Rath von Regensburg berief ſich auf ſeine erſt 
kurz erlangte Befreyüng auf 10 Jahre und. wurde überhoben. 

Die Stadtfammer- hatte ſich dadurch und durch ihre Sparfam- 
feit zwar wieder etwas erhoft, von der Geiftlichfeit war aber nichts 
zu erhalten. Sie berief fi fogar auf VBerantwortlichkeit: gegen den 

Kaiferti- Pabit. Der Rath ſowohl als der Kaifer felbft wandten fich des⸗ 
— rad, wegen an den römischen Stuhl und befonders-an Cardinal S. Eu: 
für die ſeb und den kaiſerlichen Orator Conte Carpi mit größtem Nach— 
— druck. Der Kaiſer ließ ſelbſt in ſeinem Schreiben bemerken, man 
Jat möge die Liebe einer Bürgerſchaft nicht ſo gering ſchatzen, die der 
Geiftlichkeit fo fange. Schuß gewähret habe, es habe auch da nicht 
wie in allen’ Städten, wo biſchöfliche Sitze ſeyen, an einer Mißſtim— 
mung gefehlt die unter Priefterfchaft und Volk nur zum Verderben 
führen müffe, Es wurde daher zur Pflicht gemacht, einem ohne 
Schu verarmten fih fonft fo ausgezeichnet habenven Stadtweſen 


ZTeutiche Kaiſer. 667 


aufzuhelfen. Man verzögerte die Entſchließung zumalen man noch 
wegen der Angelegenheit des Schottenkloſters in voller Aufregung ges 
weien: m: folgenden Jahr ſcheint indeſſen doch von der Geiftlich- 
feit das Getraidmaaßgeld berichtiget worden zur feyn, wie audy von. 
Stadtamhof das Umgeld auf der Brücke ftrenger gehandhabt worden. 
Wegen der Ueberläufer ward nun auch die Beichwerde gegen 
Stadtamhof gehoben, da Negensburg in einen folchen allgemeinen: 
Berein der bayerifchen und pfälziichen Fürſten mit. aufgenonimen 
worten und dem Pfleger von Stadtamhof deswegen der ſtrengſte Be⸗ 
fehl gegeben worden, niemanden von hier zu heimen. 
diemand blieb aber halsſtarriger in feinen Weigerungen alebıtsfar 
die Juden, die fih auf üfterreichiihen Schuß verließen und gerne ver Zus 
noch mehr begehret: hätten. Der Magiftratappellirte in ver Sache den. 
gegen das dfterreichifche Regiment an das Reichkammergericht. Das 
öfterreichifche Negiment und der Eaiferliche Hof waren gegem diefe 
Appellation, das Kammergericht aber nahm ſie an. Man compros 
mittirte zufegt auf 4 Schiedsrichter von beyden Theilen, je zwey- 
Hauptmann Fuchs follte dabey Obmann ſeyn und der Necuns * 
Insbruck offen gelaſſen werden. 
Es ſtand nun aber auch Johannes Adminiſtrator gegen De des 
ven auf und ließ Didcefan : Mandate gegen ihren Wucher publiziren, 
ja felbft mit dem Bann drofen, wenn Chriften gerichtlich zu Zah: 
lung wucherliher Zinfen angehalten würden '. ‚Da der Kaifer fich 
für die Juden bey dem Bijchof verwendete, fo. wurde nun eine päbft: 
liche Beftätigung diefer Didcefan- Bulle erwirft und die Geiftlichen: 
eiferten von den Canzeln und durch Anfchläge gegen diefelben. Man 
predigte daß jeder in Bann fey, der einen Juden zu feinen: wucher⸗ 
lichen Zinfen verheffe und beſchuldigte den Rath, daß er fte ſchütze, 
indem man erffärte an feiner Stelle würde man fie bald vertreiben. 
Die Einwohner dachten: nun auf nichts anders ald auf. Vertreibung 
der Juden. Ein Minvritenprediger predigte Öffentlich gegen: den 
Magiftrat, beſchuldigte ihn des Hochmuths und der Wein und Traid« 
vertheurung, und gab Anfchläge gegen ihn die zum Aufftand führen 
fonnten und es gaben dieſe Mönche Feine Verantwortung da fie hin: 
ſichtlich ihrer: Predigten bios unter ihrer geiftlichen Obrigkeit zu 
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ſtehen erklärten. — Einzelne Juden felbft verfehlimmerten Durch Line 
bedachtſamkeit ihre Lage. Es mußte einer wegen verfärfchter Münze 
prozeſſiret werden, und da zwey Judenburſche unbejonnene Reden ge 
gen den, Domprediger üffentlich ausgefloßen und ‚ed darüber mit Kin- 

‚ dern und Leuten aus dem Bilhofshof zu Händeln gekommen, fo daß 
der Magiftrat die Juden in Verhaft nehmen mußte, jo fam es bar: 
über zu Klagen bey dem Regiment zu Jusbruck, gegen welche ſich 
der Biſchof umftändlich vertheidigte, und den Magiftrat als die Zus 
den ſchützend darftellte, zuleiit aber den Gebot die Juden klaglos zu 
ftelfen nicht gehorchen zu können glaubte. 


$. 662. * 
— Johannes Thomſon war ſeit dem 30. Dez. Pr päbftlicher 
Abt a: Verodnung, vom Rath zum Abt der Schotten eingefeßt. Der Bir 
Schotten.fchof verlangte num die Ausbietung deffelben; der Magiitrat antwor⸗ 
‚tete: dieß fünne er nicht, da er ihn auf päbftlicher. und Faijerlicher 
Verordnung eingefest habe. Die Unordnung im Kfofter habe übri- 
gens die Sache beſchleuniget. Sogleich feste der Rath auch einen 
Prior zu St. Peter ein und beauftragte feine Abgeordneten am kai— 
ferfihen Dofe etwaige faiterlihe Mandate zu verhindern. Thomſon 
berichtete darüber nah Nom. Aber am EFaiferfichen Hofe zu Ante 
werpen ward die Einfehung mißliebig aufgenommen und der Ma- 
gijtrat ‚erhielt verweifende Rejeripte und den Auftrag . ven Thomſon 
fogfeich wieder zu entfeßen und dem Biſchof zum Beſitz des Kloſters 
kommen zu laſſen. 

Heil: - Es Sollte jet aber auch die Heilthumsweiſung in Regensburg 
— wieder beſonders feyerlich gehalten werden. Der berühmte Maler 
— Albrecht Altdorfer hatte einen Vorhang zum Heiligthum Stuhl 
ee gemalt und man mollte gerne jo viele Reliquien wie möglich vers 

fammeln. Der Bifchof wollte jo lange der Abt nicht entieht ſey, 
diejenigen aus dem Schottenkloſter hofen, oder fie von Schotten in 
Kaiferli: den Dom bringen laſſen. Eine biſchöfliche Deputation verlangte 
35 . vom Magiftrat in Kraft des kaiſerlichen Befehls augenblickliche 
Entgeg: Entfernung des Abts und Prier, der Rath. bat ſich aber Bedenkzeit, 
Ä By ge: his nach der Heilthumsweiſung aus. Man wollte fie nicht zugeben 

Shot: und drohte mit Vorkehrungen, der Nath erklärte dann Gegenvorkeh— 
tenabt. zungen brauchen zu müſſen und verwieß fie auf die neue Ordnung: 

wo ihnen in fo wichtigen Sachen nichts ohne die — —— 
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zu thun geftattet ſey. In der Stille rieth er ven Abt und Prior 
ſich zu entfernen, weiß die vom Pabſt als Erecutoren aufgeſtellten 
Präfaten ſich zuriichhieften. Auf biichöflihen Befehl murde ſchon 
am 19. April an den Kirchthliren zu St. Jakob und St. Peter’ 
angeichlagen, daß fi Thomſon und Dynos der als Prior aufgeftellt 
war, bey Strafe der Executivn aller geiftlichen und weltlichen Ber: 
rihtungen enthalten follten., Dieß machte großes Aufiehen indem 
man felbft dem Volke welches zahlreich verſammelt geweien, da ge 
rade Gonntag, Amt und. Ablaß veriprocdhen war, mit dem Bann 
drohte, das in dieſe Kirchen ginge. 

Die beyden Kiofterobern wichen daher noch in der Nacht der 
Gewalt und ritten nach Rom. | 

Die bifhöflichen Abgeorpneten erſchienen nun wieder vor dem 
Rath und verlangten Entſchließung. Derſelbe verwies ihnen vorerſt 
die geſchehene Störung des Gottesdienſtes. Man gerieth in großen 
Wortwechſel. 

Endlich erklärten ſich die Städtiſchen bereit, den Biſchof zum 
Beſitz des Schottenkloſters gelangen zu laſſen, und die Mönche, welche 
man nicht behalten wolle, auszuſchaffen. Als Schutzherr wollte ver 
Rath wieder einen Bürger zur Wache dort aufitellen und da der 
früher dort fich befundene beym Eintritt des Abts Thomſon fich mit 
den bifchöflichen entfernt hatte, fo erklärte des andern Tags, als die 
Unterhandlungen fortgefegt werden follten, der ftädtiiche Abgeordnete 
wiederholt: daß er Befehl habe, fo lange zu bleiben, bis der abgesı 
gangene Bürger wieder erſchiene. Biſchöflicher Seits widerfeßte man 
ſich aber heftig diefem Antrag. Der Magiftrat getrante. ſich aus: 
Furcht vor dem Kaijer faum mehr zu widerfprechen und erklärte zu⸗ 
letzt alles deſſen Ausſpruch anheim zu ſtellen. Da man aber. auch 
hierein nicht willigte und der Adminiſtrator jelbft nicht zugegen war, fo: 
unterließ man aufs neue Die Ausantwortung der Pocalität,-Des Heil⸗ 
thums und des übrigen Vermögens des Klofters. An. eine Auslie- 
ferung des Abts und Priors, weiche die bifchöflichen verlangten, 
Dachte. der Rath noch weniger. Die Gefchichte wurde zum Stadt⸗ 
Mährchen und öffentlichen Geſpötte und man dichtete Faſtnachtſpiele 
darauf, mit der Ueberſchrift: Verdrießlich zu leſen. 

Es verſtand fich von ſelbſt, daß von den biſchöflichen nun 
große Klagen gegen den Stadt-Magiſtrat an den Kaiſer erlaſſen 
wurden. Der Rath hieß es darin, habe den Abt und Prior durch⸗ 
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geholfen: und erſt dann. das Kloſter zu übergeben angeboten, als es 
ſchon ganz ausgeleeret geweſen; einige des Raths beſchuldigte man 
ſogar, daß ſie Getraide und anderes mn des — in — 
ren Häuſern verheimlichten. 
Ein Befehl des Kaiſers verbot nun dem Rath, den Abt. — | 
Prior oder wer fich des Klofters anmaßen wollte nicht einzulaffenyı 
fondern wer fich auf diefe-Weife finden ließe, denſelben gefangen zu 
nehmen und dem Biſchof auszuliefern. * 
Inzwiſchen hatte: Thomſon in Rom ſchon vollen Eingang ‚ges 
funden Die päbftliche Verfügung ſollte aufrecht erhalten. werden. 
und Pabft. Leo ſchwur den Erecutoren Bergeltung Er forderte den 
Fiscal auf, nach aller Strenge mit ihnen zu verfahren und -fie ihrer 
Würden und Aemter zu entfeßen, den Herren von TEARER aber 
mit den Worten Dank zu fagen: 
.-., »regratiamur nostris dilectissimis anis dominis con-; 
»sulibus, qui tantum Pre nobis et sancta Romana 
| »ecelesia fecerunt. « 
pähftiihe Die Römiihe Rota. entjchied gegen alle — in der Sat: 
—— —»die von dem Pabſt dem Thomfon geichehene Verleihung 
»Kloſters St. Jakob von Regensburg, befteht rechtskräftig 
nach canoniſchen Rechten, dem Biſchof ſteht auf daſſelbe 
ic nicht das geringſte Recht zu« 
Der Bifchof unterwarf fich dieſem Summe. und der Kaifer trat 
ſtillſchweigend zurück. 
Thomſon war nun wieder Abt zu St. Jakob, ſetzte Dionys 
aufs nene zum Prior. von St. Peter und im nächſten Jahr, feinen: 
treuen Freund David zum Abt von Erfurt ein. 
Der Geſchicklichkeit der. Abgeordneten Schmaller und Hirsdor⸗ 
fer hatte der Rath in dieſer Sache vieles zu danken. Sie waren 
Unterhändler im Auslande und Portner war es am kaiſerlichen — 
. 663. 
Kaiſers Der Kaiſer zog nım mit mehreren Reichsfürſten, worunter — 
— — Albrecht von Mecklenburg und‘ Markgraf Cafimir vom 
Brandenburg waren, Über hier nach feinen Erblanvden. Später ka— 
men diefe beyden Firften wieder —5 — — ein un ges 
geben worden zu 9 — | 
— —— — 
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Die Hauptmannswittwe Rorbach konnte mit ihrer Forderung Wittwe 
des -14jährigen Soldrückſtandes ihres Mannes. nicht durchlangen. RAR 
Sie mußte fie aufgeben. Der Kaifer fuchte ihr aber das Teuſſinger 
Haus zuzumenden. | ME Ä | 

Das in der Nähe vom Herzog Albrecht erbaute Palais, dem Herzogs 
Hauptmann zur Miethe gegebene Haus, weiches der Kaifer N NA 
Hiftoriographen Stabius zugeeignet, wurde dem Rath jedoch nur erft an 
auf Widerruf zurlichgeftelet. — Fels 

Hauptmann Fuchs hatte fich aber auf eigene Koften ein Haus den Rath. 
erbauet, welches. das jetzige Gymnasium poeticum iſt; der Kaiſer Sinn 
befreyte es von allen Abgaben und beſtimmte ſolches fuͤr alle künf⸗ haupt⸗ 
tige Hauptleute. Es hat aber nach der Hand der Sohn des ums. 
Hanptmann Fuchs, Hanns Fuchs zum Schneeberg, Ritter 
und Pfleger zu Cham und Verena, deflen Gemahlin eine geborne 
‚Schwarzenftein gewefen, diefes Haus nebſt Garten und Hofſtatt 
im $ahre 1531 an den Rath wieder verfauft. | F 

Die Händel mit den Gutenſteinern hatten. auch noch Fein Ende; Guten⸗ 
es handelte fih von. einer Gefangennehmung des alten Heinrich Gu⸗ — 
tenſteiners in ſeinem hieſigen Freyhof, durch ſeinen Sohn Buriam, 
und der Magiſtrat ſollte mitwirken. Man verlangte auch von ihm 
die Abſtellung der Befeſtigung des Hauſes von Weichs und der at: / 
gelegten Urfahrt oder Ueberfahrt. Wegen Iehterer wurden ſogar 
faiferlihe Mandate an ihn erlaffen. Der Abgeorbnete Portner zu 
Linz mußte über alles diefes mit dem Faiferlihen Hofe Rückſprache 
nehmen. | | 
Er fuchte aber vorzüglich dad Geſuch durchzufegen, Daß das 
Rammergericht wieder von Worms nach Regensburg verlegt werden 
möchte. Der Kaifer verfprach bey gefchehender Aenderung die Bitte 
zu berückfichtigen.. | | 

Ewige Fehden drückten noch immer alle teutichen Lande und Ewige 
wurden auf das graufamfte:geführt. Gedungene Mordbrehner waren dehden 
bergebracht. Wenn auch, wie es damals hier gefchehen, manchmal Teutſch⸗ 
einer :hingerichtet worden, fo fruchtete dieß dennoch nicht, fie durch- land. 
zogen als fchottifche Kaufleute oder venetianijche Zablettenfrämer das 
Land, nannten ſich auch. dfters die freywillige Armuth und 
ſchlichen fich unter viefem Titel überall ein. | 

‘ Eine gefährliche Fehde, war befonders die Sickingiſche, welche Sieingi- 
alten Friedſtand zu vernichten drohte. Der Kaifer wollte num endlichſche Fehde 
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auf dem Reichstag zu Mainz dieſem Unweſen jteuern. Aber es ge 
lang ihm nicht und er veifte m. an über bier wieder 
in feine Erbitaaten. 
Allgemei: Doch jelbft die Stände fonnten — Unpeit nicht länger mehr 
— zuſehen. Sie beriethen ſich ernſtlich über den Geiſt der Unruhe der 
nah überall herrſchte und glaubten die Urſachen davon in Gebrechen am 
Ruhe. Recht, Einigkeit und Frieden gefunden zu haben. Gie übergaben 
deswegen dem Kaifer zwanzig Artikel, baten frühere Benfpiele zu 
berischfihtigen und auf die Zeitläufte aufmerffam zu feyn. 
Kaifer Marimilian war darüber fo erfreuet, daß er fogleich 
einen neuen Reichstag nach Augsburg ausjchrieb und in den Aus: 
fehreiben »der Güte und Gnade Gottes danfte, daß fie 
»die Kurfürften, Fürften und Gfände zu folden ehrli- 
„chen, fruchtbaren und nothwendigen Rathihlägen 
»erleudtet habe.« Hieſige Stadt erhielt erſt 4 Tage vor ans 
beraumter Verſammlung dies Ausfchreiben. 


$. 664. 


1518. Pögliche Siegesnachrichten der Türken erfhütterten die Gemü— 
arte und befchleunigten die Zufammenberufung. re 
Reichstag Diele Privatangelegenheiten wurden auf diefem Reichstag ein 
— zeln zwiſchen Ständen und dem Kaiſer verhandelt, wovon die übri— 

gen anweſenden Geſandten, zumalen reichsſtädtiſche Abgeordnete fo 

wie es höhere Stände betraf, nichts erfuhren. | 

Daher mag es auch wohl gefommen feyn, daß von Deputirfen 

der hiefigen Stadt bey aller Genauigkeit feiner Berichte, dennod) gar 

nichts von dem an feine Obern gemeldet worden, was der päbftliche 

Legat über einen Auguftinee Mönch, Luther, mit dem Kaifer und 
mit den Näthen des Kurfürften von Sachen beſprochen hatte. 


$. 665. 


Der mit aller Kraft eines für Religion und Wahtheit glühen- 
den Mannes begonnene Antrag Martin Luthers zu einer allge 
meinen Kirchenverbefferung, - hatte Damals in mehreren Landen und 
auch hier, bereits große Theilnahme gefunden. - 

Wir haben in unferer Gejchichte bisher Des Lebens der vorzüge 
fichften Männer der Geiftlichkeit erwähnt, die mit wahrem Feuer: 
eifer das Göttliche in der chriftlichen Neligion verfochten und auf 
das geiftige Weſen ver Nation befonders thätig gewirket. 


= . | er 
Teutſche Kalter. 673 


Es würde uns daher zum gerechten Vorwurf gereichen, wenn 
wir nicht auch von diefem treu eifrigen Seelſorger, deſſen Auftreten 
bis in unfere Tage fo bedeutend geworden, eine zwar nur gedrängte 
doch möglichit erläuternde gehend Schilderung bier einjchalten wollten, 
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Am Martinstage den 10, Nov. 1483, warb dem ehelidyen armen Berge Martin 
mann Hanns Luther, da er gerade mit feiner rau auf dem Jahrmarkt Luther. 
zu Eisleben gewefen, gang unerwartet ein Sohn geboren, den er zu Ehren 
des Tages fjogleih Martin taufen ließ. Go wie ed nur möglich war, Fehr: 
ten beyde Eheleute mit ihrem, Kinde nach ihrer deimath/ dem ——— 

Dorfe Moͤhre zurüd. 
Richt unter der Erde, vom Grauſen bedeckt, 
Ward dem Kinde dad. Ziel vom Schickſal aeftedt, 
Sein Geift ſollt fih fchwingen aus der Tiefe hinan, 
Aus dem Dunkel der Schadhte zum Klaren! 
Noch auf dem Arme trug der Vater ihn zur Schule und ftrenge wurde 
. Märtchen von Eitern und Lehrern gehalten und zur Gottesfurdt erzogen. 

„Große Schuͤchternheit bemächtigte ſich dadurch feiner. Schon mit 15 Jah⸗ 
ren kam er nad Magdeburg auf bie Schule, mußte ſich aber von nun an 
fhon dort fein Brod mit Singen vor ‚den Häufern verdienen, bis eine Ver: 
wandte feiner Mutter ihn in ihr -Daus aufnahm und von Nahrungsforgen bes 
freyte. — Der fleifige Knabe hatte es nun bald jo weit gebracht, daß ex ſchon 
1501 bie Univerfität Erfurt befuchen konnte. 

Es war ber Vater ingwifchen wegen feiner Nechtfchaffenheit, zu Mannes 
feld in ben Rath gezogen worben und wünfchte nun, daß fein Sohn fi zum 
Rechtsgelehrten bildete. Martin hatte ſchon 1503 die philofophifche Magiſter⸗ 
wuͤrde erlangt und Vorleſungen in der Phyſik und Ethik begonnen. 

Er benuͤtzte emſig die Univerſitaͤtsbibliothek und kam daſelbſt zufaͤllig auf 
eine vollſtaͤndige Bibel in lateiniſcher Ueberſetzung. Sein Geiſt fand ſich das 
durch beſonders angezogen, eine Vorliebe zum Studium der Theologie erwachte 
in ihm und wurde vorzuͤglich durch ſeine Neigung zur Einſamkeit beguͤnſtiget. 
Immer ernſter ſtimmte ſich ſein Gemuͤth, nur im Umgang mit ſeinem Freund 
Alexius fand er zuweilen Erholung. Auf einen Spaziergange im Jahre 
1505 toͤdtete ein Blitzſtrahl plößlich den einzigen Freund an feiner Seite. In 
Schwermuth verfunfen, Erhrte Martin nach Haufe, verließ am 17, July feine 

Wohnung und ließ fi) in dem Auguftinerkiofter zu Erfurt als Mönd aufnehs 
men. — Dieß Eränkte dem Vater, ber ihn von nun an alle Unterftügung 

entzog. 
“Martin wollte aber buch fromme uebungen die Seligkeit verdienen und 
unterwarf ſich allen Bußuͤbungen und ſtrengen Behandlungen der Novizen. 
Er mußte nun die niedrigſten Arbeiten vollbringen und mit dem Bettelſack 
durch die Stadt ziehen. Dieß ſchmerzte ihn tief, doch hielt ex jede Klage für 
unverzeihliche Sünde. | 

Eine ſchwere Krankheit befiel ihn aber, 


. 
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‚Sein Drdens Provinzial Staupis, der ihn wegen feiner hervorftechen- 
ben Zalente und Kenntniffe auszeichnete, fuchte nun fein Gewiffen zu beruhi⸗ 
gen, befreite ihn von jenen niedrigen Goſchaͤften, gab ihn feinen Studien wie— 
der und weckte dadurch mit einemmal fein Selbftgefühl. Man ertheilte ihm 
1507 die Priefterweihe und Dr. Staupis empfahl ihn dem Kurfürften von 
Sachſen zum Profeffor, an ber 1502 geftifteten Univerfität Wittenberg, welche 
damals zugleich die Hauptftadt des Landes gewefen, 

Luther folgte 1508° dem erhaltenen Rufe, wohnte aber auch hier in der 
Zelle des Auguſtinerkloſterss. Zum erftenmal mußte er hier predigen, feine 
Schuͤchternheit hielt es für unmöglich, aber Staupitz flößte ihm Muth ein 
und er erhielt allgemeinen Benfall. Die Gemeinde zu Wittenberg wählte ihn 
ſchon feldft 1509 zu ihrem. Prediger, 

Raftlos widmete er fih nun dem Studium der heiligen Schrift, Er fah 
eine göttliche Führung in feiner Lage und faßte unerfchütterliches Vertrauen auf Gott. 
Freudiger Mur trat an die Stelle der Schwermuth und er. fegnete den glücklichen 
Mechfel feines Geſchickes. Nein, wie fein Geift und fein Gemüth bisher geblieben, 
entwickelte fich fein Genie. Ernft warf er die Feſſeln ſchol aſtiſcher Philofophie 
von fi und bearbeitete vorzüglich den Verſtand feiner zahlreihen Schüler und 
, Anhänger, Auch fein Orden vertraute ihm; er ward 1510 mit einem andern 
Auguftiner Moͤnch nad) Rom gefickt um beym heiligen Vater für die Ordens: 
geiftlihen die Erlaubniß auszumirken, daß fie im Fall großer Leibesfchwäche 
Fleifch effen dürften. Streng übte er die gewohnte Sitte, auf den Knieen zur 
Peterskirche hinanzu rutſchen. Andächtig gelangte er an die heilige Stätte. 
Aber welches Gemälde rollte fih nun dem fchlichten, frommen, teutfchen Manne 
unter dem feurigen Himmel des üppigen Italiens auf, Waren in feine Va— 
terlande fchon die Klagen allgemein über Verfall ber Kloſterzucht und Geift- 
lichkeit, wie benn deswegen von ben Großen ſchon mehrere Bifitationen ange= 
ordnet und Luthern felbft bereits eine ſolche über die thüringifchen Auguftiner=. 
Elöfter aufgetragen geweſen, fo glaubte feine Strenge im Kirchenſtaat felbft num 
eine gänzliche Auflöfung geiftliher Ordnuna und Gittfamkeit zu gewahren. 
Sein Gemüth ward tief nn und er warf jede Scheu von fi), gegen die 
Mißbraͤuche aufzutreten. 

Bey ſeiner Ruͤckkehr trat er in ſein Predigeramt und wurde 1512 Doktor 
der Theologie. Der Eid, den er dabey leiſten mußte, verpflichtete ihn zur 
unerſchrockenſten Verteidigung der heiligen Schrift. Mehr als je, erwachte 
in ihm ber Glaube, daß er zu höheren Zwecken beftimmt ſeye. — Es war eine 
hergebrachte Sache, daß bey außerorbentlichen Kirchenbauten, wie dieß in früs 
ber Zeit bey unferm hiefigen Dom der Fall gewefen, die chriftlichen Gemeinden 
aller Orten zu milden Beyträgen aufgefordert worden und für foldhe Leiftungen 
fogenannte geiftlihe Gnaden, b. i. einige Nachſicht im Beichtſtuhl verſichert zu 
erhalten pflegte. 


Ben der Skizze von Luthers Leben bin ich größtentheils Bredoms Erzählung 

der wichtigeren Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgeſchichte, dann der teut: 

ſchen Real» Encyklopädie, fo wie Spittlers Geihichte der chriftlichen Kirche 
und Shrödh und Menzel gefolgt. 
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Diefe Indulgengen, wurden nach und nad) für völlige Ablaͤſſe der Sünden 
gehalten und aud dafür ausgegeben. Man mehrte aber ſolche Sammlungen 
bey jeder Gelegenheit, wo man Geld brauchte und fing aud an bey verlegt 
geglaubten geiftlihen Rechten die Kirhenbanne eintreten zu laffen. 

Immermehr erweiterte ſich die Lirhlihe Gewalt. Die frühere Bereitwils 
tigkeit chriftlichee Gemeinden folhe Verlangen zu erfüllen, verwandelte fich in 
Furcht vor Leiſtungen; eine noch verborgen glimmende Unzufriedenheit entftand. 
‚ Mm indeffen ben Erforderniffen mehr Eingang zu verfhaffen, übertrug ber 
päbftliche Hof Bifchöfen und andern die zweckmaͤßige Auswahl von Perfonen, 
die zu folchen neuen Sammlungen gebraudht werden follten. 

Der Eoftfpielige Hof Leos X. bedurfte aber nun einer, bebeutenden Unter . 
flügung zu einer gebeihlihen Hilfe zum Kriege gegen die Türken /und zur 
Vollendung des prächtigen Baues ber Peterskirche in Rom, Man ſeie gro⸗ 
ße Beyſteuern aus. 

Kür Teutſchland wandte man ſich an den jungen Erzbiſchof Albert von 
Mainz, der die unglüdtihe Wahl ‘traf, einen Dominikaner Mönd; Tegel 
zur-Sammlung auszuwählen, welcher burch fein früheres Leben ſchon alle Ads 
tung verloren hatte und jedes Mifbrauches fäbig ſchien. Derfelbe behandelte 
aber nur mit defto größerem Eifer diefe Sache, fertigte. foͤrmliche Ablaßzetteln 
- nad) einem eigens erfundenen. Sünden: Zar »Regifter, verfhmähte Fein Mittel 
zum reichlichen Abfag und predigte im Volke: 

„Shriftus habe feit feiner Himmelfahrt alles Regiment in der Welt 

. „alleine dem Pabfte überlafjen.“ 

Er flug bald dort, bald da feinen Sig auf und behandelte bie Sache 
ganz mercantilifh. — Als ſich die Abnahme zu vermindern ſchien, fo bot er 
aud Anweifungen für erft noch zu begehende Sünden an *. 

Der redlihe Luther nahm bald wahr, wie fehr durch folce Umtriebe 
ber wahren Froͤmmigkeit Abbruch gefchehe, erklärte diefe Ausgebote geradezu für 
Zäufhung und ermahnte feine Beichtlinder, fi von der wahren Buße und 
Befferung nicht abwendig machen zu laffen. 

Tegel drohte ihm dagegen ald Kegermeifter mit ber Strafe des Keuers. 

In Luther regte ſich der Profeffor; er wollte ben Handel nad) Weife 
ber Gelehrten ausmachen und zu einer öÖffentlihen Disputation darüber aufs 
fordern. Hierdurch behauptete er, müffe bie Wahrheit an den Zag kommen. 

Er flug daher am 31. Oktober 1517, 95 Säge an bie Schloßkirche zu 
Wittenberg an, deren Hauptinhält war: „Der Gerechte lebe nicht aus feinen 
Merten, fondern durch den Glauben an Jeſum* *.« Gegen jeden, ber dieſe 
Säge beftreiten wollte, erbot er fich fie zu vertheibigen, 

Niemand erfhien, aber die 95 Säge wurden mit — Schnellig⸗ 
keit in ganz Teutſchland verbreitet. 


A. X. Effner. Dr. Luther und feine Zeitgerioffen. Augsbutg 1817. 1. Thl. S. sos 
” Quther und die Kirchenreformation- in Teurfchland, von K. Fuchs. Ein Voltébüch⸗ 
lein. Regensburg 1817. 12. ©. 19, 
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Nun ließ Pabſt Leo, Luthern im Jahre 1618 nach Rom fordern. 
Es ſollte Kurfuͤrſt Friedrich ber Weiſe ihn gefangen dahin ſchicken. Ders 
ſelbe aber und alle Lehrer und Studirende verwandten ſich fuͤr Luthern, und 
es wurde geftattet, daß er vor dem Cardinal Cajetan zu Augsburg ſich ſtel— 
len ſolle. Feſten Muthes, doch von ſeinen Freunden beſchuͤtzt, ging Luther da— 
hin. Cajetan verlangte: er ſolle widerrufen. Sobald man mich aus der 
Bibel widerlegt, war Martins Antwort. 

Gajetan erklärte! Zum Streiten ſey jetzt nicht Zeit, er folle gehen und 
nicht ohne Widerruf wieder kommen. 

Da appellirte Luther. an den Pabft und wandte fich überdieß voll Des 
muth an ben Erzbifhof von Maynz und bat flehentiih, Tetzeln den Miß— 
braud des Ablaffes zu mehren. 

Die’ Gewalthaber.der Kirche achteten aber nicht der drohenden Zeichen ber 
‚Seit und des erwachenden Geiftes unter dem Volke, bad ſchon großen Antheit 
an Luthers Lehre genommen. Selbſt Kaifer Mariwmilian war ber Sache 
nicht abhold und foll geäußert haben, der Kurfürft möge dieſen Moͤnch fleißig 

bewahren, da man feiner bebürfen Eönne, 
| Ein newer päbftliher Gefandte von Miltiz erfchien 1519, welchen man 
für fanfter glaubte. Ihm erklärte Luther felbft, daß er die Obergewalt ber 
Kirche und des Pabftee anerkenne und auch nicht weiter den Ablaß anfechten 
‚ wolle, wenn feinen Widerfachern gleiche Ruhe geboten würbe. 

Tegel fiel-in dieſem Jahre megen überfchrittenen Vollmachten felbft in 

die Ungnade des Pabftes; aber in Rom wollte man fich nicht mit Luthers 
Antwort zufrieden ftellen und geftattete zu lehren, daß es feine Sünde feye, 
einen ſolchen Erzketzer tobt zu fchlagen. As Luther dieß und zugleich ver« 
nahm, daß man damit umginge, ihn heimlich gefangen nach Rom zu führen, 
vertheibigte er nicht allein öffentlich feine Säge, ſondern beftritt überhaupt bie 
päbftliche, Gewalt. Es gelang ihm in. einer öffentlichen Disputation gu Leipzig 
feinen Dauptgegner-den Dr, Ed, Ganzler und. rector magnificus von ber 
Univerfität Ingolftadt, ganz gu befiegen 2 er gewann nun bie — 
Stimme fuͤr ſich. 
Dr. Ed eilte aber wa Rom und — eine paͤbſtuiche Bannbulle gegen 
Luthern aus, die er nun uͤberall anheften wollte. In Leipzig wurde dieß aber 
nicht geſtattet. — Drohungen erfolgten nun gegen Luther. — Wem einmal 
ſchon die Gewalt des Himmels ſich offenbarte, den ſchreckt nicht’ mehr der Miß— 
braud menſchlicher Macht. Sein Bewußtfeyn gibt ihm Krafı und durd; Las 
byrinthe des Schmerzes drängt ſich das; Streben nah Wahrheit, 

Luther ließ nun feiner Feder freyen Lauf und fchrieb gegen jene Bullen 
welche mit Schmähmorten gegen feine Perfon angefüllet waren — Begierig 
ward er, gelefen. Aber auf Pabftes Befehl wurden feine Schriften: jest zu 
Eölln, Löwen und Maynz verbrannt. Dieß empörte ihn, er glaubte mit aka— 
demifcher Freyheit Vergeltungsrecht üben zu dürfen, lub auf ben 20. Dec, 
1520 Vormittags: 9 Uhr- die ganze" Univerfität vor das Eifterthor. Die Stur 
denten errichteten einen Sceiterhaufen, ein Magifter zündete ihn an und 
Luther felbft warf das päbftliche oder kanoniſche Recht, die Sqriſten von 
Eck und die paͤbſtliche Bannbulle in die Flamme. 
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Oeffentlich fagte er ſich damit von aller Abhängigkeit vom Pabfte los und 
— nun auch in Schriften, daß es blos einer — der Kirche nach 
dem Worte Chriſti beduͤrfe. | 
—  Kürfürft Friedrich von Sachſen, welcher nadı dem Zobe Merimiliane nun 
das Reich verwaltete war fein größter Schug und erklärte ſich laut für ihn. 

“ Schon offenbarte fih, daß das Anfehen bes päbftliden Stuhles zu Rom 


durdh.diefe Ereigniſſe einen bedenklichen Stoß erlitten. Mehrere Evellente bo: | 


ten jest Luthern Schirm auf ihren Burgen. 

Sein Muth ward geftählet, er Elagte über Mißbrauch der Kirchengewalt 
- und’ forderte die ganze teutfche Nation auf, die Vorrechte, welche man bisher 
dem Pabſt geftattet, zuruͤckzunehmen, demſelben die großen Einkünfte aus teuf- 
hen Landen zu entziehen, den Prieftern den Eheftand wiederum frey zu geben, 
alle Bertelktöfter abzufchaffen und die beleidigten Böhmen wegen bes "Mordes 
an Huf, wieder auszuföhnen, 

Jedem teutfchen Fürften mußte bey einigem; xackblick auf die Verganzgen 

heit die Idee einer moͤglichen Unabhängigkeit von Rom nur erwuͤnſcht erſcheinen. 
Es wiederholte ſich auf dieſe Weiſe zum drittenmal ſeit Einfuͤhrung des Chri⸗ 
ſtenthums, wie vordem-unter Wielef und ſpaͤter unter Huß, der Drang zu 
einer: Kirchenverbeſſerung und zur Ruͤckkehr zum erſten Chriſtenthum. 
Schon wurden‘ Kloͤſter eingezogen, Geiſtliche heiratheten, und Tetzel 
ward leer nach Hauſe geſchickt, indem ein Ritter nachdem er einen Ablaßzettel 
für kuͤnftige Sünden von ihm begehret und erhalten, ibm dafür feinen ganzen 
Geldkaſten abgenommen und damit die Fünftige — fuͤr * er gebeten, be⸗ 
zeichnend/ davon gezogen. 
Indeſſen ward Carl V. Kaiſer und ſchrieb 1521 einen Reichstag nad 
Worms aus. Die päbftlichen Gefandten zogen gegen bie Kegereyen Luthers 
zu Felde, wollten feine Schriften überall verbrannt und ihm jebe Unternehmung 
verboten wiffen. Sie erflaunten aber, welche Stimmung bey Fürften und 
Volk für ihn herrſchte | 

Der Kaiſer fchonte den Kurfürft Friedrich und, welche Zeit! ehrte Recht 
und Wahrheit fo fehr, daß er ihn einlub Luth ern mit auf ben Reichötag zu 
bringen. 

Nach vorgekehrter hinlaͤnglicher Sicherheit, wanderte Luther freudig bahin. 
Seine Reife glich einem Thriumphzug. Der Auflauf zu Worms war fo groß, 

daß man mit ihm Faum vor die Reichsverſammlung kommen Eonnte, 
. Der Eaiferlihe Sprecher fragte ihn, fo bald er im Saale angelangt wars 
ob er feine Schriften wieberrufen wolle? Er erklärte aber offen und frey: 
„Rein! ih widerrufe niht, man wiberlege mid bann aus 


„ber heiligen Schrift, es ift nit gerathen, etwas wider 


»fein Gemwiffen zu thun, ich kann nidht anders.“ 


Man bedeutete ihn: hierauf, daß er wicber abreifen könne, Doch 4 Wo⸗ 
hen nachher, warb er in bie. Acht und aller bürgerlichen Rechte verluftig erklaͤ⸗ 
xet, auch jedem, der ihm beherberge, die nämliche Strafe angedrohet. Allein 
Kurfürft Friedrich forgte für ihn. — Auf der Ruͤckreiſe, vor feinem Vaterdorfe 
Möhre,“ ward er von verfappten Reitern ergriffen und auf bas fefte Bergs 
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ſchloß Wartburg im Walde bey Eiſenach gebracht und dort‘ mit allen Bequem: 
tichfeiten Büchern und Schreibmaterialen verfehen.- 

Er mufte für einen flaatsgefangenen Imker gelten, ritterliche. Kleidung 
auziehen und fih den Bart- wachen laffen. Dort: überfeste er das neue Te: 
ftament. Seine Feinde hielten ihn für todf bis neue Schriften von ihm, ‚erfchie 
nen; 10 Monate bauerte feine Haft, dba er- benadhrichtiget worden, daß Ans 
dreas Bodenſtein von feinem Geburtsort Karlfindt genannt, ehemals 
Archidiakonus und Profeffor zu Wittenberg, ein Higiger ſchwaͤrmeriſcher Kopf, 
ber in der päbftlichen Verdbammungsbulle gleichfalls ;,mit,ihm genannt. geweſen, 
zu Wittenberg tumultarifhe Ausbrüche anfing und das Volk und die Studen— 
ten mit Ungeftüm zur 3erftörung der Heiligenbilder und Altäre anführte. Da 
entbrannte Luthers vechtliher Sinn, er vertieß ohne weiters die. Wartburg, 
kam 2% März 1522-nady Wittenberg, ftellte. diefes Unmwefen fogleich ein und 
die Ordnung wieder her, und predigte gegen dieſe Gewaltſchritte. Dem Kur- 
fürften fchrieb er, er bedürfe feines Schuges nicht, es wäre eine höhere. Macht 
die ihn fehüge und er fühle fich berufen fein Werk auszuführen und zu vollenden, 
Er fing nun at bie Liturgie in Wittenberg abzuändern und legte 1524 bie 
Moͤnchskutte ab. Das Iahr zuvor 1523 hatten 9 junge Fraͤuleins des adelichen 
Kiofters zu Nimtfhen, worein au Luthers Lehre gebrungen war, ‚ihre, Mer 
freyung gewünfdt, ein Bürger aus Zorgau befreite fie glüdlid und brachte fie 
nad; Torgau, Unter ihnen war Gatharina von Bora aus dem altabelis 
hen Gefhleht der von Hugwitz. Cie kam nad Wittenberg und wurde von 
Bürgermeifter Reihenbacd ind Haus genommen, Luther verwandte ſich 
für diefe Nonnen und fuchte bie noch in der Blüthe ihres Lebens ‚waren, zu 
verheivathen. Für Catharinen fand fi bald ein Bewerber. Er reifte aber 
noch erſt in feine Waterftadt Nürnberg zurüd und von da zerfchlug ſich bie 
Heirath. 

Es ward ihr auf Luthers Veranlaſſung durch den Prediger von Amsborf 
ein anderer in Vorſchlag gebracht, fie erklärte aber gegen diefen Feine Neigung 
zu haben, ‚gab jeboch zu erkennen, daß wenn von Amspdorf oder auch Lu— 
ther folhe Abſichten auf fie hätten, fie einem Antrag eines berfelben nicht 
entgegen feyn würde *. Da entftand in Luthern, der felbft jo oft zum chelichen 
Leben ermahnt hatte und. den Ehefland als eine von Gott yeftiftete Ordnung 
der Natur darftellte, der Entfchluß fich mit Gatharinen zu verbinden und, das 
durch ſelbſt ein Benfpiel feiner Grundfäge zu geben, 

Ganz in der Stille ohne feinen Freunden etwas zu ſagen, ging er den 
13. Juny 1525 mit feinen Vertrauteften dem Dr. Bugenpagen und dem 
Maler Lutas Cranach zu Reichenbady und freyte um Catharina Bora, 
die ihm mit ben Gefühlen reinfter Liebe und Hochachtung die Hand reichte und 
noch am nämlichen Abend fegnete fie Bugenhagen ein, Verwunderung und 
Zabel fprahen Freunde und Feinde darüber aus. Er aber ließ fich nicht irre 
machen und fagte: „da ich meine Kaͤthe wollte nehmen, ba bat id 
unfern Herrn Gott mit.Ernfts und ferner: »fo Habe ih auch 
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diefen legten Gehorfäm und Willen meines Iieben Baters, 
der foldes von mir begehrt, guter Hoffnung, Gott werde 
mir Kinder befderen, nicht wiffen abzufhlagen.« Go vielerley 
auch über dieſe Ehe geurtheitet und. vorgegeben worden, fo: war Luthers eigene 
Erklärung darüber in feinen Zifchreden nur rühmlih: „Es ift mir (mit 
„ihr) fagt er, Gottlob wohl gerathen, benn ich hab ein fromm 
„getreu Weib, auf welches fih des Mannes Herz verlaffen 
„barf, wie Salomo fagt: Spr. 31, 11. fie verberbt mirs nicht.“ 
Luther wollte die neue Form des kirchlichen Weſens nur mit Ruhe und 
Drdnung einführen, Er gab deswegen den Fürften und Reichsſtaͤdte nur folhe 
Rathſchlaͤge und erklärte fih aufs Nachrüdlichfte gegen die Unorbnungen der 
. aufrühreifchen Bauern und Widertäufer, Er hafte Fanatismus und Schwaͤr— 
merey und ging ftet& ruhig, bedachtſam und feft zu Werke, Durch feinen gro 
Ben und Beinen Katechismus erwarb er fi unfterbtiche Verdienſte. Nur gegen 
die Reformirten bezeigte er fi; unbiegfam unb war die Urſache ihrer Scheidung 
von den Proteftanten, wezu wohl Karlſtadt viel beygesragen haben mochte, der 
wie es ſchien ald Reformator ihm den Rang ablaufen wollte, fein offener Feind 
wurde und ſich mit den Reformirten verband, als deren Prediger und Profef: 
for er zulegt in Zürd ftarb, 
Als Kaifer Carl V. feibfb der Spaltungen müde, eine: endliche Bereinie 
gung der Religionspartheyen wünjchte und auf dem Reichstag zu Augsburg 
im Jahr 1540 vergebliche Verſuche dazu gemacht wurden, hatte Luther um 
feine fühnende Gefinnungen zu bemeifen folgenden, wohl wenig bekannten aber 
bey den hiefigen —— DSiEN apfoerwagrten merkwuͤrdigen auf 
ſatz uͤberſendet, ber überfchrieben ift- 


„Auf 26ften Suny ann o de& vierzigften feyn nachfolgende Con’ 
»ctufionss Artikel durch Martinum Luther, zu Kaifer, Carl, 
Zwinger der Welt gefandt.« 


1) »So fol weichen ber heil. chriſtl. Kirdyen, die Wenig. ober Vielheit der 
„Secten, in der Sad) der Zauf. « 

2) »Bwingli weich auch mit feinem böfen Anhang und geb flatt, ber Kirchen zu 

3) „die Geiftlichen peffern die wunderparlihen Mißhraͤuch ber Meß und unbe: 
„quemlihen Gögerung, werb auch hinmwegräumen den pöß Brauch ben 
„Meßhalten von wegen des Gelds, auch der fa um geltsfortigktish verkau— 
„fen die Heiligen Sacrament, als derfelbigen Gewiffen ſolchs beweiſtz⸗ 

a) „follen aud nit zulaffen werden die Meß der benfchlgfenden Priefter, wann 

„peſſer iſt wenig Meß halten mit Frucht, dann viel nit allein on Frucht, 
„jondern auch mit erſchrecklichen Sünden und alferfchwerlichften aͤrgernis, 
„bie andern Geremonien auswendig preuch ſeyen nicht auszutilcden 5 

5) „der Canon der Meß auf Heiden Seiten, foll verändert werden, Meß auffer: 
„halb folder Orbnung ſollen verboten werben 5“ \ 

6) "Austailung, Speifung bes Setraments in baider Geſtalt fou auglaffen 
„werden zu 

T) „Peicht ſoll bleiben in den girchen ‚ aber etwas ſollt nachgelaſſen werben, 


nern 


»ber Umftand halben, fo ungottsfuͤrchtiglich gepeinigt haben, bie gemiffen.« 
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8) Xu ein jebiveber peichtvater hab zu abfolsizen von: allen heimlichen 
, „Sünden 3 ) 
9) der Bann mit fammt der Genugthuung auch pueß beleib in der, ‚Kirchen, 
aber doch die Gewalt des Banns werd geringert und — eine 

„Tails zu 
10) „den Prieftern werd vergönnt ber ehrlich ehelih Stand z« 

11) „die heil. legte Delung beleib auch in der Kirchen, doch, daß fie umfonft 
' gemacht werd, mit Erklaͤrung der Ding fo da gefagt werben z« 
12) „die Weihung der Priefter bleib auch dieweil in aller guter Drbnung, 

„Grad und Ordnung feyn follten zu 
13) „das Faſten und Beten bleib auch in der Kiccenz« 

14) „die Feyertag und Bildnis follen auch gehalten” werben z« 

15) das Heiligthum foll auch behalten werben z« 

16) »Schulel follen gehalten werben ; 

17) ‚die Bifchöf follen ihre Büsthum vifitiren z⸗ 

18) „die Klöfter follen erhalten werben, aber doch weniger, aus welcher auch 

„Schuel follen werden z⸗ 

19) „Obrigkeit ſoll gehabt werben z⸗ 
20) „die Geiſtlichkeit ſoll erneuert werden und gepeſſert 5 
21) „In ſolcher Reformation fol Mittel geſucht werben von Fried und Einig⸗ 

„nigkeit wegen, auf daß durch ſolche die Einigkeit nit verhindert werde, 

„alſo aber, daß ber lutheriſchen Pfaffen ihre genummene Weiber beleiben 5. 
22) „bie Hindernis des ehlichen Stantes follen aufgehebt werben, fo durch 

„menſchlich geſatz ſeyn eingeführt, oder drungen worden 5“ 

23) »Unterfchied der Speis foll auch unterhalten werden zu 
24) „der Pfründen halben foll das gemaine gefag gehalten werden, alfo bas 

„einen nur ain Benefizium Pfründ hab und perſoͤnlich befig und ihme nit 

„geſtattet werbe folche zu verlaffen 5 
25) ‚alle Sacrament follen dem gemainen Volk umfonft geraicht werben jr 
26) „den Pfarrern foll genugfame Fürfehung geben werben, on der ER 

‚nen Entgeltung und Schaden z«. 

27) „dad Wort Gottes foll öfter verfünbigt werben, dann vormals.“ 

Bey nachfolgender Reichsverfammlung zu Regensburg im Jahre 1541 hat 
der Kaifer eine Berathung von Theologen veranftaltet, die mo möglich ein 
Einverftändniß der beyden SReligionstheile zu Stande bringen follten und felbft 
Punkte an jenen Ausfhuß von Gelehrten übergeben, über weiche fie vorzüglid; 
berathen von benen viele mit dieſem Auffag Luthers übereinftimmten. Es 
wurde von biefem Reichstag der brandenburgifce und anhaltifche Gefandte an 
ihn gefandt um ihm zu noch mehrerer Nachgiebigkeit gegen die Katholiken zu 
ſtimmen. Er flug dieß aber ab und verweigerte 1545 die Zheilnahme feis 
ner Parthey am Eoncilium von Trident, Man muß in feiner Art ſich zu be: 
nehmen und auszubrüden nie ben Geift feines Zeitalters vergeffen. 

Er ftarb der Welt mübe den 18, Febr. 1646 zu Eisleben im 63. Jahre 
und liegt in der Schloßkirche zu Wittenberg begraben. 

Seine herzlich geliebte Frau hinterließ er mit 4 Kindern in geringen Um: 
ftänden. Sie ftarb 6 Jahr fpäter 1552 zu Torgau. Wider feinen Willen wich 
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feine Pather die Iutherifche geheißen, und führte eben fo gegen feine Wuͤnſche 
und Abſichten nach ſeinem Tode we Kriege, bie Zeutfchland fo vermüfteten, 
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Nach dieſer Ausbeugung, welche die Pflicht gegen die Manen 
eines in der Weltgeichichte ewig fortlebenden Mannes gebot, der in 
jener unglücklichen Zeit, wo die frühere Quelle der Cultur und Geiz 
fteserhebung, durch eine finftere Gewalt gänzlich unterdrückt zu wer- 
den drohte, frifche Aeſte wieder hervorlockte, die jeit der Zeit unver 
löſchlich, wohlthätig und Fraftvoll ihre Wirkung überallhin verbreis 

> teten, fehren wir wieder zu unferer allgemeinen Regensburgifchen Ge⸗ 
fchichte, zu jenem Reichstag zu Augsburg von. 1518 zurüch, mo man 1518, 
aus kleinlicher Sorge dem ſelbſt erregten Seelen: Funken im Keime 
fchon wieder wo nicht zu unterdrücken doch durch geheime Schranken 
dergeftalt einzuengen befliffen war, daß die Sache wiederum auf Das 
afte Gebrechen zurückfäme nnd mithin felbft jede. Kirchenverbefferung 
in die Unmöglichkeit fil. Der einmal losgelaſſene Pfeil Eehrt ins 
deffen nie mehr zurück und die Wunde die er-fchlägt ift unheilbar. 
Mochten noch fo fchlaue Helfer ausgearteter Priefter die ausgefpros 
chene Abficht und Nothwendigfeit des Pabftes, der Bifchdfe und der 
Fürſten zu einer Kirchenverbefferung auf alle mögliche Weife verei— 
teln und wieder zurückführen wollen, ihre Umtriebe Fonnten nur Uns 
" glück verbreiten und die Untreue früherer Verheißungen darjtellen, 
anders fruchtete ihr Bemühen nichts und es bildete fich dadurch nur 
erft ver Muth zum Kampfe auf Tod und Leben, | 

So wollten die feparaten Unterhandlungen der Oefandten am 
Reichstage nichts herworbringen und es fing dadurch nur an das 
wechjelfeitige Vertrauen vernichtet zu werden. Man glaubte indeflen 
alles gewonnen zu haben, wenn man mit den kaiſerlichen Geſandten 

ſich in ein ſtilles Einvernehmen einließ. 

Auch andere Verhandlungen; die mit dem Domprediger Hub⸗ Hub: 
mayer, einem Haupte der fpäter aufgefommenen Widertäufer ges maher. 

pflogen worden, wurden wie man glaubte weislich abgefondert vorge: 
nommen, fo daß die wenigſten ſtändiſchen Geſandten etwas davon 
erfuhren. 

Merkwürdig mar aber auf dieſem Reichstage das Verlangen 
eines Gutachtens von den Ständen, wie vorzukommen ſey, daß nicht 
ſo vieles Geld aus Teutſchland und namentlich nach Rom gehe, und 
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man den Antrag machte, daß während der Tuͤrkenſteuer keine Anna⸗ 
ten und Dispenſen nach Rom bezahlet werden ſollten?. 

In dem vorbereitenden ſtändiſchen Ausſchuſſe auf dem Neichse 
tage war aud) der Regensburgifche Abgeordnete Schmaller. 

Kaifer Marimilian und felbft der Cardinal Eufeb nahmen fich 
der Stadt wegen ihrer Beſchwerden gegen die Geiftfichkeit zu Rom 
an. Allein von dort berichtete der Regensburgiſche Gefchäftsträger 
Andre Zretban daß dieß nichts nütze und nur Geld gefordert 
werde. Der Pabft mollte indeſſen die Ablöfung von Grundzinjen 
die nicht zu Widem und Mefftiftungen gehörten geftatten, auch ein 
Setraidmaafgeld zu nehmen erlauben- und wegen des Weinumgelds 
noch näher ſich unterrichten und äußern. Rath und Geiftlichkeit 
hofften aber noch befjeres von dem Kaifer und fo geſchah nichts wei⸗ 
ter. Die vielen Cardinäle um den Faiferlichen Thron machten ihn 
nicht zugänglich. Doch gelang es Schmallern, daß ihn einmal der 
Cardinal von Gurk dem Kaifer vorftellte ‚und einpfahl. 


$. 468, 

Befonders zeigte fih die Geiftlichfeit jet gegen die Juden hier 
aufgebracht. Ein Minvritenprediger predigte laut gegen fie, ein 
Steinhauer, der ſich die Stellen bejonders gemerfet, theilte fie gegen 
jederzeitige Erfenntlichfeit den Juden mit und fo geihah es, dal; 
in einer Klagfchrift welche die Juden wegen dieſer herben Berfol- 
gung erließen, ganze Stellen aus dieſen Predigten fich befanden. 
Bald Eundfchaftete der Priefter den Mittheiler aus, bannte ihn 
gleihfam mit ‚feinem Blick das nächftmal in der Kirche und rief 
dem Volke mit donnernder Stimme zu: der ift es, den ih am er 
ften mit dem heil. Weihwaffer befpriste. Nur mit Mühe entging 
derjelbe der Nahe des Volkes und entiprang in Kammerers Am= 
mans Haus, Der Rath brachte es nach vielen Zureden und weil 
er der Wohlthäter des Klofters gewefen, hierauf dahin daß der Pre: 
diger, welcher fich auch gegen ihn oft Ausfälle erlaubt hatte, mit 
dem Pater Quardian vor ihm erjchien, zum Widerruf in der näch— 
ften Predigt angehalten und in ein anderes Klofter verſetzt wurde. 

Gegen den Domprediger Hubmayer waren die nämfichen Klagen 
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von den Juden eingegangen und der Kaiſer fahbte einen eigenen 
Herold hierher, dem Magiftrat fein Mißfallen zu erkennen zu geben, 
daß die Juden feit fie in Öfterreichiichen Schu ftünden fo gebrückt 
würden und nur dadurch daß Hubmayer ſchon nach Augsburg abge 
gangen war, konnte der Magiftrat des Befehls überhoben werben, 
ihn auszufchaffen, doch follte er ihn nicht mehr in die Stadt laſſen. 

Seit Pabit Leos Bulle gegen die wucherifchen Zinfen der Zus, 
den, hat Bifchof und Magiitrat den Gerichten gegen fie freyen Lauf 
gelaffen, der Adel zahlte ihnen nun nicht allein Feine Zinfen mehr, 
- fonvern Elagte auch auf früher zuviel erhobene. Die Juden wurden 
vom Kaifer gehört, dem Biſchof verwiefen, fie vor feine geiftlichen 
Gerichte zu ziehen und gegen fig predigen zu Yaflen und hier öffent 
lich angefchlagen, daß jeder der vermöge der ohne Faiferliches Vor— 
wiſſen ansgegangenen päbftfichen Bulle, die dem Kaifer einzuliefern 
verlangt worden, ihnen Bezahlung verweigern, an ihre ordentliche 
Dbrigfeit gewieſen werde, Damit der Kaifer nicht gegen die Unges 
horſamen zu handeln gezwungen feye. Bifchof und Rath mußte 
zwar gehorchen, auf die Einreden von Wucherzinfen nicht mehr ach- 
ten und der Judenklagen anhören. Allein Schmaller: wurde inftrnirt 
die Sache an das Neichdfammergericht zu ziehen und auf DVertreis 
bung der Juden hinzuarbeiten. Man wußte nur nicht, was mit den 
Häufern anzufangen; indem die Faiferlichen Näthe die ganze Juden⸗ 
gafle für fih, und Schmaller fie für den Rath in Anſpruch nehmen 
würde — Am Regiment zu Insbruck hing der Streit und man 
wollte fchon aus Gäumniß gegen den Rath entjcheiden, da der ftäd- 
tische Anwalt Hirfkorfer eine fehr gründliche Darftelung der Ber: 
häftniffe der festen Zeit verfaßt hatte. 

Es ift dieſe mekwürdige Oegenfchrift in Gemeiners Chronik! 
auszugsweife in 17 Punkten vorhanden und ftellt vorzüglich freymüs 
thig die Widerfprüche der kaiſerlichen Verlangen gegen frühere kai⸗— 
ferliche Verordnungen, daß fie nur da mo fie wohnen und feßbaft 
find belangt werden können und die Mippräuche vor Augen, die fie 
fi) erlauben. . 
Durch vielerley Intüguen wäre es ihnen indeflen doch beynahe 
gelungen, einen eigenen Richter in der Perfon des jedesmaligen 
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Comthurs des teutichen Hanfes zu "erhalten, wenn ber Teutſchherr 
Sturmfeder fie nicht verfhmäht hätte. Ihr beharrlicher Verſuch 
ſich dem Schultheifenamt zu entziehen, veranlaßte aber nun daß man 
deſto ftrenger bey criminal’= und polizeyliche Vergehen gegen fie 
verfuhr. . Ein Jude der fi mit feinem Weibe an feiner armen 
Schuldnerin im Haufe und auf öffentlicher Straße vergriffen, wurde 
ausgehauen und mit feinem Weibe der Stadt verwiefen. Wegen 
zweyer Kirchendiebftähle zu St. Emmeram und bey den Schotten, 
wurde die Judengaſſe 32 Tage geiperret, bis man einen Theil des 
Geftohlenen vorfand, was dann weggenommen worden, wobey fie 
aber durchaus behaupteten, das Necht zu haben, die Thäter nicht an- 
geben zu dürfen. Die Erbitterung wuchs nun gegen die Judenge— 
meinde, welche befonders auch den Domprediger auf alle Weife zu 
ftürzen gefucht hatte, unter dem Volke auf das höchſte und man 
wünfchte nur, daß Schmaller der Antrag zu ganzlicher Vertreibung 
der Juden gelänge. 

Eben dieſer Domprediger wurde von dem Magiſtrat angegan⸗ 
gen ihm und der Stadt mit Rathichlägen in der Sache gegen die 
Juden behiflich zu feyn und ihm dagegen verſprechen, ihn auf alle 
Weile ſchadlos zu halten und bey kaiſerlicher Majeftit zu vertreten, 
worüber ein eigener Nathebeichluß in das Raths-Protocoll eingetraz - 
gen worden *. 

Es waren dem Schmaller noch mehrere Privatangefegenheiten 
vom Nathe zu fchlichten aufgetragen. Die Genugthuungsforderung 
des jungen Lyskirchers wegen feines gemordeten Baters war die vors 
zügfichfte und fchien für den Magiftrat nicht gst zu enden, da ber 
Eaiferliche Hofrath erkannte, dag man zu leidenſchaftlich verfahren. — 
Doch wollte man mit Achaz Gravenreuter den man der Lintreue 
befchufpigte, ähnliches Urtheil üben, mas durch feine Frau und 
Freunde mit vielen Opfern hintertrieben wirden. Mehrere Befeh- 
dungen, eines von Gutenfteiner, des Albrecht von Sternberg und eis 
nes Hanns von Teich wurden aber durch Schmallers Berwendung 
bey dem Kaifer von der Stadt abgewendet — Es brannte indeſſen 
in diefer Zeit die Spitalmühle ab und man glanbte das Feuer wäre 
gelegt geweien. Es ward dadurch die Veranlaſſung genommen, der 
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Gutenſteiner Ueberfahrt bey Weiche ihr Benehmen, da ſie ftetd Ge 
waffnete in die Stadt fchickten und mancherley Händel -anfingen und 
ihre Befeftigung des Hauſes zu Weiche, als gefährlich darzuftellen. 
Der Befeitigung von Weichs wurde von München Einhalt gethan. 
Das Ueberfahren unſchädlich zu machen, legte der Rath c an der höl⸗ 
zernen Brücke am untern Wöhrd ein Thor an. 

Hanns Teich ward als Landfriedensbrecher von der Frau von 
Stauf gefangen und prozeſſirt. 

Die Sache gegen die Geiſtlichkeit wegen des Umgeldes und ge-⸗ 
gen die Juden, blieb noch immer in nämlicher Ungewißheit. Doch 
gelang es den Domprediger Hubmayer, gegen Angelobung größter 
Vorſicht in Predigten los und wieder hierher zu kommen. Unaus— 
löſchbar war aber der Haß der Geiftlichkeit gegen die Juden und 
er unterließ nicht, den Magiftrat zu berathen, wie er fich dieſelben 
vom Halſe ſchaffen könne. 

Mit den Herzogen von Bayern ſtand man im beſten Verneh— 
men. Herzog Ludwig beehrte den Adminiſtrator mit einem Beſuch. 
Die Stadt erwies ihm große Ehre und beſchenkte ſeinen Hofmeiſter 
mit einem vergoldeten Becher. | 

Der Streit des Bifchofs mit dem Schott Thomfon wegen des 
Schottenflofters wurde in Rom für letzteren entfchieven. Derfelbe 
war felbft in Rom und ftellte hier. einjtweilen den Mönch Johann 
Dionys zu feinen Gewalthaber ; dieſen ermächtigte auch der Nath, 
da inzwifchen die von der hiefigeu abhängigen Schottenabtey zu Coft: 
nis erledigt worden, einftweilen einen Prieſter bahinzufegen, bie der 
Abt Johann wiederkehre und einen Abt. beftellte !. 

Der Kaifer forderte die rückſtändige Neichshilfe gegen Gicfine 
gen. Regensburg bewies fich aber davon befreit. Marimilian er: 
lie Iharfe Mandate gegen Knechte, die nach dem Frieden mit 


Franfreich ſich noch ‚hie und da im Lande aufhielten und Unruhen 
ſtifteten. | 
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Kailer Marimilian erkrankte nun auf der Reiſe und ſtarb Maximi⸗ 


am Dreykönigstag 1519 zu Wels in Oeſterreich. Der Prozeß gegenlian⸗ * 
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die Juden erhielt einen Stillſtand und ed wurden daher die Ges 
ichäftsmänner von Insbruck und Linz fogleich hierher zurückberufen. 
Schmaller hatte ed bey dem Kaifer jchon bis zur Genehmigung, die 
Juden zu vertreiben, gebracht, wenn er die Paiferliche Kammer ficher 
ftelle, daß fie den Tribut eben fo ficher von der Stadt als wie bie: 
ber von den Juden erhalte, 

Bürger und Einwohner hielten es nun für den günftigften Aus 
genblick fi) die Juden vom Hals zu ſchaffen, zumalen es auch wes 
gen Einmifhung von Franfreih in eine neue Königswahl, Anjtände 
gab und die Stadt Regensburg felbft vom König von Franfreich in 
eigenen Schreiben die freundfchaftlichften Berficherungen erhalten 
Satte?, übrigens von dem Negimente zu Insbruck, welches die Ju⸗ 
ven ftets zu gewinnen gewußt, auch für Pie Zußunft nichts zu hoffen 
war. Math und Geiftlichkeit, Zünfte und gemeinen Mann hatten 
fie gegen fi aufgebradt. Eine Rathsvdeputation begab fih am S. 
Febr. zum Apminiftrator Johannes, eröffnete ihn im Bertranen den 
Wunſch zu Entfernung der Juden und die Bejorgniß vor einen Auf 
ftand, wenn dieß nicht gefchähe und erklärten das Verlangen ſich mit 
ihm und feinen Näthen über die Ausführung zu berathen. Der 
Domherr Gumpenberg und Dberfihofmeifter von Parsberg 
widerriethen den Bifchof in den letztern Antrag einzuaehen, da dieß 
dem Fünftigen Neichsoberhaupt und feinem Hrn. Bruder dem Kurs 
fürften von der Pfalz als Neichsverwefer mißfällig feyn fünne, doch 
belobte man den Entſchluß die Juden nicht weiter zu dulden, went 
er gejeßlich ausgeführt werden könnte. Man holte num überall auch 
von auswärtigen Rechtsverftändigen und andern Behörden und von 
St. Emmeram Raths ein. Die Antworten vorzüglich von Iegteren, 
waren gewöhnlich fehr ummunden. Nur der Beylafle Ludwig von 
Dabsberg fprach frey, man folle nicht Sange fragen, fondern zus 
fohren.. Der Verfall und Die Verarmung der Stadt an denen fie 
- Schuld feyen, Gott und Maria, die Ehre und das Recht verlange 
es; der Comthur von St. Gilgen und einige vorzügliche Einwohner 
möchten jedoch von dem Vorhaben vertraulich in Keuntniß gefebt 
werden. Seht war Fein Bedenfen mehr, zumalen der innere und 
äußere Rath und Ausfchuß der Gemeine fchon am 6. Febr, zufams 


— 
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men —* hatten, alles zu halten und zu verantworten, was 
mit den Juden vorgenommen — unterlaſſen werden ſollte. 

Nicht lange blieb dieß den Juden verborgen, ſie erhoben ein 
Jammergeſchrey und wandten ſich nad) Insbruck, nach Linz und nach 
Heidelberg zum Reichsverweſeramt. Sie gaben vor man wolle fie 


als Öfterreichifhe Schugverwandte von Haus und Hof und ans ber 
Stadt jagen und. zwirigen die Judengaſſe, welche fie ſchon 1500 


Jahre bewohnten und die dfterreichifches Gebiet feye, zu vers 


laſſen. Auf der Stelle beſchloß man in Insbruck und Linz den Res 
"gimentösApvocaten Dr. Zafius hierher zu fenden und auch an den 


Reichsverweſer zu fchreiben, damit nichts, was ben — 


Gerechtſamen Nachtheil bringe, geſchehe. 
Die Juden hatten bey alledem nicht gerechnet daß das Verder⸗ 


ben- ber fie. bald einbrechen werde. - Gie überlichen fi noch am - 


15. Febr. der Fröhlichfeit bey einem Banfet, das fie jährfih an 


dieſem Tage feyerten, weil da ein neuer Theil des jahres beginnt 


und der- Saft in die Bäume eintritt! — Nur einige wenige Tage 
darauf noch ehe der Laijerfiche Commiſſarius eintraf, war bereite der 
große Schlag geichehen . Am 21. Febr. 1519 verlangte eine große 
Anzahl Handwerker vor den Hauptmann und Kammerer und Rath 
gelaffen zu werden. Ihr Wortführer Jacob Groenig! erffärte: 
Unter Kaifer Maximilian fey ihnen zu guten eine geſchworne Ord⸗ 
nung aufgerichtet worden. Man habe jedes Handwerk erlaubt die 
Beſchwerden die fie gegen die große Menge der Juden hätten, ans 


zuzeigen; aber es ſey nichts darauf erfolgt. ' Der Hannsgraf habe 


ven Derfall ver Handwerker verheimlicher ; aller Handel fey in die 
Hände der Juden gekommen. Getraid und Wein und Eifenfauf fo 


wie. den langen Waarens und Alt: Handel hätten fie an ſich gerifs 


‚en, und felbft Giltverfchreibungen von Derrichaften finde man bey 


ihnen. Sie legten aufer ſich alles nieder. Da ver Kaiferthron nun 


erledigt feye, feye noch mehr Gefahr vorhanden: Das gemeine We - | 


fen habe in ven letzten vierzig Jahren mehr den 132,000 fl. Scha- 
ven von ihren gelitten und noch eine —— von 8000 fl. 
an ſie. 


Nun ſeye die Zeit fi fe fih vom Halſe zu ſchaffen und ſie die 
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Handwerker wollten dieß Ungemach nicht länger dulden, ſie müßten 
und würden ſelbſt dazu thun, ſie zu vertreiben um eigenem Verder⸗ 
ben zu entgehen. Leib und Leben, Ehre und Gut wollten fie des⸗ 
wegen an ihre liebe Obrigkeit fehen. Man beichiev fie auf dem 
Rathhaus zu warten, indem man ohnedieß ‚den äußern Rath, und. 
Gemeinde Ausfhuß erwarte: Bald eröffnete man den Genoſſen en der 
Zünfte dann, ihren Berlangen folle willfahret werden. - 

Sogleich wurden; aus. den beyven Räthen und dem Gemeinde: 

Ausſchuß Abgeordnete in die Judengaſſe geſandt und öffentlich den 
Juden verkündiget, man könne ihem Leib und Gut nicht länger vor 
dem ‚gemeinen Manne Sicherung gewähren; fie ſollten ohne Verwei- 
len zwiichen heute und nächiten Freitag ausziehen und mit Ausnahe 
me der Pfänder, die ihnen verfeßt wären, all ihr Hab und Gut 
mit fich nehmen, was fie nicht mitnehmen könnten, möchten: fie. in 
ein dazu angewiejenes Haus hinterlegen oder jemanden jedoch ni 
gegen. Gelddarlehen aufzuheben geben. 
Bewaffnete Bürger hatten die Rathsabgeordneten in die Ju⸗ 
dengaſſe begleitet... Schultheiß Schmaller, die Rathsherren Ammon 
und Hirsdorfer, mehrere vom äußern Rath und dabey auch der Raths⸗ 
here und Kunjtmafer Altdorfer waren bey der Deputation. Der 
Hauptmann und Kammerer. Schwebel begaben fi auch dahin, ftells 
ten Büchfen vor die Thore der Judenſchaft und ließen von diefem 
Augenblick ‚an..niemanden mehr hinein oder hinaus, 

Ein furchtbares Geheul ertünte unter den Juden. Man unter: 
handelte. mandherley und verſprach Schug und Sicherheit für ihre 
Perſonen und ihr Eigenthum. 

Zur Deckung der Schuld, die die Pfalzneuburgiſche junge Herr⸗ 
ſchaft an ſie hatte, wurden alle Pfänder, welche man bey ihnen fand, 
in Beſchlag genommen und ſie mußten eine Verſchreibung auf das 
Rathhaus geben. Die Synagoge wurde in zwey Stunden zu räus 
. men verlangt, weil fie niedergerifjen werden follte. Die. Yochmeifter 
und Xelteften eilten nun unter den größten Verwünſchungen ihre 
Geſetzrollen, ihre ‚heiligen Gefäße und andere Heiligthümer, worunter 
auch ein großes Stück einer fteinernen- Tafel, das fie für einen Theil 


der Geſetztafeln gehalten, die Gott der Herr felbft mit den Fingern 


geichrieben und Mofes übergeben, der fie fpäter im Zorn zerbrocdhen ! 


— 
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und ihre päbftfiche and kaiſerliche Freyheitsbriefe und andere‘ Urkun⸗ 


den und Schriften zu retten und trugen ſie unter Trauergeſang aus 
dem Tempel in Rabbi Samuels Wohnung, zerftörten “dann ſelbſt, 
fo viel in Eile möglich war, die innere Einrichtung des Hauſes und 
verunfläteten es, damit man ihr Heiligthum nicht berühren ſolle. 

Aber im nämlichen Augenblick erſtiegen ſchon Mauerer und 
Steinmetzen den auf Säulen ruhenden Tempel, aus dem graueſten 
Alterthume, deſſen Mauermörtel aller Gewalt widerſtand. 

Man ſtürmte aber förmlich das Gebäude und verfuhr fo unge: 
ſtüm, daß im Augenblick, wo man Hand angelegt hatte, es auf or⸗ 
dentfiche Weile niederzulegen, ein Theil des Gewölbes einftürzte und 
den Steinmetzmeiſter Kern unter großen Steinſtücken begrub. Er 
wurde für todt weggetragen, doch erholte er ſich und war ſchon des 
andern Tages wieder bey den Arbeitern. Man hielt dieß für ein 
Wunderzeichen der- Mutter der Gnaden, welcher zu Ehren, fchon der 


Rath an Ort und Stelle ein Bethaus zu errichten beſchloſſen hatte 


Als auf dieſe Weiſe die Austreibung der Juden ins Werk ge⸗ 


ſtellet war, ließ der Magiſtrat es ſich vor allem angelegen ſeyn, den 


— 


Kurfürſten und einige Fürſten und auch dem Regiment zu Insbruck 


von dieſem aus Beſorgniß eines Aufſtandes und ſelbſt für die Ret— 


fung der Juden nothgedrungenen Akt der Selbſthilfe wie fie es 
nannte, Anzeige zu machen und diefen Schritt auch vor dem Biſchof 


und andern Angefeheuen hier unter jener Vorausſetzung beſtmöglichſt 


und als erlaubt zu rechtfertigen. Sie betheuerten dabey, daß dieß 
weder dem Kaiſer noch dem Haus Oeſterreich, noch ſonſt jemanden 


zum Trotz oder Nachtheil geſchehen ſeye. 


Eine Commiſſion von 5 Rathsherren ward beauftragt, nun in 


Judenhäuſern Hausunterſuchung zu pflegen und vorgefundene Pfänder 
zu inventariſiren, worüber die Verzeichniſſe von Johaun Portner 
im hieſigen Archive vorhanden. Es wurde ihnen dann bebeutet fih 
wegzugeben und Gchiffe bereit gehalten, wo befonders Kranke und 
re ae transportiret werden fonnten. Der Jammer war © ents 


—— ? ” 


2 Gemeiner iv. Fe 357° 7 und Christophori Ostrofranei, alias: Hofmanni, 
Monachi ac Presbyteri Sti. Emmerami de Ratisbona metropoli Bo- 
joariae et subita ibidem Judaeorum proseriptione enarratio. Micpt- 
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hetzlich und es ſollen beſonders ein paar Kindbetterinnen die Abfahrt 
nicht überlebt haben. Auf flehentliches Bitten wurde ihr Aufenthalt 
noch um 3.Tage verlängert, binnen welcher, Zeit fie fih von den 
Fürſten ficheres Geleit verfchaffen wollten. Das Gefühl der Menfch- 
Yichkeit hätte bey der rauhen Jahrzeit bald die Dberhand gewonnen, 
wenn man nicht auf Entdeckung mehrerer Schandthaten gekommen 
wäre. Wie groß die Anzahl der Juden damals geweien iſt unbes 
. Fannt, doch waren es 30 Häufer, die aus vielen Stockwerken beftan: 
den, weiche fie bewohnt hatten, ein altes Gedicht gibt fie über 400 
und Oftrofrancus auf 500, das Maufoleum aber gar fo ftarf 
an, als damals Chriften hier waren. Man fand bey der Befchreis 
bung der Pfänder, daß fih SO Studenten, die die hiefige jüdiſche 
hohe Schule bejucht Hatten und. einige vermöglihe Judenfamilien 
fur; ehe die Verbannung über fie ausgebrochen, mit. Hab und Gut 
entfernt hatten. Man beargwohnte den Schultheiß Schmaller, daß 
er ihnen früher davon Kunde gegeben und jetzt ging die Verfolgung 
dieſes bisher ſo in Ehren geſtandenen Geichäftmannes los und man 
beichulpigte ihn übrigens der DBeftechlichkfeit in feinem Amte. Wirk- 
lich machte er ſich eines Diebitahls feiner Neifebegleiter. auf ver 
porjährigen Reife nach Augsburg verdächtig und wurde von feinem 
eigenen Gerichtsichreiber ver Beſtechung halber angegen, hierauf eins 
gezogen und. gütlich und peinlich -befragt, wo er dann jenen Diebs 
ftahl, die Beftehungen und den Verrath der Juden bekannte und 
bis durch feine Frau, die den Grund feiner Verhaftung nicht Fannte, 
feinem Sohn bey Hr. v. Nofenberg im Crummau davon Radhricht 
gegeben und von Rofenberg und mehreren Evdelleuten fih für ihn 
unter Androhung ſchwerer Rache verwendet worden, zum Viertheilen 
verurtheilt, auf Bitten des Bifchofs Adminiftrators, des Abts von 
Emmeram und mehrerer feiner Bekannten aber am 4. April mit“ 
dem Gchwerdte hingerichtet ". Ä 


$._ 470. 


In dem wunderbaren Borfall mit dem Steinmehmeifter glaubte 
man ein Zeichen wahrzunehmen, daß ie Mutter Gottes, welcher 
wie gefagt, auf der Stelle der Synagoge eine Capelle zu errichten 
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beſchloſſen war, unverweilt ihren Sitz daſelbſt einnehmen wolle und 
nachdem nun der Judentempel abgebrochen war, eilte alles herbey 
um den Schutt wegzuſchaffen und den neuen Bau zu befördern. 
Selbſt der Biſchof Adminiſtrator mit geſammter Geiſtlichkeit und 
feinen Hof legten am 11. März dabey Hand an und jedes Hands 
werk deögleichen. Es arbeiteten täglich über 3 bis 4000 Menichen 
und 4 bis 500 Wagen. Niemand ſchloß fi) davon aus und es 
war dieſe Beihilfe fo zur Mode geworden, daß man Feinen Tag 
vergehen laſſen durfte ohne felbft oder durch einen beftellten dabey ges 
fcharwerkt zu haben. Die Erbitterung des Volkes gegen die Juden 
ſprach fich dabey auf das fchrecklichfte aus und man brannte vor Begierde 
Marien an der Stätte im höchiten. Glanze thronen zu fehen und zu 
verehren, wo fie ein Jahrtauſend verjpottet worden. Noch unter den 
Ruinen des Yudentempels errichtete man ihr einen Altar von Mars 
mor und ftellte ven 14. März auf denjelben ein von Holz geſchnitz⸗ 
ed und bemaltes Marienbild mit dem Jeſuskind, welches Apoftel 
: Lucas follte geichniget und gemalet haben?. Zwey Tage lang ars 
beiteten auch die Ordensgeiftfihen an Reinigung des Platzes. Am 
4. Tage Morgens kamen 300 der vorzüglichften Frauen und Jungs 
- rauen der Stadt mit ihren Mägden paarweis in einem Zuge von 
einer weißen Fahne angeführet und mit Lampen in der Dand den 
klugen Zungfranen aus dem Evangeliv ähnlih uud arbeiteten mit 
übernatürficher Anftrengung und Kraft. Doch am meiften trug 
das Landvolk zur baldigften Herſtellung des Platzes bey; es war in 
Kirchfpielen getheilt meilenweit zu 100 und taufenden zu dieſem 
Behuf Hierher geftrömt. In einigen Tagen war der Bauplab ‚ges 
reiniget. Am 21. März fing man fchon an, den Altar mit einer 
böfzernen Capelle zu umgeben und wurde am 24. vor derfelben eine 
Säufe mit Mariens Statue von Stein aufgeftellt. Den 25. darauf 
wurde der Altar förmlich eingeweihet und durch den Herrn Weihbifchof 
Peter Kraft das erfte Amt dort Gott zu Lobe gehalten. Neichliche Gas 
ben wurden gebracht und nach Tiſche predigte der Domprediger Dr. 
Walthäufer Huebmeyer auf öffentlichem Plage, und nannte fie die 
Capelle zur fhönen Maria? Die Jungfrauen waren aud) 
zum Thore hinaus zum Judenfreundhof hinter dem Petersktdfterchen 





* Widmannfche Chronil, Mfcpt ad annum 1519. 
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auf der Emmerammer. Breite gezogen, wo das Landvolk fchon mit 
Zerſtörung deſſelben bejchäftiget war. Eine. Mauer umgab ihn. : 
Sogleich bemächtigte fi auch der Frauenzug der Maſchine des 
Mauerbrechers und legte mehrere Stücke Davon niever. Mehr als 
4000 große und herrliche Leichenjteine von vielen Propheten und 
Lehrern, waren feit unfürdenkfichen Zeiten dort aufgeftellet, ſo daß 
jährliche Wallfahrten von fremden Juden deren fich einige auch hier: 
ber begraben ließen, dahin gehalten worden. Einige nach der Bertreis 
bung noch zu Salern und anderer Orten vor der Stadt fich aufgehalten 
babende Juden waren darüber am troftlofeften, zumalen gleich drey 
Kreuze mit dem Bildniß Chrifti und ven beyden Schächern dort 
aufgerichtet worden. — Welche Ausbeute für die Gejchichte hätte ein 
der Sprache kundiger Hiftorifer damals hinfichtlic des Alters. und 
der Zeit, feit welcher Juden hier gewohnet dort finden Fünnen, wenn 
bey diefer Zerſtörung auf die Monumente Nückfiht genommen wor— 
den wäre. Es wurden viefe Steine aber in den Grund der neu zu 
erbauenden Kirche der Maria, und zu Auferbauung verjelben ver: 
wendet, wie man denn noch felbft an dem einen Thurme ver Neuen 
Pfarre gegen den Obitmarft zu Hoch oben noch zwey folche Steine 
mit Inſchriften bemerfet. Sehr zu. winjchen wäre es, auf alle Ju—⸗ 
denfteine fehr zu achten und bejonders ihre Jahreszahlen zu fammeln, 
um dadurch der Zeit ihres Hierſeyns näher auf die Spur zu fommen. 

Während dem man jo eifrig zu Vernichtung des Andenkens be— 
ſchäftiget war, Fam Dr. Zaſius von dem Regiment ‘zu Insbruck 
hier an und erſchien mit umgürteten Meffer im NRathezimmer. 
Sogleich wurde ihm dieß als unſchicklich bemerkt. Er Iegte es ab 
und machte nun feinen Bortrag, daß man mit fernerer Dandlung 
. ftille ftehen möge Man erwiederte ihm, daß die Vertreibung bereits 
geſchehen und jeder Stillſtand bey ver Stimmung des Volkes un: 
mögiich ſeye. Er verlangte nun eine jchriftliche Abfertigung und 
erhielt fie, womit man fi) auf das bereits abgefandte Rechtferti— 
gungsjchreiben bezog, fich überzeugt erklärte, daß feine Abſendung 
nicht erfolgt fegn würde, wenn man es vor feiner Abreife ſchon er- 
halten gehabt Hätte und übrigens wiederhoft erklärte, daß weder fail. - 
Majeftät, noch dem Reiche, noch dem Erzhaus Defterreich dadurch 
habe zu nahe getreten werben wollen, fondern die Nothwendigfeit es 
erfordert hätte und man ſich getröſte, das Regiment werde die Sache 
nicht der armen Stadt in Ungnade vermerken. 


*R 
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Durch Verwendung der verwittweten Frau Herzogin Kunigunde 
in München, hatte der Nath die beyden Herzoge, ihre Söhne und 
auch den König Carl und ſeinen Bruder Ferdinand, ſo wie deſſen 
Verwandte für ſich gewonnen, aber das Regiment: zu Insbruck ſtellte 
beym Reichsvicariat zu Heidelberg Klage gegen die Stadt und verlangte 
vbllige Wiverherftellung und Schadenerjag und erwirkte auch wirkfich 
von dem Neichäverweier Kurfürft Ludwig ein mit 100 Mark Goldes 
verpöntes Mandat, die Juden. wieder einzunehmen und das genom⸗ 


‚mene zu reſtituiren. — Bon dem Magiftrat ‘forderte man nun alles 


was die Juden zu zahlen hatten, namentlich Pfalzgraf Friedrich 
5500 fl. für die jungen Pfalzgrafen von Neuburg, welche Schuld 


auch aus bejonderer Nückficht übernommen worden. Es wurde im 


Reiche befannt gemacht, daß jeder, der bey den Juden Pfänder ge- 
habt habe, fie um die Hauptſchuld binnen beftimmter Zeit ohne Ges 
ſuch oder Wucherzinfen einlöfen könne und folle. 

Das Haus Defterreih hatte einen jährlichen Steuerbetrag der 


Juden wegen zu fordern und fonnte als Gerichtsftelle nicht ſogleich 


von dem Berlangen ihrer Wiedereinfegung abftehen. 


Das Regiment zu Insbruck gab daher der Stadt einen neuen 
Termin dazu. Aber auch die hiefige Geiftlichkeit "Die Doch erfte Urs 


fache der Vertreibung der Juden gewefen, verlangte vom Nath Ent: 


ſchädigung für die 30 Pfund, die von den Juden jährlich an das 


Hochſtift bezahlet worden. Der Nominiftrator machte fogar Anfprüche 
auf das nen errichtete Liebfrauen Kirchlein. 

- Der Wallfahrter zu demfelben kamen fo viele und brachten ſo 
reichliche Opfer, daß man darauf bedacht war, es zu vergrößern und 


der gebenedeyten Mutter einen großen Tempel zu erbauen, auch den 


Platz zu erweitern auf der die Menge knieete, die nicht mehr in die 
kleine Capelle hinein konnte. Es wurde daher beſchloſſen, einige 
nahgelegene Judenhäuſer niederzulegen und ungeheißen that dieß ſelbſt 


das Volk und bewirkte dadurch, daß ſo wie eines niedergeriſſen war, 


die andern von ſelbſt ſich neigten, ſo daß im wenigen Tagen die mei— 
ften Häufer im Judenquartier der Erde ‚gleich gemacht waren. ' 
Die erften Baumeifter Hanns Behaim aus Nürnberg, Hanns 
Gamer von Maulprun, Steinmes von Wien, Hanns Huber von 
Augsburg und Jakob von hier, wurden zu Planen für den neuen 


‚ Tempel aufgefordert, das Volk harrte mit Ungeduld darauf, die 


Geiſtlichkeit ward eiferfüchtig, da alles dahin ſtrömte und bie übris 
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gen Kirchen leer waren. Jeder Seiftiche ftrebte felbft Dort das 
Meßopfer zu halten, die Kirchenpröbfte hatten nicht Hände genug 
die Geſchenke und Opfer anzunehmen und der Nath war froh, daß 
auf diefe Weife die Koften, der Bertreibung der Juden erfet werden 
konnten, aber kaum waren einige Wochen verftrichen, fo ließ der 
Bifhof Antheil an diefen Einnahmen verlangen und wollte felbft 
Käthe dazu beyorpnen, au) werigftens Ein Drittheil davon für ſich 
fordern. 

Dieß befremdete den Rath ſehr, da es ben fonftiger Errichtung 
von Capellen nicht geichehen war; er wich der Antwort aus, und 
fuchte überall Rath. Hauptmann Fuchs begehrte fogar von Dr. 
Suther, der damals ſchon als Lehrer zu Wittenberg fih Ruhm 
erworben ein Outachten darüber. 

Da dieß die erſte Gelegenheit war, mo man von hieraus mit Luther 
eine Verbindung anfnüpfte, fo ift es wichtig zu bemerken, daß Fuchs 
in feinem in der Negensburgifchen Chronik des Hrn. Gemeiners ©- | 
374 in der Rote 721 abgedruckten mit feinem Giegelring, oben die Buche 
ftaben M. L. und im Schilde die weiße Roſe mit dem Kreuz, ver- 
fehenen und won ihm noch mit den Worten: »P. Martinus Lus 
ther, Auguftiner-Mönd in Wittenberg« unterfchriebenen Schreiben 
fih fchon darauf berufen, daß er im vorigen Jahr in Luthers Gas 
„ hen zu Augsburg gegen den Cardinal »mit Vieles ihm zu guten 
gehandelt habe und er daher ihn bitte, ihn zu verſtändigen, ob 
ordinario loci oder jemand andern ein Antheil an folchen Kirchen: 
opfern einer neu errichteten Capelle gebühre, und wie man fein Recht 
dagegen. behaupten fünne.« Luther antwortete am Thomastag 1519 
darauf: »daß er fih den Hauptmann wegen der großen Treu die 
er an ihm zu Augsburg befunden, alles’ Dienftes verpflichtet fühle 
und gerne richtig und Elar antworten wolle. Es ftehe ihm aber 
das Evangelium im Wege, da Cheiftus in all ſolchen Sachen fage, 
wer mit dir hadern und rechten will, daß er dir den Mantel nehme, 
den laß auch den Rock dazu. Das Evangelium gehe über alle geift: 
fihe Rechte und weltliche Gewohnheit. Es ſeye wohl wahr, daß 
der Pabit habe geſetzt, das dritte Theil folh Opfers folle dem Or⸗ 
dinario gehören, ob er aber auch Macht habe, dieß zu fegen, laſſe 
er ihn verantworten. Es fehe ſolches dem Eigennuß gleih. Doch 
wir ſeyen ſchuldig, Gewalt umd Unrecht zu leiden. Drum wäre fein 
Rath und Bitt: daß ſich der Orbinarius und Nath freundlicherweife 
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vertrügen, ohne alles Rechtens ftreng beheif, vielleicht ließe fih ber 
Ominarius abbitten. Wo das nicht, mögen fie es mit Rechten vor 
dem römifchen Stuhl. nit behalten’. Dieß wäre feine gute Mey: 
nung ald Theolog, wie en fih dann aud nur — P. 
Martinus Luther, Auguſtiner zu Wittenberg.« 

Eben fo rieth auch die Stadt Nürnberg zu gütlichen Ber — 

Bey dem Abbrechen der Judenſynagoge fand man unterirdiſche 
Höhlen und Irrgänge. In einem derſelben war ein ſteinerner Tiſch 
mit Blute befleckt. Er wurde dem Volke, als die Tafel gezeigt, 
worauf ſie Chriſtenkinder gemordet batten und überhaupt hielt man 
die ſe verborgenen Höhlen für die grauſen Orte, wo Mord und Raub 
am Chriſtenvolk begangen und vieles gehehlet worden war. Noch 
im nämlichen Jahre hatte ein Jude vor den Gerichten des Grafen 
Niclas von Salm ausgeſagt: er habe ein Chriſtenkind erkauft und 
den Regensburgiſchen Juden übergeben. Die Regiſtraturen aller 
Orten enthalten Prozeſſe über ſolche unmenſchliche Verbrechen. Auch 
Schmelzöfen entdeckte man in welchen gute Münze erſeigert und ges 


gen Verbot. Silber gebrannt. und gejhmolzen worden. Bon jedem 


diefer Keller war in allen übrigen des ganzen Yudenquartiers ein 
unterirdifcher Verbindungsweg, den man noch öfters findet, da auf 
dem jetzigen Neupfarrplaß, dem Hauptort der ehemaligen Juden: 
ftadt ſchon zumeilen ſolche Keller in neuern Zeiten noch einge: 
ben. Späterhin wollte man behaupten, daß dieſe unterirbifchen. 
Gemächer, welche ſich beſonders gegen die Schloſſergaſſe und Gt. 


Caſſianskirche zu vorfanden, Gewölbe von der neuen Pfarrkirche 


geweſen, in welchen die Schätze von der fhönen Maria wären 
aufbewahret worden. Dieß war aber Feineswegs der Fall. Es wa— 
ren dieß bey den Juden gewöhnliche unterirdiſche Verbindungen der. 
Häufer und fogar in dem erſten Geſchoß über. der Erde traf man. 
fie an. 
u ev: 
Der Magiftrat war fehr bemühet die beften Pfane von den bes 


rühıntefien Werfmeiftern in Teutſchland für den Kirchenbau ver 





u — hat dieſe erſte Urkunde von Luther im hieſigen Archiv in ſeiner 
Geſchichte der Kirchenreformation in Regensburg aus den damals verhans 
beiten Driginalz Akten beſchrieben. Regensb. 1792. 8 S. 10 u. 11. voll: 
ſtaͤndig abdrucken laſſen. 


— 
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ſchönen Maria zu erhalten. Er wählte den von Hann Behaift 


in Nürnberg, welcher Meifter ihm überhaupt- als einer der Eundigften 

gerühmt worden ift, und ihm wahrfcheinlich ein Modell und Zeich— 

nung eingefchickt, hat derjelbe den größten Fleiß für die Sache jchon 

im Voraus verfprochen, indem er unterm 7. Juny 1519 an den 
Magiftrat gefchrieben: 

»daß ich mit der Viſirung zu ſchneyden und auch zu reyſſen 

»alß hohen Vleiß thu, als ich mein Lebenlang mit kei— 

»nem Paw, der mir zu Handen zu geſtanden iſt, ge ge 
 »than hab.« 

Er ſchlug den Steinmetz Hanns von Maulbrunn zu Wien, zu 

Führung des Baues vor. 
Es meldete fih aber aud Hans Dieber von Augsburg. Die: 
ſem wurde er übertragen. Der Dommeifter und Bildhauer Hei: 


. denreich hätte beynahe einen Prozeß mit ihm angefangen, indem 


er behauptete, ihm gebühre Die Arbeit und Hieber habe fi einges 
drungen. Er mußte dieß aber gejchehen Kaffe. — Maurermeiſter 


war Meifter Linhart, von Zimmerleuten und übrigen Handwer— 
fern find meiftens nur Gefellen in der Rechnung aufgeführt. Zwey 
Gemälde wurden von Albrecht Altdorfer gemalt, das eine, ein 
Wunderzeichen, welches die ſchöne Marie an einer Unfchuldigen zum’ 
Waſſertod verurtheilten, gethan und ein Pult über das Pofitiv. Am 
Samftag nah Maria Geburt wurde mit dem Bau der Anfang ge 
macht. Man legte goldne und filberne Münzen und Kfeinode in 
den Grundſtein; über Nacht aber wurden diefelben von einen Dieb 
entwendet. Derfelbe wurde jedoch gefangen, und mit Ruthen ausge— 
bauen. Zur feyerlichen Grundfteinlegung wurde dann die ganze Nach“ 
barfchaft eingeladen und e8 waren namentlich die Prälaten von Weir 
chenbach, Walderbah und Frauenzell dazu hierhergefommen. Sie 
geihahb am 9. September. Eine lateinifche Metallichrift wurde in 
den Grundſtein! gefenft welche bejaget, 


D. 7 
. »Quisquis es, noli me tangere, quod cerwis sanctum est, Nam reg- 
„nante Leone Papa X. et Carolo Austr. Archid, Romani Imperii 
„Rege electo, cuius vices Ludovicus Palatinus Rheni elector gessit 
„in Germ. Uluslrissimo Principe Joaune Palatiue Kheni Bavariae 


Oefele I. ©, 232 wo fie in urſchrift folgendermaßen eingedruckt fft: 
1 T. S. 
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5 - Mer du auch fenft, wage nicht mich anzurühren, 
‚denn heilig ift was vor Deinen Augen-if. Uns 
ter Pabſt Lev.X. und der Negierung Königs 
Carls deſſen Stelle: Pfalzgraf Ludwig vertrat, 
in Gegenwart des Adminiftrators Jvannes und 
— einer großen Verſammlung. ehrwürdiger Prieſter 
if durch die Hände des Hrn. Weihbiſchof Peter 
- Kraft Bifhof.uon Dierapolis, an dieſer Gtefle, 
wo ehmals das Hefen des jüdiichen Volks Blas— 
phemie und Wucher in einer Synagoge getrieben; 
Durch Ritter Thomas Fuchs, den Kämmerer Öiz 
"mon Schwebef und Caspar. Aman mit Rath. und 
Gemeine von Regensburg diefer erſte Ötein zu 
Ehren der f[hönen Maria glücklich gelegt worden 
im $ahr 1519 den 9, Gept. 
Auf einem winklicht gehauenen Stein ſtehen dabey folgende 
Namen: 
J. D. 6. Administr. Ratisb. Comer Palat. Dux Bavariae 
P. Krafft Suffraganrus Ratisb. und - n 
B. Huebmaier Pacimonfanus Theol. Aedis ‚Mariae Pul- 
ehrae Primus Sacelienus. Elect. S. 8. 8. 
Der Biſchof Adminiſtrator war aber dabey nicht perſönlich zus 
gegen, fondern nod in Wien. Es iſt unglaublich, welcher Zudrang 
von Menſchen aus der Nähe und Ferne nun hierherftrömte, welche 
Opfer. fie brachten und weiche Wunder fie gefehen zu haben, erklärten, 
Die Kirhenpröbfte Hatten vollauf zu thun, die Kirchfahrter.auf 
zunehmen. . Der Domprediger Huebmaier gab auf Veranlaſſung des 
Magiftrats ein Derzeichnig aller bis zum 16, September fich ereig« 
net--habenden Wunderzeichen heraus. Doc fehlte es nicht an Ueber: 
treibungen und felbft an Betrügereyen I Die wenn fie erwieſen wur⸗ 


—* 


„Dueci Ratisbonens Administratore, ae venerando saserdotum' coetu 
„praesente, per manus Reverendi Patris Domini Domini Petri Hie, 
„rapolensis Episcopi ‚hoc in loco, quo antehac blasphema, usuraria 
„ac. crucnta Judaeae fecis Synagoga erat, Thomas Fuchs Eques 
„auratus, Simon Schwebel Camerarius, Caspar Amman, S. P. R- 
„Ratisbonensis primum hunc lapidem pro aede Mariae Pulchr. feli- 
»eiter poni curaverunt, anno MDXVIIIL. men. Sept. « 

* Gtmeiner IV. &. 377. x 
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den hart * worden. Die Kirchenpröbſte —— ſich des⸗ 
wegen genau und es wurden durch den Magiſtrat ſelbſt auswärts 
Unterſuchungen veranlaßt, namentlich in Nürnberg und Mosburg, 
von woher Leute geſchehene Hilfe von Blindheit und Errettung 
aus dem Eife angaben, was fi) aber nicht beftätigte. 

Auch. die Erzfnappen von Amberg kamen jämmtlich hierher 
und opferten ein Geyl. Ueber die vielen Opfer zerfiel der Magiftrat 
immermehr mit dem Bifchof, welcher daran Antheil haben wollte, 
welches der Nath nicht geichehen laſſen zu können, erflärte, zumalen 
die Juden für ihr verlornes Gemeindehaus (palatium), ihre Syna⸗ 
goge, den Friedhof, und andere Verluſte einen Schadenerfa von 1’, 
Zonnen Goldes berechnet hatten. 

Als die Vertreibung der Juden ſich jahrte, ſtellte der Magiſtrat 
am St. Peter Abend ein Amt in der neuen — »für jeden der 
Andacht habe« an. 


6. 472. 


Roͤmiſche In Frankfurt hatte man nun König Carl von Spanien zum 


römiſchen König gewählet. Der Rathsherr Hirftorfer berichtete 
diefe frohe Botfchaft von Augsburg und welche Fenerlichfeiten des— 
wegen dort gehalten worden, indem er hinzuſetzte: »Thut desgleichen !« 
Es ward dann hier in Negensburg in der Kirche zu U. l. Frauen 
ein Amt gehalten und gepredigt, in der Juden Häufer fteinerne Büch— 


ſen abgeſchoſſen, eine Stunde lang mit den Glocken geläutet auf 


dem Neupfarr- Pla ein Freudenfeuer angezündet und von dem Au—⸗ 
Huftinerthurm herab Mufif gemacht. Künig Carl wurde noch bie 
im März E. J. in Spanien zurückgehalten und das Reichsverweier: 
amt dauerte daher fort. Daffelbe erließ auf Andringen des Regie 
ments zu Insbruck in der Judenſache Prozeffe gegen Regensburg. 


Der Magiftrat fuchte die Verwendungen des Pfalzgrafen Friedrich 


und anderer beym König, damit er die Juden nicht wieder aufneh: 
men dürfte. Die Geiftfichkeit und das Volk war vollends gegen fie 
entbrannt. Dagegen wendeten die Juden auch alles Mögliche an, 
um ihr Bürgerrecht allhier zu behaupten und wollten felbft Nache 
üben, indem fie ſich zu den böhmiſchen Herren ſchlugen, auch vor 
ihren Abgang Feuer in das Auguftinerffofter gelegt haben follen. 
Die neue Capelle ward ſchon im erften Jahre mit reihen Wor 
henmeßftiftungen bedacht. ine mohlthätige Fran Barbara 
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——— zeichnete ſich vorzüglich Sa aus. Sie hat auch 
zum Bau der Stadt und in gemeiner Stadt Spitalam Hof 
anjehnliche Gefchenke gegeben. Die. Stadtcalfe erlaubte in dieſem 
Jahr auf Beine andern Bauten als die Neue Pfarr zu denken und 
hatte dennoch durch einen großen Sturm, welcher bier die Zinuen 
vom Kirchthurm von Weih: Peter abriß und die Linden verwüſtete 
große Ausgaben. — Man ließ nichts außer Augen und nahm ſich 
beſonders der Findelfinder immer mehr an. Auch zw zwey große 
Schießen, wovon das eine dem Biſchof von Freyſing von der Schii- 


Bengefellichaft gegeben morden, gab der Magiftrat jedesmal eine Elle 


rofenfarbnen Sammet und 2 Pfo. Pfennige wurden 6 Büchlen- und 
Armbruftfchügen. gegeben, damit ſolche einen großen in 
Amberg beywohnen Eonnten. 


$. 473. 


Das Jahr 1520 war reich an Kirchenfeverlichkeiten. Man 
feyerte den Jahrstag der Erbauung der neuen Capelle. — »Wer 
Andacht Hat,“ hieß es, in, der Einladung dazu, »komme und 
bete für glückfelige Regierung der Stadt.« Die »fchein- 
baren« großen Wunderzeichen die in der Capelle und an denen, wel- 
che fih der ſchönen Maria verlobt hatten, geichehen, zogen eine Menge 
Volks hierher. Ganze Kirchipiele wallfahrteten mit Gefang von weis 


‚ter Ferne nach Regensburg und wo fie durchzogen, verließen viele . 


ihr Haus und ihre Arbeit und fchloffen fi) wie fie waren, oft im 
Nachtgewande, oder mit der Genfe, mit dem Melkfaß, kurz mit was 
fie gerade befchäftigt waren, in der Hand, ihnen an. Manche er: 
fehienen. wie bezaubert. Mehr als 50,000 follen hier angefommen 
feyn ’. Der Magiftrat hatte in den Sahren 1519, 1520, 1521 
und 1522 eigene Wallfahrtszeichen prägen laſſen, die er den froms 
men Pilgdnden die das Onadenbild anfichtig wurden gegeben. Go 
viele derjelben auch ausgetheilet worden, indem im Sahre 1520 
alleine 27,000 davon gebraucht worden, ſo find fie doch jet von 


der größten Seltenheit und es hat der hiefige hiftorifche Werein als. 


feine durch fein thätiges Mitglied Herrn Benefiziat Krempel zu 
Geifelhöring ein Driginal davon von Meffing erhalten. ee Stem⸗ 


8 Witmanne Chronik unter ver Rubrik: aiclehren 1520 und 1521, und 
Gemeiner IV. ©, 383. 
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pel ſoll fich indeffen noch hier, in Privathänden befinden, Die Gold: 

‘arbeiter Planck von hier und Adrian Littich von Landshut vers - 
fertigten fte in jeder Medallart, Silber und vergoldet, oder blos 
filbern, in Meffing und auch in Bley ꝛc., und höchſt wahrfcheinkich 
hat Albreht Alt dorfer die Zeichnung dazu geliefert. Sie ftellen 
und das treue Bild der ſchönen Maria, wie es in der Kirche war 
mit der Umfchrift: »Tota pulchra es, amica mea.« der Jahr: 
zahl 1519 den Wappen der Reichsſtadt Megensburg, in 2 Schilden 
als den Reichsadler und den Schlüffeln und der Unterfhrift: Re: 
gensburg, zum Beweiſe dar, daß die Erbauung der Capelle, dem 
Gelübde des Magiftrats gemäß auf die Stelle der zerftürten, Juden⸗ 
Synagoge, der Himmelskünigin fogleid) eine Capelle zu errichten, 
von der Bürgerfchaft geichehen. Es Eonnten diejer Zeichen anfangs 
nicht genug gefertigt werden und man hatte Beyſpiele, daß Leute 
darüber in Verzweiflung geriethen, die Feines mehr befommen fonn= 
ten. Es werben die Rechnungen noch aufbewahret, welche mit den 
Goldſchmieden über diefe Zeichen, die eine wirkliche Einnahme zum 
Kirchenbau verfchafften, geführet „worden. Ich führe aus denfelben 
an: daß ed dreyerley folche Zeichen gegeben, große, mittlere umd 
Feiner. Den Golvarbeitern, von welchen bey jedem Feſttag neue 
find abgenommen worden, wurden für die vergoldeten Zeichen bezahlt; 
für ein großes 6 Er,, für ein mittleres 5 fr. und für ein Fleines 
3. fr. Am Sonntag nach Laurenzi 1521 wurden dem Meifter Leon— 
hart zu Landshut 3156 Kleine vergofdete und 727 Eleine filberne, 
dann 423 mittlere filberne, 199 vergofvete und 257 große vergolvete 
Zeichen abgenommen. Dafür wurden ihm 127 fl. 1 Schill. 23 Pf. 
bezahlt". 

Das Kirchlein war wie aefagt von Holz und zu. klein ald daß 
jedermann hinzufommen Fonnte, da e8 faum 500 Menichen faßte, 
dennoch hatte es einen Eleinen Vorſprung und einen Zhurm mit 
Glocke woraus eine Fahne mit dem Marienbild und dem Gtadts 
wappen heraushing. Im Innern war ſie ſehr ſchön mit Gemälden 
und geſchnittenen Kunſtwerken gezieret. 

Der kunſtreiche Jorg Magck oder Mock hatte das Bildniß 
der ſchönen Maria gemalt, welches auf dem Opferſtock aufgeftelfet 


* Akten über die Gapelle zur fhönen Maria, 


* 


r 
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worden. Er erhielt dafür 2 fl. 6 Schill. Die Fahne von Stadt: 
zendel auf dem Thurm wo Maria mitten zwifchen. ven kreuzweis ge⸗ 
legten Stadtſchlüſſeln ſteht, iſt von unſern berühmten. Altdorfer für: 
r Pd. 3 Schill. 6 Pfennig gefertiget worden. Ein ſchönes Eruci⸗ 
fir und Auferſtehung war von dem verſtorbenen Bildhauer Loy. 
Die Statue Sebaſtians und der heil. Leonhard waren vom Bild⸗ 
fehniger Hanns zu” Landehutz ein Herrgott auf einem Palmeſel 
md eine Auferftehung mit. Engeln waren von Nürnberg gekauft 
worden und in einen zierlichen Gärglein waren die Gebeine der vom. 
ven Juden ermordeten unfepulpigen Kindleins unter Glas anf ei einem 
Altar geſtellt. 

Hinſichtlich der vielen Opfer die gegeben worden, heißt es imder 
Regensburgifchen Chronik ?, »Jedermann wollte fein Opfer felbit auf 
den Altar legen. Silber und Gold, Geſchmuck, Hemden, Schleyer, 
Schauben, Wappenröcke, Wachs und wächſerne Votive, alles nad) 
Hunderten und taufenden, die Wäſche zum Theil ſchmutzig und un 
rein, wie fie fih die Weiber in der Entzückung vom Leibe geriffen, 
wurde in: große meffingene Schaalen, die auf dem Altar aufgeſtellt 
waren, gelegt, von einem Kirchenprobſt oder Gacriftan in Empfang 
genommen und aufgejchrieben. Ettlinger,’ ein Hofmarksherr von 
Saulburg zog feinen Harniſch aus und hing ihn in der Capelle auf 
und Domherr Sparnecer hatte ein fchönes Gemälde dahin ges 
ſchenkt. Ewiggelver, Pferde, Dchfen, Schafe, Ziegen ıc. wurden das 
bin geichenft, man mußte ein eigenes Haus am Ausgang des Krams 
winfels, das jehige Steiger ſche zur Aufbewahrung jo vieler Ges 
genftände miethen, Das fpäter die Wohnung des Predigers geworden. 
Die vorzüglichften Opfer wurden eine Zeitlang in der Capelle zur 
Schau ausgeftellet, bis fie von Zeit zu Zeit in einem Freymarkt verfteigert 
werden Fonnten. Die Votive und Opfer von Wachs und die vielem 
theils mit Gold, theils ſchwarz ausgenähten Schleyer wurden auf 
der Haide oder in dennoch vorhandenen Läden der Küfters Wohnung, 
der einzigen Judenbehauſung die ftehen geblieben war, an das Lands 
volf das zum opfern häufig hierher kam wieder verfauft.« | 

Zaufende ftarrten am Kitchfahrtstage nur von Ferne nach dein 
Gnadenbilde in dem offenen Kirchlein und entzückt verließ es die 


—d—— - 





> Gemeiner IV, S. 383 bis 385. 
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Menge, da ihr Geift fih ganz nach innen gefehret und jeder Blick 
dahin ihrer Andacht, Weihe und. Troft gewährte. Sie konnten bey 
ihrer. Deimfehr nicht genug von den Wohlthaten erzählen die ihnen 
dadurch geworden. Einige die nicht Hilfe fanden und. verzagend- mit 
Zittern und Geſchrey zu Boden fielen, wurden weggebracht und von 
geiftficher und weltficher Obrigkeit getröftet, verjorgt und unterjucht: 
Es iſt dieſe Szene in gleichzeitigen Holzfchnitten und fpäteren Kus 
pferftihen fehr anfchaulidy vargeitellt. Es hatte ſich in diefem Jahre 
die Peft in Teutſchland gezeigt und man war bange, daß bey einem 
folhen Gewühle von Menfchen, fie nicht - auch. hier, wo fich fchen 
Spuren davon gemeldet, große Verwüftungen anrichten würde. Die 
Widmannſche Chronik zählt über 1500 Prozeffionen, wovon manche 
300, 400, auch taufend Menſchen enthielt, die in diefem Jahr von 
Georgi bis Martini oft 20 Meilen weit ber, hier ein= und ausge 
zogen. 
Die Peſt, die Spaltungen der Geiftlichkeit unter fi und mit 
dem Magiftrat über die Einkünfte, diefer Capelle, da beynahe alle 
andern Kirchen leer ftanven, aufgeregtes Miftrauen über Berwendung 
der Opfer, eine überhand genommene größere Denffrepheit über 
Kirchenglauben und Kirchenceremonien, da ein Baarfüßermönd ſich 
von der Ganzel fehr freymüthig darüber vernehmen ließ, daß man 
andere Altäre verlafle und die Freyfinnigfeit des Hauptmanns, Nit 
ter Fuchs von Schneeberg der. dem damaligen geiftlichen. Weſen im⸗ 
mermehr abhold wurde, hatten großen Einfluß jelbit zu einer Gin- 
nesänderung, welche bald hier offenbar werden jolltee Nur aus dem 
Erlös von geopferten Gegenftänden fire die Capelle, berechnet ſich das 
Sahr 1520 über 2000 fl. ohne der Baarfchaft, Pie in die Opfer- 
ftöcte floß. Der Bifchof fuchte nun eifrigft zum Genuß der Mit: 
Einnahme diefer großen Spenden zu gelangen. Den Rath beichäf- 
tigten eingeholte Rechtsgutachten im feiner feften Weigerung, Diefe 
erklärten den Herren des Raths gehörten als Gründern und Stiftern 
. ber Capelle die vollen Patronatrechte und dem Biſchof nichts als 
die, geiftlichen Didcefanrechte. Es hatte fih der Rath auch gleich 
anfangs Ablafbriefe verfchafft und um ein päbftliches Indult zur 
freyen Dispofition in der neuen Kapelle nachgefucht. Ein gewiffer 
von Linfinger, fein Gefchäftsträger, war fchon dahin gelangt, 
daß der Pabſt ein Indult fignirt hatte, daß dem Nath Regensburgs 
im Baue der lieben Frauen- Kirche, fein Hinderniß gefchehen jolle 
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und unbenommen- bleibe, die göttlichen Aemter darin halten und be 
ftellen zu laſſen, die Gefälle und Opfer der Gapelle einzunehmen zum 
Ban und zur Erhaltung der Kirche zu verwenden und zu dem Ende 
eigene Kirchenverwalter aufzuftellen, Als aber der bifchöfliche Ges 
fhäftmann Wirt dieß erfuhr, bewirkte er, daß die Ausfertigung 
dieſer Bulle Monate lang verzogen worden. Das Domcapitel bes 
wegte nun alles, für ‘das Hochftift, ſandte jelbft eine Deputation 
auf das Nathhaus und fchickte noch befonders den Domprediger 
Huebmaier Nüber den Rath, ver gerne, ven Grund geltend machen 
wollte, daß man fchon vor gänzlicher Niederlegung der hölzernen 
Gapelle, im Dom für Auferbauung der neuen Gapelle gefammelt 
habe. Nichts und felbft. Drohworte vermochten den Magiftrat nicht, 
von feiner Rechtsbehauptung abzuftehen. Man begehrte das Berlan- 
gen fchriftlich und antwortete dann darauf nad) wiederholter Einzies 
hung der Meynung von Nechtsgelehrten folgendermaßen auf gleihe 
Weiſe: »Wir find nicht ſchuldig von den Oblationen und Dpnatios 
nen die der Himmelskönigin gefchehen, Rechnung zu thun. Wer 
das Putronatrecht hat, hat die Berwaltung und Fürfehung, Schuß 
und. Schirm der Kirhe. Dem Ordinarius fteht nichts davon zu. 
Was der Bifchof in geiftlihen Dingen als Meßleſen, VBeiperhalten, 
thun oder anordnen wolle werde man fich gerne gefallen laſſen, aber 
über Oblation ‚gebühre ihm Feine Ordination oder Dispofition, 
Wegen befteltten Meffen, die nicht der fehönen Maria gemeint, wers 
de man mit dem Pfarrer ſich verftändigen und e8 zieme dem Mas 
giftrat nicht, mit den zu Ehren ver Maria angefangenen Bau ftill 
zu ftehen ci, fie hätten dieß gegen Gott und die wertbe 
Mutter zu verantworten.« 

Da die Domherren ſich hierauf eine — erlaubten, ſo 
appellirte der Rath nach Rom. Die biſchöflichen aber wandten ſich 
eiligſt an das königliche Commiſſariat zu Augsburg um eine frühere 
Entſchließung zu bewirken. Der Hauptmann und Rath verantwor⸗ 
ten ſich in einer kräftigen Gegenſchrift auf die angebrachte Klage zu 
Augsburg. 

In der aktenmäßigen Geſchichtserzählung, die die bifchöflichen 
Räthe übergaben, führen fie an, daß der Rath überhaupt fid) die 
geiftliche Anordnung in der Capelle angemaßt, die Zeit des Meßle⸗ 
fens und Gingens beftimmt und geweihte und ungemweihte, teutiche 
und böhmiſche Priefter dort zum Meßleſen zugelafien hätte Es 
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wird darin aud) eines fteinernen Marienbilds vor der Capelle gedacht, 
welches auf einer Säule der. Dommeifter. Erhard Heydenreich folle 
gemacht habenz dieß müſſe, fagt Hr. Gemeiner, von ihm auf eigene 
Koften geſchehen feyn, denn es ftehe in der Baurechnung und in den 
Akten nichts davon. Doc ift in den Abbildungen eine Säule wor- 
auf eine Mutter Gottes mit dem Jeſuskind ftehet abgebildet und 
der Verlauf der Gefchichte beweifet auch, daß ein foldhes, da, wo 
‚jest der Brunnen auf dem Plate fteht, geftanden habe, vielleicht 
hat dieß der Biſchof für fich errichten laſſen. 

Eine in alten und neuen Abdrücken nod) vorhandene Befchrei- 

bung betitelt: 

»eEine andechtige Anfprach wie die new Capell zu der ſchönen 
»Maria der Hymel Königin und Mutter Gottes des Alt- 
»mächtigen in Regensburg erftlich auffommen ift, nach Chriſti 
»Geburth 1519. Jar. Fol.« 

worauf die Maria zweymal, das einemal wie fie in der‘ Kirche im 
Gemälde, und das andere wie fie auf der Säule dargeftellet war 
und worauf in Verſen und Profa Gebethe gedruckt find, enthält auf 
der Geite eine fo überfchriebene: »gründliche Nachricht von der ſchönen 
Maria in Negensburg« , nach welcher das Bildniß auf dem Altar 
geftanden, folgenden Urſprung gehabt hätte, 

In .einer Capelle im Grauwinkel an der Kramgaſſe, feye dieſes 
heilige Bildniß vom Apoftel Lucas gefchnigt, der, wie die Gage 
fagt, hier gepredigt hätte, ſammt vielen andern, den neuen Chriften 
zu-Teoft über 1000 und mehr Jahre unter dem Namen der apofto- 
liſchen Deiligkeit aufbemahret gewejen. Da nun eine Zeitlang dies 
felbe nicht mehr bejuchet und von den Juden ſehr geichmähet worden 
fo wäre es da man die Synagoge niedergeriffen und zu Ehren Mas 
via eine Kirche gebauet worden, in diefelbe gefeget worden. 

Es finden fi alfo Nachrichten von 3 Marien Abbildungen vor 

1) ein Gemälde von Jorg Magf auf dem Opferſtock in ver das 
nen Gapelle, 

2) ein Gemälde, angeblich von Apoftel Lucas auf dem Altar in 
der Kirche und 

3). eine fteinerne Statue vor der Kirche vom Dommeifter —— 
Die Regensburgiſchen Abgeordneten in Augsburg begegneten 

gründlich den Anſchuldigungen die das Domcapitel dem Magiſtrat 

wegen Störung der geiſtlichen Ordnung in, der Kirche gemacht hat. 
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Das königl. Commiſſariat, um wahrſcheinlich einer päbftlichen 
Entſcheidung zuvorzukommen, beeilte fih ſchon am 5. Tage nad) der 
Eingabe den Beſcheid zu erlaſſen. Ä 

1) Kammerer und Rath follen dem Adminiſtrator und dem 
Hauptmann Fuchs Rechnung von allem ablegen, was ſeit dem Er⸗ 
ſcheinen der Wallfahrten in den Opferftock der fchönen Maria ge 
falten. 2) Es foll ein neuer Opferftock errichtet werben, zu den . 
alle drey die Schlüffel. haben und feiner ohne den andern hinein 
kommen fanı. Die von diefen dreyen dazu Verordneten follen das 
Geld einnehinen und hineinlegen und nachmals zur Ehre, Zier und 
Nothdurft des Gottespienftes ausgeben, auch im Nothfall zum Bay 
davon vorjchießen. 3) Sie follen ſich mit dem Pfarrer meden des 
Dpferd vertragen und wenn wegen des Gebäudes Streit entftehe, 
fol der Erzbijchof von Salzburg und der Neichshauptmann entfcheis 
den. Jedem ſollen übrigens feine Öerechtiame vorbehalten bleiben. 
Vorzüglich auf diefe Claufel hin erklärten die Regensburgifchen Abs - 
geordneten fich zur. Annahme dieſes Zwijchenfpruches bereit. Die 
biichöflihen waren aber nicht damit zufrieden, weil darin eines Ans 
theil nicht gedacht war, den der Bijchof an den Gefällen haben follte, 
Hier fand man aber für gerathen mit Erfüllung des Abfchiedes zu 
zögern und betrieb in Nom die Ausfertigung der Bulle, Gie wurde 
dem von Linfingen verheifen, und nad) Vorſchlag des Nathe, der 
Abt von Emmeram, der Domdehant Fuchs von Bamberg fo wie 
der Dechant der alten Capelle zu Erecutoren ernannt. Der Rath 
hatte indefien auf feine Weife die Abſicht den biſchöflichen eine 
Dberauffiht in der Capelle einzuräumen, fondern wünſchte vielmehr 
eine fürmliche Executionsbulle und freye Dispofition wegen Beftellung 
der. Mefle und. Predigten und Unterfughung der Wundetzſcher in 
derſelben. 

Es wandten ſich daher die biſchöflichen aufs neue nach Augs⸗ 
burg. Eine Commiſſion des königl. Regiments kam hierauf mit. 
Credenzſchreiben Hierher und verlangte die Vollziehung des Abſchiedes. 
Der alte Opferſtock follte -weggebracht und im Gewölb verwahret 
werben. Der bevoflmächtigte königl. Nath Helfrih von Meckau, 
jollte zu dem neuen, jedem Theil einen Schlüffel geben und die Kir 
henpröbfte in Pflicht nehmen. Allein der Rath fette das k. Com: 
miſſariat von der jchon erlangten nur noch nicht ausgefertigten päbft- 
lihen Gnade in Kenntnig und bat, ihn dabey zu hüten 
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| . 474, 
Kaifereg Nun wurde die Aufmerkfamkeit plötzlich auf die Kaiferfrönung 
kroͤnung gelenket. König Carl hatte fih in Spanien nad) Teutſchland ein⸗ 
gefchiffet. Man hielt hier Prozeffion mit den 3 Sargen um Gnade 

Glück und Sieg dem König zu erflehen. 

Zur Krönung nach Aachen zog der Biſchof Johann mit 40 
wohlgerüſteten ſchwarzen Pferden; der Biſchof führte dort einen Kü— 
riß, einen ſchwarz ſammetenen, der Hofmeiſter atlaßene Parſchen, 
Spieß, Hauben, Armzeug und Kniebückel, alles war wohl gepußt ”. 
Auch der Reichshauptmann Fuchs war bey der Krönung und, jchrieb: 
Fein Menih hätte ſolche Pracht gefehen, wie dort herrihe. — Kaum 
war der König in den Niederlanden angekommen, fo beeiferten fich 
die bifchöflichen, das Commiffariat zu Augsburg und das Negiment 
zu Insbruck, fo wie der Biſchof von Salzburg, ihn gegen ven Rath 
zu Negensbnrg aufzubringen. Der Nath fandte Dr. Hirnkover 
einen eifernen Rechtsmann nah Cölln; dieß war aber, wie Fuchs 
fchrieb, nicht der Mann, um am Hofe etwas auszurichten, wo die 
Unterhandlungen nur mit Koftfpieligkeit glücklich geführt werden 
konnten. Man rief ihn zurück; doch blieb die Hoffnung, daß der 
Kaifer vie, päbftlihe Bulle nicht umftoßen werde. Zafius, der 

erſte Faiferliche Rath hatte ja gegen Hirnkovern. fih geäußert: der 
Kaifer könne die Bulle nicht beftätigen, da der Pabft über ihm feye, 

. Die Geiftlichkeit wandte indeffen alles an, daß der Kaifer das päbft: 

liche Indult auf irgend eine Weife verungüftigee Wirklich kam 
ein reichsoberhauptliches Refeript vom 9. Nov. aus Cölln an, wo« 

durch der Rath ermahnet wurde, nicht Yänger auf feinem Vorhaben 
zu beftehen, fondern dem Abſchied von Augsburg Folge zu leiften. 
Je mehr die Geiftlichkeit hierüber frohlockte, defto weniger wich nun 
der Juriſt Hirnkover von feiner Behauptung: ein Reſcript feye noch 
fein Mandat und der Math befinde fi im Beſitz. Derfelbe werde 
auf dem ausgefchriebenen Meichtage die Sache durch einen eigenen 
Abgeordneten hinlänglich darthun und zähle bis dahin auch auf den 
Faiferlihen Schutz. — Mit größter Thätigkeit ließ er die Sache in 
Rom betreiben, ging felbft in feinen Verlangen oft zu weit nnd 
fuchte Zucht vor Unzufriedenheit des Volkes einzuflößen. — 


— 
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Auch die Juden ſchienen von dieſem Augenblick der Bedrang⸗ Jud Moſ⸗ 

niß der Stadt Nutzen ziehen zu wollen; des reichen Moſſeh Sohn, X Re 

der ſich feit der Vertreibung in ver Vorſtadt aufgehalten und ge 

geößtentheils gekauft hatte erfchien in Cölln und man vermuthete, 

er werde die MWiedereinfegung feiner Glaubensgenoſſen bewirken, 

Das Regiment von Insbruck war auch bereit, ihn zu unterftügen s 

und hatte, da der Rath gegen feine Urtheilsfprüche an das Reiches 

fammergericht fich gewendet, fogar die öſterreichiſchen Gtellen ver: 

mocht Regensburger Gut fo lange zu pfänden bis die Stadt gehor- 

che. Ein hiefiger reicher Kaufmann und Eifenhändfer Wieland, 

wäre damit beynahe zu Grunde gerichtet worden J ii man zu 

Günzburg ſeine Schiffe in Beſchlag genommen. | 

Selbſt außergerichtfich brachten die Yuden ven Rath in Verle⸗ 
genheit, der ihre Pfänder vorzüglich zur Deckung der pfälziſchen 
Schuld verwahret hatte. Jetzt gaben bald fie, bald adeliche Pfand⸗ 
geber vor, dieſes oder jenes Pfand feye fchon bezapft und nur her: 
aus zu geben, vergeffen worden, und der Math wurde von vielen 
namentlich der reichen und zahlreichen Familie der Zenger, der Gu—⸗ 
tenfteiner, Mendl von Steinfeld und Ginzenhofer, mit. ungeftümen - - 
Bitten um Herausgabe verfolgt. Die Juden fchlichen fich felbft hier ' 
wieder ein, fo dag ver Nath durch eine eigene Verordnung die Bürs 
ger warnen mußte, keinerley Verkehr oder Gemeinſchaft mit ihnen 
zu haben, 

Die Stadt hatte nun 1 zugleich das Unglück eine mächtige Stügerungun 
durch den Tod der frommen Herzogin Kunigunde, Herzog Al: — 
brechts Wittwe, zu verlieren. Er ließ großen Trauergottesdienſt Tod. 
in Emmeram für ſie halten. Ihr Sohn, Herzog Ludwig, ward — 
bald umgeſtimmt und lieh den Juden in der Vorſtadt, fein Ohr, we. 

Es begab fih in viejer Zeit auferdem ein fonderhares Ereige Spähe 
niß: ſechs Böhmen, worunter ein Hr. v. Ih ennewitz, hatten ſchon — 
über ein Jahrlang in Straubing gefangen gelegen und entwichen nun ne Boͤh⸗ 
hierher. Der Herzog ſchickte plötzlich 2 Abgeordnete, Weiffenfelder und den ME 
Pfleger von Stadtamhof und forderte ihre Auslieferung oder Prozeſ⸗ 
ſirung. Sie hatten ſich aber in den Dom hinter den Gebaftians 
Altar geflüchtet; man begehrte fie dort zu ergreifen, da Kebern nir⸗ 
gends Friede ſeyn ſolle. — Der Magiftrat aber umftellte blos den 
Dom und feine Zugänge und ließ die Wache an den Thoren vers 
ſtaͤrken. Die < Freyung hatte großen Umfang und die SERIEN 
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ſuchte gewöhnlich ſolche Flüchtlinge wegzuſchieben. Genug ſie waren 
mit einemmal verſchwunden und man ließ die Wache abziehen. Der 
Herzog erſtattete darüber ſogleich nach Böhmen Bericht. 
Carl V. ſchrieb nun ſeinen erſten Reichstag nach Worms aus. 
Peſt. Das Unglück der Peſt, welches Teutſchland durchzog, hatte 
ſelbſt hier in 2 Jahren ſchon über 3000 Menſchen weggerafft. Bis 
ſchof Johann wagte ſich deswegen bey ſeiner Rückkehr von der 
Krönung nicht hierher, ſondern verweilte in Neuburg. Alle Ge— 
ſchäfte wurden dadurch verzögert. Inzwiſchen hatte der Magiſtrat 
wegen der häufigen Wallfahrten die: beften polizeylichen Verordnungen 
und auch eine eigene Peſtordnung bekannt gemacht, nach welcher 
felbft Geneſene fih 4 Wochen fang alter Gemeinihaft in Kirchen, 
Bädern und im Volke enthalten mußten: ihre Fahrniffe durften nur 
auf dem Judenkirchhofe feil geboten und ihre Wäſche außer der Stadt 
gewalchen werden. Im Spital an der fteinernen Brücke, waren für 
Kranke jeden Standes Zimmer und Pflege angeoronet. Das Läuten 
mit der großen Glocke wenm man mit dem Gacrament geht, ward 
verboten und der Domkirchhof mit vielen Hundert Fuhren Gand be: 
fchüttet. 
A . Abt Thomſon vom Schottenflofter war von Rom zurückges 
Syomfon fehret und erhielt nun vom Magiftrat das Klofter und Archiv völlig 
übergeben. Er hatte die Unannehmlichkeit, daß der Prior Dynos zu 
St. Peter der ſchon während feiner Abmwefenheit alles verfehen, ges 
ftorben; ein Pater Rab kam an feine Stelle, aber der Abr felbft 
endigte auch bald fein Leben. a 
In Regensburg ſcheint man die Durchreiſe des Kaiſers erwar⸗ 
tet zu haben. Es wurde Pulver angeſchafft und alles Rüſtzeug in 
Alt dorfergehörigen Stand geſetzt. Der Maler Altdorfer mußte die Büchſen 
ade, Mit dem Stadtwappen bemalen. | 
— Im Innern wurde die Einrichtung getroffen daß die Ehehalten⸗ 
ten. Händel vor das Friedgericht gezogen wurden, 
s $. 475. 
Fortdau⸗ Die Peſtſeuche hatte zwey Jahre gedauert und noch war man 
"ne nicht davor ficher. Eine äußerſt nachtheifige Witterung herrfchte für 
die Gefundheit, Viele, worunter auch Hauptmann Fuchs und Kams 
Reichätagmerer Portner, begaben fich von hier weg. Erſt den 27. Febr. 
N wide der Neichstag zu Worms eröffnet, Von Regensburg wurden 
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Hauptmann Fuchs, Kammerer Portner und Dr. Hirsvorfer dahin 
beordert. Sie hatten gemeinjchaftliche und feparate- Vollmachten. 
- Unter fich felbit flimmten fie nicht immer zufammen. Regensburg 


fag bejonders daran, daß die Sache mit den Juden und mit der: 


Geiftlichkeit wegen der Gefälle ver Kirche zur fchönen Maria” gut 


geendiget würde. Anfangs wollte man auf dem Neichstag vorzüge- 


lich gegen die Neuerung in dem Kirchenglauben 'zu Felde ziehen. 
Das eben fo harte als bedenkliche Eaiferlihe Mandat gegen Luthern 


und feine Anhänger machte vieles Aufiehen und es war ſich nihts 


bejonderes zu verjprechen wenn die Sache zur Sprache fam, da wohl 


die. Hälfte der anweſenden Fürften Geiftlihe waren und der andern. 


nicht achteten. Dennoch fand man bald für gut, die Sache ruhen zu 
laſſen; es wurden Luthers Schriften ungehindert verkauft. Es. Eas 


men eine Menge Befch.verden gegen den Pabft, gegen die Bifchöfe 


und Chorherren und gegen Pfarrer und Möndye zum Vorſchein. 
Biele Polizepgegenftände und der Landfrieve, jo wie ein Antrag zum 
Römerzug und Türkenhilfe famen zu gleicher Zeit zum Vortrag. 


Es Hielt aber ſchwer die Sachen in Bewegung zu bringen. Ein - 


hundert Beichwerden lagen vor; die Mehrzahl der Geiftlichen wollte 


ſich nicht auf die Fragen einlaffen, wie nothwendig eine Reformation 
fege? wie den Sündern mehr Geld als Buße auferlegt würde? wie 
der geiftlihe Bann zu fcharf gebraucht werde? wie man das Volk 
mit Geldreichung für das Sacrament bejchwere? Frauen, die todte 
Früchte gebären, unbillig ftrafe? wie die Biſchöfe von den neuen 
Wallfahrten auch Theil begehrten ꝛc. Es wurde dieß alles nicht 


vorgenommen und dem neuen Neichsregiment übertragen. Die Res, 


‚gensburger wurden in dem doppelten Hader gegen die Juden und 
gegen ‘die Geiftlichkeit an das Hofgericht gewieſen. Aber auch da 
geihah wenig und nichts gedeihliches. 

| Der Sohn des reihen Moffeh Jud Leb fprach zu Worms mit 
großer Zuverficht wie er gegen die Stadt fiegen werde. Er verlangte 


Beftrafung des Raths, Wiedereinfegung und Schadenserfa. Gie 


foliten vor dem Hofgericht fi gegen Zreubruch und wegen Entweh⸗ 
rung der dem Haus Defterreich zugeftandenen Pfandfchaft rechtfertis 
gen. Blos Öfterreichiiche Herren ſaßen im Ausfchuffe des Hofgerichts. 
Richter und Partheyen erlaubten fi alles und verſchmähten auch kein 
Mittel zum Zweck zu gelangen. 
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Witte 7 Ar Himmel ließen fi) zu diefer Zeit Meteore fehen und ein 
rung. ungewöhnlich warmer Winter fehon im Februar die Kirfchen blühen, 
worauf aber im März tiefer Schnee erfolgte. Man ahnete außerordentliche 
Begebenheiten. Hauptmann Fuchs war feines Podagras wegen noch 
immer auf feinem Gute Schneeberg geblieben. Jetzt aber brach) er 
noch Franf nah Worms auf, über bier wollte er der Peſt wegen 
nicht gehen. Er erfchien mit Prunf, defto ärmlicher fand Portner 
da, der kaum zu Yeben hatte; Hirnkover trat aber als tüchtiger 
“ Baupt: Berfechter der Stadtrechte auf. As Fuchs in Worms die Schmähe 
ci ichriften der Juden gegen ihn und den Rath näher eingefehen, er— 
zürnte er und wandte fi) in einem- Schreiben au den Kaifer, worin 

"er ihn erinnerte, wie Gott und die Mutter Maria feinen Vorfahren 

- zu Dertreibung der Juden in Spanien und gegen feine Feinde, bey: 
geftanden, da folhe nun, in Regensburg vertrieben worden, fo möge 
er fih der Stadt als eine Vormauer im Neich annehmen, damit 
ver jchönen Maria die jo lange von den Juden vermaledeyt worden 
der Gieg wieder alle ihre Feinde zu Theil werde umd fe ſich als 
treue Fürbitterin erzeige. 

Dieſe Vorſtellungen ergriffen das ohuedich den Juden — 
kaiſerliche Gemüth. Doch ging der Rechtshandel am Hofgericht noch 
ſeinen Gang fort. 

unter⸗ Hauptmann Fuchs hatte ſich zugleich mit den öſterreichiſchen 
en ne Rüthen namentlich mit dem Secretär Spiegel in geheime Unter: 
‚gen öfter. handlungen eingekaffen und angeboten, das die Stadt deu jährlichen 
Schu s. Judentribut überneßmen wolle. Es brachten aber die Räthe die 
Schußherrlichfeit über die Juden und Judengaſſe und fonftige zufälz 

lige Umftände für das Erzhaus fehr im Anfchlag: — Da warf, man 

weiß nit, Spiegel oder Fuchs, die Idee gleihfam wie einen 

Vorſchlag zur Ausgleihung hin: daß den Erzhaufe Defterreich, ftatt 
des erblichen Schuges der Zuden, eine Schußgerechtigfeit über die 
ganze Stadt und eine ewige Deffnung verfelben eingeräumet. werden 
das Dans Defterreich, Hingegen Die Stadt in fteten Schug nehmen 

‚ amd ihr gegen Befehdung oder Zeindesgefahr mit 200 Neitern auf 
feine Koften beyzuſtehen fih verpflichten follte. Der Antrag fand 

Gehör. Woransbedungen ward jedoch, Daß der Kaifer die Stadt 

Regensburg nach bezeigter Neue wegen Vertreibung der Juden zu 

Gnaden wieder aufnehmen fie gegen Gewaltthätigkeit von jeder Wie⸗ 

deraufnahtme der Juden befreyen und der Math Dagegen den Juden⸗ 


Pr 
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tribut jährlich mit 485 fl. zu erlegen oder. mit a2,000 fl. abzulbſen 

fich verſchreiben ſolle. Als die Sache zwiſchen Fuchs und Spiegel 
hinreichend beſprochen war, legte erſterer dem Rath oft dieſe Mittel 
und Wege zur Zufriedenſtellung des Kaiſers und des Hauſes Deiterreihe  - 
wegen ihrer an den Juden degangenen Verhandlung - Zu. Senehmi: 
gung vor und rieth fehr fie anzunehmen. Man befragte Hirkovern, 
der in der Beſorgniß es möchte eine völlige Untenderfung dadurch 
entſtehen, nicht ganz dafür ſich äußerte. Die Lage und Umfände 
der Zeit war aber von der, Art, daß Regensburg nur dadurch aus 1521. 
größter Verlegenheit ſich retten Eonnte und fo beichleffen innerer, äu- sr 
ßerer Nath und die ganze Gemeine ſich in den Schub. des Hauſes reichs 
Oeſterreich zu begeben und ihr Stadt-Inſiegel unterthäniglich dazu — 


zu thun, d. i. an den am 2. Din, 1521 darüber ausgefertigten Ver⸗ Keitüber 


tragsbrief zu legen. ® — 


Dieſer Vertrag, eine der wichtigſten — in Regensburgs 
Geſchichte, die bis jetzt noch wenig bekannt worden and ſelbſt in der 
Chronik des Herrn Gemeiner nicht aufgeführer ift, lautet nach einer 
getreuen Abjhrift, davon aus den Stadt-Akten hier wie folgt: 


Erbſchutzvertrag zwiſchen dem hochköblichſten Erzhauf 
Oeſterreich, vnd der Stadt Regenspurg. 


„Wir Carl der Fuͤnfft, von Gottes gnaden Erwehlter Roͤmiſcher Keyſer it. 
„Bekennen offentlich mit dem Brieff, fuͤr vns, auch den Durchlauchtigen 
„Fuͤrſten, Herrn den Ferdinanden, Infanten zu Hiſpanien, Erzherzogen 
zu Oeſterreich ac. Vnſern lieben Brudern, in crafft Vnfers vollkommenen 
gewaldts, fo wir, von Seiner Liebe haben, vnd für onfer baider Erben, 
„Erzherzogen zu Defterreih, vnd thuen kundt allermenniglid), daß wir 
„guetlich betrat haben, mit waß Ehren vnnd Würden der Allmedhtig 
„Vnſere loͤbliche Heufer, Defterreic und Burgund, geziert, durch daß er 
„die Römifchen Keyferlihen Majeftät vnd Regierung auf vns gewidembt, 
„vnnß darzu mit ſolcher Macht begabt lieb vnd naigung zu dem Heyligen 
„Reich eingepflanzt hatt, daß wir, alß vns von Amttswegen gebuͤhrt, daß 
„Heylig Reiche, die Stende vnd glider deſſelben, bey guetem weſen, wuͤr⸗ 
"den vnd ehren zu behaltten, auch zu mehren, vnd ben Vnſere loͤbliche Oeſter⸗ 
„reichiſche vnd Burgundiſche Heuſer, zu ſchildt vnd ſchirm, miltiglichen vorzu⸗ 
„ſezen, vnd alſo dem heyligen Reiche, nit allein von ſeinem Vermögen, ſon⸗ 
„dern auch durch dieſelben vnſere Heuſer, zu handthabung, aufnemen vnd wobl⸗ 
„farth getreulich vorzuſein begeren vnd mainen, So wir dann wahrgenommen, 
mancherley bißhero gelitten vnd noch obligend notturfften, geprechen vnd 
„anfechtungen, der Erfamen, vnnſer und deß Reichß Sieben gefreuen, Cammerer, 
Mathe und Gemeine der Statt Regenfpurg, dardurch zu beſorgen, derſelben 
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„Statt moͤchte hinfuͤhran, Vnſer vnnd Vnſers Hauſes Defterreich zu thuen, 


ſo ſtattlich vnnd gehorſamblich, alß bißhero bey Vnß vnd dem heyligen 


„Reiche, zu beſtehen nit vermuͤglich ſeyn. Darbey auch gnediglich bedacht, 
„Ihr alt, redlich herkommen getreu vnd gehorſamb Dienſtbarkeit, damit 


nſie ſich von alter viel Jahr vnd Zeit gegen vnſern Vorfordern dem Hey— 


»ligen Reich auch Vnſerm Hauß Oeſterreiche ergeigt vnd gehaltten haben, 


7 vond binfüran, mit diefer gegenwärttigen Vnſer vnd Vnſers Haufes Defters 
reich gnedigen fürderung, wohl thuen mögen vnd follen, onhd aus fons 
. „bern gnaben fo wir.zu berfelben Statt Regenfpurg Ihren Burgern und 


„Inwohnern tragen: Herwiderumb bekennen vnd verzihen Wir Gammerer, 


„Jnner vnd Eüffer Rathe vnd ganze Gemeind der Statt Regenfpurg, für . 


„vnnß ond all onfer Nachkommen, daß wir nit allein vnſers Allergnedig: 


sten Fürften ond Herrn, Garolus Römifchen Keyfers, fondern auch Se, 
fkeyß. Majeftät Vorfahren, Erzherzogen zu Defterreich, oberzehlt miltig⸗ 
„keit gnad vnd guetthatt gegen dem Heyligen Reiche aud den Ständen 


„vnd glibern befjelben, vnnd fonderlicd, vielfeltriglich geübt vnd erzeigt, 
„vnd daneben vnfer gemeiner Statt notturfft, obligen vnd gefehrs 


lichkeit, teeulich bedacht und zu Herzen geführt: vnd darumb wir Keyſer 


„Carl für ons vnd vnſern lieben Brudern, Erzherzog Ferdinanden, all 
„vnſer beber Erben vnd Vnſer Hauß Oeſterreich, der Nidern» und Ober: 
„oͤſterreichiſchen Landen, auch wir Cammerer, Rathe vnd gemain der Statt 
Regenſpurg, fuͤr vns vnd all vnſer Nachkommen, baidenthalb, zuvor dem 
„Heyligen Reiche zu ehren, behalttung vnd auffnemen der 


— "wStatt Regenſpurg, auß ein glid bey demſelben Reiche, 


„vnd darzu zur fürderung, ſterckh vnd gueten vnſers loͤb— 
„lichen Hauſes Oeſterreich, gegen des Heyligen Reichs, 
„vnd defſelben vnſers Hauſes Defterreih, auch der Statt 
„Regenſpurg widerwerftigen, mit wohlbedachtem muth, zeitigem 
„rathe und rechtem wiſſen, einen beſtendigen ewigen Vertrage, vnſer Hauß 


⸗Deſterreich, der Nidern- und Oberoͤſterreichiſchen Landen, vnd gemeine 
„Statt Regenfpurg beruͤhrend. Doch vns, alß Roͤmiſchen Keyſer, allen 


„vnſern Nochkommen vnd dem heyligen Reiche, keineswegs zuwider, ſon⸗ 
„ber in allweg ohnverlezt ohn ſchaden vnd ohnabbruͤchig, abgeredt und 
„beſchloſſen, aufgerecht vnd gemacht haben, auf nachfolgendt meinung, daß 
„Wir Keyſer Carl für vns vnd vnſern lieben Bruder, vnd 
„all vnſer Erben, Erzherzog zu Oeſterreich, Cammerer, 
„Rathe vnd Gemaine der Statt Regenſpurg vnd all Ihr 
„Nachkommen, in Vnſern vnd Vnſers Hauſes Oeſterreich, 
„der Niderns vnd Oberoͤſterreichiſchen Landen, ewigen 
„vnd onmwiberrufflihen Verſpruch, ſchuz vnd ſchirm gnedig— 
„ich en annerien, barein Wir Cammerer, Rhatt und Gemein zu Res 
„genfpurg, für vns vnnd all onfer Nachkommen, ung guetwillig, getreus 


J — „lid vnd zu vndterthenigen Danckh begeben, dagegen bayden, vnſern Aller⸗ 


„gnädfgften und gnaͤdigſten Herrn, Keyſer Carl vnd Erzherzog Ferdinan⸗ 


den allen Ihren Erben am Hauß Defterreih, ewige offnnng bewillige 
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‚ zufagen, verfprehen vnd geben, vnd thuen daß baiberfeits wiffentlih 
crafft diß briefs, Mainen und wollen. alfo,. daß die von Regenfpurg, ges 
„genmwärttig vnd Eünfftig, mit Ihrer Statt Burger, haab vnd gueter, in 
„Vnſer Kenfer Carls aud; Vnſers lieben Brudern, vnd vnfers Haufes 
„Defterreih ewigen ſchuz vnd fhirm fein vnd bleiben, vnb 
„warn vnd fo offt fie von iemand, wer ber were, aufferhalb deß Mömi: 
„chen Keyſers oder Könige, und bef- heyligen Reiche mit Heerescrafft 
„veberzogen, belegert und beleftigt wurden, daß wir Ihnen dana all, 
„zeit, auf Ihr ermahnen, zweyhundert gerüften Pferde, 
"in vnſerm Solb und caften, ohn ihren fhoden, zu Hülff 
„und beyſtandt vnverzogenlichen ferttigen, zufhiden, vnd 
„bie, biß zu enbe dberfelben noth oder Belegerung inihrem 
„Dienft Laffen ond erhalten, vnd ob fie nit mit Heerscrafft- über: 
„zogen, vnd belegert aber ſonſt zumeilen mit feinptfchafft vnd Reutterey 
„gefehrlihen und befchwerlich angefochten und geübt wurden, fo follen und. 
„wollen wir Ihnen allmeg eine zimbliche anzahl geraifig nach geftalt vnd 
»gelegenheit derfelben Ihrer Feindt, oder anfechter gu einem Zuſaz, zit 
wihrer täglichen. gegenwehr ficherheit; und entfhüttung, aber in vnſerm 
„Solde vnd Koflung zucordnen, wider meniglich niemandt dann einen Roͤ— 
„mischen Keyfer oder König, vnd def heyligen Reiche aufgenommen, auch 
„ſonſten in teglichen zuefallenden widerwerttigkeiten, mit vnfer huͤlff ond 
»fürderung gnebiglihen, ob Ihnen, Ihre Kreyheiten und gerechtigkeiten 
„haltten vnnd fonderlihen in vnſerm Haus Defterreich , den Nidern-- vnd 
„Dberöfterreichifchen Landen nicht geftatten, aufferhalb gebünfichd Rechtens, 
„nichts wider fie vorzunemen, noch zu hanblen, fondern fie, alß ander 
„Vnſer vnd Vnſers Hauſes Defterreih, Schirmverwanbte, ſchuz und ſchir⸗ 
„men, handthaben vnd in allweg wohl befohlen haben. So ſollen vnd 
„wollen wir Cammerer, Rhatt vnd Gemain der Statt. Re— 
„genfpurg, vnd all vnſer Rahtommen, Ihre Keyf. vnd 
„guerftl, Majeftätten und Brüdern, und allen Ihren Er; 
„ben und dem HaußDefterreich, der Nidern: und Oberöäfter: 
»reihifhen Landen, in gemelter Statt, ewige guetwillige 
„offnung geben, geftatten und mittheilen, Ihr Majeſtät 
„und Gnad, und alle Ihre Kriegsleuth, Dienftleuthe und 
„Landleuthe fo fie ie zu Zeiten dahin verordnen, in Kriegs— 
„vnd andern geſchefften, anfehtungen vnd notturfft zu 
valleu Zeiten ein vnd auslafjen barinn enthaltten, Ih— 
»ren Vorteil und notturft, gegen Ihren Feinden ond wi: 
„der werttigen barein vnd darauß ſchaffen Lafien,. Ihnen 
„darzu getreue Wirhfhafft vnd fürberung bemweifen, alf 
„offt ihmen daß fügt, noth und gelegen: ift,. vnd fonft Ihren. Keyß. Maj. 
„vnd Fürftl. Gnaden derſelben Erben, end beß Haug, Defterreih. und alle 
"berfelben Nider: und Oberöfterreichifche Landleuth und Verwandten, treu— 
„lich vnd wohl mainen, Ihr ehr nuz vnd frommen, mit hanbdthierung, 
„gueter nahbarfhaft, vnd in aller ander werg mad) unferm Vermögen, 
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„fürbeen ſchaden vnd nadhtheil warnen, vnd wenden, ond alles dazuthuen, 
„daß getreu Schirmverwandten Ihren Schirmherrn zu thuen fchuldig und 
„pflichtig fein, gleicherweis alß weren Ihr Keyf. Maj. vnd Fürftl, Gnaden 
„vnd Shre Erben Erzherzogen zu Defterreich vnſer natürlihe Herrſchaft 
„auch wid menniglich niemandt dann einen Römifchen Keyfer ober König, 
„ber heylig Reiche aufgenommen, dich fold ewig offnung vnd enthalt ges 
„meiner Statt Regenfpurg, Ihre Bürgern vnd Nachkommen, in feinen 
„weeg zuwider, auch ohn ihren coften vnd fchaden, vnd alfo, ob wir Keys 
fer Carl vnd Vnſer Lieber Bruder Erzherzog Ferdinand, ober Vnſer 
„Erben, Erzherzogen zu Defterreich, gegen Vnſern Feinden und widerwert— 
„tigen, aus der Statt Regenfpurg icht fürnemen vnd thuen, bavon die von 
„Regenſpurg beleftigt oder befchedigt würden, daß wir dann mittdenfelben 
„onfern Feinden vnd Widerwerttigern, kain Richtigung bericht, ftilftandt 
„einigung noch frieden annemen follen und wollen, 26 ſey dann dazu die 
„von Regenfpurg genugſamblich bareingezogen und begriffen, und ohn ſcha— 
„ben vnd entgelbtung gehalten werben, Alles gnediglid,, treulich, ohn arg= 
„liſt, ohn gefehrde.« 
„Deß alles zu ewiger Gedechtnus vnd wahren Vrkundt, ſein diſe 
„brieff zwey gleichlauttendt geferttigt daran Wir Keyſer Carl fuͤr vns vnd 
„vnſern lieben Brudern, vnd vnſer haider Erben, Erzherzogen zu Oeſter⸗ 
reich, Vnſer Inſigel gehangen, vnd bie darzu mit Vnſerer Handt bezeichnet. 
„Daneben Wir Cammerer, Innrer vnd Euſſerer Rhatt vnd ganze Gemain der 
„Statt Regenſpurg fuͤr vns vnd all vnſer Nachkommen, gemainer vnſerer 
„Statt Inſigel vntertheniglichen zugethan, vnd ieder Theil der brief einen zu 
„handen genommen haben, Geben vnnd geſchehen zu Worms am Rhein, 
„am Andern tag dei Monate Martii nach Chrifti onfern lieben Herrn 
„Geburde 1521 Vnſerer Reiche, deß Römifchen im Andern, vnd der andern 
„aller im Sechſten Jahre.“ 


Alle zu dieſem Vertrag gehörigen Urkunden der ſtädtiſchen Ver— 
ſchreibung zu Bezahluug des Judentributs und der kaiſerlichen Be— 
gnadigung, Wiederaufnahme in die Reichshuld und Befreyung 
der Stadt von Wiederannahme der Juden, ſo wie eine Anweiſung 
auf ſchon rückſtändige Judenſteuer wurden von gleichem Datum aus— 
geftellt und Tehtere den Hauptmann zugefertiget, der alles wieder an 
den Rath mit Ermahnung zu treuer Erfüllung Fommen Tief. 
Entſchaͤ⸗ Eine billige Entſchädigung für den der Judenſchaft zugefügten 
os Schaden und Einreiffung der Häuſer und. Synagoge, ſo wie für die 
nieverge: Orabfteine die größtentheild zum Bau der Kirche der fchönen Maria’ 
eines bereits verwendet worden, theild zu einem befchloffenen Bau eines 
bäufer, neuen Fleiſchhauſes ſchon zugerichtet waren, wurde unter Wermitt- 

fung eines Faiferlichen Gommiffärs in der Perfon des oberften Käm⸗ 

merers Friedrich von Croy auf 4750 fl. unter ber einzigen 


— 
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Bedingung verglichen, daß der Rath. die Gräber auf den "Freud: Erhal⸗ 
Hof unverſehrt laſſe und die Gebeine ihrer Väter nicht, ausgrabe, a 

Durch eine eigene. Faiferliche Urkunde wurde den frühern Mer: Gräber. 
handlungen des Hauptmahns Fuchs und diefem Vertrag ver Beitä- 
tigung ertheift: Den Juden ward ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
doch hielten fie fich noch lange zu Stadtamhof, Salern und der Um— 
gegend ei und bfieben den Rath und der Bürgerfchaft Mei, | 

$. 476. 

geht mußte der Rath alles zur Beendigung des Streites mit — 
dem Biſchof wegen verlangter Opfertheilung von der Kirche der gen mit 
ſchonen Maria und wegen der von ben Juden jährlich ſeit Kaiſer 9%, = 
Stiedrich 1. Zeiten zu entrichten geweienen 30 Pfund, ariivenden. gen 
Der Biſchof wollte Leib und Leben daran fegen obzufigen, der Ma — 
giſtrat hielt ſich dagegen feſt an die päbftliche Bulle und’ gehorchte 
ſelbſt feinen Faiferlichen Mandat. 

Nun verfuchte man biſchoflicher Seits zu Nom den Rath von 
Regensburg einer Anhänglichkeit an Luthern verdächtig zu, machen, 
obgleich dieß hinfichtlich der Ratheherren noch ganz grundlos gewe⸗ 
fen. Man bewirkte indeffen ſchon, daß einige Freunde der Stadt 
von ihr abfielen und dem Rath war es auch nicht unbekannt, daß 
unter dem Volk fich bereits ein bewegter Zuftand zeigte; mach der 
am 4. April gefchehener Heilthumsweifung ward, wie Widmann 
fagt *: fobald fie vorüber gewefen, alles, in den Heilthums— 

Stul über den Haufen geworfen und follte nie mehr gewieſen wer— 
den, bis Gott diefe und andere —— beſſere eremonien wilde 
“ ‚bauen und einjegen laſſen. | 

Die Geringfchägung, welche das Bott bier bewiefen haben follte, 
möchte auch durch manche unbedachtſame Predigten der Mönche her 
beygeführt worden feyn, da fie über den Zulauf zur ſchönen Maria 
eiferten, weil die übrigen Kirchen leer blieben. _ Ein Minorite pol-Eiferfucht 
terte noch im Advent dagegen mit den Worten: »Was ift — 
denn daß du hinläufſt zu der ſchöönen Maria, fie iſt des Zus 
dort nicht allein, ſie iſt überall, was iſt es denn, ——— 
du hinläufft, ziehſt die Kleider vom Halſe, die Schuhe Maria. 
von den Füßen, trägft es dahin; was ift es dent, ifts. 

Doch nur (auf die verpeftete Luft der Runen, vom Bauernvolk ers 
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füllten und mit unreiner Waſche behängten Capelle deutend) ein 
ſtinkend Loch; die von Regensburg ſind mir Feind, 
daß ih euch nicht gen die ſchöne Mariä heife gehen; 
find doch auch nichts anters dabey als Steine, fudt 
Gt. Erhart. heim, der liegt hier leibhaftig"« 

Dergleichen Aeußerungen Eonnten freylich im Volke manche 
Ideen werfen, 

Der Rath Eonnte aber für feine Perfonen bie unzweideutigſten 
urkundlichen Beweiſe ſeines reinen Katholieismus, noch damaliger 
zeit nach Rom ſenden. Dr. Hirnkover betheuerte bey der Nuncia— 
tur in Worms, die aufrichtige Anhänglichkeit des Raths an den 
päbſtlichen Stuhl und die römiſch-katholiſche Religion und bat fo 
eifrig um. Unterftügung gegen die Verläumdung, die der Gtadt wie 
verfahren wäre, daß man ihm, wie es Damals Gitte war, erlaubte, 
felbft den Entwurf zu den Verwendungsichreiben, der päbſtlichen Ge 
fandtichaft zu verfallen. Gie wurden auch fo auegefertiget von ihr 
anterfchrieben und ihm um. felbit davon Gebrauch zu machen, zuge: 
ftellet. Durch ihn wurden fie hierher gefandt und der Rath erpe: 
Dirte fie nad Nom, RR | | J 

Ein eben ſolches Fürſchreiben wollte Hirnkover auch von kaiſ. 
Maj. bewirken. Man hatte ihm gleichfalls ſchon den Entwurf über: 
Safien, als er ihm aber brachte, ſetzte Zaftus fi ch dagegen; doch ers 
reichte er fpäter auch dieſes Ziel durch die Verhäftniffe mit Oefter: 
reih. Der Bilhof Apminiftrator hatte aber feine vielen Verwand— 
ten die alle Biſchöfe waren zu feinem Gebote und diefe bewirkten 
wirffih vom Kaifer unterm 13. May ein Pönalmandat bey Strafe 
30 Mark löthigen Goldes fih wegen der Theilung der Opfer in 
der Gapelle zur fchönen Maria dem frühern. Abſchiede zu Augsburg 
zu fügen. Es fandte der Bilchof damit eine eigene Abordnung an 
den Rath, die es vor einem Notar vorlefen ſollte. Der Magiftrat 
geftattete aber diefe ungewöhnliche Mittheilung nicht. Nun aufs 
höchite aufgebracht, äußerte der Biſchof daß ter Nath ihn und fein 
ganzes pfälziihes Haus mit Verachtung behandle und. fuchte alles 
gegen ihn aufzubringen, 

Wie beharrlic der Rath in feinen Entſchlüſſen geweſen, erfuhr 
der Biſchof bald, da nun des Kaiſers Bruder Erzherzog Ferdinand 


— 
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auf feiner Vermählungsreiſe nach Linz und wieder zurück hierdurch 
gekommen, nur den Biſchof geſehen aber bey dem Magiſtrat nach 
geſucht hatte, daß einige bey dem Aufſtand vom Jahre 1513 ver⸗ 
triebene Perſonen wieder aufgenommen werden möchten. Der Rath 
gewährte dieß nur für einige, für einen gewiſſen Sunderl aber 
ſchlug er es ſelbſt auf wiederholte Verwendung des Erzherzogs und 
des Herzogs von Bayern und mehrern Fürſten, durchaus ab. 

Der Magiftrat wich allem und felbft dem Begehren um Ges 
leit aus. Als er aber num wegen Derarmung feiner Caffe um Une 
terftügung bey der Geiſtlichkeit nachfuchte, ward ihm auch diefe abge 
fchlagen und er wäre wegen ungebürlicher Drohworte die dabey ein 
Gemeindeglied ausgeftoßen haben follte bald noch angeklagt worden. 
Es hatte aber der Bifchof alles angewendet, daß ‚der Erzbifchof und die 
Dfalzgrafen und die Herzoge fich num durch. eigene Gefandte für ihn 
wegen der Opfertheilung von der Kirche der ſchönen Maria verwenden 
follten. Wirklich erſchienen Geſandte dieſer Fürften im Rath; die 
berzoglichen, welche befonders gefommen waren, gaben vorerftnur den 
Wunſch zu erkennen, einen friedlichen Tag zu verabreden und dieſes 
mäßigte die Stimmung. Als die gefammte Geiftlichfeit gleichfalls 
durch eigene Abgeordnete fich für den Adminiftrator bewarb, erwie- 
derte nun der Rath, fie hätten noch zulegt fein Gefuch um Unter: 
ftügung auf unfreundfiche Weile zurlickgewiefen, ob er fein Derlan: 
gen gleich doch nicht als Necht, fondern blos bittweife an fie ge 
bracht habe... Er habe nie Drohmorte gebrauchen wollen, und feye 
überhaupt zu, freundlichem Einverftändniß nicht abgeneigt.. Hierauf 
äußerten fie fi auch gelinder. Der Math bfieb aber auf feiner 
Hut, indem er inzwifchen feinen Nechtsanwalt Dr. Hirnkover 
nad) den Niederlanden gefandt hatte, um den —— ſich offen 
zu behalten. 

Der Bifchof glaubte nun wenn er den Eizbiſchof und die Bi⸗ 
ſchöfe und Pfalzgrafen zu Fürſchreiben an den Pabſt bewegte, das 
der Stadt gegebene Indult zurückzunehmen, daß er ſein Ziel erreichen 
würde. Dieſe liehen ſich auch dazu her, als er aber an die Herzoge 
von Bayern und an Erzherzog Ferdinand mit dieſem Geſuch Fam, 
ſchlugen fie es rund ab, erftere, weil in der Sache bereits ein Tag 
zur Güte angenommen worden feye und Erzherzog Ferdinand erwies 
derte geradezu, Daß er gegen Negensburg das in feinem Schutz ſtehe, 
ſolche Anſinnen Er machen könne. 
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Mohlthä- Es iſt merkwürdig daß, ſo wie Regensburg — in eine 
tige Fol⸗ ſpezielle Schutzverbindung getreten war, feine äußern Verhältniſſe 
gen der 
Schutz⸗ ſich auf eine Weiſe vortheilhaft änderten, wie es bey dem allgemei⸗ 
—— Reichsverband nicht zu erreichen ftımd- Geit die Stadt ſich 
Defter- Dem Schutz des Hauſes Defterreid) unterworfen hatte, ertheilte Kai- 
reich. fer Carl der Stadt auf weitere 10 Jahre die Befreyung von allen 
Reichsanlagen und Steuern, ihr Gefchäftemann am Faiferlichen Hofe 
‘ Dr. Hirnkover brachte ‘es mit leichter Mühe dahin, daß in ihren 
beyden wichtigen GStreithändeln nach rechtlicher und ‚gerichtlicher Ord⸗ 
nung verfahren werden folle. Die Klagen: wegen Theilung des Opfers 
‚ber Kirche zur ſchönen Maria umd wegen bes Judenzinſes wurden 
an das Regiment. in Augsburg verwiefen, von da Fonnten ‚fie an 
Das Kammergeriht und an den päbitlicher Suhl gezogen werden 
amd Kaiſer Carf empfahl diefe Sachen befonders dem Erzherzog Fer: 
dinand und dem Pabft, damit Die Stadt bey ihrer Freyheit 
und Gerehtigfeiten gelaffen werde. 

Inzwiſchen hatten die bifchöflichen zu Rom ſchon zwey Breven 
ausgewirkt, nach welchen der Bifchof fi der Adminiſtration der 
-Gefälle in der Neuen Gapelle unterziehen foltte und das dem Rathe 
im vorigen Jahr ertheilte Indult zurückgenommen wurde. — Es 
ſtund dort, fo viel.man ſichs auch often fieß, nichts mehr auszu— 

Tod Leos richten. Pabſt Leo ſank nun aber darüber ins Grab. Der Ges 
fchäftsträger Linfingen erhielt den Auftrag, das Faiferlihe Fürs 
fchreiben, dem neuen Pabft zu überreichen. : Der Gegentheil bewegte 
indeſſen alles, um Negensburg, wo möglich, in die Acht und in dem 
Bann erklären zu fehen. Vom Neichsregimente murde Dagegen die 
"Stadt auf den 13. Januar Eommenden Jahres zu gütlicher Hand⸗ 
Yung vorgeladen. 
3Zwey von den Herzogen in Bayern vorgefchlagene unverbindliche 
Tagſatzungen zu Vergleichen murden nebenbey fortgefegt, Herzog Lud⸗ 
wig Fam perfünlich deswegen hierher. Er hatte feine Wohnung in 

- Gt. Emmeram aufgefchlagen, weil in der Stadt großer Sterb herrſchte. 
Der Abt fuchte dieſe Gelegenheit wahrzunehmen, um alle Klagen 
der Geiftlichkeit gegen die Stadt ihm recht eindringlich vorzuftellen, 
and befchwerte fich felbft darüber: daß feit dem Tage, wo der Adel 
ſo zahlreich hier erſchienen war, der Rath das Emmeramer und 
Prebrunner Thor gejperret gehalten und erſteres auch nicht mehr 
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öffnen laſſe, dieß war jedoch aus anderer politiicher Urfache geichehen, 
da nämlih Hanptmann Fuchs von dem Regiment zu Insbruck ans 
gegangen worden Vorfihtd-Maafregeln zu treffen, indem Frankreich 
gegen den Kaifer eine Parthie in Böhmen werbe. Auch unterlich 
der Abt nicht fich bey dem Herzog zu beffagen, daß der Rath ihm 


wegen verlangter Rückftellung des Fudenfreudhofs, als emmeramifches 


Grundeigenthums, gar Feine Antwort bisher gegeben und einen em⸗ 
meramifchen Kammerer und Bereiter .wegen Schmähreven auf: den 
Pranger ftellen und die Augen habe ausftechen laſſen. | 

‚Der Adminiftrator ftellte gleichfalls dieſe grauſame Handlung 
als einen Eingriff in ſein Probſtgericht dar. 


Die Gemüther erbitterten ſich in beyden Tagſatzungen b fein: 


gegeneinander, daß auch gar nichts ausgerichtet worden. »Leib 
und Leben« fagten die bifchöflihen, »werde der Adminiſtra— 
tor an die Sache ſetzen,« »aber nicht feine Ehre« verſetzte 
Hirnkover hierauf mit Wärme. Der Nath ließ ſich nicht abhalten 
felbft während der Anwefenheit der Friedensmittler mit großer Stren⸗ 
ge gegen folche, die von: den Geiftfichen Wein hoften, zu verfahren *, 
Die bifhöflichen ſchmiedeten nun neue Plane gegen die Stadt. Ders 
zog Ludwig und ‘der Adminifirator waren zu Kelheim und gerade 
auf einer Schweinsjagd bey Languat zufammen gefommen. Es ſoll⸗ 
ten die biſchöflichen Pfandſtücke, die der Rath beſeſſen, eingelöst und 
den Herzogen unter gewiſſen Bedingungen erblich übergeben werden, 
wobey das Probſt- und Friedensgericht und andere Rechte ae 
in der Stadt Hände gelangen follten. 

Heimlich und öffentlich fuchte man der Stadt eutgegen zu arbei⸗ 
ten und wer ſollte es denken, daß die Leidenſchaftlichkeit ſo weit 
ginge, daß ſelbſt die nämlichen Diener der Kirche, die zur Erbauung 
des Tempels der Himmelskönigin alled aufforderten, ſelbſt Hand 
Dabey angelegt hatten, und fchon die größten Wunderzeichen von ihr 
befannt machten, jetzt überall eine fo widrige Stimmung zu veran- 
faffen fuchten, daß die Wallfahrten zur ſchönen Maria, fo in Ab: 
nahme geriethen, daß fpäter der Magiftrat ſich ſchriftlich an den 
Bifchof wenden mußte, er möchte auf feine ‚des Rathskoſten in alle 
Decanate des Bisthums fchreiben, »pamit, wie er ſich ausdrückt, 
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bey der Beiftlihfeit Derfelben Ort unferer I. Frauen 
Wallfahrt allhie nit wie bisher etlicher Enden be— 
ſchehen gehindert werde.« — Das gemeine Volk äußerte laut 
fich dagegen, daß die Geiſtlichkeit etwas von den Opfern haben ſollte 
and man theilte mit dem Rath die Beſorgniß, daß wenn die Ab- 
nahme ver Opfer fortvauere, die Stadt, welche durch diefe Prozeffe 
ohnedieß in neue Schulden verfeßt worden, den Bau zur Ehre der 
fhönen Maria nicht einmal würde ganz ausführen Fünnen. Mehrere 
Beichreibungen von den Wunderzeichen wurden in Druck herausgegeben. 
Es wurden darin jährlich die Wunder nad) ihrer Anzahl verzeichnet, und 
jtets die fchöne Maria auf den Regensburger Schlüffeln ruhend, von 
fehwebenden Engeln umgeben, auf dem erften Blatte dargeftellt. 
Mehrere folder Sammlungen namentlih von 1519, 1520, 
1522 find mit bildlihen Darftellungen gezieret. Die vorzüglichfte 
ift von dem berühmten Maler Michael Dftendorfer herausgeges 
den worden. Die Geiftlichkeit beichwerte ſich auch hierüber, weil die 


von Regensburg fie ohne Approbation des Bifchofs hatten drucken 


und ausgeben laflen. 

Daß nicht immer gehörige Prüfung der Angaben der Wunder, 
zeichen geichehen, bewieg fi oftmals und namentlich in folgender 
Geihichte", 

Eine angebliche Brandftifterin hatte im üfterreichifchen Markte 
Perſenberg ihr Verbrechen eingeftanden. Sie wurde zum Waffertode 
verurtheilt, ward in einen Sach genäht und in die Donau geworfen. 
Der Scharfrichter hielt lange den Sack mit einer Stange zu Boden, 
doch kam er wieder empor und ſchwamm mit lautem Geſchrey dem 
Städtchen Ips zu. Dort trieben ihn die Fluthen and Land, das 
Volk zog ihn heraus, die Verbrecherin aus dem Sache und ließ fie 
frey. Sogleich Tief die Befreyte geraden Wegs zur fchönen Maria 
nach Regensburg, dankte für ihre Rettung und führte fo viele Gründe 
ihrer Unſchuld an, daß der Nath fich felbft bethören ließ, dem Ma= 
fer Altvorfer die Darftellung des von der Jungfrau Maria an der 
unſchuldig DBerurtheilten gewirkften Wunders zu übertragen. Der 
Künjtler überbrachte bald die Schilderey, (ob im Gemälde, over 
Holzſtich, ift ungewiß,) ‚gegen eine Belohnung von 8 Gulden und fie 


J 
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wurde mit einer Erzählung in der Capelle aufgefangen. Als die 
Perſenberger dieſes erfuhren, hielten fie fich beleidiget, verlangten 
Ehrenerflärung und Befeitigung der bilpfichen Borftellung, fo wie . 
des Anſchlags. Man drohte felbft mit Erzherzog Ferdinand. Es 
ift unbekannt wie der Magiftrat fih aus der Sache gezogen. In 
der Antwort fagte er nur, der Druck ſey weder auf feinem noch der. 
Kirchenpröbfte Befehl geichehen, invdem-fie zur Zeit feine Drus 
 derey bier hätten, was nur injoferne als wahr gelten Fonnte, 
daß die Buchoruckereyen damals ambulant gewejen. — Die Ötrafe 
ging in. jener Zeit oft dem Unterfuchungsprozeffe vorher und war 
vielmals fehr graufam. — Go wurde ein Burfche der Löcher in 
Schiffe gebohrt hatte, mit dem Schwert hingerichtet, und ein’ anderer 
ver nächtlicher Weile den Mädchen, die Wein oder Bier holten, die 
Mäntel über den Kopf geworfen, ausgehauen. iner Weibeperfom . 
die von dem Altar der ſchönen Maria Wachs geftohlen, wurden die 
Dhren abgefehnitten. Dieſes ftrenge Verfahren mag wohl davon 
hergefommen ſeyn, daß noch kurz vor Vertreibung der Juden die 
Dieberey in höhern und niedern Ständen allgemein war, Desiwegen 
auch eben: fo wenig ver üffentlihe Säckel davon befreyt: geblieben, 
als befonders die Kirchen, wo man die heiligen Marienbilver und 
Altäre, wenn man hicht gleich nach der Meffe alles aufhob, ihres 
Schmuckes beraubte und Kelche und Meßbücher entwendete;, Die 
Leuchter auf den Altären mußten an Ketten gelegt werden. Wäh— 
- rend des Gpttesdienftes war jelbft der Priefter oft nicht ficher, daß 
man ihm nicht, wie dieß namentlich in Niedermünfter gefcheheh, fein 
Biret vom Altar weggeftohlen und ſogleich den Juden zum Verkauf 
brachte, die dann wie man ihnen Schuld gab, zu noch größeren 
Deipeft der Chriften, Heiligen und andere Bilder und Statuen, Chor⸗ 
röcke und dergleichen geiftliche Garderobe, auffallend oft zu unterft 
zu oberft gekehrt, vor ihren Krambuden aushingen. Selbſt die Tor 
desitrafe die an einem Knaben, der Schleyer und Kirchenzier von 
der Bildung Marid im: Dom geftohlen Br vollzogen worden, 
fchreckte nicht ab. 


$. 478. 
Alleine die Juden und ihre Stätten waren nun 1522 hier ganz 1522. 
verſchwunden und dennoch dauerten die Diebereyen fort. Ohrenab⸗ Ausars 


fhneiden und Ertränken half nicht dagegen. Das Volk mar ausges — 
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artet, der religiöſe Ritus wurde verſpottet und zur Faſtnachtszeit 
trieben. die jungen Bürgersföhne ftatt mit den Juden, wie es ehmals 
hergebracht war, nun am kiebften, mit den jungen noc) mansgeseiß- 
ten Geiſtlichen ihren Muthwillen. 
Faſt⸗ Es war Sitte daß zur Faſtnachtszeit alles in Schönbart Maske) 
ur ging und feiner den andern Fannte, wobey ſich die jungen Leute viele 
Haut: Ausgelaffenheiten erlaubten. Gie nahmen eine Ochſenhaut, warfen 
ſchuͤten. die Borübergehenvden darauf und fhüsten oder prellten fie in die Höhe. 
Die Zuden Fauften fich in früheren Zeiten oft davon mit Geld los. 
Selbft der Apminiftrator hatte ein paar Jahre vorher, feinen Hof 
Yeuten ein folches Fuchsprellen auf öffentlicher Straße geftattet, Zus 
den, Chriften, Geiftliche und Layen wie fie ihnen in die Hände ge 
riethen, wurden auf diefe Weile geprellt. In diefem Jahre wurde 
dieß vorzüglih an. den Naiffnaben, fremden Gtudenten, Cho— 
ralen, Schreibern ‚und Schülern verübet, Auch ein Priefter der fich 
als Bäckerknecht vermummt und ganz in Mehl umgekehrt hatte, 
ſollte daran, mußte aber fobald er fich zu erfennen gab, gleich los 
gelaſſen werden, Ein paar von den Raiffnaben und Acolyten lie⸗ 
Gen ſich es gefallen, die andern fanden fich beleidigt und wollten 
gemeinfchaftliche Sache Dagegen mahen. Man befürchtete Unruhen 
und es ward Daher der Rathsherr Ammon mit Wächtern noch am 
nämlichen. Abend abgejchieft um diejenigen aufzufuchen, denen man 
böſe Abfichten zutraute. Ammon ließ 13 junge Cleriker, die als 
MRuheftörer angegeben waren, theild aus den Bierhäufern, theils aus 
ihren Wohnungen aufs Rathshaus führen und zu Nede ftelen. Es 
waren meiftens Fremde. Einen. bey dem man einen Dietrich gefuns 
den hatte rechte man und führte ihn aus der. Stadt, die übrigen 
entließ man auf Urfehden. Durch ein Decret wurde den Geiftlichen 
unterfagt, fange Meffer zu tragen. — Da man bey jenen Strafen 
umgangen batte, die Cleriker wie ed hätte feyn follen, an ihr Vica— 
riat zu ftellen, jo bejchwerte fich der Apminiftrator gegen dieß Ber: 
fahren, erklärte e8 als Beleidigung und URBAN kaiſerlichen 
Friedgebots. 
Der Unfug war © aufs höchſte geſtiegen, zur Nachtszeit war keine 
Sicherheit. Der biſchöfliche Vicar klagte, daß kürzlich ſein Knecht 
den er um Wein zu holen ausgeſchickt hatte, ohne Rock zurückge— 
kommen ſey, da: man ihn ſolchen auf mn ae ie 
zogen. 
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Die Geiftlichkeit und der Magiftrat fanden ſtets gegeneinander Streitig⸗ 
und num ſollten ihre Streitigkeiten zu Nürnberg vor dem Reichsre⸗ — 
giment durch Pfalzgraf Friedrich zu Ende gebracht werden. Magi⸗ 
Der Adminiſtrator hoffte viel für ſich, da der Pfalzgraf fein — 
Bruder: war. Er wurde übrigens von feinem Canzler Burkardt, keit. 
einem Mann der fih durch ein Werk über Freyftellung der Religion 
und Glaube bey den Gelehrten große Achtung erworben hatte, ver 
treten. Stadtiſche Bevollmächtigte waren, der durchgreifende Rechts: 
rath Hirnfover, fo wie die Rathsherren Schwebel und Heber, zwey 
redliche Männer. Lebtere hatten Feine Akten mitgenommen, da fie 
ſich 6108 zum Recht erbieten follten, waren aber dadurch außer Stand 
nöthige Erläuterung zu geben und fetten folchergeftalt ſich und ihre 
Sache herab, da alles dffentlich verhandelt worden. Man drohte 
ihnen perfünlic und das Negiment räumte einen Nechtstag an, ins 
den ed dem Nath 3 Klagen des Bifchofs 1) wegen der Capelle ber 
fchönen Maria, 2) wegen der 30 Pfund Judenzinsgelder und 3) 
wegen überfchrittenem Vertrag des Weinſchenkrechts der Geiftlichen 
zuftellte !, Beyden Partheyen legte e8 aber ein Friedgebot von 10U 
Marf Goldes ein. Nun kam Hirnkover wieder in DBortheil. Er 
begehrte vor allem die Sache vor dem Neichsregiment ab, an das 
Kammergeriht Zu ziehen und wollte dadurch einen nüslichen Auf 
fchub bewirken, da in diefer Zeit der Bruder des Adminiſtrators ab: 
treten und die Gtatthalterfchaft, das Regiment, dem Herzog Georg 
von Sachen übertragen werden mußte, und da man aud) in Rom 
nun wieder glücklich wirken Eonnte, indem bereits von daher ein 
Ponalmonitorium hinfichtlih des früheren Indults angefommen war. 
Kein Notar getraute fi) aber dem Apminijtrator dieſes geiftliche 
Mandat zu infinuiren; es fchickte daher der Rath feinen Umgeld⸗ 
fchreiber, der auch diefe Befugniß gehabt zu haben fcheint; diefem 
gelang es wirklich in das Gemach des Adminiſtrators zu dringen 
und während ihm derſelbe zurief: »hebe dich, hebe dich!« es zu 
hinterlaſſen. Hirnkover benüste feine Bekanntſchaft mit dem Secre⸗ 
tär des Kaifers um Vorfchreiben an den Pabſt zu erwirken, und 
mit dem Probft um Vergleich mit dem Bifchof einzuleiten. Ueber: 


* Gemeiner IV. S. 450. 
46 


72 ) Teutfche Kaiſer. J 


allher erhielt er gute Nachrichten und er ſelbſt befolgte nun ſtreng 
den Prozeßgang. Der Biſchof ſuchte bey dem Reichsregiment die 
alberne Geſchichte der jungen Leute wegen des Hautſchützens als 
Beſchwerde gegen den Magiſtrat anzubringen und groß geltend zu 
machen. Abgeordnete von Nürnberg erboten ſich nun auch zur Ver— 
mittlung der Irrungen zwiſchen Rath und Biſchof. Es wurde ſich 
dazu bereit erklärt, man ſah aber bald, daß es nicht Ernſt war und 
daß man ſich blos damit einen Ruhm bey dem pfälziſchen Haus 
machen wollte. Jetzt machte aber Herzog Wilhelm das Anerbie— 
ten einen Vertrag bewirken zu wollen. Hirnkover ftets Fränkfich 
‚ und den Geiſtlichen verhaßt, wünfchte nun felbft der Sache ein Ende 
zu machen, und erhielt vom Magijtrat die Vollmacht. Ernft begann 
er das Geſchäft. Der Nath ward übrigens aufgeregt da Emmeram 
die zerbroghene Mauer an. dem Judenkirchhof als an einem feiner 
Gründe wieder aufrichten laffen wollte, ließ die reparirten Stücke 
wieder einwerfen, und behauptete, Durch die Abfindung mit den Ju— 
den gehöre ihm all verfelben nachgelaflenes Eigenthum. Hirnkover 
war mit Diefen und andern unzeitigen Maasnehmungen unzufrieden. 
Der Herzog fandte einen Abgeordneten Dr. Eck auf Wolfseck Hier: 
her um die Sache auszumachen. Hirnkover rieth aber, fie nicht 
vom Negiment in Nürnberg kommen zu laffen und die Abmwefenheit 
des Neihshauptmanns vorzufchügen und fo wurde die Sache in die 
Länge gezogen. Der Hauptmann aegen den fich das Vertrauen ges 
mindert hatte, faß immer auf feinem Gute Schneeberg, 9 Meilen 
von bier und wurde nun einberufen. Dr. Eck, welcher eine kurze 
Abweſenheit gemacht und Hoffnung zu noch anderer Vergleichs » Art 
gegeben hatte, welches die Veranlaffung war, daß der Rath durch 
Dr. Hirnkover ſelbſt bey Herzog Wilhelm feine Wiederkehr nach— 
fuchen Tieß, Fam bald wieder und auch Dr. Ridler fand ſich ohne 
Vollmacht ein. Durch die unermüdliche Ihätigkeit Dr. Ecks Fam 
endlich die beyden Theilen angenehme Auskunft zu Stande, daß der 
Biſchof überhaupt durch eine Entſchädigung in baarem abgefertiget 
worden und dagegen auf das Necht der DOberauffiht und Berwen: 
dung des Kirchenguts verzichtete, auch alle übrigen Beſchwerden un⸗ 

berührt gelaſſen worden. 
Vergleich. Der Vergleich datirt vom 25. Aug. 1522 ſi —* dem Bis⸗ 
1622. thum die geiſtliche Obrigkeit über die neuerrichtete Capelle U. L. 
Frau und über die dabey angeſtellten geiſtlichen Perſonen zu, und 


« 
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gab ihm das Mecht der Beftätigung aller dahin gehörigen Gtiftunge 
en und Pfründen und die Inveſtitur der Geiftlihen. Dagegen be 
hielt der Magiftrat ausſchließlich das Patronatrecht desgleichen vie 
- Verwaltung und Verwendung aller Gefälle und Opfer nur mit der 
Berbindlichkeit dem Dompfarrer jährlich 6 fl. von den Opfern zu 
reichen. Für die Verzichtleiftung, für Unfoften und überhaupt für 
das Sintereffe was der Biſchof bey der Sache gehabt habe, wurde 
ihm die Summe von 5400 fl. zugefprochen und in Friftenzahlungen 
oder auch an einer alten Schuld des Biſchofs abzurechnen dem Ma—⸗ 
giftrat erlaubt. Neben diefem follte er die 30 Pfd. Yudenzinfe in 
Zukunft abtragen oder ablöfen und in Betreff der Irrung wegen des 
Weinſchenkens der Vertrag von 1484 beftätiget werben !. 

Es wurden am Reicheregiment und zu Rom die Unterhand⸗ 
lungen eingeſtellt. 

Der Rath mußte nun das Vertragsgeld erlegen und die Dienſte 
belohnen. Dr. Hirnkover ſonſt Rennwart genannt, aber ſchied 
noch vorher aus der Welt mit Hinterlaſſung einer Gattin und Kin- 
der. Für feine Frau erfuchte er den Rath um ein Rößlein zum 


Berreiten, (zum Reifen), Er felbft hatte fehnfuchtsvoll auf ven | 


Magen zur Rückkehr gewartet, wo er hoffte hier durch Meifter Mel: 

chior und Dr. Keyl bald hergeftellt zu werden. Der Tod überrafchte 

ihn-nachdem er noch vorher an den Rath geichrieben hatte: 
»Seyd meiner Treu eingedenf; um meiner Treu 
»kommt mir alles Unglück; will fie mit in die 
»Örube nehmen.« 

Er ftarb geadhtet von feinen Zeitgenoffen. 
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Be Bilchof befand fi fchon ‚über ein Jahr in Wöhrd und Bier 


wollte dort auch Belehrungen ertheilen. Geine Diener eilten bin d 
und her um Verhaltungsbefehle. Er übertrug dem Wicar die geift: 


lie Adminiftration in der neuen Capelle. Diefer trat des andern » 


Tags vor den Rath, veflangte Vorftellung der Geijtlichen und äu- 
Berte überhaupt daß beffere Ordnung vorgenommen werde müffe, be- 


gehrte vorher Einficht jeder Bekanntmachung von Wunderzeichen u. |. m.\ 
und die Abnahme des pähftlichen Indults von den Kirchenthüren. 
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Der Magiſtrat glaubte hierin Gelegenheit zu neuen Weiterun⸗ 
gen zu bemerken, wich klugerweiſe durch Verſicherung aus, um der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit nie den mindeſten Eintrag zu thun und 
legte den Entwurf der Verſchreibung der Vertragsgelder und die 
Verſicherung vor bis Martini 2000 fl. zu bezahlen. Nur gegen die 
Abnahme des päbftlichen Indults von den Kirchthliren machte er 
Vorſtellung und bat im Gegentheil, der Bifchof möge an alle Des 
canate ausfchreiben, daß die Wallfahrt von der Geiftlichkeit nicht 
wie bisher verhindert, fondern dazu ermuntert werde, 

»Dafür« feste er in feinen Schreiben hinzu: »mwerde Gott und 
die Jungfrau Maria in jener Welt lohnen.« Der Rath that alles 
um des Biſchofs Wohlgefallen zu erreichen. Derſelbe fam nun in 
wenigen Tagen felbft hierher und gab den Herren des Raths und ihren 
Frauen und Toöchtern ein herrliches Bankett, verſchmähte auch ſelbſt 
die Einladung nicht, da der Rath dieß Feſt erwiedern wollte und 
fand ſich bey Ofenbeck mo es veranftaltet war, ein. Die Steuer: 
rechnung d. 3. ſetzte die Koften mit 5 Pfd. 27 Pfennige dafür in 
Ausgabe, 

Eine Deputation des Magiftrats hatte nun mit dem Admini— 
ftrator eine Beiprehung, welche 1) die Beftellung des Capellenprie- 
fters; 2) die Unterfuchung der Wunderzeichen und 3) deren Verkün— 
digung betraf. Man vereinigte fich leicht und Dr. Balthafar 
Sriedberger font Hubmaier genannt, wurde vom Rath noch 
am Schluffe des Jahres zum Prädicanfen bey ver ſchönen Maria 
beftellt- Er erhielt dafür jährlich 50 fl. und für Meßftiftung wö— 
chentlich 30 Er., dafür mußte er in jeder Woche in der N. Capelle 
3 Aemter fingen oder fingen laſſen, predigen fo oft es die Kirchen 
vorfteher verlangten, auch Prozeffionen halten und alles zur Aufnah- 
me der Wallfahrt thun. Er machte am Kindleintag eine Prozeſſion 
von den Barfüßern aus, gen U. 2. F. und ließ dabey eine Wiege 
tragen. Defters ward die von ihm wiederholt, dann war er eine 
Zeitlang abwefend und als er wiederfam predigte er auf dem Pla 
und wann es regnete bey den Auguftinern. Immer hatte fein Bes 
nehmen etwas Geheimnißvolles. Man glaubte nun zu Walzhut 
befondere Abfichten von ihm entdeckt zu haben; er ward von bort 
verjagt und zulegt gar zu Wien als Bater ver Wiedertäufer vers 
brannt. 
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Run fam Hauptmann Hans Schenf von Gtaufenberg mit Reihe» 
2000 Knechten hier an, die das Reichsregiment in Nürnberg ange baurt 
nommen und wofür ed hier Schiffe zum Trausport nach Defterreich bes Schent 
ftellt Hatte. Bey der Bezahlung wellte der Haupfmann den Negens: — 
burgiſchen Türkenanſchlag mit in Abzug bringen. Der Rath glaubte 
durch die erhaltene 10jährige kaiſerliche Befreyung von alleu Reiche: 
anlagen ſicher. Allein Staufenberg und ein mitgebrachtes Schrei⸗ 
ben des Reichsſtatthalters Pfalzgraf Friedrichs behauptete, gegen den 
Feind der Chriſtenheit gelte kein Privilegium. Mit vieler Mühe 
konnte für diefes und nächftes Jahr der Rath nur in etwas feine Be- 
freyung geltend machen. Es mußten vorfchußweife dem Hauptmann 
200 fl. bezahlt werden. — Ungarifche Abgeoronete flehten: bey dem 
Regiment zu Nürnberg um Neichshiffe und eine Freyfürftin vonu lmoſen⸗ 
Ungarn deren Gemahl und Prinzen, in, türkiſcher Gefangenſchaft tuna'ei- 
ſchmachteten, ſammelte mit kaiſerlichen Zeugniſſen ihrer Dürftigkeit ner Für: 
verjehen hier Almofen. Nur wenige Fürften waren auf dem Reichs— — 
tag zu Nürnberg gegenwärtig. — Frankreich hatte in Italien Un— niſſe. 
ruhen angezettelt. Viele Mayländer die, Regensburg für eine Frey 
ftätte hielten, kamen hierher und wurden gaftfreundlich empfangen, ' 
aber plößlich durch Kaifer Carl V. unter polizeyliche Aufſicht geſetzt 
= als fie wieder zu Haufe Fehrten größentheils mit dem Tode 

eitraft, 
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ten, aber trotz der drohendſten alien wenig befucht. —* * 
Städte hielten ſich durch den Anſchlag der auf den erſten beſchloſſen ſchwer— 
worden, indem der Bürger darnach 10mal fo viel als ein Fürſt ge— Ne 
ben müſſe fo beeinträchtiget, daß fie auf einen Städtetag zu Eßlin—⸗ 

gen beichloffen nichts bewilligen zu wollen. Erzherzog Ferdinand, 

ber den Kaifer zu vertreten hatte, fuhr am 9. Juny zu Waller hier: 

vorbey zurück nach Defterreih. Der Rath hätte ihm fo viel zu 
klagen gehabt, er hielt aber nicht an und Übernachtete in Wöhrd, Erzher⸗ 
wo der Biſchof ihm vieles gegen die Stadt vorbrachte und die Ge 8 = 
meinde felbft der Keberey verbächtig machen wollte Alleine zu ſei⸗ Wöhrd. 
nem Erftaunen fand er ihn fo gut für Negensburg geftimmet, daß 

er nichts ausrichten Eonnte, Bald darauf kam ver Erzherzog wieder 
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hierdurch und ging mit dem Bifchof auf den Reichstag nah Nürns 
berg, wohin ihm auch im December feine Gemahlin folgte. on 
der Stadt war der Rathsherr Portner Abgeordneter bey der Reiches 
verfammlung. 

Die mancherley Anſtöße welche die Geiftlichkeit feit langer Zeit 
in fittlicher Hinſicht und ftarrem Beſtehen auf ihren Behauptungen 
gegeben, hatte feit dem Reichstag zu Worms in ganz Teutſchland 
ernftlihe Prüfungen und Nachdenken über Religions Angelegenheiten 
und geiftliche Derhältniffe veranlaßt. Luthers Anfichten gewannen 

- immer mehr Eingang. | | 
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Neigung Auch in Bayern wuchs täglich die Zahl feiner Verehrer Duld⸗ 
lat, wie das Chriftentpum felbft, zu dem man ſich befannte, ent: 
Lehre. fernte man ſich aber nicht von den Ceremonien und trennte ſich auf 
feine Weife von den Pfarrgemeinden. Nur ihre gewonnene innere 
Ueberzeugung theilten ſich Freunde im Gtillen darüber mit. Der 
Reihshauptmann Fuchs und feine Familie und ein Dr. Hiltner 
aus Bamberg, den, des eriteren Bruder, an Dr. Hirnfovers Stelle 
empfohlen hatte, ein überaus verftändiger Mann, unterftüßten bey 
jeder Gelegenheit die Yutherifchen Lehren und Aventin, Prime 
‚and Petendorfer ftimmten mit ihnen überein. Es hatte fich in: 
deffen noch Feine eigene Firchliche Gemeinfchaft dahier gebildet und 
jedes lebte feines Glaubens ohne ſich abzufondern !. 
Selbſt Bifchdfen wurde es fchwer gegen Luthern und deffen 
Anhänger ernftlich einzufchreiten und man war fogar fchon früher 
damit umgegangen, Melanchthon dem gefehrten tätigen Mits 
Helfer der Reformation nad) Bayern zu ziehen 2. 
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So weit war man ſchon in Bayern vorgerückt, um alles zu 

prüfen, befferes zu befördern und das Gute behalten zu wollen. — 

Aber fchon der nächfte Augenblick drohte wie nicht felten bey menſch— 
lichen Vorſätzen Gefahr und hemmte das Fortfchreiten. 


- 


2 Gemeiner IV, ©. 473. 
? (Gemeiner). Einige befondere Umftände aus der Reformationsgefchichte. 
+ Megensb. 1817. ©. .19. 2te Auflage, 
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Der berühmte Canzler der Univerfität Ingolſtadt, Johann 
von Ed, ein eben fo ehrgeiziger, als Eenntnißreiher Mann, ver 
die Wiſſenſchaften ungemein liebte und felbft fpäter noch feine Kins 
der von Niemand andern als, von unferm aufgeflärten Aventin 
erziehen laſſen wollte, glaubte vielleicht — denn wer Eennt nicht vie 
Eiferfucht, welche zwifchen Univerfitäten und Profefioren ſtets ges 
herrſcht — feinem Mufenfig den größten Ruhm zu erwerben und 
Leipzig und Wittenberg mit einemmal in Schatten zu ftellen, wenn 
er in Leipzig felbft auf den Katheder träte und. gegen ‚den Witten 
berger Profeffor Martin Luther und deſſen zur Disputition aufs 
geworfene Sätze zu Felde zöge. e mißglückte ihm aber gänzlich; 
der Teufel gab er vor, ftecke in’ dieſem Mönchen und brach ab, 
warf fi) aber von nun an zum Vollſtrecker der wider Luthern er⸗ 
gangenen päbſtlichen Berbannungs: Bulle auf,. holte. ih dazu eine 
- eigene Vollmacht in Nom und nöthigte die Biſchöfe, welche noch 
zauderten folche aus Gehorfam ven Pabft bekannt zu mahen. 

Auch am herzoglichen Hofe zu München mußte er fich Eingang 
zu verjchaffen und die Landesfürften gegen Luthers Lehre mit einem- 
mal ganz abgeneigt ju machen. — Im Ru war alles umgeftaltet. 
Ein ſcharfes Religionsedict wurde erlaffen, das jeden mit Gefängniß 
drohte der Luthers Lehre annahm over begünjtigte*, Eck veranlaßte 
aber anferdem daß die Herzoge auch eigene Botjchaften an den 
Metropolitan fandten und denjelben erfuchten, auf das ganz unzüchtige Verderb— 
und unpriefterliche Wefen, was bey der. Geiftlichfeit wirklich im — 2 — 
Schwunge gehe, zu machen, damit man vor etwaiger Entgegnung keit. 
feine Sorge haben dürfe. Der Erzbiichof ſchrieb einen Tag zur 
Beredung an die Geiftlichfeit aus, aber nur wenige erfchienen. Man 
trat zu Muͤhldorf zufammen, Es wurde über das wüſte Leben der 
Landgeiftlihen Klage geführt, die Concubinen hielten und Kinder 
hätten. Noch in dieſem Jahre ward die Heilthumsweiſung wieder 
gehalten. Die Herren vom Rath hingen dem alten Gfauben an_Magi- 
und fuchten die Wallfahrt zur jchönen Maria immer mehr empor: pin 
zubringen. Gie hatten daher ein Bildniß der Schönen Maria in gen an 


den alten 


Holzitich von dem Künſtler a. m verfertigen und in gtauben. 


ı Winters Gefchichte der Schickſale der evangelifchen Lehre in Bayern- 1809. 
8. Münden. 


1523. 


Abnahme 
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großem Fortmat mit lateiniſchen Verſen umgehen, drucken laſſen. — 
Vom Maler und Kupferſtecher Albrecht Altdorfer wurde auch zur 
nämlichen Zeit die zerſtörte Synagoge der Juden in ihrer vormali⸗ 
gen Structur und innern Einrichtung in zwey Blättern, mit den 
Ueberfchriften 

Anno Dni MDXIX Judaica sinagoga Ratisbonae justo 

Dei judicio funditus eversa 

und 
.  »Porticns sinagogae Judaicae Ratisbone fracta 1519 
un, ; \ 


> 


6. 48. 
Das Jahr 1523 brachte zwar immer noch Opfergefälle aus 


d. Opferdet I. Frauen Capelle, doch bemerkte man fchon einigen Abgang und 


gefälle, 


Binnes: 


an die Wunderzeihen wurde nicht mehr fo gutmüthig geglaubt. 
Gedoppelte Vorſicht wandte man daher bey ihrer Unterfuchung. an 
und man findet fogar, daß der Magiftrat oft auswärtige obrigfeit- 
liche Zeugniffe über manche Angaben verlangte. Der Magiftrat zu - 
Landshut der- wegen eines gewiffen Jakob Kerl, welcher ſich auf 
ein folches berief, gefragt wurde, antwortete: »Diefer Menfch mußte 
»eingefangen werben und wurde, da er fich gegen die Knechte zur 
»MWehre febte, mit einem Stich in den Leibe verwundet, Mehrere 
»Aerzte gingen zu ihm und er wurde geheilt. Ob ihm aber die 
»Jungfrau Maria geholfen hat, dawider reden wir 
»n icht s.« Es traten jetzt mehrere einzelne Mönche auf, die gegen 
die Wallfahrten predigten und den Werth ver Kirchenceremonien 
herabiegten. Gie wollten andere Wege zum Heile zeigen. Der 
Magiftrat fühlte ſchon eine Abnahme der Opfer und Elagte bey dena 
Bifchof namentlich gegen einen Barfüßer Mönch von Dingolfing der 
die Wallfahrt zur ſchönen Maria angriff. Der Bifchof verfprach den 
Mönch zu ftrafen und von feinen BUDEISORENER Wegen abzu⸗ 
bringen. 


Alleine ſchon fingen andere Ideen an, bey dem gemeinen Manne 


np Eingang zu finden. Staupitzens, Luthers und Erasmus 


Schriften vermehrten und verbreiteten fih immer mehr, fo wie die 


% (Heincke) Dictianaire des artistes ete, T. t, Lpz. 1778. 8. 187. 
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Zahl der Reformatoren in Lehren und Predigten wuchs. Es bilde⸗ 
ten ſich Zirkel, wo man ihre Schriften vorlas. Beſonders eifrig | 
war ein Blaufärber Hanns der in feinem Kaufe eigene Andachts⸗ Slau— 
ftunden hielt, denen auch Geiftliche und felbft Hubmeyer beywohnte. banns. 
Hanns machte den Vorleſer. Schon wollte er das Abendmahl unter 
beyderley Geſtalt nehmen und er und ein gewiſſer Roſtock gingen 
in ihrem Zeuereifer fo weit und vertrugen fo wenig Widerſpruch 
mehr gegen ihre Ueberzeugung daß fie dem Domprediger in der Kirs 
che einredeten, oder vielmehr, wie fie ſich entfchufdigten, während der 
Predigt nur laut mit einander geſprochen hatten. Derfelbe vergaß 
fich dagegen fo weit, daß er von der Canzel herab rief: »wenn du 
es beffer weißt, fo trete herauf.« Die Umftehenven beſchwo⸗ 
ven den Blauhanns num ftill zu feyn. Behm Herabgehen von ber ' 
Ganzel fpradh aber Hanns den Domprediger ganz leiſe an, diefer 
rief gleich den geiftlihen Rath und fo wurde fo ein lautes Geſchrey 
worunter man auch die Worte hörte: »fchlagt ihn todt !« daß Hanne 
fih nur mit den Worten zurückzog, »ſeyd ihr ein Chrift und wollt 
mich nicht ftill hören, fo follt ihr mich laut hören, dann vieles über 
den Antichrift äußerte und mit den Worten ſchloß: daß es Gott 
erbarme, wann wird doc die Gemeine auch hier einmal 
dazu thun.« 

Die Geiftlichkeit beſchwerte fih nun — Biſchof und Blau: 
hanns und Roſtock beym Magiftat und erboten fih zu Recht. Es 
Eamen bald bifhöfliche Abgeordnete die Genugthuung verlangten- 
Obgleich der Rath das unbefonnene Benehmen der beyven BürgerBeginnen 
eingeiehen, fo war ihm doch nicht unbekannt, daß ein großer Theil ale ; 
der Bürgerichaft eben fo dachte und felbft im Rathe manche die — 
Denk- und Sprachfertigkeit als ein Vorrecht des Bürgers in einerund Se 
Freyſtadt hielten. Kaum wurde daher den bifchöflichen Abgeordneten Schuß: 
ein Bedauern zu erkennen gegeben ihnen aber fogleich unverhofen, ver Br: 
das Nechtserbieten diefer Bürger befaunt gemacht, In Bayern und gr 
Oeſterreich fing man fhon an, gegen Luthers Freunde einzufchreiten. 
Der hieſige Magiftrat redete aber feinen Bürgern das Wort. Der 
Biſchof eiferte nun auch gegen die Privatverfammlungen und wollte 
den Rath dafür verantwortlich machen. 

Aber der Reichstag zu Nürnberg befaßte ſich num ernftlich mit Reichs⸗ 
den Glaubensſachen und ein NReichstagsfchluß erklärte: dag man en "Pals 
an den Kurfürjten von Sachſen wenden wolle, damit biefer ‚ nicht 
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geſtatte daß bis zum nächften Concilio etwas: Neues von Luther in 
Druck ausgegeben werde, überall aber auch darauf gefehen werben 
daß auch Die Geiftlichen nichts vorbrächten was Unruhen veranfaffen könne, 
doc) folle man die Prediger nur befcheidentfich anweifen, indem man die 
evangelifche Wahrheit nicht verhindern over verdrucken wolle, Man fchien, 
Luthers Reformator-Geift nicht hemmen, im Gegentheil in dem was 
wahr und Recht ift, für berufen anerkennen zu wollen, — Obige 
Blaur zwey Bürger wurden aber dennoch zur Verantwortung gezogen. Blaus . 
anne 
Unterfu: hanns äußerte ganz freymüthig, er wolle feines Glaubens gewiß ſeyn 
Hung. und da man in Predigten mancher unverftändlicher Dinge gebrauche, 
fo müſſe er teutfche Büchlein Iefen, worin er mehr Troſt finde, 
Andern die zu ihm kämen, iäje er jolche auch blos in dieſer Abſicht 
vor. — Der Domprediger, welcher jetzt an Hubmeyers Stelle ein 
gewiſſer Marius geweſen, hätte öfters von der Canzel ihn genen- 
Biſchoͤfl. net und daher kenne ihn jedermann. — Die biſchöflichen Abgeord- 
nn neten redeten aber jeht dem Magiftrat ernftlihit ins Gewiſſen, daß 
ben Rath.er fich felbft widerjpreche, noch Ffurz die Wunverzeichen verbreitet und 
zu Wallfahrten eingeladen habe, und num jene für Erdichtung angäbe. 
Der Biſchof, fagten fir, wolle ſich feines Amts gebrauchen und feine 
Keber »Prediger mehr hier dulden. Hierauf entfernte der Magiftrat 
den Blauhanns, weil er fih als Partheyhaupt darftelle, aus ver 
Stadt. Hanns fuchte ſich Empfehlungsichreiben und wanderte ohne 
weiters zu Luthern nah Wittenberg. Derſtlbe behielt ihn 12% 
Wochen bey fich, fchickte ihm dann aber wieder mit einem Schreiben 
an den Magiftrat zurück, deffen wefentlicher Inhalt ohngefähr fol— 
gender ift?, 

Es feye durch viele des Raths und ſeine Freunde von ihm be— 
gehret worden, die Herren zu ermahnen, daß nachdem in hiefis 
ger Stadt die päbſtliſche Prieſterſchaft mächtig und dem Evans 
‚ gelio Gottes widerftändig fen, felbft dem Volk das Wort Got: 
Lutherd tes zu predigen verwehre und einige wie gegenwärtger Meifter 

Annahme S i . 
umBlaus Plaumacher, darüber verjaget worden, die Herren des Raths 
hannd, endlich aber ſelbſt ſich merken laſſen, daß fie als Liebhaber des 
Evangelii der Prieftergewalt, nicht alles geftattet und die 





2 Gemeiner IV. ©. 480. Note 886. 
2 Gemeiners Gefchichte der Kirchenreformation in Regensburg aus ben vor: 
handenen Driginals Akten befchrieven. Regensb. 1792. 8. ©. 18. 
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Seele ihrer Seligkeit beraubt wiffen, fondern einen evangelischen 
Prediger fich verfchaffen und denfelben auch handhaben wollten 
wie viel ander chriſtlich Städte und Gemeinde in teutfchen 
Sande fchon gethan hätten, daß hiebey nur die ſchöne Maria 
im Wege ftehe, die nicht leiden werde, daß man fie antafte, 
mogegen er, Luther Doch Feichtlich Das Gegentheil erweifen und 
in diefem Verhältniß den böfen Geift nod) von den vertries 
benen Juden her mit im Gpiel zu ſeyn darftellen Fünnte, 
Welches fich dadurch beweife, daß die Leute wie die Unfinnigen 
zu laufen, da doch der heilige Geift ein Geift des Raths jeye, 
der nicht fo ungeſtüm fahre, auch nicht Lehre Gefind den Herrn 
entlaufen, fondern Gehorfam halten. Darum bitte er die lie 
ben Herren, Sie wollen zuvor den Geift verfuchen Yaflen, wie 
St. Johannes lehre. »Wir find nicht fo fromm« fehließt 
er endlich, »daß die Heiligen follten fi fo vffent: 
lich zu uns thun, das glaubt fiherlih. Hiemit befehle 
ih Ener. Weisheit Gottes Gnaden und laßt dieſen Meifter 
Hanns famt feines gleichen’ befohlen feyn.« 

Der Blauhanns Fehret unverweilt mit diefem Schreiben nah Ne 
gensburg zurück und wurde wieder ald Bürger aufgenommen. Die 
MWidmannifhe Chronif gibt an: er habe ganze Fäſſer Lutherifche 
Bücher mitgebradht. — Der Magiftrat hatte ſchon beichloffen, daß 
wenn Blauhanns mit feiner Fürbitte erfcheine, er wieder aufgenoms 
men werden folle, welches auch gefchehen, doch wurde ihm gelagt: 

»daß er fih Hinfüran halte, daß er mit Recht und 
»Erbarfeit wiffe zu verantworten«!. 
Man fah hieraus, daß die Stimmung des Magiftrats, fi ich gegen 
fonft, jet mehr für Luthern neige, wozu Dr. Hiltner vieles beys 
getragen haben mag. Der Reihshauptmann, den ein gleicher Geiſt 
befeelte, ermahnte aber ſtets vorfichtig zu fenn, da man des Kaifers 
Sefinnungen Eenne. 

Es Hatten fich indeffen die Anhänger Luthers hier fo fehr ge 
mehret, daß fie bey dem Rath fchon mit einer Verwendung wegen 
der ausgeichafften Prediger und Bittfchrift um einen Prediger ein: 
famen, der ihnen das Wort Gottes lauter und Elar fage® Der 


? Rathe-Protocoll von 1523. Fol. 232. 
? Widmanniſche Chronif ad annum 1523. 
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Rath welcher die Gefahr kannte in der er ſchwebte, da jetzt in 
Oeſterreich und Bayern gewaltſam gegen die Anhänger Luthers vers 
fahren worden und noch Eurz der Probft von Schönthal am 20. 

Sept. zu Verfluchung feiner Lutherey verurtheilt worden, antwortete 
furz: »Sie wüßten in diefem und andern wohl was fie thun wollten 
und thun follten.«e Hinfichtlich der eingegebenen Bitten zu Gunften 
der ausgefchafften Prediger aber traf er die Eluge Maafregel, daß 
er folche durch den Stadtfchreiber Neyfolt an den Aominiftrator 
nah Wöhrd fandte und bat er möchte dabey die Zeitläufte bedenken 
amd gnädige Wendung und Einfehen thun wollen ’. Gerade zu dies 
fer Zeit erhielt der Nath der Stadt Negensburg Schreiben von Kö— 
nig Friedrich und von den Bilhöfen, Nitterichaft, Städten und ge— 
meinen Inwohner des Königreihs Dänemark, worin fie ihm die 
Urjachen der Entjegung ihres Königs Chriftiern befannt machten uns 
ter welchen auch die war, daß derfelbe die lutheriſche Lehre im Kö: 
nigreich habe einführen wollen ?. Solche Ereigniffe mußten nothwen— 
dig auf den Magiftrat wirken. — Er benahm ſich daher mit größ— 
ter Klugheit in Glaubensſachen. Das Heilthum ward in diefem 
Fahre wieder gezeigt nur bejchloß der Rath »die Perfonen in 
»Zünften hinfüran wie etwan bisher befhehen nit 
»mehr zu einihen Opfer zu nöten ?.« 


$. 486, | 

Muͤn; we⸗ Der Magiſtrat traf zu dieſer Zeit auch noch im Innern Ans 
Eatyhan, ordnungen zur Aufnahme der Münz und des Galzhandels und hins 
del. ſichtlich der Bettler. — Er benüßte die zweymalige Durchreiſe des 
Erzherzogs ihm freymüthig die age und Befchwerden des gemeinen 
Weſens vorzuftellen. Der Neichefiscal Elagte die Stadt eines uns 
ziemlichen Vortheils in Ausübung des Münzrechts und wegen Wei— 
Türken, gerung ihres Neichdanfchlages zur ZTürfenhilfe an, die man nun 
bilfe. noch auf einem neuen Reichstage um */,tel vermehrt verlangte. Das 
Neichsregiment und Kammergericht nahmen auf die erlangten Frey 

heiten Feine Rückſicht. Von allen Geiten zeigten ſich die Stände 
unzufrieden und erfchienen wenig bey Neichstagen; ja man fand 


2 Rats: Protocoll ad a, 1523. Kol, 232b, 
® @emeiner IV. ©. 484. 485. 
Raths-Protocoll von 1523. Fol. 228, 
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fogar für gut einigen die ſchon erfegte neue , Steuer zurüchuge _ 
ben. Doc befanden fich die Herren am Regiment und Rammerges 
richt in folcher Lage, daß fie nirgends Geld erhielten und wegen ih— 
red Soldes verlegen waren, Daher man fie-in Verdacht zog ‚ Telbft 
diefe Türfengelver für fich zu verwenden. 

Die Stadt konnte nicht anders als bey offenbarftem Recht um 


° Gnade bitten und ed war ihr Glück daß Erzherzog Ferdinand fi 


als Schuss und Schirmherr ihrer annahm, denn die Verhältniſſe 
beurfundeten nun wiederum Daß ohne den Schub eines Mächtigen 
das gemeine Weſen in dieſer Eritiichen Zeit ſich nicht würde haben 
erhalten können. 

Erzherzog Ferdinand mit feiner Oemahlin, Herzog Ludwig von Ra | 

Bayern und Herzog Philipp von Neuburg, hielten hier um Kathreyn — 
einen prächtigen Einzug, tagten auf dem Rathhaus und hielten eine 
- Hochzeit, im Frauenzimmer und des Abends wurde getanzt. Einige 
Zage darauf am Freytag zogen fie aber fchon wiederum von hier 
ab und zum Emmeramer Thor hinaus. Ein Sohn des Hauptmann 
Fuchs zug mit auf ven Reichstag nah Nürnberg um die fiscal. 
Klage niederzuſchlagen. Mit dem Bifchof war man hier in,beftem 
Vernehmen. Der Rath bewirthete ihn und die Freyherren v. Stauf 
und den NReihshauptmann, Mai brachte die Faſtnacht zufammen 
fröhlich zu und es wurde eine großes Rennen und Stechen von 10 
Paar hier gehalten, 

Doch ging diefes Jahr nicht ohne Unglück ab. Es war gleich 
Anfangs der Malzitadel von St. Emmeram abgebrannt. - 

Der Magiftrat wählte zum erftenmal 4 Kammerer und führte 
nun die vierteljährige Abwechslung diefer Amtsverwaltung ein. Die 
würdigen Männer: Simon Schwebl, Hanns Hetzer, Hanns Portner 
und Urban Trunkel waren die erften fo gewählt worden. Noch mans 
he bis in die neueften Zeiten erhaltene treffliche Einrichtungen ver 
dankt man ihrer Amtsführung. Eine neue Bettelordnung (die Ale 
tefte war von 1471) die eigene Betreibung der Münze, da man mit 
dem Miünzmeijter Lerch, der ſich nach Riegeldorf gezogen nicht zufrie 
den war, die Errichtung eines Ziegelftadels, der jedoch noch in dieſem 
Jahre abbrannte, die eigene Führung des Salzweſens und Erbauung 
‚ eines neuen Galzftadels, die Errichtung einer Pulvermühle und des 
Fleiichhaufes war ihre Werk; fo wie eine Einladung an Ausländer 
ſich unter vortheilhaften Bedingungen hier nieverzulaffen. 


* 


736 Teutſche Kaiſer. 


Abſchaff⸗ Das Bettelweſen hatte einen ſolchen Grad der Unverſchämtheit 
2 des erreicht, daß man auf Kirchhöfen und andern Plägen längft Pranger 
ettelns. 
aufgerichtet hatte um die Ungeftümen die Die Dorübergehenden mif- 
handelten darauf auszuftellen. Nun wurde nad) vorherigem Benehe 
men mit der Geiftlichfeit der Bettel ganz abgefchafft und nirgends 
mehr geftattet. Armenpfleger hatten die Pflicht die Armen wüchents 
Yich zu bejuchen und ihnen ihre Nothdurft zu reihen. Die als Arme 
anerkannten erhielten in der Regel ein Zeichen, öffentlich zu tragen 
and ihre Kinder zu ehrlicher Arbeit angehalten... Wer dawider hans 
delte ward des Almoſens verluftig und wurde aus dem Burgfrieden 
gewiefen. 
Nur die beyven Tage Allerheiligen und Alerjeelen war das 
DBetteln erlaubt. | 
Die geſtifteten Openden wurden fortgehalten und mußten anges 
zeigt und den Berwaltern überantwortet werden, weil fie mit in das 
Almofen gezogen wurden. , 

Uebrigens wurde zu milden Gaben für den wohlthätigen Zweck 
der Armenerhaltung in die vor den Kirchen aufgejtellten Käſtchen 
aufgefordert ! und auch alle Vermächtniſſe follten in Zukunft in das 
neue Almoſen gezogen werden, wogegen zwar die Geiftlihen aus 
Furcht benachtheiligt zu werden fich Auferten aber nichts ausrichten 
konnten. Jahrhunderte hindurch beftand dieſe Anftalt in Geegen 
und nur in leßter reichsftädtifcher Zeit Elagte das Almofenamt über 
Mangel an DBermächtniffen und an Vertrauen. 

Bedruͤck⸗ Die immermehr bekannt gewordenen verſchiedenen Glaubensge— 
- — nnungen veranlaßten daß die benachbarten Beamten namentlich zu 
barn. Stadtamhof und der Pfleger zu Abach fich öfters zu harter Behand: 
fung der Regensburger Hinreißen ließen und eigene Abgenrdnete mit 
Beſchwerden der Stadt an die Herzoge nach Landshut brachten, die 
Aufrecht:fte zugleich um Beftätigung voriger Freyheiten erjuchten. Der Rath 
ben ſah fehr auf feine Gerechtſame und ließ daher ein Schiff aus Defter- 
pelrechte, reich, mit geftreckten Eifen wegen feiner Stapel: und Niederlagsge - 
rechtigkeit nicht vorbeyfahren bis die Eigenthümer ihre Unfunde die- 
fer Gerechtfame dargethan und es ihnen ald Ausnahme erlaubt 
wurde. 


\ 
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Auch die Salztrager durften vor bezahlten Zollrecht Feine Schiff 
ung aus- und eintragen. Nur die alten freyen (römijchen Städte). 
genofjen auf der Donau volle MauthHfreyheit. 

Da der Schottenabt Thomſon nun geftorben war und das Klo—Schotten⸗ 
fter einmüthig einen Andreas Ruven erwählte, wollte der Abt Da⸗Abtwahl. 
vid zu Erfurt gegen die Wahl proteftiren, indem er behauptete, daß 
er hätte dazu eingeladen werden müſſen. Der Nath wieß ihn aber 
mit feinem Widerjpruch Furz ab, da die Wahl — voll⸗ 
zogen worden. 

Als unter Carl V. die Reichsſtadte von den übrigen Ständen Verthei— 
ſo wenig geachtet werden wollten, daß man behauptete, ſie müßten Kir, 
ſich einhellige Befchlüffe von beyden höhern Neichscollegien gefallen — 
laſſen, traten die Städte in eigenen Berathungen zu Speyer zuſam— raths. 
men und die Negensburgiichen Abgeordneten vertheidigten muthig 
ihre Gerechtſame. Gie weigerten fih den Neichstagsbefchlug vom 
8. May 1522 zu unterjchreiben und verwandten ſich beym Neichds 
regiment für Regensburg gegen die fiscalifche Umtriebe, 

Da ter Reichstag zu Nürnberg Feinen Erfolg hatte, Famen 
öfterreichifche Bothichafter Hierher um die Geijtlichfeit welche fich 
ſtets weigerte zu einer Zürkenhilfe zu bewegen. Es zerſchlug fich 
die Unterhandlung. Auf den nächften Neichstagen erfchienen die we— 
nigften Städte, Der Metropolitan fehrieb nun eine Zufammenkunft 
der GSuffraganbifchöfe nach Salzburg aus. Man wollte wegen verletz⸗ 
ter geiftl. Rechte eine Gefandtichaft nad) Rom fenden und ein Pros 
vinzial= Concilium halten. 

Sm SGahre 1524 ſah man nun ‚deutlich welche Fortichritte 4524. 
bereits die Lehren der Neformatoren bey hohen und niedern gemacht 
hatten. Dieß fchien den Biſchöfen und Domkapiteln zwar bedenklich, 

Aber gleiche Sorge machte ihnen nun die Negheit des ehrgeizigen ingol⸗ 
ſtädtiſchen Profeſſors Dr. Eck; derſelbe bot dem päbſtlichen Stuhle ſeine 
Dienſte an, damit ſolcher in Bayern nicht alles Anſehen und Einkommen 
verliere. In München ſtellte er vor, daß, er der Fürſten Sache führe 
und brachte es bald dahin, daß er als Geſandter nah Nom gefchickt 
worden, weil Feiner jo gründlich wie er die Gefahr eines Abfalls 
der teutichen Nation von der Fatholifchen Religion werde jchildern 
fünnen. Er trug im Namen der Derzoge darauf an, einigen Aebten und 
Klofterobern unter denen er auch den Prälat von Prüfling vorichlug 
gegen die der Ketzerey geneigten Geiftlichen ein Correctionsrecht eins 
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zuräumen, ſämmtlichen theologiſchen Profeſſoren zu Ingolſtadt Dom⸗ 
herrenpfründen zu verleihen und wie ed ſcheint, den Fürſten zu er—⸗ 
Yauben, den fünften Theil der geiftlichen Einkünfte zur Bertheidigung 
des Chriſtenthums gegen den Erbfeind der Epriftenheit umd gegen 
die Keber zu erheben. Die theologifche Facultät in Ingolftadt fchien 
Dadurch höher als die aller andern Univerfitäten geftellet und fie zum 
Nichter in der Sache gemacht werden zu wollen‘, Diefe Maafres 
geln hatten aber blos die Herzoge zu Beichügern, die Biſchöſe fahen 
dabey Eingriffe in ihre Nechte und Niemand war damit zufrieden. 

Das biefige Domcapitel bot eine Geldabfindung in einer an 
die Univerfität Ingolſtadt entrichten wollenden jährlichen Penfion 
von 60 fl. an und als dieß angenommen worden verminderte Der 
Adminiftrator in Uebereinftimmung mit dem Capitel die Zahl der 
Domperrnftellen um drey Präbenden. 

Zweymal Fam Dr. Eck in diefem Jahr hierher und nahm bey 
Abhörung verbächtiger Geiftlichen den Vorſitz, fo wie dieß feine Col⸗ 
legen in andern Orten Bayerns thaten. Allein diefe Prälaten-Coms 
milfton war doch nicht von befonderm Erfolg. Mehr wirkten die 
Faijerlichen Mandate, Reichstagsbefchlüffe und Fürftenvereine die nur 
Fund wurden und den weltlichen Arm überall gegen anders Denfende 
erhoben. Ein Vorfall brachte befonders in Regensburg vieles Mit 
leiden hervor. Dr. Johann zu Berezhaufen, in der reichsunmittelba- 
ren Herrſchaft Ehrenfels, ein frommer priefterliher Mann, wurde, 
da er ſich zu Endorf bey Pillnpofen hatte betreten Yaflen, von dem 
Gerichtsdiener zu Laber überfallen, mit Ketten und Stricken gebun= 
den, nad) Laber und von da auf einem Karın hierher zum Vicariat 
geführt. 
Die Gemahlin Bernhardins von Stauf, dem diefe Herrfchaft 
gehörte, war gerade hier in ihrem Hofe, dem jebigen grünen Kranz 
anweſend und erhielt durch einen noch in der Nacht abgefertigten 
Boten Nachricht, daß ihr Pfarrer ohne Verſchulden hierher in den 
Biſchofshof geführet würde. Sie begab fich fogleich auf das Rath: 
baus und betheuerte die Unſchuld des braven Mannes, deſſen Pre 
digten ihr Gemahl und fie und alle Zuhörer mit Wohlgefalien hör: 
ten, und bat flehentlich, vaß der Rath dem er bey der Durchführung 
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erſt übergeben werden mußte, ihn behalten möchte, bie er ſich über 
fein. Thun und Laflen gerechtfertiget: hätte. Der Rath erwiederte 
‚aber, daß ihm dieß nicht gezieme uud fo wurde: der Pfarrer von den 
Rathsdienern übernommen und in den Bilchofshof'geführe. Nun 
kam der Freiherr Bernarbin von Stauf ſelbſt und Franz: und Joſeph 
die Staufer nebft Martin von Wildenfels und mehrere Landfaßen, 
und drangen in den Rath die Ungerechtigkeit, daß er den Pfarrer 
Öffentlich in den Bifchofshof: habe führen laſſen, durch: feine Dazwi⸗ 
fchenkunft und Bewirkung ver Loslaffung wieder gut zu machen. 

Die Freyherrn verfügten fi dann ſelbſt auch zum Adminiſtra⸗ 
tor und Capitel und auch der Rath ſchickte Abgeordnete mit Fürbitte. 
Die Antwort war: Er werde ſich fürſtlich halten wie er es gegen 
den Pabft und gegen den Kaiſer und männiglich verantworten könne. 
Der Priefter verdiene ihre Fürfprache nicht. Er ſey ein- entiprumges 
ner Ordensmann, der: auf Feine Ladung ‚erfchienen ſeye. Das Schick 
fal, was dieſen bach andere RE ii getroffen, iſt ed —* 
noch unbekannt. 

So wenig — — Portner und bie Mehrheit des Nathe 
mehr dem alten Glauben anhingen, fo befolgte der Magiftrat doch 
fireng die Ermahnungen:des Reichshauptmanns, alle äußere Ceremo— 
nien noch wie vordem beitehen und halten zu laſſen und erhielten 
ſich dadurch noch in den Auf feſter Anhänglichkeit.:- Sie bekamen 
auch dafür- eine eigene päbftliche Belobungsbulle ". | 

Die auf den Reichstägen von 1521. bis 1524 gegen Suthern 
und feine Anhänger erlaffenen Beichlüffe wurden nun bejonders in 
Defterreich und den Nachbarſtaaten ftrenge zu befolgen gefucht ‘und 
alle feine Schriften verboten. Die allgemeine Stimmung war aber 
‚entgegen. In München wurden fie wie der ſächſ. Gefandte berichtete 
ſelbſt vom Herzog Wilhelm gelefen und öffentlich verkauft und hier 
wurde noch weniger über das Edict gehalten.  - 

‚Auf, dem Reichstag zu Nürnberg trug man auf ein Concilium 
und neuen Reichſstag zu Speyer an. Es war aber feine: Ueberein⸗ 
ſtimmung und Erzherzog Ferdinand erklärte die Unmöglichkeit mit 
mehreren Fürſten (des BEN KENNE) nad einem no. 
zu handeln. { 


* Gemeiner IV. S. 309 Note 935. 
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— ſich dem Beſchluß der Mehrheit fügen: 
»daß zur Vergleichung der Religion binnen Jahresfriſt eine 
»freye allgemeine oder wenigftens notionale Kirchenverſamm⸗ 
lung auf teutſchem DBoden- gehalten und einftweilen fich je⸗ 
‚ ber Reichöftand :fo, verhalten folle, wie er es gegen Gott 
»und kaiſerl. Maj. zu. verantworten gedächte,« 
ein wichtiger Beſchluß auf den fogleich der gelehrte und muthvolle 


Landgraf Philipp der Großmüthige von Heſſen auf die 


edelmüthigſte Weife eine neue mufterhafte Kirchenordnung in feinen 

Landen einführte und: diefelben ohne für fi etmas anders als die 

Oberaufſicht und das Recht der Reformation. behaupten zu wollen _ 
von: allen fremden Kirchengewalt frey machte. 

Es kamen aber neue Verlangen von Pabſt an; man fürchtete 
fie die Perfon Luthers. Aber auch in Nürnberg predigten zwey be= 
rühmte Männer bey St. Lorenz und bey den Auguftinern in feinem 
Geifte und hatten großen Anhang. Der Legat: verlangte ihre Ge 
fangennehmung. — Die Verhandlungen wurden nun in Nürnberg 
geſchloſſen. 

Des Regensburgiſchen Abgeordneten Portners Befürchten traf 
nun ein, indem der Legat eine Zuſammenkunft mit mehreren Fürften 
‚hierher verabrebete. 

Ein Borfall hatte hier Verdacht gegen die Anhänglichkeit an 
den römifchen Stuhl erregt. 

Ohngefähr 15 gemeine Leute, morunter aber. and) die Schwer 
fter des Blauhanns war, famen in die Dompfarre und traten mit 
ver Aeußerung vor den Pfarter, fie hätten fich fchon gegen Gott ihs 
rer Sünden ſchuldig erkannt, er möge fie abfolviren. Als der Pfar: 
rer ſich weigerte, weil fie nicht ordnungsgemäß gebeichtet hatten, 
gingen fie unzufrieden weg und Blauhannfens Schweſter .. es 
ihrem Bruder, der kaum den andern Tag erwarten konnte, dem 
Pfarrer ins Haus fiel und die Abfolution und Ertheilung des Abend- 
mahls unter beyderley Geftalt für: feine Schweiter verlangte, Die 
Sache wurde an dem Adminiftrator berichtet, welcher durch Hr. von 
Gumpenberg und den Vicarius fie an den Rath, bringen ließ und 
mit vieler Ahndung Abftellung folcher Verirrungen forderte, Der 
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Rath bezeigte fein Mißfallen und ſchaffte einige die ungebeidhtet zur 
Communion gingen aus der Stadt. Nun fam auch ein, Eaiferlicher 
Bote der die Neichstagsbefchlüffe in Form von Mandaten nament 
lich das gegen Luther brachte. Es wurde der Gemeine unter Ver⸗ 
mahnung mitgetheilt, doch zweifelte die Geiftlichkeit daß der Magi- 
ftrat es aufrichtig meyne. Ein neues Schreiben des Erzherzogs er⸗ 
fchien worin er den Rath für fein bisheriges gehorfames Betragen 
Yobte und ferner fo fortzufahren aufforderte.. 

Nun hielt es dem Rath aber fchwer. feine Gefi innungen langer 
zu bergen, indem der Biſchof und Herzog Georg von Sachſen ver⸗ 
langten der Rath folle eine Feyerlichkeit wegen Bennos Heiligfpre: 
hung ausfchreiben und dafür. forgen daß die Anfchläge, mit ver 
päbſtlichen Bulle nicht, wie jest gewöhnlich geichah, geſchmähet wiirde, 


% 487. 
Erzherzog Ferdinand und der pähftfiche Legat Compegi hat⸗ 1522. 


ten fchon die Ueberzeugung gefaßt, daß auf einem Neichtstage nichts Fe er 
mehr gegen die Anhänger Luthers auszurichten fenn würde. Gie güche 9 
dachten daher auf eine Verbindung einiger Fürften und beftimmten zu Auf: 
"Regensburg zur Mahlftatt der Zuſammenkunft. Es wurden die bey er per 
den Herzuge, der Erzbifchof und die Biſchöfe von Bayern, fo wieWormfer 
andere Biihöfe am Rhein dazu eingeladen. Ungerne erichienen die Edicts. 
Herzoge. Die Stadt bewirthete dieſe Gäſte 16 Tage lang mit 
Wein, Bier, Brod und Confect auf dem Rathhaus und gab ihnen 
auch einen feſtlichen Nachttanz. Der Bundesbrief ward am 6. July unter- 
beſiegelt. — Die Aufrechthaltung des Wormſer Ediktes und ſtrenge — 
Entgegnung gegen Verbreitung des Lutherthums, Wachſamkeit eng | 
auf die Prediger und Ordensleute, Vertreibung der verehelichten ee R 
Geiftlihen, Cenfur aller Bücher, Zurückberufung der zu Wittenberggung ver: 
Studirenden und Abweifung aller Verdächtigen von Pfründen mach: — 
ten fie ſich zum Geſetz. Der Geiſtlichkeit wurden unter dem Titel: chen, 
»Reformation und Ordnung durch päbftl. Heiligkeit Legatenpaͤbſtliche 
»aufgericht zu Negensburg zu Abftellung der Mißbräuch undeforma: 


ion 
 »Erhaltung erbars Welens und Wandel in der Geiftlich- —* 


„keit.« Reit. 
Vorſchriften vom Garbinal Legaten ertheilt, worin viele Feyertage 
abgeſchafft > das Arbeiten nach der Meſſe frey geftellt worden. 
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Klagen ° Die prieſter gaben gegen dieſe Reformation borzüglich wegen 
* Rres Verbotes ihrer Ehen bey Carl V. Klagen ein. 
Kaiſer ge⸗ Gleich nach gefaßtem Beſchluß dieſer Verbündeten wurde eine 
gen 508 Deputation vom Rath verlangt, wobey Dr. Hiltner war und der: 
hever: 
bot. felben vorgehalten 1) daß man gegen des Raths Verhalten manche 
es Beichwerden habe, aber erwarte er werde hinfüro den Bullen Gr. 
den Ma- Heiligkeit und den Manvdaten des Kaiferd beffer nachkommen; 2) 
— * ſolle man 3 hieſige Buchhändler, die lutheriſche Bücher verkauften, 
ner. geſangen nehmen und die Bücher dem Reichsſtatthalter zuſtellen. 
Die Abgeordneten beriefen fich aber fühn auf ihren dem Kaifdr 
und dem Statthalter’ jederzeit bewiefenen Gehorfam und daß ſie noch 
fürzlich das Eaiferliche Mandat gegen: Luther der Gemeinde verkün— 
‚det und den Buchhänvlern bedeutet hätten, wie fie fi) zu verhalten 
haben. Wegen Berhaftnehmung derfelben und Auslieferung ihrer 
Bücher mußten fie Fürbitte einlegen. Der Cardinal gab die Vers 
baftung nach und geftattete daß die Bücher der Magiftrat an fich 
nehme, juchte jedoch Die Abgeordneten möglichft in dem Glauben ih: 
rey Väter zu beitärfen. Er verlangte felbft traulich von Hiltner, 
daß er den Magiitrat zum Beytritt des Bündniffes das er ihm 
abſchriftlich mittheilte bewege und wiünfchte baldigſte Entichliefung. 
Hiltner- verfprach Fogleich Bericht zu erftatten. Die Aften zeigen 
nicht wie dieß gefchehen. 
Verfolg-⸗ Dieſe Verbindung hatte die unglückliche Folge, daß die leiden» 
en Ichaftlichen ‚Gegner der Anhänger der’ Futherifchen Lehre in-und aus 
kender. Ger Pandes nun die Prediger und alle Andersdenkenden auf unmenfch- 
fihe Weife verfolgten. - Der Neichshanpimann berichtete aus Eflin- 
gen, daß ver Landungt von. Frauenfeld einen lutheriſchen Priefter, 
der felbft. feine: Stelle aufgeben wollte, fich- aber mit Worten und 
Werken unziemlich und ungeſchickt gehalten mit Ruthen hat aus⸗ 
hauen, die Zunge an den Pranger nageln, ſo daß er fie fich felbit 
ausreißen mußte und dann degradiren und aus der Landvogtey vers 
weiſen laſſen. Auch die Herzoge gaben ihren Beamten Befehl die 
Verirrten mit Ernft’ nicht mit Sanftmuth mehr zurechtzuweifen. 
Luther entrüftete fich in vertrauten Schreiben an 9. Gottſalig, über 
die en. des Wortes in Bayern. 
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Ein Capellan in der Alten Pfarr zu St. Ulrich, mit Namen 
Grüner, hatte Jange mit vielem Beyfalle nad) Luthers Lehre ge 
prediget und erbot ſich nun auch den alten Pfarrer bey der ſchönen 
Maria Kilian Winderbeck zu überheben und forgfältig mit aller 
Mäßigung fich zu benehmen. Der Rath genehmigte dieß, aber fo- 
gleih ward Grüner feines Amts in der alten Pfarr entjegt. Da. 
Hubmeyer die Meßpfründe in der Capelle zur ſchönen Maria aufge: 
gejagt hatte, jo wurde fie ihm ertheilt, aber er ward bald gendthigt es 
fie aufzugeben und Hubmeyer der inzwifchen Pfarrer zu Walzhut 
geworden zurückberufen. 

Mit großer Theilnahme befannte Hubmeyer nun dem Rathe 
die veränderte Geſinnungen und Ueberzeugung die er gegen ſonſt im 
Wort Gottes gewonnen babe nnd’ ermahnte fie zur Ausdauer ‚in der 
Wahrheit und fich nicht daran zu ehren wenn. man fie Keßer nenne. 

Zu ſolchem frommen Muthe forderte fie auch die eifrige Refor⸗ 
matorin. Frau Argula von Örumbad) in einem eigenen Schrei- Zıguta , i 
ben auf und äußerte: mi jammert daß ihr eud laßt bee" badı. 

. reden vor allen Reichsftädten welche, fo wie auf das ganze 

Sand Sachſen fhen Dr. Hubmeyer im vorigen Schreiben dem Rath 

zum Beyſpiel anführte, dem fie folgen ſollen. 

Der Reihshauptmann der inzwifchen Faiferlicher Rath geworden 
war, ermahnte aber dagegen immer ven Rath zum vorfichtigen Bes 
nehmen und den Faiferlichen Mandaten gehorfamlich zu Yeben. — 

Wegen Erlaſſung der geforderten neuen Anlage zur Türkenhilfe ges 

währte Erzherzog Ferdinand dem bedrängten Rath ein Fürfchreiben. 

Das Neicheregiment wurde nun nach beftimmter Abwechslung und da 
Nürnberg ſich jchon fehr anhänglich an Luthern erzeigt hatte, nad) Eß— 

Yingen verlegt. Der Kaifer und der Statthalter blickten Überhaupt Neigung 
fhon mißtrauifh auf die Reichsſtädte, welche ihre Neigung zurgäne * 
Glaubensneuerung nicht mehr unterdrückten. er 

Es war dieß wohl eine Urſache daß ein nad Speyer audges Sea 
fchriebener Reichstag, wo man ein allgemeines Concilium vorbereiten 
wollte plöglich abgefagt worden, indem man befürchtete das ABorm- 
fer Evict von 1521 gegen Luther wohl verungültigen zu müſſen. 

Das arme Gtadtärar verlangte die größte Einſchränkung. Lin: Noth des 
gerne zahlte man zur Reife nah Spanien. Es. wurden nun auch — 
die frommen Stiftungen mit Umgeld belegt, alle Strafgelder ſtreng 
eingezogen und jeder Aufwand unterſagt. Doch ward eine Ab: - 


Strenge 
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ordnung zu einem großen Schießen nach Heidelberg gemacht. Man 
ſetzte für die Rathsabgeordneten am Hofe und Reichstage Diäten 
von 15 fr. per Tag feſt. Das zu enge Local für vie Färbermang 
wurde Durch einen angefauften Garten vergrößert. Die bürgerliche 
Berfaffung wurde nun immer mehr ausgebildet, man befchloß feinen 
Adelichen in der Stadt oder dem Burgfrieden mehr ein Grundftück 
an fi bringen zu laſſen, er verbinde ſich denn alle Bürgerpflichten 
genau zu erfüllen, ſich im Aemtern und fonft gebrauchen zu laſſen 
und zu thun was jedem andern Bürger obliegt. Graf Hag mußte 
feine Behaufung verkaufen und felbft dem jungen Fürjten von Neu⸗ 
burg wurde der Ankauf einer bürgerlichen Behaufung von der Lim: 
pefifchen Familie, verweigert. 

Der Rath war äußerſt auf Erhaltung des obrigkeitlihen An- 


in Grhalzohens bedacht. Ein Schabgraber dem das Augenlicht genommen 


tung des 


Anfehens. werden follte, wurde wegen ungebürlicher Reden gegen den Rath ins 


1525. 


Gefängniß zurückgeführt und nah 3 Tagen enthauptet. — Todt⸗ 
fhläger konnten fi) aber noch immer mit 32 fl. loßfaufen. Eine 
große Waflerfluth feßte in dieſen Jahr Die Bürger in Schrecken 
und auch durch Brand verlor fie 4 Häufer. Am beforgteften war 
man wegen der überall ftatt gehabten Bauernaufftände und Kriege 
rüftungen. Am Schluffe des Jahres war öffentlihe Werbung für 
den Kaifer in Stalien, wo der König von Franfreich gefangen ges 
nommen ward’, | 


$. 488, 
Diefer entfernte Sieg wurde hier 1525 durch Muſik und Freu: 


Sieges⸗ denfeuer auf dem Haidplatz gefeyert. Die Verwüftungen des ſchwä⸗ 


+ 


Bauerns 


bifchen Bundes riethen zu Sicherheits: Maafregeln. 
Alleine die Unruhen, welche an der Gränze in Schwaben und 


unruhen. granken ftatt hatten, nöthigten zu Vertheidigungsmaaßregeln. Man 


nannte dieß den Bauernfrieg, obgleich die Bauern erft fpäter in 
Maſſe aufftanden. Schon lange glimmte Das Feuer der Unzufriedenheit 
gegen Rom und die Geiftlichkeit unter der Afche, fie äußerte fich ſchon bey 
Gelegenheit der Händel mit Podiebrad und zu anderer Zeit, befonders 
aber unter Kaifer Marimilians Regierung, der felbft oft feine Stimme 
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gegen den römiſchen Stuhl erhoben. Bekannt ſind die vielen Be 
ſchwerden die auf dem Reichstag zu Worms im Jahr 1521 von 
- Fürften gegen fie geführt worden waren. Nun aber wollte man 
diefe Unzufriedenheit Luthern und den Reichsſtädten zufchreiben. 
" Luthers Ermahnung zum Frieden auf die 12 Artikel ver Bauern 


‚Schaft war bis nun in eigenhändiger Urſchrift auf hiefiger Stadt⸗ | 


bibliothek aufbewahret worden und befindet fich jest in München. 


Nicht Reichsſtädte, ſondern vielmehr Städte der Biſchöfe waren es, . 


welche in den allgemeinen Bolfsaufftand verwickelt waren. In Bam- 
berg haben fie Domherrnhöfe und geiftliche Häufer geplündert und 
die der Domherren Fuchs welche Luthers Lehre begünftigten verſchont. 
Die Geiftlichfeit mußte fi der weltlichen Obrigkeit unterwerfen, 
bis jpäter die Mitterichaft ins Mittel trat. Won den Klöſtern der 
Bettelmönche in Eleinern Städten ging das Wort geläuterter Reli: 


gion aus, Die Bauern waren aber nun auf dem Lande Meifter und 


follen im Bambergifchen, Winzburgifchen und Eichftäptifchen nicht wer 
niger als 178 Klöfter und Schlöffer zerftört haben. Die Fürften 
und felbft das Reichsfammergericht wurden eingefchüchtert; man ge⸗ 
traute ſich nicht mehr zu urtheilen und mied jeden Anlaß zu neuer 
Thaͤtlichkeiten. 
Hier in Regensburg wurden die Thore geſperrt gehalten, als 
wenn der Feind vor denſelben ſtünde. 

Doch waren die bayeriſchen Bauern noch im Zaume gehalten 


Sperr⸗ 
ung der 
Thore. 


worden und man ſchrieb dieß der Härte zu mit der gegen Luthers 


Anhänger verfahren worden. Adel und Geiftfichkeit glaubten ſich fo 
fiher, daß der Adminiftrator jogar feinem Bruder ins Lager von 
Neumarkt eine Schaar Reiter zu Hilfe fandte, 


$. 489. 

Wie das Gefühl Yäftiger Borzüge befonders in Zeiten allge: 
meiner Dürftigfeit gleiche Sehnfucht und Berlangen nad) beflerer 
Geftaltung veranlaßt und wo die Zeiten nicht beachtet werben bie 
zur Gewalt des Widerftrebens anwächſt, und zumeilen felbft Ueber: 
einftimmung mit folchen hervorbringt, deren Unternehmungen und 
Handlungen man auf Feine Weile theilet, fo wurden die Bürger: 
haften in ven größeren Städten nun ‚in manchen Berlangen von 
gleichen Ideen wie die Bauern ergriffen. In Regensburg begehrte 
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Oiteuer man, wie fie die Abfchaffung der. Gtenerfregheit des Adels und der 
des Geiftlichkeit, weswegen. man auch dem Adel Feinen Ankauf von 


und der Grundftücken, mehr erlaubte. Die Bauern verlangten von der Geift- 


eiſtl ich⸗ 


er ge, Fichfeit die Zurlichgabe ihrer Privilegien und die Wahl ihrer Pfar- 

fährdet. rer... In Regensburg hatte der Rath ſchon oft Ähnliche Forderung 
an den Bifchof gemacht und fich von Luther einen evangeliich-gefinn- 
. ten Prediger erbeten. Die MNegensburgifche Geiftlichkeit widerfeßte 
ſich noch immer ohngeachtet befannt war, daß die Augsburger ſchon 

. am der Ruhe willen ihrer Stadt eine Beyſteuer verwilligt hatte. 
Evangel. Dr. Hiltner, ein verftändiger Eluger Mann, welcher gefehen, 
nen „iDie fehr die Yutherifche Lehre Hier fich ausgebreitet. hatte, fo daß 
haufen u.ftet8 ein großer Zulauf nach Berazhaufen und Salern geweſen um 
Salern. die enangelifchen Predigten der dortigen Pfatrer zu hören und daß 
bey weitem die Mehrheit des Raths felbft diefer Ueberzeugung an: 
bing, fuchte die Hiefigen Verhältniffe zu einer Entfcheidung zu brin- 
gen. Die Minoriten Mönche welche in diefem- Geifte waren und 
gleichfalls auf diefe Weife predigten Elagten über Gubfiftenz und 
wie das. Terminiren auf dem Lande ihnen nicht mehr ihren Unter: 
halt verſchaffe. Man forderte fie daher auf fih und ihr Klofter der 
Pflege des Raths und weltlicher Obrigkeit zu unterwerfen und der 
Magiſtrat beabfichtigte nun überhaupt nicht blos der Bürgerſchaft 
einen rein 'evangelifchen Unterricht zu verjchaffen, jondern vie. Geift- 
Tichkeit überhaupt von fich abhängig zu machen und in jein Mitlei- 

den zu ziehen. | 
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Gewalt: Als der Adminiftrator jeinem Bruder nach Neumarkt mit Rei: 
er, gen zu Hilfe gezogen, ward vom Nath die Unterwerfung der Geift- 
ung ber lichkeit zur Steuerpflicht ausgeführt. Ohne ven Borichlag einiger 
a. die Sache vorerft an das Reichsregiment zu‘ bringen zu beachten, 
Steuer: ward blos das Gutachten des Reichshauptmanns abgefordert ſich 
pflicht. untereinander bey Rathspflicht verbunden fich nicht von der Sache 
zufondern und die Bürger benachrichtiget, Daß man mit der Geijt- 
fichEeit in Unterhandlung treten wolle. Vor allem wurden die Bor: 
Fehrungen getroffen, das man die Bürger unter die Warfen rief, fo 
daß täglich im Nothfall fie in Abtheilungen von 200 Mann gehar: 
nifcht erfcheinen fünnten. Die Thürme wurden mit Geſchütz beſetzt 
und. zu den Thoren niemand. befonders Fein Geiftlicher aus und ein: . 


v 
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gelaffen. Nach einigen Stunden ging eine Rathsabordnung Yorg 
Schmidmer und Hanns Tuner vom innern,. Goldſchmidt Jorg Obſt 
und Paul Hüter vom äußern Rath und 2 von der Gemeinde in 
Begleitung zweyer Söldner und zweyer Stadtfnechte zu allen Prä— 
laten und Prälatinnen und in alle Stifte und Klöfter und lud fie 
mit ihrem gefammten SPerfonale auf den folgenden Tag in dem 
Chor der Barfüßer Kirche mit den Worten: Cammerer und Rath 
wolle ihnen ein Anfinnen thun. Sie erſchienen alle und — in 
den Stühlen im Chor ihre Plätze. 

Die Aebtijfin von Niedermünfter Barbara — die von 
O. Münfter Katharina von Redwitz, beyde mit ihren Frauen; von 
St. Paul M. Münfter Ottilia Lichauer, der Weihbischof ‘Peter Kraft, 
die Aebte Ambrofius von St. Emmeram und David voy St. Ja— 
kob; der Domprobit C. Welfer, der Dechant Gumpenberger, . mehrere 
Domferren und bie Comdhure Pender von der alten Capelle und 
Rauſcher von St. Johann und viele Ordensgeiſtliche. Endlich ka— 
men vie Herren vom Rath und nahmen ihnen gegenüber die Chor— 
ftühle ein. Auf des Cammerer Trunckel Geheiß mußte der Stadt: 
fchreiber num nachfehen ob alle gegenwärtig ſeyen und ungerne vermifte 
man die aus den gejperrten Klöftern Gt. Clara und h. Kreuz, die 
die Barfüßer und Dominicaner Mönche aber zu vertreten zu haben 
fich erklärten. Es wurde nun Gtilfe geboten und vom Stadtfchreis " 


ber die Anrede begonnen. Der Inhalt war Eurz, folgender: 


Die alte Reicheftadt Negensburg fey wie befaunt vieler Ob- 
liegen halber in Armuth gerathen; dennoch feye die Geift: 
Tichfeit bey ihr ftets mehr, als felbft in andern Städten ge 

fhüst und gefhirmt worden. Gie habe inde bey Feiner 
Noth und felbft nicht bey der Austreibung ver Juden mo 
die Bürger doppelte Steuer hätten geben müflen, alles freund- 
lichen Erfuchens ungeachtet Beyhilfe geleiftet. Nun feye dem, 
Ratb und der Bürgerfchaft nicht mehr möglich die Faften 
alleine zu tragen. Es verfähen fich daher Die beyden Räthe 
und der Gemeinde-Ausihuß, daß die Geiftlichfeit gem. Stadt 
mit Reihung des Umgelds, der Steuer, des Wachtvienftes 
und anderer bürgerlicher Obliegenheiten in brüverlicher Lieber 
wie Geiftlichen zuftehe mitleidentlich und. bereitwillig fih er: 
zeige; Dagegen Cammerer und Rath ihnen und ihren Nach: 


— 
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kommen allen Schutz und Sichexpheit gewähren und jeden 
nachbarlichen Dienft erzeigen wolle. . 

Die Geiftlichkeit jchien dieß Begehren vorzüglich desivegen micht 
für zuläffig, weil es eine Verzichtleiftung ihrer Freyheiten auf im: 
mer zu erheifchen ſchien. Sie wollte ſich feparat in einem Ausſchuſſe 
darüber befprechen. Der Magiftrat ließ aber Feine einzelne DBer- 
handlung zu und es Eoftete Mühe fih in den Nefentzimmer befonders 
beiprechen zu Eönnen. Während der Berathung füllte fich die Kirche 
mit Menfhen. Der Dechant nahm das Wort berief ſich auf die 
erſt neu beftätigte Faiferliche Freyheiten und auf die durch Vermitt⸗ 
fung der Herzoge mit der Stadt gefchloflene Verträge, wünſchte daß 
von dem Begehren abgeftanden und es in andere Wege geftellt werde, 
Der Magiftrat machte eine weitläufige Erwiederung und gab der 
Geiftfichkeit einen Bedacht bis auf folgenden Tag und der Stadt: 
fchreiber mußte dabey ernft erklären: daß man fich Feiner nochmali- 
‚gen abfchlägigen Antwort verfehe, fonft die drey Stände des Raths 
gefaßt feyen, andere Wege einzufchlagen, wozu man es nicht kommen 
laffen möge. Die Geiftlichfeit wählte einen Ausfhuß ver fih im 
Capitelhaufe des Dechant bis zur letzten Stunde berieth, 

Des andern Tages fand fie fich zahlreicher in nämlicher Mi- 
noritenfirche ein erklärte daß fie fich gleichſam wie Gefangene bes 
trachteten und in die 3 Artikel die der Rath vorgefchlagen in tröft- 
licher Zuverfiht willige: Kammerer und Rath werde fie ihren Leib 
und ihr Gut deſto Fräftiger ſchützen und jchirmen. 

Dieß Erbieten wurde unter Zuficherung des Eräftigften Schubes 
angenommen. 

Der Stadtſchreiber Neyfolt öffnete nun ein großes Negifter in 
das jedes feinen Namen fihreiben follte und zugleich ward Eideslei- 
ftung verlangt. Gegen letztere wurden Bedenklichkeiten befonders 
wegen der unmittelbaren Berhältniffe der Neichsprälaten erhoben und 
man vereinigte fi dahin daß man im Allgemeinen Gehorfam dem 
Reichsobtrhaupte und Treue und Gewähr gemeiner Stadt zu bewei- 
ſen angelobte. Der Kammerer Trunkel ging zu jedem nad) der 
Ordnung wie fie in dem Chor ſaßen und nahm die Gelübde an Ei— 
desſtatt in Empfang und Rathöherren wurden in die Klöſter St. 
Clara und hl. Kreuz um die nämliche Zufage mit handhabenden Treuen 
an Eivesftatt zu vernehmen. | 
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Nun ging jedes zu Hauſe und die Thore ſtanden auch den 
Geiſtlichen wieder offen. 

Noch waren nicht 3 Tage verlaufen, fo verlangte ve Rath 
von den Präfaten und Obern nunmehr die Herausgabe der Vertrags: 
briefe von 1484 und 1522 weil folche mit der nun, übernommenen 
bürgerl. Pflicht Umgeld zu zahlen in Widerſpruch ſtunden. Mach 
einiger Weigerung brachte der Domprobft fie des andern Tags auf 
dad Nathhaus und übergab fie dem Rath mit dem einzigen Dorbe- 
halt, daß dadurd den Rechten des Bilchofs nichts entzogen werden 
folle, da fie gemeinfame ihn gleichfalls angehende Urkunden feyen, 
welches der Rath auch eingedenf zu ſeyn veripradh. 

Man war bedacht die Verſprechen in Ausführung zu bringen 
und bot fie Sonntags den 7. May 1525 zum Scharwerf im Stadt: 
graben am Prebrunn um denfelben tiefer zu graben auf. Auch for 
derte man fie zur Nachtwache unter den Thoren Die manche arme 
Geiftlihe zum Leidweſen des gemeinen Mannes perfünlich thaten; 
und nun gingen die Wachtherren und Wachtbitl Haus für Haus 
um den Geiftlihen Harniſch und Wehr zu bieten, ‚Den Bürgern 
wurde angezeigt, daß die Geiftlichen nun Bürger feyen und in der 
Stadt Schug ftünden man fie daher zufrieden laſſen folle. 

Nun gab es aber fchon Anftände da die Steuer bezahlt werden 
follte. Der Rath erklärte fein unabänderliches Beftehen auf der ge 
fchehenen Verwilligung ımd da der Domdechant feine Zufammenbe 
rufung gefammter Geiftlichkeit thun zu Fünnen vorgab, fo riefen Die 
Steuerherren alle Geiftlichen zur Steuer. | 

Die Steuer wurde blos von den Grundftüchen in der Stadt 
genommen und hatte nach Angabe der Stadtrehnung etwas über 
206 Pfo. Pfennige ertragen. Die Geiftlichen verboten, daß Feiner 
- ihrer Unterthanen in Wirthehäufern oder fonft über diefe Sache et⸗ 
was mit Bürgern fpreche. 
| Da verlautete, als wenn die Geiftlichkeit die Kirchenſchätze we⸗ 

gen der ftarfen Steuern die fie den Herzogen und der Stadt bezah— 
len müffen, veräußern wolle, fo eröffnete ihr der Rath, daß er es . 
werde inventiren laſſen. Sie wollte dieß ablehnen, der. Rath beftand 
aber darauf, weil er es gegen den Kaifer verantworten müſſe und 
fie fügte fih dem Begehren nur mit der Bitte fie wenn es nöthig 
beym Biſchof deswegen zu vertreten. Gie fand aber eine Partheylichkeit 
darin, daß das Silber in den Dauscapellen nicht auch verzeichnet 
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werde. In ſpäterern Zeiten zu Aufang des 17. Jahrhundert be— 
hauptete man der Rath habe ſogar wenige Tage nachher das Hei— 
ligthum zu ſich genommen und verwahre es noch in Käſten. 


Ä 9 491. E 
Man vermuthet, daß folgende Gejchichte Dazu die Veranlaſſung 
gegeben. - Ä 

Die Mönche behaupteten zu der Zeit wenn fie fich in ein Klo— 
fter eingekauft, lebenslängliche Unterhaltung von ihm fordern zu 
Fönnen und wenn ihr Gewiffen fie dränge das Mönchsweien zu vers 
laſſen ſich deshalb ficher ftellen zu EFünnen. Der damalige Prior des 

1 De DoDominicaner = Kfofter Moritz Fürft, hatte noch vor der Zeit ehe 

Priors Die Geiftlichfeit in Bürgerpflicht getreten war, wie die ältern Mön— 

— q⸗he bewahrheiteten durch Capitelſchluß Silbergeſchmeide zur Veräuße— 

‚ung, mit rung überkommen und beſaß daſſelbe noch. Eines Tages an einem 

ber Prio⸗ſchönen Frühlingsmorgen hieß er feinen Mönchen und Layenbrüdern 
rın von 

Petten: einen Spaziergang nad) Prüfening zu machen und behielt nur den 

dorf. Mater Hanns Pock bey fih zu Haufe. Mit diefem packte er fo- 

1625. Hard die andern fort waren, alles was ihm gut däuchte in 2 Beine 

Fäßchen und fandte es an feine Schwefter nah Fiſchbach, einem 

Nürnbergifhen Dorfe. Des andern Tags ritt er in weltlicher Klei— 

dung mit goldbebrämter Mütze in Begleitung. feines Freundes Pock 

über die Brücke nach Pettendorf und nahm die adefiche Privrin des 

dortigen Klofters Katharina Hinterhaufer, mit einem Theil 

ihrer Koftbarfeiten mit fi), führte fie zu feiner Schweſter in ver 

Abficht fie zu Heirathen und dort eine Wirthichaft zu kaufen. | 

Dieſe Entweihung machte vorzüglich bey den ftrengen Aftgläus 
bigen großes Auffehen und die Dominicaner Mönche machten ſogleich 
dem Rathe die Anzeige, daß ihr Prior verjchwunden feye und Et. 
Gebaftians Bild, einen Finger vom heil. Blafins und mehreres Kir 
chenfifber ohngefähr 13 Mark ꝛc. mitgenommen babe. 

Vorzüglich die jüngeren Conventbrüder forderten nach wie oben 
erzählt Hergeftellter Thatjache den Rath auf, den Prior gerichtlich 
zu verfolgen. Es geſchah die aucd und wurde durch den Nath von 
Nürnberg ein Theil des Mitgenommenen dem Klofter wieder ver: 
ihafft. Der Prior hatte fich aber unter den Schub eines Freyherrn 
von Schwichau auf deſſen Schloß Rabi begeben und diefer beſchwerte 
fih bey dem Math gegen ein foldhes Verfahren; der Prior ſagte er, 
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führe an, er habe ſich in Geichäften des Kloſters nad) Nürnberg be 
geben, um nach Auftrag des’ Eonvents einige Mark Silbers in Geld 
zu verwandeln, diefe hätten die Nürnberger: mit großen Schaden und 
Gefahr der Sachen der Schweiter veffelben und des Eigenthums der 
Privrin von Pettendorf der. nicht wenig mit Diem — re 
gefommen genommen ꝛc. 

Es fcheint hierauf die Sache verglichen worden zu feyn, * 
Kloſter wurde der Werth von 18 Mark zugeſtellet und der Prior behielt 
das Seine und die Frau Priorin von Pettendorf zu feiner ehelichen Ge⸗ 
mahlin. An Beftrarung des Privrs und der Privrin wegen übertretener 
Ktoftergelübde wurde nicht gedacht. ‚Die Kirchengebräuche wurden Vernach⸗ 
in diefer Zeit befonders- in den Klöftern. dev Bettelmönde nur nad) ffigung 
Willkühr beobachtet oder vernachläffiget; Erhard Zänfl ein Bar: ar 
füßer Mönch, war der erfte'der feine Ordenskleidung auszog ſich N Xußgetre- 
den Stand der Ehe begab und vom Rath‘ den Unterhalt aus ‚denntener et: 
Klofter verlangte. Die ältern Dominicaner Mönche waren gleichen Berlan- 
Ginnee. Man glaubte, die Klöfter. würden aufgehoben und molite en des 
feinen Unterhalt fihern . — In der Auguftinerfirche predigte einhalis auch 
Mönch Georg lutheriſch, doch vermißte man den nöthigen er. 
in feinen Reden, welches ihm zu verftehen gegeben worden. 

Ein großer Theil der Bürgerfchaft und. ver Rath hingen gleich- 
falls der Lehre Luthers an, nur war man noch unentſchlüſſig fich: 
Öffentlich tafür auszuſprechen. Unter den Kürjchnern gab es Zwie— 
jpalt: ob fie eine Kerze bey St. Erhard und ein Gedächtniß bey den 
Auguſtinern noch länger halten ſollten. Der Nath ftellte ihnen frey : 
dieß zu thun oder die Koften in das neue Almofen zu geben. Es wurde 
bejchloffen, alles in der Eapelle der fchönen. Maria, wo — nur 
wenig Opfer mehr folgten zu inventarifiren. 

Immer lauer war man im alten Gottesdienſt und es wurde kauheit 
in dieſem Jahre auch nicht mehr die Prozeſſion um die Stadt ge e — 
halten. | | rg 


| $. 49. | 2 
Der Magiftrat fandte nım im April den Dr. Hiftner an Des 
den Kurfürften von Sachſen und an Luther, den er erfuchen ließ Senpung 
an d 
Kurfürit 
v.Sadıfen 
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u.Dr.2uspen Bürgern von Regensburg einen evangelilch- chriſtlichen — 
en aus der Barfüßerordnung zu. ſchicken. 
evangel, Luther antwortete: »Er hätte allen Fleiß fürgevandt ihnen 
erg einen. gelehrten fittigen Prediger jenes Ordens zu verihaffen. Aber 
Antwort.auf folhe Eile Eeinen für handen gehabt, bitte daher fie follen eine 
Heine Zeit Geduld tragen und hoffe es folle fih in Kurzem anders 
ſchicken. Er wolle gerne einen bey ihnen wiſſen, damit eine folche 
Stadt verwahret wäre und den rechten Grund zu legen wüßte !.« 
‚ Immer entichloffener trat der Rath auf und da zu Anfang 
dieſes Jahres einmal ein Chorherr der alten Capelle Schmid! in 
St. Caſſian von der. Canzel eiferte, daß man feine Opfer mehr: gebe, 
fondern alles dem neuen Almofen zuwende und Portner umd der 
ganze Armenpflegfchaftsrath, welche ihre Verwaltung umſonſt führten, 
bey dem Rath dagegen Klage erhob ſo wurde Schmid! verurtheilt, 
fich nicht mehr auf gemeiner Stadtpflafter fehen zu laſſen. Keine 
Verwendung: half dagegen, wenn er nicht widerrufen wolle. Doc) 
wurden ftets vom Lande Pfarrer in den Bilchofshof zur Einferfrung 
gebracht die der Keberey: befchulpigt worden und doch nur vie näm⸗— 
lichen Grundfähe angenommen hatten. wie der Magiftrat. Ueber 
diefe Slaubensverfolgung fing ver Rath an ſich empfindlich zu zeigen. 
Die Stifts- und Kioftergeiftlichkeit zeigte. im“ nämlichen Grade 
immer mehr Widerwillen gegen die eingegangene Bürgerpfliht, als 
oft Nachrichten von Sieg en der Fürften über die Bauern eingegan— 
gen waren. 
Gefahr Die Zeiten waren indeffen fo bedenklich und ungewiß, daß wähe 
‚der Zeit. rend die Städte wieder: die Anfftelung der Scharwachten befchloflen, 
die Herzoge eine Abordnung an die Stadt fandten um ſich ihrer gu= 
ten Gefinnungen zu verfichern. Die Gefandtichaft wurde mit den 
beften: Berficherungen - des unterthänigen, vienftfichen, nachbarlichen 
Dr. Hilt:und. guten Willens erfreuet. Zugleich fjandte der Rath aber Dr. 
— SHiltnern an Erzherzog Ferdinand um ihm die Unterwerfung der 
gung aͤu⸗Geiſtlichkeit als nothgedrungenen Schritt anzuzeigen und um fernere 
53 Ertheilung des gnädigen Erbſchutzes in vorkommenden Fällen zu er⸗ 
trauens. ſuchen. Dieß wurde ſehr gut aufgenommen und gewährend beant⸗ 
wortet. 
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Man hielt Regensburg noch feſt dem alten Glauben beygethan Regens— 
und fireute ihm zweymal vieles Lob deswegen, welches auch das’ na nos 
Reichsregiment, da es den Wunſch der Stadt zu Verlegung des Glauben 
Reichstages hierher unterſtützte und felbft der päbftliche Nuntius "ne. 
Gampegi bey Gelegenheit einer Schottenwahl ausfpradh, ver fr 
fogar am Schluffe auch dafür göttlichen Gegen für die Handlung, 
wie etwa fonft gewefen, verhieß. Die Städte wollten nun einen 
Städtetag halten und ſich berathen, wie fie von dem Verdacht eines Städte: 
Verſtändniſſes mit der Bauernſchaft ſich los machen und überhaupt '*% 
folhe Handlungen die jeht überall Verderben brachten vermieden 
werden künnten. Da fie auf einem erften Tag nicht volzählig wa= 
ren, fchrieben fie einen zweiten nad) Speyer aus. Auf demfelben 
erfchien aber eine Gefandtfchaft des Erzherzogs mit Ermahnungen, 
fie würden nichts "handeln was gegen kaiſ. Maj. und des Neiche 
Ehre und Wohlfahrt gereiche. | 

Da fie die beiten Verfiherungen gaben fo boten Die Abgeord: 
neten ihnen felbft an auf den nächſten nach Augsburg ausgefchriebes 
nen Reichstag ein Bündniß zu fchliegen. Nur nachgiebig konnten 
fie fich bezeigen befchloffen aber ohngeachtet das Ausichreiben des 
Reichstags verbot bis zu einem Concilio nichts in Glaubensſachen zu 
reden an den Erzherzog eine ftattliche Abordnung zu thun; da das Evan: 
gelium in den Städten mit ungleichen Berftand ausgelegt und vielfacher 
Gebrauch vorgenommen werde, worin eine Urfache der jegigen übers 
alt fich erhebenden Empdrung zu fuchen feye, fo möge Se. Durchl. 
den Städten in Gnaden bewilligen, zwifchen hier und den nädhften 
Reichstag von einer gleichen einhelligen Ordnung und Haltung der 
Gebräuche in der Kirche, dem Worte Gottes gemäß, zu handel, 
damit überall Ordnung gehalten und die Städte vor Verderben und 
Abfall verhütet bfeiben. Die Städte Straßburg, Nürnberg, Speyer 
und Ulm follten damit beauftragt und jeder andern frey geftellt wer 
den für oder gegen diefe Sendung zu ſtimmen. | 


| $. 494. 
In Regensburg überließ man die Gemeine ſich felbft und wie Der Ge: 


fie Handeln wollte. Die Neigung zur Kutherifchen Lehre veroffenbarte Reigung 
ſich 1526 immer mehr ; viele gingen heimlich nach den nahen Orten * 


Salern und Berazhauſen wo evangeliſche Lehrer ſich befanden, hörten — 


Mo. Teutfche Kaiſer. 
Veruneis die Predigt und genoffen das Abendmahl unter beyderley Geftalt !. 


— Ehe man ſichs verſah, hatte ſich eine ganze Gemeine von der altka⸗— 
ticheeit tholifchen abgefondert ?. Die Geiftlichkeit wurde darüber ‚uoch mehr 
cam aufgebracht und veruneinigte ſich förmlich mit der Bürgerſchaft. 
ſchaft. Den Bürgereid und Die! — — mitzutragen waren ihr 


en: fäftig. 


| g. 495. 

Se ftrenger fie in geiftlichen Sachen waren, defto mehr Frey⸗ 
heit nahmen ſich die anders Denkenden heraus. Beſonders ward der 
Beichtſtuhl gefährdet. Es ereignete ſich am 2. Sept. 1526 folgende 

haste Geſchichte. Ein Schneider wollte fih mit feiner Magd in der Dom: 
% pfarre trauen Yafıen und Fam mit Verwandten und Zeugen daher. 
Man fragte ihn vorerft, ob er gebeichtet hätte und als er hierauf Feine 
Antwort geben wollte, wieß man ihn zurück. Sogleich trat der 
Schneider vor den Altar und fprah: »Ich Hanns Hurnbein bes 
gehre die Jungfrau Barbara zur Ehe, desgleichen begehrt fie 
Jungfrau Barbard einer, als meine Hausfrau, deffen zum Zeugniß 
ftecfe ich ihr den Ring an und wir verpflichten uns alfo zufammen 
zur heiligen Ehe, das helf uns Gott Vater, Sohn und hf. Geift.« 
Nach dieſen Worten bat er alle Umſtehende Schweſter und Brüder 
zu Zeugen und hierauf trat ein anderer Bürger hervor, hielt noch 
eine Ermahnung und erklärte: es wäre dieß eine recht göttliche Ehe. 
Nun ging die ganze Geſellſchaft ins Wirthehaus und feyerte die 
Hochzeit. Dieß Benfpiel fand bald Nachahmer; va inteffen es ſich 
zutrug daß jelbft Wittwer die fchon Kinder hatten auf viefe Weile 
fich wieder verheiratheten und nun noch mehr Kinder befamen, ihre 
Kinder erfter Ehe aber dann jene nicht für ehelich anfehen woliten 
jo wurde jolhes Einſegnen felbft vom Rath verboten ?. 

Dem ohngeachtet joll noch heut zu Tage die Meynung beftehen 
und felbft in beftimmten Fällen ausgeführet worden feyn: daß Der: 
lobte wenn fie fih mit Zeugen im der Kirche einfanden und im 
Angeficht des Pfarrers während er den Gegen gibt, die Ringe anftes 
een eine ſolche als coram Parocho gejchehene Berlobung fi für ver⸗ 
——— Trauung gehalten wird. 


tr’ 
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Dagegen fingen die Pfarrer an, denjenigen die ohne Genuß der Berwei- 
Kirchenfacramente und im neuen Glauben geftorben, die geweihten ., 
Begräbniffe zu verweigern. Der Biſchof fchien beſondere Anfuchengräbnifs 
deswegen zu erwarten. Aber man empfand dies Benehmen fu — 
daß ſelbſt ohne ſich hiergegen zu äußern, der Kammerer Hanns 
Portner ſogleich verfügte, daß ſoͤlche Leichen vor der Stadt bey den 
Siechen zu St. Lazarus begraben werden follten’. In dieſem Jahr 


Yitt die Umgegend fehr durch Hagelſchlag. 


$. 497. 


Die Herzoge Wilhelm und Ludwig von Bayern hielten zu Ins Steuer: 
golftadt Landtag, belegten die Geiftlichfeit mit noch größerer Se gude⸗ 
und auch hiefige Bürger fir ihre Güter im Lande mit folcher Ab- eig 
gabe. — 

Das Schultheiſenamt war erledigt. Es ward Georg Schmid: 
mer mit der Bitte um den Blutbann, nah München geſchickt und 
erhielt auch bald die Belehnung?. | 

Der Rath bewieß alle Vorficht gegen den Nachbarn-Adel. Er 
verlängerte dem Heinrich von Gutenftein fein Oelait und wieß einen 
Bürger der Schulden halber Arreft auf deffen Befigungen im Burg⸗ 
frieven legen wollte, auf den Rechtsweg ®. | 

Da Herzog Ludwig zu Straubing fich befchwerte, daß hier Fein 
Markt mit Plahen Salz mehr gehalten werde und er dadurch um 
das Marktgeld käme, fo befchloß der Rath, daß wenn Eein folches 
Salz auf die Wochenmarfttage hereinfäme, er felbft welches auf den 
Markt fchaffen, jedoch nicht über 10 Er. der en dafür entrichten 
wolle, 


$. 498. 
Wie jeder geiftlihe Tribut nun gefhmähfert wurde, fo lagtederGom: 
der Comthur zu St. Gilgen gegen die Bäckerfnechte an: 


Sie hatten feit langer Zeit in der 12 Boten Gapelle, welche auf dem num gen und 
abgebrocdhenen Gewölbe bey der fogenannten neuen Uhr geftanden, jährlich Mef: die Baͤ⸗ 


ſen leſen laſſen und erklärten nun viefe nicht mehr bezahlen zu Eönnen. Der he 
— — Capelle 
* Gemeiners Reformationsgeſchichte S. aß und Widmanns Chronik. — 
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Gomthur: berief fi dagegen auf einen bey den Raths⸗Akten befindlichen Vertrag, 
Allein die Zechmeifter der Bäderfnechte widerſprachen, daß dieß eine beftändige 
Stiftung gewefen und äußerten nur von ihrer Handarbeit fie jederzeit bezahlt 
zu haben, Der Kath verfprad) im Rathsbuch nachſehen zu laffen, dieß wollte 
aber der Comthur nicht und es erhielten dann bie Partheyen den Beſcheid wenn 
der Somthur von biefer Forderung nicht abftehe, jo möge er bie Bäder darum 
mit Recht vornehmen *, 

ı Vermuthlich meinte ber Gomthur bie Bedingung, unter der bereits im Jahr 
1509 da jene gleichfalls diefe Beifteuer verweigerten ferner zahlen zu wollen fi) 
erflärt hatten, nämlidy wenn ber Abt von St. Gilgen dagegen die Gapelle im 
baulichen Stand halten und die dabey befindliche Glaufe nur einem aus ihrer 
Bruderſchaft verleihen wolle, 

Es hatte diefe Gapelle welche zu Ehren der heil, Apoftel geiveiht und wo⸗ 
bey 1509 eine Glaufe gewefen war 3 Altäre 9 fl. 4 ßl. Zinns und noch andere 
Benefizien, wovon ein eigener Gaplan befoldet worben**. Da biefer nun aud 
. eine freye Wohnung dabey gehabt, fo ift wahrfcheinlich die ehemalige Clauſe 
dazu verwandt worden und benBäcern mithin die Ausficht zu fernerer Verſor⸗ 
gung eines aus ihrer Mitte genommen gewefen, woraus vorzüglich bie Bahr 
lungöweigerung entftanden ſeyn mag, 

Erft jest habe ich in den hiefigen Archiv Akten eine merkwürdige Urkunde 
vom Sahre 1363 aufgefunden, welde nicht allein über diefe Gapelle nähern 
Auffchluß gibt, fondern auch bewahrheitet, was bisher zweifelhaft geweſen, daß 
an diefer Stelle das eigentlihe Burgthor vor Burg, zumeilen Rouzan— 
purgithor genannt geftanden. Diefe Urkunde ift überfchrieben: „Copey bes 
„Briefs Über den Hof zu Tenkhoven an der Aytrach gelegen 1363 durch die 
„Auer zu einer ewigen Meß in der Kirchen auf dem Purkthor verfhafft,. Es 
geht daraus hervor: 1) daß das Burgthor vor Burg ba ſtand wo bie 12 Bo: 
ten Kirche geftanden, 2) daß die 12 Boten Kirche und Gapelle auf bem 
Burgthor vor Burg zu Regensburg gebauet und fchon lange vor 1363 vorhan- 
den gemwefen feyn muß und 3) daß die Auerfche Bamilie namentlih Wianth ber 
Auer von Zreuchtoffingen eine ewige Meß für ſich und ihre Nachkommen in 
diefe Kirche den heil, 12 Boten und h. Wenzeslaus und allen darin befinbli= 
chen Heiligen zu Ehren geftiftet und dazu verfchiebene Gilt vermacht hat, daß 
Wianth Auer namentlid ein Eleines Haus auf diefem Purgthor und eines an 
ber Wehr und ein großes befeffen. An der Wehr will fo viel heißen als an 
dem Wall und das große Haus ift das des jegigen Banquier Koch. Bon dem 
erftern hat der Stifter alle Binfen abgenommen und auf das große Haus ge: 
leget und verordnet, daß das Fleine Haus hinter der Kirche an ber Gapelle ges 
legen und das Gewölb unter der Kirche ein jeglicher Gaplan auf dem Burg« 
tbor inhaben, nach Gefallen nügen und nießen fol; dann hat er audy fein eig- 
nes Gut Tenkhofen an ber Aitrach zu diefer Kirche vermacht; eben jo hat ein 
Verwandter der Auer 5 Schilling aus einem Haus in der Wallarftraße zu ei- 
nem ewigen Licht dafelbft verlobt. 
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Die Einkuͤnfte zu dieſer Capelle muͤſſen immer ſchlechter gefloſſen ſeyn, 
denn es wurde wie Bauamts Protocolle berichten, ſchon im Jahr 1555 dieſes 
Kirchel abgebrochen und zu einem oͤffentlichen Getraidkaſten verwendet. Es 
blieb auf dieſe Weiſe eine Communalbeſitzung bis es in den 1780ger Jahren 
an einen Buͤrger Breitig iſt verkauft und von dieſem zu einen Wohnhauſe 
neu erbaut worden, deſſen Sohn ſie aber im Jahre 1830 bekanntlich an den 
Magiſtrat wiederum verkauft hat, da derſelbe zum Andenken der Anweſenheit 
"König Ludwigs, den finſtern Bogen worauf fie ſtand abbrechen und dafür eine 
neue offene Straße mit dem Namen Lubwigsftraße bahnen laſſen. 


. 49. 


Wie fehr man in damaliger Zeit darauf hielt, daß auch jeder 
der eine Öerechtigkeit oder Gewerb hatte fie ausübte und nicht nad) 
Willkuüͤhr blos davon Gebrauch machte, beweißt daß man erft eine 
obrigkeitfiche Erfaubniß haben mußte um darin zuweilen einen Still 
ftand machen oder fie ruhen laſſen zu dürfen. Ein Rathsbefchluß * , 
von diefem Jahre ertheilt ven Badern erit befonders die Erfaubniß, — 
einen Tag in der Woche keine Bäder geben zu dürfen. 

Ein ganz beſonderes Verfahren wurde bey den Wachtgedingen Wacht⸗ 
vorgefchrieben: Jeder mußte ohne weiters 10 Groſchen erlegen und Leld. 
die anwefenden Achter hatten erft zu ermäßigen ob er gegen andere 
zu viel bezahlet habe, 

Moch ward zur Unterftügung des Weinhandels in diefem Jahre —— 
beſchloſſen, einen neuen Weinſtadel zu bauen. 

Der Reichshauptmann Ritter Thomas Fuchs hatte noch bey Tod des 
Lebzeiten die Anwartſchaft auf dieſe nämliche Würde, ſeinem Sohn — 
Hanns Fuchs zuwege gebracht. Als er nun geftorben, rückte ders mann 
felbe in feine Stelle. Nitter Thomas wurde bey den Predigern BU. 
begraben. 

Eine große Feuersbrunft in der Lederergaſſe am Stephanstag 
wobey 6 Yaujer abbrannten beichloß dieſes Jahr. 


$. 500. 


Das Jahr 1527 fing mit großen Bedenklichkeiten beſonders 1527. 
fie die Hiefige Stadtregierung an. Kaifer Carl V. hatte in einem Sen 
harten Edikt die Acht über Luther und feine Anhänger verhängt und gen F | 
hiezu nicht einmal die fürmliche Beratung und Abftimmung der kn. an. 


Stände abgewartet. bänger, 


. * Rathe:Protocoll von 1527. Fol. 278 b, 
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So mie in politifcher Hfnfiht dadurch die erfte Veranlaſſung 
gegeben ward, daß ein Theil der Fürften hierin den erften Mißbrauch 
faijerlicher Gewalt zu erblichen glaubten, fo wurden die Partheyen 
dadurh um fo mehr aufgeregt und Die Geiſtlichkeit Eonnte nun fo- 

. wohl durch päbftliche als weltliche Gewalt ſich ermächtiget, ja ge 
nöthiget glauben, ven Anhängern an die neue Lehre die größte Un— 
terdrückung bereiten zu müffen, wenn gleich ver letzte Neichstagsbes 
ſchluß alle Glaubensſachen bis ouf ein General-Concilium verwiefen 
nnd inzwifchen aljo Ruhe En batte. Aber Entgegnung weckt 

nur neue Kraft. 

Zunahme Immer mehr ward hier der neue Glaube ausgebreitet. Ob 
an gleich noch Feine Hffentliche Erklärung deswegen gegeben und 
allhier, "manche Kirchen: Ceremonien noch beobachtete, fo unterlieg man denn 

doch auch ſchon vieles. Ohne das geiftlihe Viaticum zu verlangen 
— ſchieden fchon viele aus dieſer Welt. Da ihnen das Begräbniß in 
208 Ber geweihtem Kirchhof fortwährend verſagt worden, fo fandte Gammerer 
— und Rath bey Abweſenheit des Adminiſtrators an das Domcapitel, 
weibter und begehrte 2 Begräbnißpläße, einen vor dem Oftenthor bey Niclas 
— und den andern vor dem Jakobsthor bey St. Lazarus. Das Capi— 
gen des tel übernahm die Sache zur Berichtserftattung, aber der Admini, 
— ſtrator erklärte keineswegs einwilligen zu können. Hierdurch wurde 
Begräb- der Magiitrat gendthiget, fich felbft Diefe Pläße zu errichten, da doch 
ig die Verftorbenen begraben werden mußten". 


a | 

Verwei⸗ 501. 

ie Ohngeachtet des Gieges aber den Kaifer Carl in Italien er- 

— fochten hatte, ſo drohten die Türken mit Gefahr, ſie waren in Un— 

Kriege: garn eingefallen und bis Wien vorgedrungen das fie belagerten. 

— König Ferdinand berief Daher einen Reichstag nach Regens— 
burg um ſich gegen die Einfälle der Türken zu berathen. Es wurde 
auch das Neichsregiment hierher verlegt. | | 

Einritt Am 8. April ritt Markgraf von Baden als faijerliher Statt: 

— halter mit 45 Pferden Hier ein. In den Oſterfeyertagen kamen die 

Geſand- Gefandten der 3 geijtlihen Kurfürften mit 16 Pferden, dann der 

een. Biſchof von Chur mit 30 Pferden. Auch die Bevollmächtigten von 


* 3. %. Ferſchels Stadtgerihtö:Affeffors Chronik 1712. Kol. Mfept, ©. 7a. 
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Nürnberg. und. Straßburg trafen ein. Man bemerkte ben Abgang: Abgang 

der Yutherifch gefinnten Stände. —— 
Da die Verſammlung auf dieſe Weiſe nur fo geringzählig ges Stände. 

weien, fo fand Eeine Berathung ftatt und ging ſchon am 20. May Auflö- 
wieder von hier ab, Eine merkwürdige Erjcheinung war ein Bi— De: 
fchof von Riga mit 18 Pferden, ver an feiner Herberg den Anfchlag tass. 
machte, Johannes von Gottes Gnaden Erzbijchof von Riga und 
Bifchof zu Terbidt ”. | 

Im Spätjahr September trafen einiger geiſtlicher Fürſten Räthe 
hier ein die eine geheime Berathſchlagung im Capitelhaus hielten. 

Der Magiſtrat war über die Zeitläufte ſo bekümmert, Dan 
er in der Faſtnachtszeit alle Tänze und Kurzweil verbot und feldft heit des 
nicht einmal, wie jährliche Gewohnheit war in den Biſchofshof u 
nach Kräpfeln (eine Art Backwerk) fuhr, 

Immer thätig für das Wohl feiner Bürgerfchaft baute in- 
deſſen der Magiftrat in diefem Jahr den Weinftadel an der Donau er 
der früher nur aus einer hölzernen Hütte beftand, ferner die 4 Hafe 
nerladen zum grünen Gefchire hinter der Domprobftey und das Fleifch: 
haus jammt dem Schlachthaus. Zuvor hatten die Mebger ihr 
Fleifh in ihren Häufern in dem Gäßchen hinter dem Marktthurn 
beym Fiſchmarkt feil. 

Dagegen verkaufte er ein dem Gemeinwefen gehöriges Haus G 
und Hofftatt an St. Kiliand Brunnen auf dem Kornmarkt der — 
ten Capelle gegenüber gelegen und bedung ſich dabey einen jährlichen nen. 
Grundzins von 1 fl. aus?. — Bon der ſchon früher einmal getrofz. 
fenen Berfügung eigenen Brauens fcheint man ausnahmeweife nun 
wieder abgegangen zu ſeyn, indem man einem Bürger Ulrih Cal⸗ 
münzer erlaubte, fein eigenes Bräuhaus in der Elendgaſſen in ver yalkung 
Meftnerwacht wieder aufzurichten doch mit dem Beding, daß wennd eigenen 
man die Heinen Bräuhäufer wieder abfchaffen wolle, er folches auch m 
wiederum abbeftelle?. 


$. 502. 
Der a Ordens⸗ Comthur Wyß hofer zu St. Sauna Samt 
‚onbard. 


— — — * 


Widmanniſche Chronik zum Jahr 1522. 
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760 Teutſche Kaifer. 


war mit Tode abgegangen und ed beuachrichtigte der Ordensmeiſter 
den Magiftrat, daß Anton Förfl dafür erwählet worden. Sogleich 
wieß der Rath venjelben in das Ordenshaus nach vorhandenem In⸗ 
ventarium ein und es verſprach verjelbe, die befte Freundſchaft zu 
halten ’, W 
Ein in der Nacht vom 22. auf den 23. Sept. eingefallener 
ftarker Reif, . erfror in hieſiger Gegend fo wie in Oeſterreich und 
Franken die Weinftdcke, fo dag man gar feine Weinfefe hielt. 

Das Jahr fchloß ſich noch mit einem Feuerſchaden im Dom, 
indem in einem Kaften der Domfacriftey ohne daß man die Urfache 
davon entdecken Eonnte, Feuer ausgefommen und wien ne 
verbrannt find, 


$. 503. 


Unterdrü: Das fchlimmfte in damaliger Zeit war, daß während — 
vom den geiftlichen als allen weltlichen Oberhäuptern die Nothwen- 
bensiehre.digkeit einer Abftellung der Mißbräuche in ven Stiftern und Klö— 
ftern nicht allein eingejehen, ſondern felbft geboten war und man’ 

nur gegen Luthers Freymuth anfämpfte, der jede Möglichkeit eines 
Nückfalls mit einemmal entfernen, felbft gleichfam eine Reviſion der 
chriſtlichen Glaubenslehren und manche Aenderung, nach feiner Aus— 
legung der hl. Schrift, bewerfftelligen wollte, auf ver einen Geite, 

die Gefahr des Verluſtes großer Intereflen ahnend, man mit einem⸗ 

mal Stillſtand gebieten und Feine weitere Unterfuchung geftatten 

wollte, auf der andern durch den Ausfpruch, Daß bis zum nächften 
Berfpre: allgemeinen Concilio die Glaubensſachen unentjchieven bleiben und 
each jede Parthey unangefochten feyn follte, jever fich für ‚berufen glaubte, 
nen Con⸗ den ihm und die ganze Chriftenheit fo nahe angehenden Angelegen⸗ 
ciliums. heiten nicht blos wie es feyn follte nachzudenken, fondern fich felbft 
eine eigene Religion inmittelft zu fchaffen und daß man die daraus 

Entſteh⸗ entftandenen vielen Sekten von Eatholifcher Seite, ohne weiters dem 
Sehten Martin Luther zufchrieb, ob fie gleich wohl ſelbſt nur Abweichungen 


Set 
— von ſeiner Lehre geweſen, und er — deswegen auch laut mißbilligte. 


ur en en ne 
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Die höhere Gewalt des Pabftes uud bes Kaiſers hatte indes Seriolg- 
fen dieſe Grundſätze angenommen und beargwohnte um jo mehr jolche feiben, 
Gemeinden wo fich dergleichen Sectirer blicken ließen. Es mußte 
deshalb zur eigenen Erhaltung und Gicherheit oft wieder Diefelben 
ftrenger und eifriger von den Obrigfeiten verfahren werben, als fonit 
wohl gefchehen wäre, So wurde namentlich auf eine Warnung vom 
Rath zu Nurnberg noch im November 1527 hier ein ſcharfes Nathes Deeret = 
decret gegen die Wiedertäufer, wiewohl fie damals noch nicht Hier Silke 
die zweite Taufe errichtet hatten, kund gemacht und mehrere bie in täufer, 
diefer Lehre verdächtig waren, aus der Stadt gewieſen?. Die Geift- 
Yichkeit nahm hievon Gelegenheit auch die Erfcheinung dieſer Sekte 
Luthern zuzufchreiben und flammte nun die Ihrigen und bejonders 
die Herzoge zur eifrigften Verfolgung feiner Anhänger an. Man 
wollte felbft wiſſen, daß fie zu Breslau ein fürmliches Bündniß ges 
gen die evangelifchen Fürften, namentlich gegen den Kurfürften von 
Sachfen zu Stande gebracht Hätten und in dem Plan feye, Daß to 
wie diefer gedemüthiget wäre, die Städte durch kaiſerliche Gewalt 
mittelft Sperrung der Straßen und Arretirung ihrer Güter zu ans 
dern Gefinnnungen gebracht werden follten. — Selbſt eigene Schreis 
ben der Herzoge in Bayern an den Magiftrat von Regensburg, daß 
diefe Nachricht ungegründet feye, vermochten nicht den Rath aus _ 
feinen ängftlichen Beforgniffen zu veißen. 

Ä $._505. — 

Es wählte aber der Biſchof dieſen Augenblick um die Geiſt⸗ Verſuch 
tichkeit wieder des eingegangen bürgerlichen Nexus hier zu entziehen. —— 
Er klagte bey dem Kaiſer und bey ven Kur⸗ und Fürſten, die zu einem Reichs wieder 
tag wegen der Türfenhilfe hierher kamen, deswegen wider Die Stadt den dir” 
und es kamen am 21. July 1528 Eaiferliche Commiffarien und Diesterus zu 
Gefandten von 22 Kur- und Fürften fo wie von einigen Stäpten, tnisiehen 
letztere zum Beyſtand der Stade hierher. Erftere verwiefen ven Naty 
die feit 1525 gefchehene Entziehung der Freyheiten der GeiftlichFeit 
und begehrten Namens des Adminiftrators Johannes ihre Reſtitu⸗ 
tion, Muthig vertheidigte ſich der Rath und ließ felbft die kaiſer⸗ 
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lichen Commiſſarien einem Grafen Stahremberg und Dr. Wied—⸗ 

mann uvrverrichteter Sachen von hinnen ziehen. Doc, das Anſehen 

Vertrag. König Ferdinands gewannen ihn endlich zu einem Vertrag der Mon⸗ 

tags nach Bartholomäi gefchloffen worden. Die Idee eines jährlie 

chen Tributes zu der man rieth und die Hoffnung daß in kurzem 

auf einem allgemeinen Concilium allen Befchwerden der Städte ab- 

geholfen werden follte, vermochte der Magiftrat nachzugeben, wogegen 

Dfalzgraf Johannes der Stadt jährlid für das Umgeld um Bar: 
tholomai 200 fl. zu bezahlen fich verpflichtete!. 

Wegen der Begräbniffe wurde ſich nur in dieſem Vertrag ver: 
pflichtet, daß in Zukunft Feine neuen GSepulturen ohne Bewilligung 
und Zulaffung des ordinarii von Regensburg vorgenommen werben 
follen. 

Der Bifchof erhielt aber nunmehr von der Bürgerfchaft immer 
mehr Entgegnungen. Gelbft im Moment des Todes verfchmähten 
immer mehrere das Abendmahl, wenn es nicht umter beyverley Ge 
ftalten gegeben worden und Brautleute ehelichten fi ohne Einjeg- 
‚nung wenn der Bicarins dazu vorerft die Beichte forderte. Der fchon 
einmal erwähnte eifernde Blauhanns fegnete ein Paar das traurig 
aus der Kirche zurückgewiefen ihm begegnete auf Öffentlicher Straße 
unter Herbeyrufung aller Borübergehenden ein, und da der Bifchof 
fih bey dem Magiftrat beffagte, antwortete diefer kurz: »Man 
ſeye jelbft befliſſendem Abfchied zu Speyer nichts zuwider vornehmen 
zu laſſen, der Biſchof möge nur auf feine Untergebenen wachſam 

ſeyn und den Domprediger nicht täglich über die weltliche Obrigkeit 
Yäftern Yafle, da diefer mehr als den Prediger an NE der öf⸗ 
fentlichen Ruhe liege.« 

Nun wurde das Oerechtigkeitsgefühl des Magiftrats auf eine 
barte Probe geſetzt. 

Die Sekte der Wiedertäufer perineßete fi immer mehr und 
fhon mwohnten über 200 hier. Mit ſchwärmeriſchem Geifte hingen 
fie ihrer Lehre an, während in Oeſterreich und Bayern fie mit Feuer 
und Schwerdt verfolgt worden. Sie predigten und tauften in Dör- 
fern. Hier war ein teutfcher Schulmeifter Auguftin Wifelburger 
unter ihre Sefte geratben. Er erhielt die Taufe am Prülerwäldchen. 


* Söleftin Maufeleum S. 408. 
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Schwärmerifch warf er:nach ihrer Gitte mit einem andern das 
Meſſer zum Lopfe um das Apoftelamt. Es traf ihn und fogleich 
prebigte und taufte er. 9 Perſonen weihte er auf diefe Weiſe ein 
und ließ fich felbft dafür bezahlen. Alle diefe wurden nun größten: 
theils in Bayern hingerichtet. Der Magiftrat mußte ihn gefangen 
nehmen, er ward des Blutes ſchuldig an jenen Dingerichteten erklärt, 
und auf beharrliches Berlangen der Herzoge vor das Rathhaus -auf 
eine Bank gefeßt und ihm das Urtheil verlefen, daß er nad kaiſer⸗ 
lichen Rechten zwar der Strafe. verbrannt zu werben unterliege, aber 
ihm aus fonderbarer Gnade der Kopf abgefchlagen werden folle, wel⸗ 
ches Urtheil auch fogleich vor der Stadt an ihm vollzogen worden. 
Ohne Begleitung ging er zur. Richtitätte und farb freudig und 
ftanphaft!., — Es entflammte die nur mehr feine Anhänger, vie 
immer ftärfer vom Kaifer und Rei, und ſelbſt von den m 
verfolgt worden. ! 


$. 506. 

Auch in diefem Jahr mußte etwas zum Beſten der Stadt . ge 

ſchehen. 
In der Gegend der Windfang gegen das Waſſer zu, waren 

bisher nur hölzerne Planken zur Befriedigung und dieſe größtentheils 
offen. Der Magiſtrat ließ nun die Stadtmauer dafür bauen und 
einen feften Thurm zum Gefchüß — Das Thor ſelbſt 
wurde ſpäter ganz vermauert. 

Uebrigens wurden zur Bequemlichkeit und zum Vortheil die 
polizeylichen Verordnungen gemacht, daß jeder Fragner Talglichter 
pfund- und auch halbpfundweiſe verkaufen müſſe und die Metzger 
fein Innslicht ‚außer der Stadt verkaufen dürfen, fo lange dieſelbe 
nicht hinlänglich damit verſehen ſeye 3. 

Strafen wurden oft für allgemeine Zwecke benutzt. Es hatte 
Hanns Piringer mit Hanns Tuner in deſſen Behauſung (etzt 
goldnen Kreuz) Händel angefangen und wurden verurtheilt auf Er 
fordern des. Raths auf 8 Tage 2 Pferde zum Weiten zu ftellen®. 


2 Gemeiners Reformationsgefhichte &, 56. 57. 
* Göleftin Moufoleum S. 409 und gefchriebene BIRED von Fiſchl. ©. 75. 

* RathesProtocoll von 1528. Fol, 21 a, 
Raths-Protocoll Kol, 28. 
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Z3Zur Aufrechthaltung der fraislichen Gerichtsbarkeit im Burg 
frieven hat ver Magiftrat einen der Branpftiftung auf dem Hofe 
Einhauſen, fich verdächtig gemachten Menſchen, welchen herzogliche 
Amtlente fhon nach Stauf gebracht hatten, von den Herzogen Wil: 
helm amd Ludwig herauszugeben verlangt. Derfelbe wurde wirkfich 
von diefen Amtleuten wieder nach Einhaufen gebracht, dort, von hie: 
figen Amtlenten in gefängliche Haft genommen und in bie Gtabt 
geführet *, 

1528. In dieſem Jahre zeigt fih im Rathsbuch beſonders der berihme 
te Maler Albrecht Altvorfer Bürger und des Innern Raths ih Ge 
Ihäften thätig, er fchlichtete mehrere Partheyenzwifte, unter andern 

mußten au ein Wolfgang Limpef und Hanns Wielandt, die 
Streit mit einander hatten, ihm befonders das Friedgelübde leiſten. 
Dadurch mag er ſich das fchon längſt gehabte Vertrauen vermehret 
haben, jo daß ihn die Wähler für das Quartal St. Emmerami bis 
Geburt Ehrifti zum Cammerer erwählten. Hiergegen machte ex 
aber für diefen Augenblick die dringendften Vorftellungen und Bit: 
ten, beſonders weil er für Herzog Wilhelm ein großes Werf (Ge 
mälde) zu fertigen übernommen, welches bald zu liefern er verfpro- 
chen. Ein erbar Nath befchloß darauf, ihm Diesmal diefe Erwäh- 
fung günftig zu erlaflen, doch hiedurch feiner Perfon halb, künftiglich 
nichts begeben, noch in fonderheit der Ordnung der Wahl damit Fein 
Eingang, oder künftig Vorhinderung zugeben, fondern wer jebo und 
fünftig zu ‚Cammerer erwält, er hab dann des bewärt Ehaft Urfa- 
chen, daß derjelb berürt Cammeramt ohn Mittel annehmen und im 
ſelben Gehorfam thun folle und wolle?. Urban Zrunfel ward für 
diefed Quartal an feine Stelle verordnet. 


$. 507. 

1529. Das Jahr 1529 fing man fröhlich mit einer Hochzeit an, da 
am 4. April der neue junge Reichshauptmann Hanns Fuchs ſich 
mit der Tochter des Vizedoms von Straubing zu St. Emmeram 
bat trauen laſſen amd feftliche Mahle gegeben worden. | 

Sorglihe - Es war indefien übrigens ein forgliches Jahr. Der überaus 

Zeit. en naffen ss ſchrieb man eine zuerft in England auge 


* Raths» Protocol. 1528 Fol. 23. 
— — von 1528. Fol. 25. * 





Teutſche Kaifer. 765 


gebrochene fchreckliche Krankheit zu, welche die Aerzte die Schweiß Schweiß— 
fucht nannten, die einen großen Theil der Menfchen in Teutſch- ſucht. 
(and hinraffte. — Das Getraid war unſchmackhaft und im Herbſt 
erfror der Wein, nur die Weichſel gediehen. 
Die an der fteinernen Brücke gelegene Papiermühle mit 6 Näs papier— 
dern brannte durch ausgebrochenes Fener bis auf den Grund nieder. muͤhle. 
Es kamen die gefahrnoflften Kriegs:Nachrichten, daß die Türken Türken 
Mien belagerten. Die veranlafte daß der Magiftrat beſchloß pieyor Wien, 
Stadt zu befeftigen und zu Often und zwifchen dem Jakobs + und gopertig- 
Prebrunner Thor Pafteyen zu bauen. Er wandte fi) dabey um ung der 
Bepträge an die Geiftlichfeit, welche diefes Anfinnen aber ſehr über Stadt. 
aufnahm: und gänzlich abjchlug, worüber die Bürger fich fehr ent—⸗ 
rüſteten. Die Kreuz: Paftey von dem nahen Kiofter zum heil, Kreuz 
fü genammt, welche jet zu den Porzellans Fabrifgebänden des Herrn 
Schwerdtner gehöret, zwifchen dem. Prebrunner: und Jakobs⸗ 
Thor foftete viele Mühe fiel einmal ganz wieder ein und konnte erft- 
im kommenden Jahre vollendet werben. | 
Ein Stein an der Stadtmauer bezeichnet dieß mit folgenden 
Worten: 
»Anno Dni 1529 belagert der Türf mit großer Heeresfraft 
»die Stadt Wien, aber fchuf nichts. Da ward diefe Paftey 
»zu bauen angefangen und im 1530. Jahr vollendet. Der 
»Zeit vegierten in diefer Stadt Regensburg die erbar und 
-  „mweife Herren mit Namen, Hanns Portner, Hanns Hirs: 
»dorfer, Urban Drunkhl, Simon Schwebel, Friedrich Stüchs, 
»Adam Koliner, Hanns Heber, Wilhelm Wieland, Wolfgang 
»&temmer, Hanns Weinzierl, Georg Soller, Ambrofi Am⸗ 
»mann, Albrecht Altvorfer, Carl Gartner, Georg Waldmaier, 
»Chriftoph Glockengießer, alle. des Raths und Hanns Rey: 
»folt, Stadtichreiber !.« Ä 
Vielleicht zu diefem Bau, nahm man in dieſem Syahre ein 
paar alte Steine weg welche vor dem Dom, an der Rinne geftanven 
und bisher bey Prozeffionen zu Stellung des Sacraments und der 
Reliquien gevienet hatten. 
Es wurde dieß vom Bisthum fehr Übel vermerkt. 


— —— — — — 


1 Calendar. Ratisb. 8, 213. 
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Fiſch⸗ Auch wurde in dieſem Jahr ein eigener Fiſchmarkt angeordnet 

markt. und ber noch gegenwärtige Platz dazugepflaſtert und. mit Steinen 
eingefaßt. Früher hatte man fie zu beſtimmten Zeiten am: Markt: 
thurm, in der Schuftergaffe und den Biſchofshof gegenüber feil. 


6. 30. 


Reiche: Auf dem Reichstag zu Speyer verfuchte man die Fürften die 
Ei 1 ſich als Vertheidiger Luthers darftellten, zu fchrecken und vie bewil- 
ligte Gemiffensfreyheit wieder zu raüben indem man Durch Mehrheit 

den —— zu Stande brachte: 
»wo das Wormſer Edikt von 1521 angenommen worden, 
»foll niemand erlaubt ſeyn die Religion zu ändern; wo aber 
»die neue Lehre eingeführt und die alte Religion ohne Ges 
»fahr nicht herzuftellen fey, könne fie. bleiben bis: zu dem 

»allgemeinen Gonciliv.« 
Wider diefen Schluß proteftirten 6 Fürften und 14 Gtänte, 
worunter aber Regensburg nicht gewejen, weil der Abgeordnete anz 
gewiefen war, wenn in Glaubensſachen auf ein allgemeines. Eonci- 
lium verwiefen werde, fich dieß gefallen zu laſſen und zu tradhten 

daß dieſes wo möglich. hierher gelegt werde. 

Die Lutherifchgefinnten erhielten durch obige Proteftation von 
Urfprungnun an den Namen Proteftanten. Regensburg hatte kaiſ. Maf. 
Ehre das Wormfer Edikt angenommen, mußte alſo wegen Er: 
ftanten. klärung einer Religions-Aenderung bis zum allgemeinen Concikium 

zu warten. Der. Kaifer ließ die Oefandten Die ihm die Proteftation 
in Stalien überreichten gefangen nehmen. 

Der Kurfürft von Sachen und ver muthvolle Landgraf Philipp 
von Hefien errichteten aber nun dagegen mit- andern. proteftirenden 

Schmalz Ständen zu Schmalkalden ein Schugbündnig und fämmtliche Städte 
ir beſchloſſen zu Ehlingen um des Glaubens willen ihre Eini- 
gung nicht zu trennen”. 

‚Wegen ver Zürfenhilfe da dieſe vorzüglich Ungarn - anging, 
fuchte es Landgraf Philipp dahin zu bringen, daß von den protefti= 
renden Ständen folche dem Kaifer fo lange nicht geleiftet werde, bis 
er ihnen Friede gebe und fie unberrängt bey dem Evangelio laſſe. 


* Gemeiners Regensburg. Kirchenreformation ©, 59. 60, 
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Es wurde fodann verabredet, daß ein Ausſchuß von Reieftänben in 
diefer Sache zu Regensburg zufammenktommen foll. 

Dreymal kam derfelbe hier zufammen und es erichienen * 
dabey Herzog Ludwig und Pfalzgraf Friedrich und ein polniſcher 
Abgeſandter. Es wurde mehr getrunken als berathſchlagt und die 
Hilfe verſpätet, ſo daß die. Türken Ungarn verwüfteten, und Wien 
bedrängten. Dennoch kam am 13. Oftober ein Fähnlein von 600 
Knechten mit 2 Feldichlangen und Kriegg- Munition von Nürnberg 
hier an und fuhr zu Waller ab. Der Biſchof Adminiftrator Pfalz: Des Bi: 
graf Sohannes rüftete 3 Schiffe aus und nachdem er zuvor bey Rielactnnhr 
dermünfter ein Amt gehöret, zog er mit Zrommeln und Pfeifen undtorsZür- 
Reifigen zu Roß und zu Fuß 6 Wagen, 8 Trabanten und 12 vom kenzug. 
Adel worunter 3 Sparnefher nady dem untern Wördh, ſchiffte fich ein 
und fuhr fo zu Hilf wieder ‚die Türken. Biel Volks begleitete ihn 
bis an die Abfahrt. 

Er war der fünfte Pfalzgraf von denen die bereits fchon in 
» Wien fih. zur Bertheidigung geftellt hatten. Frievrih, Wolf, Hein: 
rich und Plilipp waren fchon daſelbſt. Biel reifig und Fußvolk war 
im Anzug und erwartete hier den Befehl zur Abfahrt. $ 

Unfer Biſchof Fam im November fchon wieder zurüc. Er 
fcheint nicht ganz hinabgefahren zu feyn, denn Widmann ſagt: alt 
fein Evelleut wären gar hinab gen Wien — die Stadt zu be⸗ 
ſehen. 

Der Rath beſchenkte ihn und gab ihm ein Feſt auf der Trink: 
ftuben, wo er ſich fehr vergnügte Unter den Landsknechten war 
Feine Mannszucht, fie liefen Haufenweife wieder hierher zurück, fo 
daß bis auf Andreas Fein Mann mehr dafelbft war und viele Be— 
ichwerden über ihr zügellofes Benehmen einliefen. 


$. 509, 


Stets befliffen die Induſtrie zu befürdern und das hiefige gesInduftrie 
meine Weſen mehr auszudehnen hat der Magijtrat in diefem le 
einen gewiſſen Wolf Horneck weil er.den- dven Sitz zu Neunhaus 
fen wieder neu aufgebauet, auf 4 Jahr lang, wenn er diefen Giß 
felbft befiget, 25 Eimer bayeriichen Wein und 50 Eimer Regens: 
burger Bier, jedes Jahr umgeldfrey zu laſſen bewilliget. 


* Widmann Chronik zu 1529. 


1530, 
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Um fein. Zeughaus im gehörigen Stand zu ſetzen, ließ der Ma⸗ 


giſtrat noch im vorigen Fahr von dem Büchſenmeiſter gemeiner 


Stadt, Meifter Peter eine Schlangenbüchie gießen und beihloß nun 
noch zwey neue folche Büchſen, die eine 23 die andere 34 Eentner 
fehwer in Nürnberg gießen zu laſſen. 

Der Magiftrat war num auch beforgt einen Eifenhammer zu 
bauen und wandte fich Deswegen an einen Eunftverftändigen Namens 


 Kugelfhmidt zu Augsburg, welcher einen Plan dazu machen und 


den Bau angeben dazu auch fo oft es erforderlich hierher kommen 
folle, dagegen verhieß er demſelben Tebenslang diefen Hammer um 
billigen Zins zu überlaflen. 


$. 510. 
Der Bau der Often:Paftey Fonnte erft in diefem 1530. Jahr 


5* u vollendet werden. 


Eifen: 
gred. 


Auch errichtete der Magiſtrat zu gleicher Zeit die ſogenannte 
Eiſengred, wo Eiſengeräthe aufbewahret worden. Es ſoll dieß vor— 
dem wie die Chroniken ſagen ein Büchſenſtadel geweſen ſeyn. 

Der Rathsherr Albrecht Altdorfer gibt in dieſer Zeit ven Be 
weis, daß man fchon damals Grundzinfe ablöfen durfte, indem er 
gleich Anfangs d. 3. von einem eigenen Weinberg Altenpadh ge: 
nannt. den er unter Stauf befaß, den Grumdzins den er an die Ca⸗ 
pelle unſers Herrn zu zahlen hatte ablöste?!. 

Sehr vieles Aufſehen machte um diefe Zeit ein gewiſſer Dr. 


Diane ochriſtoph Plarer? aus Coſtnitz. Dieſer hatte ſich bey dem letzten 
Reiche: Türkenfeldzug die Reichspfennigmeiſterſtelle verſchafft und anſcheinend 
nr vieles Vermögen erworben. Er kam hierher und es gefiel ihm fo gut, 


mann 


daß er mit dem Hauptmann Fuchs. fih in eine Unterhandlung ein- 
ließ, ihm feine Stelle abzufaufen. Beyde brachten es auch bey dem 
Eaiferlihen Hofe dahin daß man es gefchehen ließe und er zahlte 
ihm 5000 baare Gulden dafür, wurde am 18, Febr. allhier vom 
Eammerer, innern und äußern Rath und dem verorbneten Ausfchuß 
der Gemeine zum Hauptmann aufgenommen und feiftete alsbald feine 


Eidespflicht?. Derfelbe trieb. fürftlichen Aufwand, kaufte das Port 


* Raths-Protocoll von 1530. Fol. 35 b. 
* Widmanns Chronik. Jahr 1530. 
Raths = Protocol, Fol. 37. 
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nerſche Haus und mehrere Grundſtücke und hielt viele Dienerfchaft. 
Er hatte 8 Trabanten, war fehr freygebig und verbaute vieles. Der 
Tod entriß ihn aber fchon im 2. Jahre feiner Dauptmannfchaft und 
man fand nun nach feinem Ableben, daß der 20. Theil feines Be 


ſitzthums nicht bezahlt war. 
| Sein Bruder war Abt Gerwick Lu Weingarten. 


$. 511, 
Nun ift es — etwas in der — Geſchichte 
zurückzugehen. 
Unumſchränkter Monarchen-Sinn herrſchte in dieſer — 


und hatte ſich beſonders des mit unbegränzten Muth, Thätigkeit, "Se ni. 


Kenntniß und Ehrgeiz ausgerüfteten, aber oft zu fehr zu Erfüllung niß. 
feiner Zwecke Eunftvoller Staatöflugheit ſich hingegeben habenden 
Kaifers Carl V. bemächtiget. Der beſcheidene Kurfürft Friedrich 
von Sachſen, der Beichüger Luthers hatte die auf ihm gefallene 
Kaiferwahl ab⸗ und auf Carln gelenket. Man hoffte die Freyheit 
des teutfchen Staatskörpers durch ihn mächtig begründen zu können 
und Garl- unterfchrieb die erfte Wahlkapitulation, nichts Wichtiges 
ohne den Rath des Kurfürften vorzunehmen und Daß die Kaiferwürbe 
nicht erblich feyn fol. Adrian VI. fein ehmaliger Lehrer war 
durch ihn ſchon Pabft geworden. Ihm ſchickte er nicht, wie bisher 
Gewohnheit der teutfchen Kaifer gewefen, eine Gejandfhaft um ihm 
von feiner Wahl Nachricht zu geben und ferneren Gehorfam zu ver: 
fihern; aber welch fonderbarer Widerfpruch findet fich oft im größ— 
ten Charakter, er entichlug ſich nicht da dieſer Pabft ihn 1530 zu 
Bologna Frönte, demfelben den Zaum und Öteigbügel zu halten 
und fi unter die Domherren beyder Kirchen in Ron aufnehmen zu 
laffen. Mit der Kaiferfrone hatte er fich mehr den einen Feind er: 
worben. König Franz von Frankreich fein Rebenbuhler in dieſer 
Wahl ſann auf Krieg Es Fam dazu und Earl hatte zu Pavia den 
König Franz I. zum Gefangenen gemacht. Diefer mußte feine Haft 
um fchmäligen Frieden zu Madrid loskaufen. Pabſt Adrian war 
indeffen geftorben und Clemens VII. zu einer Verbindung gegen 
den Kaifer getreten. Franz follte, fo wollte es Carl V. allen feinen 
Rechte auf Italien entfagen. König Franz trat aber fogleich als 
er feiner Gefangenfchaft Yedig geworden, zu den Verbündeten des 
Pabftes, dem König von England und den Benetianern, und Fämpfte 
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für Italiens Freyheit. Der Pabſt hatte ER I. des Eides ven | 
er Carln vor feiner Loslaffung ſchwören mußte, entbunden. Aber 
jegt rückte das Faiferfiche Heer vor Nom. Man glaubte fi) mit 
Bannftrahlen fehügen zu Fünnen und erwartete Feine Belagerung, 
aber ver Faiferliche Felpherr Herzog von Burgund lief Sturm wurde 
zwar getödtet, die Kaiferlichen nahmen indeffen Rom ein, hielten 
ven Pabft in der Engelsburg gefangen, trieben die größten Aus— 
ſchweifungen und riefen fogar um das Aergerniß voll zu machen, 
Martin Luther zum Pabft aus. Go war nah Jahrhunderten 
der Gib der ehemaligen teutfchen Kaifer wieder in Carls Händen. — 
Carl V. ließ bey der Nachricht in Spanien Prozeffionen für 
feine Befreyung halten, forderte aber dafür ein Löſegeld. Je mehr 
Carl auf Fefthaltung des Madrider Friedens beftand deſto heftiger 
ward der Krieg geführt. Das Kriegsglück wandte fi) und der Ges 
nuefer Doria befreyte Italien wieder. Der Kaifer fchloß Friede 
mit dem Pabft und zu Cambray ward die Sache mit Frankreich 
ausgeglichen. Die Ereigniffe hatten indeffen bey dem Pabſt Ein- 
druck gemacht und das Anfehen des Kaifers bey ihm vieles gewon⸗ 
nen. Go fehr aber Carl einiah, welchen Einfluß bey dem Krieg 
vorzüglich unter den teutichen Völkern die Stimmung wegen der 
Kirchenverbefferung hatte, wie diefe in Teutichland immer mehr Kraft 
gewinne und was fich jeder Fürft nun von derſelben zu verfprechen 
hatte, fo waren doch Religion und Kirche nicht Gegenftände feiner 
berrfchenden Abfichten und Unternehmungen. Er ließ die Sache ih: 
ren Gang gehen und benüte fie nur nach feinem Intereſſe. Meh— 
rere alte Rechte der Kaifer und Des Reichs wurden wieder hergeftellt 
und es war dahin gediehen, daß er der letzte Kaifer war, ver ſich 
von den Päbſten krönen ließ. Der Einfluß von Rom war gemins 
dert und Carl und mehrere teutfche Fürften, welche felbft die Re 
formation nicht annahmen, konnten gleihfam unter dem Gchuße 
derfelben die ihnen gebührenden Rechte in Kirhenfahen weit 
freyer als jemals ausüben. Das Betragen des Kaifers gegen das 
Dberhaupt der Kirche Eonnte nicht anders als die Teutfchen aufmuns 
tern ihr Beftreben nach Eirchlicher Freyheit fortzufegen. Inzwiſchen 
ai Clemens die Freundichaft Carld gewonnen. Gie —n beyde 


* Abt Millots Univerfalpiftorie von Chriftiania MPORESEBEREN. tpz- 1783. 
Teer Theil ©, 175. 
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eine Zeitlang in Bologna, in einem Haufe zufammen und pflogen 
des intimften Umganges. Mit einemmal erihien an die teutjchen 
Reichsftände von dorther ein überaus gnädiges Einladungsfchreiben 
zu, einem Neichstage auf nächften Monat April in Augsburg wobey 
der Kaifer in Perfon zu erfcheinen verhieß. Abſicht folite fenn, Hilfe 
gegen die Türken zu erhalten, die Irrung im heiligen Glauben zu 
erdrtern und die Partheyen zu verfühnen ', 

Der Kaifer äußerte darin »er ſey geſonnen, eines jegli— 
hen Gutdünfen der Religion halber in Liebe und Güt- 
lichkeit zu Hören und allen Fleiß anzuwenden um die 
verjhiedenen Meynungen zu vergleihen« Die Evange 
Fischen hielten dieß für eine Aufforderung ihr Glaubensbefenntniß 
vorzulegen und es fehien ihnen dieß um fo nothivendiger, da Feine Art 
Ketzerey zu erdenken war, die man ihnen nicht zur Laft gelegt hätte ?. 

Zahlreich verfammelten ſich Fürften und Stände an der Mahl 
ſtatt. Bon Regensburg wurden  Ambrofius Amman und Dr. 
Hiltner und fpäter auch Ehriftopp Glockengießer dahin abge: 
ordnet. Gie follten: nach der: ihnen ertheilten Inſtruction, wenn von 
Sfaubensfachen die Rede wäre, zu einem Concilio rathen und fördern 
die Irrthum zu verhören. Wo nicht, und da fich etliche Stände 
deshalb von Faiferlicher Majeftät theilen würden, fo follen ſich 
unfre Gefandten, hieß es im Auftrag, von kaiſerlicher 
Meinung nit fondern, doch ſtets vorher kaiſer. Maj. 
Meinung und Fürfhlag dem Rath durch Schrift zu 
wifien maden. 

Mit großer Pracht erfchien am 15. Juny der Kaifer vor Auges 
burg; Kurfürften und Stände waren ihm bis an den Lech entgegen- 
gegangen Der Rath und Bürgerſchaft machte an der Straße 
Spalier. Der Einzug war feyerlich, die prunkende Leibwache des 
Kaifers Fam voran, der Kaifer ritt alleine unter dem Thronhimmel; 
Ihm folgte der Statthalter König Ferdinand mit dem päbftlichen 
Legaten. Die Stände fliegen ab und auch der Kaiſer. Kurfürft 
Albrecht von Maynz hielt die Bewillfommungs-Meve. Der päbt: 
liche Legat blieb aber auf feinem Maufthiere fihen und ſprach nach 





2 Bemeiners Reformationdgefhichte ©. 61. 
2%. ©. Pütter, Hiftorifche Entwicklung ber heutigen EUREN des 
teut. Reihe. Th. 1. ©. 390. 
49 


v2 Zecutſche Raifer. | 

ver Bersitltommng über alle den Gegen. Der Kaijer mit den An- 
weſenden knieeten bey diefer Handlung nieder, allein der Kurfürft 
von Sachſen und feine Olaubensverwandten blieben ftehen. Nun 
- ging der Zug wieder vorwärts nach dem Dom, wobey die Kurfür- 
ften und Fürften mit ihren Evelleuten voranritten. Der Biſchof 
von Augsburg empfing ihn an dem Thore der Stadt und jest ging 


28 nach dem Dome. Als dort der Biſchof von Salzburg vor dem 


. Altar den Gegen geben wollte, drängte ihn der päbftliche Legat von 
der Stelle, und fprach: ven Gegen zu fpredhen ſey nicht deffefben, 
fondern feines Amtes. Nun zog der Kaifer in die bifchöfliche 
Burg und die Fürften beurfaubten fih, dem Kurfürt von Gachien 
und den. evangeliſch Gefinnten wurde aber geäußert: fie follten noch 
bleiben. König Ferdinand machte ihnen nun im Namen und im 
Beyſein des Kaiſers das Anfinnen: fie follten das Predigen einftel- 
len und des andern Tages bey der Frohnleichnamsprozeſſion erſchei⸗ 
nen. Standhaft verweigerten fie beydes uud der Markgraf von 
Brandenburg erwieberte voll Eifer: er wolle fich eher den Kopf ab: 
fchlagen laffen, als diefes thun, worauf der Kaifer in gebrochenem 
Teutſch antwortete: »Lieber Fürit nit Kopf ab.« Gie wurden ent 


laffen, Die Prozeffion ging feyerlic) vor fi und um der Schwie 


rigfeit wegen des Predigens, das fie ſich nicht nehmen laſſen woll⸗ 
ten, indem fie behaupteten, blos rein evangelifhe Wahrheit zu pre 
digen, zu begegnen, ward beliebt, überhaupt während des MNeichstags 
alles Predigen zu. unterlaffen, wenn es nicht der Kaifer beſonders 
anordnete und den Prediger ernannte. So viel Rückſicht erwieß 
man ſich damals wechielsweife, ohae das Recht der Gewiſſensfreyheit 
zu verletzen. 
| Den 20. Juny wurde ber Reichstag eröffnet und — Theile 
verlangten: daß die Religions-Angelegenheiten zuerſt zur Sprache 
kommen ſollten, der Kaiſer hatte verſprochen, die proteſtantiſchen 
Fürſten ſelbſt zu hören. Die Evangeliſchen baten um die Erlaub: 
niß, —— ihr Bekenntniß ablegen zu dürfen'. 

- Gie hatten von dem mit anweſenden ſanfteren Melanchthon 
einen Eleinen Aufſatz in lateinischer und, teutfcher Sprache dazu ent- 


werfen laſſen und ihn ——— Am 25. Juny geſchah in der 


- — — Fuchs, Luther und bie are in Zeutfhland. Regensb. 
1817. ©. 83 r 
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kaiſerlichen Capelle von dem kurſächſiſchen Ganzler Bayer die dfs 
fentfiche feyerliche Vorleſung, wie es der Kurfürft verfangt umd der 
Kaifer zugegeben hatte, in teutſcher Sprache. Die Berfammlung 
war. vollftändig und das Volk hatte die Capelle umringt, deren Fen⸗ 
fter und Thüren offen waren. Es maren 21 Artikel beynahe vom 
ganzen Umfange der chriftlichen Religion entworfen und 7 Artikel, 
»von welchen, wie ed darin heißt, Zwiefpalt ift, da die Mißs 
»bräuche erzählet werden, die geändert find, als von beyder 
»Geftalt des Sacraments, vom Eheftande der Priefter, von 
»der Mefle, von der Beicht, vom Unterſchied der Speiſe, 
»von Kloftergelübden und von der bifchöflichen Gewalt. Am 
»Schluffe hieß es: unjere Kirchen begehren nicht, daß die 
»Bifchöfe mit Nachtheil ihrer Ehre und Würde Friede and 
»Einigkeit machen, fondern bitten nur, daß fie einige unbil- 
»lige Beſchwerungen nachlaffen, die doch vor Zeiten andy 
»nicht in der Kirche gewefen und angenommen find wider 
»den Gebrauch der chriftl. gemeinen Kirche, welche vielleicht 
»im Anheben etliche Urſachen gehabt, aber fie reimen ſich 
»nicht ‚zu unfere Zeiten !.« 
Diefer Aft war für die Evangelifchen von größter Wichtigkeit. Gie 
hatten dadurch feyerlih und unmiverruflid die Summe ihrer Lehren 
und ihres Glaubens vor Kaifer und Neich ausgefprodhen und aner- 
kannt. Der Grundftein ihrer Kirche war dadurch gelegt und ein 
feftered Band hatte dieſes Bekenntniß um fie geiehlungen. 

Der Kaifer Tief ſich die Bekenntnißfchriften überreichen, ftellte - 
die teutfche dem Kurfüriten von Maynz zu und behielt die lateinifche 
für ſich. 

Bey dem Kaifer fchien der Inhalt guten Eindruck gemacht zu 
baben, aber feine projeftvolle, berrfchfüchtige Seele ließ feine Gefühle 
nicht auffommen. Er fing an die Zürften zu haſſen, die im Stande 
maren fo unerſchrocken ſich zu widerſetzen, und der Reichsſtagsbeſchluß 
fiel ſo hart aus, daß die Evangeliſchen auf engere Berbrüderung den⸗ 
ken mußten. 

Der Kaiſer ſelbſt war ſo bewegt, daß er nach einer ſchlafloſen 
Nacht dem Vermittlungsvorſchlag eines alten Raths Maximilians J. 


Puͤtters hiſtoriſche Entwicklung. Th. I. ©. 391. * 
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den ihm Pfalzgraf Friedrich vortrug (das Abendmahl in beyderley 


Geſtalten, die Ehe der Prieſter und die Freyheit der Faſten zuzu— 
laſſen) Gehör en den aber Granvella und Campeggi Hinter: 
trieben ?, 

Man gab. die Scrift einer Gefellichaft von Theologen und 


Geiſtlichen zur Widerlegung. Dieſe fiel auf eine Weiſe aus, daß 


vieles geſtrichen, das übrige aber vorgeleſen, aber nicht mitgetheilt 
worden, und aller Erwiederung der Proteſtanten ohngeachtet zum 
Abſchluß des Reichstagsabſchieds geſchritten worden. 

Der Kaiſer verband ſich aufs neue mit den Altgläubigen, legte 
ein Inderdict auf die ganze evangeliſche Secte, wie fie die Prote 
fianten nannten, und drohte, da fie den Abſchied nicht annahmen, 
mit dem weltlichen Arm, 

Im Gehorſam gegen feine Obern, mußte Dr. Hiltner, wohl 
gegen ſeine Ueberzeugung auf der kaiſerlichen und geiſtlichen Parthey 
bleiben, und unterſchrieb alſo das am 25. Juny überreichte 
Glaubensbekenntniß nicht. Er mußte deswegen viele Vor— 
würfe von andern proteſtantiſchen Geſandten erdulden. Einmal be 
richtete er, daß die Geiſtlichen mit den Kaiſerlichen ſtets zuſammen 
ſäßen und nach ihrem Gefallen thäten. 

Der unglnftige Reichstagsabſchied für die Evangeliſchen enthielt, 
daß alle Neuerung unter fchwerer Strafe verboten fey, was die alt: 
fatholifche Kirche vom Kelch im Abendmahl, von Meffen, Firmung, 
von der Mutter Jeſu, vom freyen Willen, von guten Werfen, von 
frommen Gtiftungen, von der Chelofigfeit der Priefter, von deren 
Weihe und Anftellung und fonften lehret oder hergebracht werde, bes 
ftätigt, der MWiedertäufer Secte verdammt, der Druck Intherifcher 


Schriften unterfagt und alle Neuerungen in der Religion bis auf 


das binnen 6 Monaten zu haltende Concilium eingeftellt werden folle. 
Regensburg nahm fo, wie die meiften Städte diefen Abichied an, | 
doch beſchwerten fie fih fämmtlich in einem eignen Memorial, daß - 
alle Handlung in ver PB ohne fie zu hören, abgehandelt 
worden jey. 

Es hatten auch Kurfürften, Fürften und Stände, jo diefen Ab- 
ſchied angenommen und bewilligt, ſich wie es $. 65 in demfelben heißt: 


ı CE. v. Romel, Philipp der Großmüthige, Landgraf von Heffen. Gießen 
1830. ©, 265, 
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»einmüthiglich verglichen und einander in guten wahren 
»Treuen zugefagt und verfprodyen: daß Feiner von geiftlichen 
»oder weltlichen Ständen andern des Glaubens halben vers 
»gewaltigen, dringen oder überziehen, noch auch jeiner Obtige 
»Feit Rent, Zinns, Zehent und Güter entwehren und keiner 
»des andern Unterthanen und Berwandten des Glaubens 
»und anderer Urfachen halber in fondern Schug und Schirm 
»wider ihre Obrigkeit nehmen wolle, alleg. bey Pein und 
»Strafe unjers — zu Worms aufgerichteten Land— 
y»friedens }, 
Noch wurde in dieſem Reichs lagsabſchied feſtgeſezt, daß jeder 
Kurfürft, Fürft und Stand feine UntertdHanen um Düls 
fe und Steuer erſuchen mag. {in einem eigenen Aufſatz wurden 
fpezielle Gegenftände genauer angezeigt vorzüglich, daß man nun auc) 
die Domberren mahnen foll, Fein fo re — Le⸗ 
ben zu führen. 

Der Adminiftrator Johann von — ließ wider die 
leichtfertige und zügelloſe Lebensart der Geiſtlichen im Januar 153 
ein ſehr ſchweres Mandat in Form eines Patents in lateiniſcher 
Sprache im Druck bekannt machen, woriun gegen Concubinat, gegen 
Zechen und Spielen in Wirthshäuſern, gegen unziemliche Kleidung 
geeifert worden? und vom Rath verlangte er, ſich dem Reichsabſchied 
gemäß zu betragen. 
Alles ſollte indeſſen zu ernſten Vorkehrungen gegen die Prote— 
ſtanten geleitet werden. Der Kaiſer belehnte ſeinen Bruder Ferdi— 
nand mit ſämmtlichen teutſchen und öſterreichiſchen Erblanden und 
lud zu einem Kurfürſtentag nach Kölln ein, wo, weil er, Carl, öf— 
ters außer Landes ſey, derſelbe zum römiſchen König gewählt werden 
ſollte. Die Vorkehrungen gegen die Proteſtanten veranlaßten noch 
am 22. Dez. den ſpäter fo berühmt gewordenen Schmaälkaldiſchen 
Bund derſelben worin fie befchloifen, ven Kaifer nochmals anzugehen, 
fie der Religion wegen nnangefochten zu laſſen, im Fall eines Ans 
griffe aber vor einem Mann zu ftehen. 

Hiltnern blieb e8 indeifen bey obwaltenden Umftänden ein gro⸗ 

Bes Anliegen, daß es unter diefen DBerhältniffen eine Unmöglichkeit 


* Schmauß corpus juris publiei, Leipzig 1774. 8. ©. 10. 
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ſeyn würde, evangelifche Prediger nad) Regensburg zu ziehen. Da 
indeffen ein großer Theil der Bürgerichaft und viele Mönche in 
den Klöftern ihre Ginnesänderung zu erfennen zu geben fortfuhren, 
fo dachte er darauf einen braven Schulmann nad; Regensburg zu 
- Schaffen und bat Melanchthon ihm dazu zu verhelfen. 

Melanchthon ſchlug einen gewiflen Magifter Andreas Dunzel 
dazu vor, den Hiltner ſogleich mit Empfehlungsſchreiben nah Re 

gensburg abfandte. | 

Hiltner ſchlug das Auguftiner Kfofter zur Schule und Woh— 
nung für Andres (damals nannte man die Menjchen lieber bey den 

Tauf-⸗als bey dem Familiennamen, daher auch alle alte Regifter 
nur nad) diefen eingerichtet find) vor. 

Melanchthons Zeugniß gab ihm volles Vertrauen. 

Es begann die erfte Schulanftalt für Negensburg nun bey den 
Auguftinern, die nun, wie alle Bettelflöfter unter der Stadt befons 
dern Schub ftanden, fie gerne aufnahmen und überhaupt das Refor 
mationswerf förderten. 

Bey diejer Gelegenheit, da eines der wichtigften Momente in 

—— der Geſchichte der Auguſtiner, für Regensburg erwähnt werden mußte, 
nerkloſterdunkt es uns nothwendig, die Geſchichte der hieſigen Auguſtiner Kirche 
und ihres Kloſters um ſo mehr vollſtändig noch nachzutragen, weil 
nicht allein bey der allgemeinen Säculariſation dahier vor einigen 
Sahren diefes Klofter ganz aufgehoben worden, fondern es fich ge 
genwärtig auch jelbft darum handelt, die Auguftiner Kirche felbft 
wegen Baufälligkeit ganz abzutragen. Wir glauben dabey um fo 
weniger uns eines Vorwurfs von Wiederholung auszufeßen, da in 
der erften Abtheilung unjerer Gejchichte ($. 147. ©. 189) das Ber 
Häftniß der Hiefigen Auguftiner nur kurz berührt werden fonnte und 
gegenwärtig bey dem gänzlichen Verſchwinden dieſes Inſtitutes und 
feiner Kirche es von befonderer Wichtigkeit ift, die gegründeten Ur— 
fahen aus der Gefchichte kennen zu lernen welche gegenwärtig die 
Abbrehung der Kirche gebieten. 

Wir thun dieß in der unten beygefügten Note! um den Faden 

der Dauptgefchichte nicht zu unterbrechen. 


3 Das Auyuftinerklofter in Regensburg. 
Auguftinus, ein frommer Mann, aus Tegeſt in Afrika, ber erft in 
feinem 33. Jahre unter Gonftantind Regierung zugleich mit feinem Sohne 


Teutſche Kaiſer. om 


Der Biſchof achtete nicht darauf und glaubte um fo mehr ges 
wiß zu ſeyn, daß der hiefige Proteftantismus bald ans dem Grunde 
werde vertilgt werden, da gerade die bayerifchen Kreisftände hier 


E 





vom Biſchof Ambrofius im Jahre 387 äetauft worden, und durch feine 
gefühtvollen Reden es unter den Kirhenvätern am meiften verſtand, das 
Herz für Religion zu ergreifen und zu erwärmen, weswegen ihm die Ma: 
fer ein flammendes Herz zum Symbol ertheilten, hatte im Afrika einige 
Möndi - und Nonnenttöfter ohne beftimmte Regein geftiftet, die Er 
von den Vandalen bald wieder zerftört worden. 

Einfam wanderten nun feine Zünger umher und wurden überall pin 
zerſtreut. 

„Nicht durch gute Werke, ſondern blos burch bie 
„Gnade werbe ber Menfd gereät,- 
war feine vorzägliche Lehre. Wie nicht leicht irgend eine religiöfe Mey- 
nung ganz untergeht, fo gab es und gibt ed noch nach — von 
. feinem Daſeyn Auguſtiner-Moͤnche. 

Sie theilten ſich im 11. und 12. Jahrhundert in regulirte Chorher⸗ 
ren, Einſiedler und Einſiedlerinnen und Tertiarier und erhielten nun von 
den Päbften * und ihren Prioren beſtimmte Regeln. 

Es konnte nicht fehten, daß, fobald folde Mönche nach Teutſchland 
kamen oder in unſerm Vaterland gleichfalls ſich bildeten, ſich auch welche 
in die damals wegen ber vielen Kirchen, fo fi bier befanden, heilig 
genannte Stadt Regensburg begaben. ö 

Schon unter Bifhof Albert I. fingen im Jahre 1241 Auguftiners 
Möndhe an** ſich hier nieberzulaffen. 

Bruder Kriederich und ein paar andere Orbensbrüber bomicilirten 
mehrere Jahre hier in großer Dürftigkeit und Armuth unter hiefiger Bür- 
gerſchaft und führten flet3 den lobenswürdigften Lebenswanbel. Kardinal 
Kihard war ihre Protector. 

Man war nun überall bedacht, biefe biöher zerftreuten Auguftiner 
Eremiten zur Glaufur zu vereinigen, als ſich Folgendes hier-zutrug: 

Richt weit von dem Plage, wo jest das Auguftinerkiofter fteht, war . 
damals eine fogenannte Hülle, worinnen das Vieh zu traͤnken und zu 
Shwemmen gepflegt wurbe, auf die Art, wie die noch gegenwärtige beym 
Bruberhaus ift, urd damals auch noch eine auf dem Jacobsplag gewefen. 
— Aus jener Hülle ergoß ſich, wie der gelehrte Tanner in feinem Ga» 
lendario fagt, zu Zeiten ein Bad, der bie Gaffe hin und hHerlief und bie 
Gegend unmegfam machte. | 

E8 war dedwegen ein Brückhen ober Steg bort angebracht worben, 
den man ben Judenſteg nannte, weil über demſelben nicht weit davon 








Augem. teut. Real» Eneyel. 3. Aufl. Lpy. 1819. 4. Bd. 6. 455. 
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beyſammen waren und auch durch’ Kreisſchluß anbefohlen, daß ver 
Reichstagsabſchied an allen Orten des Kreifes follte bekannt gemacht 
und vollzogen werden und bey der Rückkunft des Kaiferd ein neuer 


die Wohnungen der Juden, die fogenannte Ju denſtadt ſich befunden. 
Nun begab es ſich, daß am grünen Donnerstag den 25. März 1255, da 
das Waffer bort ſtark angelaufen war, ein Priefter, um einen Kranfen 
zu verfehen, mit dem hodjwürdigen Sacrament dahin gekommen, und ais 
er über den Steg geben wollte ausglitt, und mit bem heiligen Gefäße in 
die fehlammigte Hülle berabfiel und die gefegnete Hoftie auf diefe Weife 
verfchüttet worden. Schrecken bemeifterte fich hierüber der Bürgerfchaft, 
und man befchloß in Andacht, diefe Stätte zu weihen, fogleich eine Höl: 
zerme Capelle dahin zu bauen, um die mit Mäpe nod aufgele: 
fene Hoftien zu verwahren, 

Alfo in der Gegend, mo dieſes vorgefallen, nicht über bie Ho⸗ 
ſtien, welche ja aufgeleſen worden, mußte die Capelle ruͤckwaͤrts vom 
Stege, wohl auf der trockenſten, erhabenſten Stelle erbaut worden ſeyn, 
wie dieß ſich noch erweiſet, da, waͤhrend die Kloſterkirche, welche an ſie 
vorwaͤrts, bis zum Bach ſogar uͤber den Judenſteg der nach der Angabe 
einer Schrift von einem Altar in der Kirche nicht weit von der vordern 
Thuͤr gegen Norden noch zum Theil unter demſelben zu finden ſeyn ſoll, 
gebauet worden, ſich von ihrer erſten Errichtung an immer baufaͤllig be: 
wieſen, die Gapelle noch jegt volllommen gut erhalten fich darftellet. 

Sie ift die Ältefte Stätte der Andacht, welche Mufere Vorfahrern we: 
gen dieſes Ereigniffes ftifteten. 

Su berfelben wurde der Plag angefauft und die Gapelle unferm 
Herrn wie ber Ausdrud war, gewidmet. Der Biſchof weihte fie * 
am 8. Sept, deſſelben Jahrs in honorem S, Salvatoris. 


Unaufhaltfam ftrömte nun das Wolf zu berfelben, und es kamen fo 
viel Gaben und Opfer, daß der Rath ſich bewogen fand, eigene Kirchen: 
pfleger aus feinem Mittel in den Perfonen Sonrad Hildebrand und 
Ulridh von Brunnleiten über diefe Gapelle zu beftellen. 


Man wollte in diefer Gapelle ein Wunder gefehen haben, wie nämlich, 
im Jahre 1257 ein hölgernes Kreuz welches noch auf dem Altar zu fehen, 
einem Priefter bey ber Gonfecration wegen Unglauben den Kelch aus ben 
Händen genommen, nad) bezeugter Reue aber ihm ſolchen wiedergegeben. 
Bon diefem Kreuz wird fie nun immer die Kreuz-Capelle genannt, 


Bald ward fie mit ausnehmend reichen Stiftungen verfehen, und ba 
man ben Drt für befonders heilig hielt, fo wurde fie vom Magiftrat im 
Jahre 1260 unter ber Leitung obiger Kirchenpfleger mit der größern 
Klofterkirche von Stein erbauet. Sobald biefe fertig geworben, ſchenkte 
durch eigene Urkunde, Bürgermeifter, Rath und Gemeine am 26. July 
1267 dem Eremiten -Orben der Auguftiner diefe ihm mit Patronatreht 
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Reichstag bevorftand, der gegen jede Religions Neuerung die, eranlen 
fien Mittel vorkehren würde. 


Auch auf jenem erften Reichstag ſchien man wie bey frühern 





— 


zuſtehende Gapelle zu U. &, Herrn an. ter Judenbrüde zu eis 
nem unwiberruflicien Eigenthum. 

Zugleic wurde ihm ein Plas zum Klofterbau angewiefen, ben er je: 
doc; nicht zu erweitern ober zu überfchreiten fich reverfiren mußte. 

In ber deswegen ausgeftellten Urkunde, war bie Grängbeftimmung 
auf folgende noch heut zu tage wegen bed hinfichtlich der fleten Baufällig- 
keit der jegigen Kirche und dadurch ſich offenbarenden unſichern Grundes 
—————— mit den Worten angegeben: 

„ab hostio ipsius Capellae, usque ad ripam*« 

woraus erfihtlih, daß die eigentliche Gapelle rüdwärtd der Kloſterkirche 
lag, die fich jest an diefelbe anfchließt. Die Uebergabe gefchah unter Bi: 
{hof Albrecht an oberwähnten Frie der ich Prior diefes neuen Klofters 
in Gegenwart des Ordens» Provinzialde Engelbrecht. Es befinden fid 
auch in der Ordenskirche am St. Zolentius ‚Altar folgende alte Verſe, 
welche diefe Gefchichte erzählen: 

„Vivificum Mystes defert dum corpus ad aegrum 

»Labitur infelix, ‚Hostia tangit humum 

„Hoc simulac cernunt, 

»„Clerus cum civibus adsunt, 

»Sordibus eterrae dona tremenda laevant. 

»Hie Altare locant, properant reverenter ad Aras 

»„Numina Diva colunt, thura precesque litant 

»Ligna parant Cives memores pictatis avitae, 

„Sol ubi, ter rediit strueta Capella fuit 

„Isthane Albertus conseerat Episcopus Urbis. 

„Nune Augustini quam sacer ordo colit | 

„Id fit, cum Titan voluisset mille ducentos 

»Orbes: dein lustro jungito lustra decem.« 


Die Gefchichte der Entftehung der Kirche war lange in einer alten Wollen: 
Stiderey.(Hautelice) auf eine Rahme aufgezogen, dargeftelt, in ber 
Kirche vorhanden und ift im Jahre 1810 als eine Kunft» Mermürdigkeit 
von dem zur Verzeihnung folder Begenftände von der k. bayer. Befig- 
nehmungs-Commiſſion Regensburgs beauftragten Profefjor StarE ange: 
geben und zur Gentrals Gallerie nad München eingefandt worden. 

Ein Gemälde, welches die ganze Begebenheit gleichfalls vorſtellte, ift 
ehemals.im Kreuzgang diefed Klofters geftanden. 


Erft 1269 find die Mönche in ihre Klofter gezogen und ſeit der Zeit 


Die ganze Urkunde darüber befindet ſich bey den ſtaͤdtiſchen Arten. 
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und fpätern ſolchen Verſammlungen die Sorgen durch koſtbare Ta: 
fein und Getränke zu mildern. Syn allen Chroniken ift eines über 
aus großen Fifches erwähnt, den ein hieſiger Fiſcher an ver Regen⸗ 





⸗ 


heißt es auch das Auguſtinerkloſter und die Auguſtinerkirche. 
Der Pabſt erklaͤrte ſie unmittelbar von ihm abhaͤngend. Biſchof und Ca— 
pitel fertigten eine Urkunde vom 11. Febr., wornach ſie in ihre Dioͤceſe 
gehörten‘ 

Der Magiftrat blieb ihre Schutzherr. Nach einer Urkunde vom 4. 
May 1270 kaufte Prior und Eonvent bed Klofters der Auguftiner ſogleich 
noch ein neben ihrer Gapelle gelegenes Haus und Höfftatt von dem Klo: ' 

ſter Ror-dazu, welchem folche bis dahin eigenthümlich gehörte. 

Feyerlichſt reverfirte fich 1283 4, May das Kloſter gegen die Stabt 
die ihm vorgezeichneten Gränzen nicht weiter auszudehnen. | 

Die Kirche, welche an bie Capelle gebaut iſt, hatte unter bem Dad) 
rund herum einen Gang mit einem von Stein ausgehauenen Geländer; 
bie noch zum Theil gegen Morgen ober dem Chor zu fehen. Auf 
biefem Gang haben, ald 1519 Carl V. zum Kaifer erwählet und im ganz 
zen Reich verkündet und aud; hier deswegen Bottesdienfte und prachtvolle 
Feſte gegeben worden, bie Stabtpfeifer faft ben ganzen Tag herabgeblafen *. 

Die Namen der Herren des Magiftrats und anderer Gutthäter, wel: 
che bey Erbauung diefer Kirche und Klofters wirkten, fo wie des damalis 
gen Provinzialen Engelbert findet man auch in den Xragfteinen bes 
Zabulats in dem Refectorio und in, dem Donationshriefe, — fie find: 

„Albertus de Porta Magister Civinm; Henricus de Capella; 
»„Henricus et Carolus de Ovve, Milites; Henrieus de Porta; 
„Ulricus sub Urbe; Ulrieus Pollex; Conradus Hildbrand ; Fri- 
„dericus Vester, Leopold Igl; Carolus Prager; Ludovicus 
„Kratzer; Alhardus in Ampla Strata; Henricus Gemblinger; 
„Ulrieus Lanater; Conradus Romanus, Heuricus et Hartwicus 
„Dulcis.“ 

Es hat dieſe Kirche noch nach 100 Jahren im Jahre 1373 einen 
Thurm erhalten, der bis auf die Spitze des Daches von lauter Quater⸗ 
ſteinen erbauet worden. 

unter verſchiedenen merkwuͤrdigen Leichenſteinen in der Kirche fand 
man daſelbſt den des erſten Bruders mit den Worten: 

„Im Jahre 1329 iſt geſtorben Fr. Fridericus ein nett 
“Layenbruber am Tag St. Andräu 





* Diefe reine Geſchichtserzaͤhlung habe ich mit forgfältiger Sichtung aus Tanners 
Calendarium Ratisbon,. Mfept. ©. 527 und 525 — aus Abt Anfelmi Ratisbona 
politica od. Maufopleum Th. 1. ©. 207, aus Gemeiners Ghronif Th. 4. 
©. 375 u. 393 ff. und aus Paricius Nachrichten von Regensburg ©. 422 bis 
448 und aus verichiedenen Arten, Bruchſtücken und der Bau »Ehromif gezogen. 
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Brücke fing und den Niemand kannte und zu nennen wußte, welchen 
verfelbe nach Augsburg führte und S fl. dafür befam. . u 
Es verlieh der Biſchof in diefem Zahr einem Bürger Namens 


In der Kirche und im Kreuzgang find mehrere Standes -Perfonen 
begraben, worunter auch 2 Weihbiſchoͤfe, welhe früher in, ihrem Orden 
waren. Nicolaus Teſſchel welcher 1371 und Johannes Eudovici, wels _ 
der 1480 geftorben. 

Viele Ritter, „unter andern der tapfere Joha nn Wolfgang a 
Salis und Johann Georg v. Stingelheim liegen dafeldft begras 
ben; ein eigenes Verzeichniß, weldes bey den Akten vorhanden, zählt die 
vorzüglidften davon bis zum Jahre 1734 auf. Es hatten biefe Auguftiner 
fo viel Intereffe auch bey dem gemeinen Dann gewonnen, baß viele dort 
ihre Begräbnißftätte ſtifteten. Das erregte bald bey dem Dom und übri- 
gen Pfarrern Mißvergnügen, und als auch die Kuͤrſchnerbruderſchaft ein 
eigenes Statut unter fid) gemacht, nach welchem fie dort ihre Begräbniß 
gewählet, fo kam es zur Klage und Ruppreht, Adminiſtrator des Hoch— 
ftifts entfchied 1064 als Schiedsrichter, daß die Kürfchner ſich nicht mehr 
dort begraben laffen dürfen, und der Provinzial felbft wegen der bereits 
Beerdigten, ben einfchlägigen Pfarrern in Bezug auf die Stollrechte Ge- 
nugthuung zu leiften habe*. Schade, daß das merkwuͤrdige Begräbniß des 
berühmten Malers und Genators Albreht Altdorfer welder Probft 
biefer Kirche war**, und in feinem Zeftament von 1538 fein Begraͤbniß 
mit folgenden Worten dahin verordnete: 

„Meinen verſtorbenen Koͤrper in die Auguſtiner-Kirche zu meiner 
„lieben Hausfrauen ſelige unter meinem Stein zu begraben,« 
noch nicht aufgefunden werden konnte; da diefer vielleicht ben beften Auf 
ſchluß über den noch immer beftrittenen Geburtsort diefes Künftlers geben 
würde, 

Einen großen Schaden erlitt das Kiofer, ba ihm am 7. Juny 
1521 in ber Nacht fein Braͤuhaus abbrannte, 

Zur Zeit der Reformation erlist der Auguftiners Orden felbft einigen 
Abbruh, da Luther felbft aus ihnen hervorgegangen war. 

Auch «hier fanden fi unter ihnen 2 Ordensbruͤder Georg Dof hler 
und Leonhard Calmuͤnzer, welde in Luthers Grundfäge einftimmten. 
Der Mägiftrat, welcher einige Jahre vorher in ben gegenüberliegenden da= 
mals NRobederfhen Haufe ein Locale zu einer wiſſenſchaftlichen Schule 
gemiethet hatte, verlegte, zu diefer Zeit diefelbe in das Auguftiner = Klofter 
und vertraute biefen Männern den Schulunterriht an. Die Orbenss 
Dbern entfernten aber ſchon im Jahre 1554 die obgenannten beyden Möndhe 





* Ried Cod. dtp, epis, Ratisb. Th If. 8. 1033. u. 1088. 
»Teſtament und letzter Wil Heren Albrecht Altborfer, weyland Bürger und des In⸗ 
nern Raths au Regensburg. 1538. Mſept. «Original.) 
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Hans Ingolſtädter ſeinen Theil an der Mauth zu rechten Lehen 
und Unterpfand; den übrigen Theil hatten die Auer inne und der 
Magiſtrat ſuchte dann nach und nad) von ſolchen Bürgern wiederum 





und Lehrer aus ihrem Kloſter. Es verlangte fogar 1537 der Pater Pro: 

vinzial, daß der Magiftrat auch den Magifter Nävius mit der ganzen 
Schule aus dem Klofter fchaffen folle, wogegen der Rath aber antwortete: 
„daß, wenn fie, die jegigen Gonventbrüder ben Unterricht nicht geftatten 
wollten, fo möchten fie fih nur felbft weiter begeben, indem fie Eeine Kin- 
der biefes Gotteshaufes feyen.» Auf Eaiferlihe Verwendung wurde indef- 

ſen dennoch) die Schule aus dem Klofter verlegt, indem der Magiftrat das 
vor einigen Jahren (1531) von dem Reichshauptmann von Fuchs erfaufte 
Grundſtuͤck zwifchen dem Predigerklofter und der Münzg zum Gymnasium 
poöticum beftimmt, wo noch heutiges Tages diefe Unterrichts = Anftalt fich 
befindet, 

Nur in diefem 16. Jahrhundert waren einige Perioden, wo e3 wegen 
der Sittenreinheit und zumeilen auch wegen des Haushalts im Kiofter eis 
nige Anftände gegeben, worüber bey dem Magiftrat Klagen und Unterfu- 
chungen entftanden und. geführet worden, außerdem hatte der Magiftrat 
feine andere Befchwerde gegen fie als wegen bes unbefugten Bierbrauens. 

Hinſichtlich der baulichen Verhältniffe diefer Kirche und Kloſters, wel: 
che wegen Öfterer Riſſe, die befonders die Kirche, nicht bie Gapelle, 
erhalten, fchon fo oft befprochen worden und neuerdings fogar die Frage: 
ob fie abgebrochen werben foll, oder nicht? zur hoͤchſten Entſcheidung vor: 
legte, fo ergibt fi aus den Akten Folgendes: 

Die Auguflinee waren arm und befchwerten ſich fchon frühzeitig im 

erſten Jahrhundert nad) ihrer Aufnahme und dem Aufbau ihrer Kloſter— 
fire, alfo nad 1269, daß diefelbe inwendig eine fehr koſt— 
fpielige Unterhaltung erforbere, und fie ſtets daran aus— 
zubeffern Hätten, Nicht undeutlich ließen fie dabey bemerken, daß fie . 
die Unterhaltung der Gebäude gern von den Stiftern und Gründern, dem 
Magiftrat und Bürgerfchaft von Regensburg gefehen oder wenigftens Bus 
bußen dazu von dieſer Geite gewünjcht hätten. 

As: im Jahre 1565 die Sache jchon fo weit gebiehen war, daß fie 
den Einfturz der Kirche befürchteten, und fie deswegen ein bey dem Ma: 
giftrat angelegtes Capital zurüdverlangten, wurde 1509 aud; von magi— 
ftratifchee Seite die Baufältigkeit unterfucht und erkannt: „daß Einfall 
„und Niedergang befonders an dem Drt, wo fo viel hin 
„unb wieder gegangen wird, bem Ed der Kirche gegen ben 
"Bad zu, zu erwarten ftehe.« 

Ein lateinifches Schreiben an den Drbens-Provinzial vom — 
und Rath zu Regensburg von 1570 ſagt ſchon: 

„Elapso anni spatio literas dedimus, quibus significatun est, 
»„Coenobium ordinis Vestri in.civitate nostra et quidem 
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mit biſchöfl. Conſens von dieſen amene Parzellen pfandweiſe ſich 
‚au ee 


„eminenti loco positum, undique ruinam minari, simul 
„etiam fideliter admomnimus ut huic rei eommode quam pri- 
„mum subveniatur, ne tota moles aedifieii non sine 
„maximo periculo praetereuntium et vicinorum eommune de- 
„decus corruat — demandamus ut intra quatuor 
„menses proximos huic rei prespicias etc.“ 
Der Magiftrat ließ es aber nicht dabey, fondern wandte ſich auch an den 
Pater Provinzial in Wien, und auch biefer erwieberte, daß er zugebe, 
daß der Prior von den beponirten Geldern zu der Herftellung des Baues 
nehme, jedoch bäte, daß der Magiftrat fich felbft von der Nothwendigkeit 
des Baues überzeuge, und daß er das arme Klofter überhaupt der Wohl⸗ 
thätigfeit der Stadt, die es erbauet, empfehle. 


Es wandte ſich der Magiftrat dann fogar 1571 an. den Kaifer und 
ftelite nad) einem allgemeinen Eingang über das Anfehen was Gebäude 
und deren Erhaltung einer Stadt geben, vor: 

„humiliter Vestrae Clementiae Majestatis exponere volumus, 
»quod in hac nostra civitate est templum aedificium splendi 
„dissimum, Ordini Sti Augustini dicatum, in eminentissimo 
„loco urbis fitum, undique corruens, quo fit quod non solum 
»vicini cives sed praetereuntes omnes non fine magno vitac suae 
. „periculo illae traseant, admonuimus Ordinis praedicti Prae- 
„latos saepius aut reconcinnarent et tanto periculo et ignomi- 
„nia nostram civitatem liberarent, vel si praestare ob. magui- 
„tudinem sumptuum, id non possent nobis "aequis conditioni- 
j „bus restaurandum concederent, vel, nos ipsis negligentibus, 
„nostro jure usuros sed cum mandata admonitiones qui nostras 
»„crebras aperte contemnent prudenter haud ulterius toleran- 
„dum censuimus, si quod cum convenientius fieri quum cum 
„Vestrae Majestatis gratia non possit suplicamus ut (Majestas) 
»suo gratioso ac publico mandato nobis liceat praefatum tem- 
»plum reaedificare, ne cum ignominia nostra, damno et peri- 
»culo prorsus corruat; et tam diu eodem ut quam diu prac- 
 »dietus Ordo expensas factas refundat.« 


„Interea tamen eidem Ordini addicti hic immorantes, pote- 

»runt et ipsi uti, quos nullo modo ab ejus usu exclusos esse 

»volumus, nec hoc novum, quid futurum est, quando quidem 

. „et praedicatorum ordo suum nobis restaurandum concesserit 

»quod ipsis et nObis usui est. Pia igitur petitium pium et 
»„gratiosum expectat responsum tanto principe dignum,« 

Die nun zu treffende Maafregel erklärte der Magiftrat 1574 auch 

dem Prior. 


/ 
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Wie ſehr der Magiſtrat auf das Fortkommen der Gewerbe bes 


— dacht war, —— daß er einem n Spiegelmacher Hanns Cornachini, 
macher 


! 





' Derfelbe ftarb noch im nämlichen Jahre. Ber Magiftrat inventirte 
und geftattete Beine Einmifhung des Bifchofs, ber dieß auch thun wollte. 

J Der neue Prior, Bruder Johann, wurde von dem Provinzial ver⸗ 

pflichtet, den Magiftrat in secularibus ald allgemeinen Schugheren und 

. Patron anzuerfennen und dem Bifhof auch in spiritualibus nichts einzus 

räumen. Der Provinzial inveftirte ihm ſodann und der Magiftrat feste 
ihn hierauf in das Klofter ein. 

*Da die Auguftiner keine Mittel mehr hatten, das Klofter herzuftellen, 
und fi zu erhalten, und aud; im Klofter St. Jacob fid) nur mehr Ein 
Geiftlicher befand, fogerieth der Magiftrat, der aud) feine traurigen Finanz⸗ 

‚ umftände fehrfühlteund fürchtete, daß man damit umging, den Prior der Augu⸗ 

ſtiner zum Praͤlaten zu St. Jacob zu machen und daß die Jeſuiten dannvielleicht 

das Auguſtinerkloſter zu bekommen ſuchen wuͤrden, im Jahre 1576 auf 
den Gedanken, daß beyde Kloͤſter ihm dem Magiſtrat uͤberlaſſen wuͤrden. 
Er bat zugleich in einem P. M. die evangeliſchen Reichsſtaͤnde ihn dabey 
zu unterſtuͤtzen, welches auch geſchehen, es wurde dieſe Bitte ſogar 1577 
bey Kaiſer Rudolph wiederholet. Ein Protocoll worin die abgeforderte 
Meynung aller Gewerker uͤber die Baufaͤlligkeit der Auguſtinerkirche ent⸗ 

halten, beſagt, daß das Dach verfaulet, der ſteinerne Gang gewichen, das | 
Gewölbe zerfloben, und die Mauer fchabhaft feyn, das Dad und der Gang 
mäffen weg, und die Mauer gegen Perger über, die fih um 9 Boll her: 
ausbegeben müfje gebeffert werben. 

. Die NRahbarn baten in einem gemeinfhaftlihen Schreiben den Mas 
giſtrat die Gefahr, in der ſie und die ihrigen jeden Augenblick durch den 
Einſturz der Kirche ſtuͤnden, abzuwenden. 

Immerhin blieb indeſſen die Sache wie fie war. — Endlich doch fühl: 
ten bie Auguftiner die Nothwendigkeit nicht länger mehr biefen Zuftand 
befteben zu laſſen. 

Es koͤmmt nun 1731 eine Bittfchrift des Priord an den Magiftrat 
vor, worin berfelbe erflärt: daß, er und feine Gonvenruale ohne Lebens: 
gefahr ihre kirchlichen Verrichtungen nicht mehr machen könnten: bie Kir⸗ 
che alfo bauen müßten und um eine Benfteuer und Sammlung bey ber 
Bürgerfchaft. die die Kirche fundiret, gu dieſem Zweck angelegentlichff bäten. 

Der Magiftrat erließ ihnen hierauf die 26 fl. die fie in das Bauamt 
fhulbig feyen, in Erwartung daß fie mit Wein» und Bierſchenk nicht 
fortfahren, hey den Bürgern aber koͤnne man ihnen Feine Gollecte erlau: 
ben; die einzige Gewährung, welche fie am 9. April 1731 ned; erhielten, 

| war, baß fie, fo lange die Kirchenmauer gegen ben: Bach abgebrochen feyn 
. werde, eine Bretterwanb dahin fegen dürften. Zugleich Ließ ber Magiftrat 
feibft einen Augenfchein einnehmen und alles vermeffen, damit die Gränzen 


\ — 
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der damals wohl nicht fehr vielen Abſatz hatte, die Verficherung 
gegeben, feinen Stümper feines Handwerks einfommen zu. laflen. 

Auch wurde beichloffen aus den DBierheven Feinen Brantwein 
mehr fertigen und feil haben zu laſſen. 





nicht etwa erweitert werben möchten. Auf biefe Weife wurben nun bie 
vordern Mauern neu aufgebaut und dem Schaden vorgebeugt, 

Im Innern der Kirche fieht man nody, daß die vorige Bauart go= 
thifch gewefen, indem man von dem Boben herab noch die gothiſchen Fenſter⸗ 
fpigbögen einwärts bemerket. Sie muß auch bemalte Fenſter gehabt has 
ben, benn in einem frühern Raths-Protocoll ift eines Studenten Frevels 
Erwähnung, wodurch dieſe als überaus fhön und felten angegebene, Glas⸗ 
gemälde eingeworfen worden. Man glaubte nun vor aller Gefahr ges 
fichert und e8 wurde nur noch wegen Segung von Streiffteinen und Maf: 

ſerlauf verfchiebenes gehandelt. Allein im Jahre 1776. zeigte ſich ſchon 
wieder der nämliche Schaden und die Auguftiner wurden wieder aufgefors 
dert, das ſchadhafte Gefims zu vepaviren und einen Augenſchein zu veran= 
lafjen. Diefes Verlangen wurde +00 wegen ber Riffe, die die Kirchene 
mauer habe, dringend erneuert, Gie ſuchten dagegen ie nur um 
Setzung von 5 Streifſteinen an. 

Die Sache blieb bis jest, ba bon. Zeit zu Zeit die Riſſe PR ber — 
ſich immer vergroͤßerten, und wenn gleich oͤfters reparirt, doch immer 
wieder hervorkamen. 

Alle Gutachten von Älteren und neueren Bauverſtaͤndigen ſtimmen mit 
biefer Geſchichte überein, und geben das Refultat, daß der Grund ber 
Kloſterkirche nun feit beynahe 600 Jahren fi unhaltbar bemwiefen, und 
niemals auf bemfelben eine fichere Mauer würde aufgeführet werden Eönnen. 


. Zede Erfchütterung vermehrte die Riffe und die Gefahr, den ein uns 
glücklicher Augenblick herbeyführen koͤnnte. Won der rückwärts liegenden 
Gapelle aber, an welche die Kirche angebauet ift, der eigentlidh erften 
Gapelle, ift jedoch dabey niemals die Rede, und ift daher wohl eine 
Unterfcheidung zwifchen ihr und der Kirche zu machen, ba fie noch unver: 
rüdt befteht, und vermöge ihrer Lage ruͤckwaͤrts entfernter vom Bade im: 
merfort wird beftehen Eönnen, 


Neuere Angaben des jegigen Beſitzers des Bräuhaufes befagen: daß 
feine Keller bis mitten unter die Kiofterkirche gehen und berfelben Gewoͤl⸗ 
%2, namentlich dad, was tief unter die Kicche hineingeht fo voll großer 
Sprünge und ruinds ſeye, daß man nur mit Lebensgefahr hineingehen 
Eönne, welches nun freylich der größte Beweis von dem, ganz unbaubaren 
Grunde und ber Gefahr ift, die unterirdiſch der Kirche den, Einſturz dros 
het, wenn eines biefer Gewölbe, welche zwey Mannsarms weite Riffe has 
ben, mie ſtets zu befürchten iſt, eingehet. 

Es gehört aber mit zu den ——— und weiſen Maafnepmungen 
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Noch am 3. November Famen 3 Fähnleins Spanier und ver: 
langten den Durchzug. Man ließ nur zwey in die Stadt das 
dritte blieb in Stadtamhof. Sie hielten ſchlechte Mannszucht und 
man fah fie am 10. Nov. mit Vergnügen zu Waffer- abfahren *. 

Der Reichstag zu Augsburg ging den 24. Novernber zu Ende, 
da der Kaifer von dort abreifete. eine Fran Schwefter die ver: 
wittibte Königin von Ungarn traf den 26. hier ein blieb einen Tag 
und ging dann gleichfalls zu Waſſer wieder nach Wien. 

$. 513. 

Die römifhe Königewahl Ferdinands mar troß den Einwendun⸗ 
gen die in Gemäßheit der goldenen Bulle gemacht werden Eonnten, 
durch die Mehrheit als Der Zeitumftände wegen nothiwendig erfunden, 
nah den Wünjchen des Kaifers gefchehen von ihm den 7. Januar 

1531, 1531 genehmiget und hierauf die Krünung au Aachen von dem Kur: 
fürften von Cölln vollzogen 2. 
Der Kaiſer ging nad) den Niederlanden. Landgraf Phikipp von 
Heffen rüftete fi) und befeftigte das Bündniß zu Schmalfalden noch 
mehr. Mit Sorge fahen die Männer denen ed nur um Aufrechte 
haltung der Grundſätze und Einigung zu thun war, der regen 
Stimmung zu, und mahnten von allen Gewaltthätigkeiten ab, 
jerbft Luther gab nur erft ſpät eine Vertheidigung zu, 


Sr. Majeftät unfers allergnäbigften Königes, die Baufälligkeit der Klo— 
fterkirche nun felbft in Augenfchein genommen und einen Entfhluß wegen 
nothivendiger Entfernung aller Gefahr gefaßt zu haben, welder nun bie 
Verfügung zum gänzlichen Abbruch der Kloſterkirche herbeygeführet hat, 
doch fol die ruͤckwaͤrts ſtehende Erine Gefahr drohende urſpruͤngliche Ca— 
pelle erhalten werben, 

Zu den Merkwürdigkeiten biefer Kirche verdient noch angeführt zu 
werben, daß am 5. Oct. 1700 ber Glodengießer Johann Gordian 
Schelkshorn eine Glode in dieſes Klofter gejchenket, mit Bitte ſolche 
auf Zedermanns Begehren für in den Zügen liegende Perfonen zu läuten 

und damit ein Zeichen zum Gebet zu geben. Es wurde diefe bis in das 

Jahr 1825 noch gebrauchet, da in Folge einer Finanz: Minifterial : Ent: 
fhließung vom 14, Zuly 1825 ſolche der allhiefigen Toscaniſchen Familie 
verabfolgt worden ift. 

Die Zügenglode hat indeffen damit nicht aufgehört und wird jegt in 
der obern Stadt zu St. Emmeram geläutet. 

° MWidmanns Chronik 1530. 
? Edjmidts Gefchichte der Teutſchen. Th. XII. ©. 11. 
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Die Gefahr der Türfen wurde nun immer größer und Ferdinand 
hatte in Ungarn zu thun und mahnte um Beyſtand, da fuchten die 
Kurfürften Albrecht von Mainz und Ludwig von der Pfalz den inne 
ren Frieden herzuftellen- und eine Ausgleichung der Katholiken mit 
den Proteftanten zu vermitteln. . Der Kaifer. genehmigte dieß. Gie 
fchlugen eine Zufammenkunft in Schmalfafden vor, Da inveffen die 
Sahreszeit ſchon vorgerücht war und man Feine bedeutende Unterneh: 
mung von den Türken mehr erwartete, fo ſchrieb der Kaifer ſelbſt 
eine Verfammlung nad) Speyer aus, wo er. die Religionsfachen bey: 
legen wolle. Die Unterhandlungen der Frievdensmittler waren ohne 
MWirfung geblieben und der Kaifer fand jetzt am beften einen förm⸗ 
lichen, Reichstag für den Monat Jänner künftigen Jahres nah Re 
gensburg auszufchreiben, um zugleich den dfterreichifchen ‚Landen nä⸗ 
ber zu ſeyn. Es hatten fi aber auch in diefem 1531, Jahre 
viele Fürften bier verfammelt,; Pfalzgraf Friedrich, Erzbifchof von 
Salzburg ımd Herzog Ludwig von Bayern waren mit großem Ge- 
folge und am 4. Febr. felbft der römifhe König von feiner Krös 
nung bieher zu Wafler angefommen. Er wurde als folcher empfan⸗ 
gen. Der Bifchof im Chorrock und die drey Stifte Dom, alte Ca: 
pelle und. ©t. Johann und 2 Leviten in ihrem Habit, fo wie der 
Domdehant im Chormantel ‚giengen ihm in Amtskleidung entges 
gen; ihnen folgte der Magiftrat mit einem Himmel und bie 
Handwerker größtentheild mit Kerzen in - der Sand. Die 
‚große Domglocke wurde. geläutet. Man empfing den König am 
Waſſerthor beym Fifchmarkt (welches fpäter zugemanert worden) und 
führte ihn unter den Himmel in den Dom wo ein Te Deum abs 
abgefungen worden, dann ift er auf feine Herberg geritten auf die Haid 
in die damals Thunnerſche (nun goldenes Kreuz) Behanfung. Der 
römifhe König war vom päbftlichen Nuntius von Roffeau Vincenz 
de Pimpinello mit langem Barte, und dem Erzbiihof von Galz 
burg begleitet. Der hiefige Bifchof und obenermähnte Fürften folg- 
ten gleichfalls in die Eönigliche Herberg- und es. wurde von. ihnen 
ein Frühftück eingenommen. Tags darauf am: 5. Februar gingen 
fie ſämmtlich in die Kirche zu unſerer lieben. Frau, wo ein- Amt 
gehalten und -der König dann wieder zu Gchiffe begleitet und 
Abfchied genommen worden. Der päbftliche Nuntius reifte mit ihm. 
Auch die übrigen reiten ab. Der Bifchof von Paſſau und Freyfing 
nebft den Näthen des Herzogs Wilhelm und Heinrichs hielten hier 
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aber noch bis zum 18; täglich zweimal Berathungen und zogen dann 
ganz hiumeg?. 

In dieſer Zeit war es wo, wie ſchon bey der Geſchichte des Gym⸗ 
naſiums gemeldet worden, der Magiſtrat das Fuchſiſche Haus zur 
Poeten⸗Schule kaufte vermuthlich um den Unterricht deſto ungeſtör⸗ 
ter beſorgen laſſen zu künnen — Man ſuchte nun auch die leeren 
Thürme zu benutzen und richtete die bey St. Clara und der hölzernen 
Brücke zu bürgerlichen Gefängniffe ein. — Mit Todesftrafen mußte 
man häufig’ gegen ‚rohe: Sitten, Diebftahl imd Mord verfahren. 
= + &o hing man im März einen: Mann der 6 Cheweiber hatte, 
md einen Kelch: geftohlen, ein anderer wutde wegen vieler Dieb: 
frähle und ein Dritter wegen vieler Mordthaten Hingerichtet. Die. 
Faſtnacht wurde anf dem Rathhaus mit Tanz gehalten. 

Wie ivenig Arges man noch in damaliger Zeit daraus machte 
und vielmehr gewohnt zu ſeyn fehien, daß Geiftliche verehlicht waren, 
beweißt ein bey‘ dem Hiefigen "Archiv aufbewahrtes Inventarium 
Heren Jakobs, Priefters zu St. Benedikt, (weiches die Capelle am 
Königshof war,) vom Mittwoch nah Onafimodogeniti alfo ohngefäht 
15. April 1531 datirt, "welches in Beyſeyn des Jeroms Geyttltaler 
Malers aufgenommen worden und worin vorerft alles was zur Kirche 
gehört verzeichnet iſt, dann aber fteht: "7" 

»Item der ander Hawfrat petgewant etliche Vaſſer im 
»Haus, in der Kirchen etliche guete Pitecher und funft vor; 
»handen ift, fagt fein Dawfifraw-es fey alles Ir ıc.« 

Freitag nach Lätare ritt die verwittibte Königin von Ungarn 
welche nach Margarethens Tod als — nach den Niederlanden 
gezogen mit 300 Pferden hier ein. 

Zur Türkenhilfe ſandte der Magiſtrat mit dem Linzer Schi 
2 gute Schlangenbüchfet mit‘ 50 Centner Pulver. Große Theuerung 
herrichte im Jahr Artid die Witterung war ſehr naß und fchädlich, 
dezu war auch eine große aus mit Maitafern gekommen „die alle 
Blüthen verdarben. 

Irrungen, welche im Schottenkloſter vorfelen, find ſchon bey der 
Geſchichte dieſes Kloſters berühret worden. Zu dem großen Reiche: 
tag, welchen der Kaiſer aber am 15. Oktober für das nächſte Jahr 
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auf drei Könige hierher ausgefchrieben, wurden bereits Borbereitungen 
gemacht. 

Die Faiferlichen Fouriere haben Sonnabends vor Advent alle 
Häufer, Bettgewandt und Stallung in der Stadt beſehen und nach 
ihrem Gutdünken bezeichnet. Man durfte ohne fte feinen Gaft oder 
Fremden, einnehmen und der Magiftrat ließ bey Leibftrafe verbieten 
fein Zeichen abzuwiſchen. Ein Rathsherr Glockengießer der durch 
feine Dirne das Zeichen abwifchen ließ, wurde von den Fonrieren 

gefordert und follte die Hand verlieren, weil man es als ein Ber 
brechen gegen die hl. Majeftät anfah, ward aber envlich erbeten. 

Selbft Fein Fürft. durfte fein Wappen vor feine — 
ſchlagen, ohne der Fouriere Wiſſen. 

S't. Clara mußte 10 gerichtete Betten mit 20 Leiblachen in 
des Kaifers Hof Herleihen ', 

Einen Rückftand ven dev Armenpfleger Hanns Portner bey 
der Armenkaſſe gemacht hatte aber in Terminen zu tilgen verpflich- 
tet worden, fol nun die Veranlaffung zur Errichtung des Almofen: _ 
amts gegeben haben, welches mit 2 Perſonen des nern, 2 des 
äußern Raths und 2 aus dem Ausfchuß der Gemeine beftellet worden. 

Einen Beweis nahbarlicher Freundfchaft erhielt der Rath um 
Alterheiligen dieſes Jahres von dem Abt Ambrofins von Emme 
ram. Er erfuchte denfelben von dem Gtiftsbrunnen an der Gröde 
mittelft eines Rohres Wafler in das Bruderhaus hinableiten zu 
dürfen. Der Abt bewilligte dieß nicht allein, fondern ließ auch diefe 
Woafferleitung auf feine eigene Koften machen, Damit nicht fpäter 
etwa Rechtsanfprüche an den Brunnen gemacht werden Eünnten ?, 

Als einen wahren Gewinn kann man auch für dieſes Jahr rech, 
nen, daß der berühmte Gefchichtfchreiber Aventin ſich hier häuslich Aventin. 
niederließ und mit feiner Gattin ein eigenes Haus in der Engelbur- 
gergaffe Faufte, was er erft 1533, da er einen Ruf nach Ingolſtadt 
bekam, wieder verkaufte. 

. 514. | 
Gleich zu Anfang des Jahres 1532 Fam die Nachricht aus 1552, 
Spanien, daß der re ſelbſt beſtimmt zum Reichstag hierher Com: 
men‘ werde. 


— -- — — — — 
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Anm 27. Sebruar 308 vorerft der römifche König Ferdinand J. 
zu dem Jakobsthor ein, Reichshauptmann Plarer und Cammerer 
Amann. begleiteten. ihn in feine Wohnung Schwaibels Haus auf der 
Haid. ° Die Stadtfchlüffel wurden ihm nicht überreicht, da des an⸗ 


dern Tags der Kaifer ſelbſt gefommen, 


$. 515. 

Kaiſer Carl V. kam Tags darauf um 3 Uhr. Nachmittags von 
Lengfeld her zu Pferde. Der Biſchof ging ihm mit fämmtlicher ‘ 
Geiſtlichkeit des Domes, der alten Capelle und St. Johann und 
einer Prozeſſion mit dem Heiligthum entgegen, Der Rath empfing 
ihn mit einem neuen ſeidenen, gelb roth und weißen Himmel, welcher 
von 4 Ratheherren getragen Ward, der Kaiſer in ſchwarzer Kleidung 
ritt auf einem Beinen Schimmel. Die Schulen fangen und das 
Gedräng war fo groß, daß man feine Reihe Halten konnte. Am 


Dom. ftieg der Kaifer ab, bot ‚dem Heikigthum Ehre und ging. mit 


entblößten Haupte in die Kirche. Es waren 2.Schämel dort zus 
gerichtet worauf Der Kaifer und der römiſche König Fnieten bis das 
Te Deum laudamus gejungen und das Oremus von dem Dome 
probft geleſen war. Dann ſtieg der Kaiſer wieder zu Pferde und 
begab ſich in ſeine Herberg das Thunnerſche Haus auf der Haid (gol⸗ 
dene Kreuz). Der Kaiſer hatte iiber 1000 Mann von allen Na: 
tionen und Waffen bey .fich. Das Hofgefinde hatte gelbe Liverey mit 
afchenfarben Sammet verbrämt, 200 Trabanten waren eben jo. ges 
Fleidet und 50 Evelfnaben in gelben Sammet aſchenfarb und braun 
verbrämt. Alle Glocken wurden eine Stunde Yang geläutet. Die 
Rathsherrn trugen den Himmel bis an den Hof, wo. der alten Ges 
wohnheit nach die Bediente ſolchen abnahmen aber ‚die Stangen wies 
ver gaben. Bey zweytauſend Mann. Bürger mit 8 Fahnen ftunden 
in glänzender Rüflung und die Kanonen wurden von dem Walle um 
die Stadt gelöfet. Man hätte den ganzen Einzug auf 5000 Pferde. 
| Den 5. März darauf Fam. au) PM alzgraf Friedrich k. k. 
Kammerrath hier an und wohnte im Bambergerhof. Ki 

Die Polizey hatte bey dieſer zahlreichen Anweſenheit von Frem⸗ 
den große Aufmerkſamkeit nöthig und wurde größtentheils vom 
kaiſerlichen Profos ausgerichtet. Derſelbe übte beſonders Aufſicht 
über feile Dirnen und fing ihrer über 40 ein. Er traf eine eigene Ein: 
richtung ihrentwegen. Jede mußte fich bey ihm angeben und 1 fl. 
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Tar fo wie ein Trinfgeld an den Steckenknecht bezahlen, Ionf durfte 
ſie nicht herumgehen. Die Chroniken behaupten, daß über 1500 bey 
damaligem Reichstag hier waren. 

Die Aufſicht ſchien indeſſen ſehr willkührlich — zu ſeyn, 
und es muß 'beſonders viel leichtfertiges ſpaniſches Volk hier gegeben 
haben, indem, wie es hieß, der ſpaniſche Profos, Spanier zu einem 
Thore hinaus und zum anderu wiederherein habe ſtreichen, doch auch 
oft manche gleich vor dem Thore an die Bäume habe henken laſſen?. 
Ueberhaupt veranlaßte Das fpanifche Volk, relches mit dem Kaifer 
bier angekommen, vieles Unglück, Durch feine Fahrläßigfeit entftan- 
ben viele Fenersbrünfte, felbft die Faiferfiche Küche brammie ab und 
Duelle waren an der Tagesoronung, wobey oft viele geblieben. 

Befonders merfwürdig war eines berfelben. ; 

Ein wohlgeübter Faiferlicher Feldhauptmann, der kleine Görgl 
von Negensburg genannt, ein geborner Regensburger und Meffer 
fhmidt, aber ein Mann von vielem Vermögen, der großen Aufivand 
machte, hatte im Feldzug-in Ftalien einen jungen Berfofer zum 
Fähndrich; dieſem nahm er plößlich die Fahne umd gab fie ei- 
nen gewiften Perthol dshofer. Darüber aufgebracht ſchwur Ber⸗ 
Eofer fih an dem Hauptmann zu rächen. Zufällig trafen beyde vor 
dem Faiferlihen Hof auf der Haide zufammen. Berkofer wußte 
nicht daß wo ber Eaiferlihe Hof ift eine Freyung feye, er ſprang 
fogleih auf den Hauptmann zu und forderte ihn, der Hauptmann 
berief fi auf die Freyung, allein er mußte fich vertheivigen. Gie 
fämpften mit einander. Der Kaifer ftand mit Pfalzgraf Friedrich 
am Fenfter fah alles mit an, zeigte es vem Pfalzgrafen und gab den Pro- 
foßen den Befehl beyde binnen 2 Stunden Hinzurichten. Pfalzgraf 
Friedrich bewirkte alleine durch einen Fußfall noch Aufichub auf ein 
paar Tage. Da jet die Erecution vor fich gehen follte, fo verwen: 
deten fih 5 Pfalzgrafen für fie und erhielten endlich mit großer 
Mühe Verzeihung. Die beyden Gegner vertrugen ſich nun nad) 
Krieges Art. 

Die Faiferliche Familie hielt hier ftrenge auf die Kirchengebräuche 
und ſowohl der Kaifer- als der König wuſchen am grünen Donnere: 
tag jeder 12 armen Männern mit großer Andacht die Füße, und Die 
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Königin that dieß auh an 12 Frauen. - Sie bedienten dieſe 
Leute ſelbſt bey ſich zu Tiſche und jedes durfte das Aufgetragene 
jammt dem Tiſchtuch, Schüffeln zc. und eine goldne Krone mit nad) 
Haufe nehmen. Der Kaifer begab fi) in der Charwoche felbft zu 
mehrerer Andacht zu den’ Predigern und der König zu den Karthau- 
fern. In den Ofterfeyertagen gefchah aber viel Unfug. Vier Spa- 
nier wurden erftochen gefunden, und man fand faft täglich einen auf 
diefe Weile todt liegen. In der Kirche zu unferer lieben Frauen 
(Neun Pfarr) wurde trotz der Wache die davor ftand eingebrochen, 
und der an Ketten gejchmiedete eiferne Sammelfaften mit einigen 
hundert Gulden Geldes geraubt, und beynahe nad) einem Jahr erſt 
offen zu Emmeram in einem Brunnen wieder gefunden. Widmann 
fpricht auch von einem verbotenen niederländifchen Bade, was die 
Bader zu Gt. Caſſian gehalten, wovon aber nirgends nähere Be: 
ſchreibung zu finden. 

Ein Bauersmann machte damals vieles Aufjehen, der täglich 
auf den Fürft des Thurmes der Lieben Frauenkirche ganz frey her- 
umging. Als man es ihm verbot, flieg er auf den Dom und ftellte 
fih auf den Knopf des Kirchthurms. Später wollte er in Bamberg 
das nämliche, verfuchen, ftürzte aber ia und fand in dem Tod 
' feinen Lohn. 

Am 17. April ließ der Kaifer durch den Erzbifchof von Salze 
burg ein großes Amt in feiner Wohnung halten, begab fi dann 
auf das Rathhaus und ließ ohngeachtet noch Feine Kurfürften und 
nur wenige Fürften anwefend waren, durch Pfalzgraf Friedrich ven 
Reichstag förmlich eräffnen. Die Propofttion betraf theils die Tür⸗ 
kenhilfe, theils den Zwieſpalt in der Religion. 

Auf der Haid wohnte, wie ſchon geſagt, der Kaiſer im Thunn⸗ 
erſchen und König Ferdinand in Schwäbls Hauſe, die Königin 
aber im Waggebäude. 

Zu dem Frohnleichnamsfeſt wurden nun große Auſtalten getrof⸗ 
- fen. Die ganze Haid war wie in einen Hain von grünen. Bäumen 
verwandelt. Bon dem Eaiferlichen Quartier aus ging eine Allee von 
beyden Seiten mit einem Wald von Bäumen eingefaßt und vor der 
Waag war ein Altar von Faiferlihen Tüchern von Gold und Gam- 
met in der Form eines Hutes aufgeichlagen. Nachdem dem tägli- 
chen Gebrauch nad) von 9 bis 10 Uhr in der Eaiferlichen Capelle 
Öffentlicher Gefang gehalten worden, erfchienen 10 kaiſerliche Trom⸗ 
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peter vor dem Thor welche bließen, hierauf kamen über 200 Herren 
und Grafen, jeder ein brennend Licht in ver Hand, dann 2 Präſer⸗ 
vanten, hierauf 2 fogenannte Columniften welche jeglicher eine mehr 
als Elle hohe Säule von Silber trugen,. dann die Livrey des Kaiferd 


mit dem Wahlipruch plus ultra und allen: Wappen der Erblanvde 


daran. Auf der einen Säule war die. Faijerliche,. auf der andern bie 
königliche Krone künftlich und ſchön gefchmelzet. Der Wahlſpruch 
war lateinifch, fpanifch und teutfch darauf, und man nannte Die Säu— 
fen Herkules Säulen. Die Träger hatten fonft- fein Amt: und wurs 
den reich bejofvet, ftanden audy in hohen- Ehren. Dielen Columni- 
ften folgten einige fpanifche und 4 hieſige Bifchöfe und Dombherren, - 
darnach aber Mönche aller Nationen; alsvann der Domprobft, De: 
chant und die Gantorey mit der Muſik. Nun Eam. der Erzbifchof 
von Salzburg mit der Monftranz, Derzog Georg von Sachſen und 
Pfalzgraf Friedrich führten ihn, den Himmel: trugen. 4 teutſche und 
4 italienifche FZürften. Unter erfteren waren die Herzoge Ludwig 
von. Bayern, Braunfchweig, Würtemberg, und Otto Heinrich Pfalz: 


graf. Hierauf folgte der Kaijer eine brennende Fackel in ver einen 


- 


Hand und ein einfaches Paternofter in der andern Hand, auf, dem 
Haupte einen Rofenfranz mit Perlen durchflochten. Einen Eleinen 


Raum nah ihm Fam ein junger Prinz von Dänemarf, Herzog 


Johann genannt, Faum 16 Jahre alt, den ver Kaiſer als Oheim, 
an feinem Hofe erzog, der aber hier bald darauf geftorben und im 
Dom begraben worden Er hatte auch eine Fackel in der Hand 
und ein Kränzchen um den. Kopf. Nach ihn. folgte das. Hofgefinde. 
Man ging rings herum bis zum Altar, wo Das Allerheiligfte war 
und die größte Andacht ftatt hatte und‘ dann wallfahrtete man voll- 
ends unter Muſik, Gejang und Geläut um. den ganzen — 
bis in die kaiſerliche Reftvenz: 

‚Auch ein pähftlicher Legat Sippofitus de Medices, ein: 
überaus fchöner Mann ritt mit 400 Pferben: hier ein. 

Den 11. Juny ging der Kaifer von hier nad) Abach ins Bat, 
welches damals einem berühmten Arzt Dr. Hobfinger von bier, 
gehörte, Die Nürnberger Gefandtfchaft verehrte dem Kaifer ins 
Bad ein goldnes Büchschen mit 1000 Stück neugeprägter Ducaten- 
Sp wie der Kaifer nach Abach kam, verehrte er aber dieſes Ge- 
ichen? dem Dr. Hobfinger, welches den — — — 
lich fiel. 
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König Ferdinand hatte eine kleine Reife nach Böhmen gemacht 
und kam davon. am. 12. Juny zurück nachdem er unterwegens zu 
Schebraten durch, wie man behauptete angelegtes euer in feinem 
- Gafthaufe, große Gefahr ausgeftanden und blos im Hemd davon ge 
kommen, da nicht allein feine Garderobe, fondern auch mehrere Häu— 
fer und Menfchen und felbft einer feiner Capläne verbrannt ift. 

Die Herzoge von Sachſen und Braunfchweig reisten am 14. 
wieder von hier ab. 

Zum Türkenkrieg wurde hier geworben und Pfalzgraf Friedrich 
zum Reichs: Obriften Feldhauptmann beftellet. 


$. 516. 


Den 18. Juny rührte mau zuerft die Werbungstrommel. Eine 
große Menge des roheften ausgelaffeniten Volkes befam man zufam: 
men, das die abjcheulichften Händel anfing und von dem man froh 
war, als es zu Waller zu feiner Beitimmung abgeſchickt worden. 
Der Pfalzgraf ging erft im Auguft dahin nach mit 400 Reitern 
und aller Rüftung auf 28 Schiffen. 

Den 28. fam ver Kaifer von Abach wieder zurück ging ſogleich 
mit König Ferdinand auf das Nathhaus und entließ vie Stände 
verfammlung. Es wurde noch ſpät am Tage der Reichsabſchied 
verfaßt. Der Kaifer hielt am 29. darauf eine Prozeffion nah Em 
meram. Ein Baner von Ingolſtadt ſprach ihn öfters an und pre 
digte an allen Ecken gegen Abgötterey. Man glaubte er ftelle ſich 
wahnfinnig, nahm ihn gefangen und ſchlug ihm des andern- Tags 
den Kopf ab. | 

Da auf dem nun geendigten Reichstage weil die proteſtantiſchen 
Fürften nicht in Perſon erſchienen waren, in Glaubensſachen nichts 
gebeihliches gehandelt werden Eonnte, jo erließ der Kaifer unterm 3. 
Auguft von hier aus ein Friedgebot: daß Fein NReichsftand den ans 
dern um des Glaubens willen überziehen und befehden noch weniger 
des Geinigen berauben folle!. 

Ein jo heißer Sommer als in dieſem Jahre geweſen, ſo herrſchte 
doch hier in dieſer Zeit die Nuhr ſehr, woran ein Graf Pappenheim 
«und der fchon erwähnte Prinz Neffe des Kaifers Johann Sohn, König 
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Ehriftian II. von Dänemask, geſtorben ber: im Dom begraben liegt, 
wo auch ſeine Fahne und Rüftung noch ee zu ſehen. = 
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Wahrend des Reichstags war die größte Stille geboten un 
vorzüglich nicht erlaubt eine Trommel zu rühren. Dieß wollte ſich 
aber der Ritter Bernhard von Stauf den das Haus zum jehigen 
grünen Kranz gehörte nicht wehren laffen und-ging am 10. Gept. 
die aanze Nacht anf der Straße mit der- Trommel herum. Der 
Math. ließ des andern Tages fein Haus umgeben und ihn aufs 
Rathhaus fordern, wozu er fich lange nicht bequemen wollte. End⸗ 
lich ging er, ward jedoch nicht geführt und bald wieder entlaffen ?. 

Auch der Reichshauptmann Plarer ftarb am 3. Oft: und 
wurde mit großer Feyerlichkeit bey den Dominicanern begraben. k 

Die Reichsftände reiften nun wieder ab. Es waren die Evan: 
geliichen ausgeblieben,, und hatten eine e Zufammenfunft in — 
furt gehalten. 
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Hier waren zugegen: 

Kaiſer Carl V., König Ferdinand, die Kurfürſten Albert 
von Mainz, Ludwig, Pfalzgraf Joach im von Brandenburg. 
| Erzbifchof Mathäus von Salzburg, der Hochmeifter in Preus 

Gen, Walther von Eronberg, die Bilhöfe Wihard von 
Bamberg, Conrad von Würzburg, Philipp von Speyer, Chris: 
ftoph von Augsburg, Bernhard von Trident, Ernft von Paſſau 
Pfalzgraf, Johann von Regensburg Pfalzgraf, beyve Apminiftra; 
toren, Franz von Minden, Johann von Wien, die Pfalzgrafen 
. Friedrich, Wilhelm, Ludwig, Otto un Philipp Heinrich, 
die Derzoge Georg zu Sachen, Heinrich zu Braunfchweig, der 
Landgraf von Leuchtenberg und der Abt zu Weingarten. 

Bor der Abreife haben des Kaiferd und des Könige Meajeftät 
dem Rath noch ihre Zufriedenheit bezeugt und verheißen, ftets ihre 
gnäpigften Herren zu feyn, und der Rath bevanfte fich für vie Hier— 
herlegung des Reichstags. | 
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Der Kaifer verlangte aber noch 6 Stück. Büchſen, mit allem 


Zugehör, worüber dann der Magiftrat mit dem äußern Rath und 


Brogens 
baden. 


Inslicht⸗ 


ſchmelz. 


dem Ausſchuß der Gemeinde ſich berathſchlagte und ſolche »gegen 
gebührliche Belohnung« überantworten zu laſſen, beſchloſſen 
worden! und es hat daſſelbe der kaiſerliche — gegen Er⸗ 
legung des Kaufgeldes erhalten. 

Auch hat Pfalzgraf Wilhelm 4 Haken mit aller Zugehörung 
von der Stadt zum Türkenzug geliehen und verſprach fie ohne ER 


urichaſtelen oder zu bezahlen, 
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In volizeylicher Hinſicht ſcheint merkwuͤrdig, daß gerade in dieſem 
Jahre, wo ſo viele Fremde hier geweſen, den Bäckern, welche ſich 
über das Bretzenbacken beſchwert, ernſtlich befohlen werden mußte, 
alle Faſten welche zu backen, ein abermaliger Beweis, daß, wenn 
Jemand zu einem Gewerb angenommen war, man es damals nicht 
in ſeine Willkühr ſtellte, es auszuüben oder nicht. 

Anfangs war große Theuerung auf dem Reichstag, bald aber 
fielen die Preiſe. Eine Menge Verkäufer und Handelsleute kamen 
hierher. Auf den Marien: Pas waren 9 big 10 Fücen aufges 
Schlagen. 

Alle Straßen und Gaffen waren voll Kaufleute — Handthie⸗ 
rer. Auf der Haid waren Buden mit Goldarbeiten und den koſtbar⸗ 
ſten Edelgeſteinen, wovon man oft eine über 100,000 fl. an Werth 
ſchätzte. Das Inslicht ſchmelzen in eigenem Hauſe ward verboten 
und den Metzgern ein ſolches Schmelzhaus auf die Schlacht hinaus 
an die Donau erbauet. 

Der Brunnen auf dem Fiſchmarkt ward zum Nutzen des dor⸗ 
tigen Badehauſes von der Stadt verbeſſert. Nach einer alten Chro⸗ 
nie hatte der Magiftrat in diefem Jahre den Holzwachs bey Fehl. 
brunn für gemeine Stadt gekauft. 

Ein Rathsſchluß verordnete aber, daß alle junge vollzählige 
und nicht bevormundete Bürgerſöhne in der Steuer Bürgerrecht ans 
nehmen und dafelbft ſchwören follen. 

Die polizeglihe Strafe des Sprengens ind Waller in einen 
Teich war noch in Anwendung und es wurde zu dieſem Ende in 


2 Raths⸗Protokoll von 1532. Fol, 62. 
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dieſem Jahre beſchloſen, ein Spreng über die RER auf. den 
Jacobshof zu machen, den Bäckern , Fiſchern, Metzgern und andern 
ſo eines erbaren Raths Gebote verachten und. nit halten. zu einer 
Straf und Seuch!. | 

Merkwürdig flir den Furzen und zweckmchigen Gefchäftsgang je 
ner Zeit ift beſonders, Daß alle Schulden, die man contrahirte, 
Ehrenerklärungen und fonftige Bekanntmachungen für den Fall, daß 
jemand aus verlorner Sache over fonft ein Verluft zu gehen konn— 
te, blos in das Rathsprotokoll, kurz wie zur Notiz, eingetragen 
wurden, wodurch dann die Mechte eines jeden. ftatt jeder. fpätern 
Weitläufigkeit und Öffentlichen Kundmachungen gewahrt wurden. 

Zur Haftveranfaffung mußten 32 Pfo. Regensburger Pfennige 
hinterlegt werden. Als befondere Ausnahme ließ der Rath in das 
Protokoll von 1532 eintragen, daß Hanns Schwab ein Manrer anf 
bloßes Begehren Herzogs Ludwig ohne Hinterlegung jener Summe, 
doch aus feiner Gerechtigkeit, wie. ausdrücklich hinzugeſetzet worden, 
Arreſt erhalten und auf eben diefes Fürften Verlangen wieder “u 
Urfehd der Haft entledigt worden 2. 

Ein Unglück, da das Pferd eines Juden ein Kind — 
und derſelbe ſich nach Stadtamhof geflüchtet, veranlaßte die Auslies 
ferung deſſelben und das wechſelſeitige Verſprechen, daß in ähnlichem 


en man auch von der Stadt die flüchtigen Verbrecher ausliefern 
wolle 


Der Biſchof von Lindau und Philipp Graf von Naſſau, haben 
dem Rath einen gewiſſen Jacob von Anzenrot als kaiſerlicher 
Majeſtät Gefangenen übergeben. 

Der verſtorbene Hauptmann Plarer hat noch vor ſeinem Tode 
dem Magiſtrat eröffnet, daß er es dahin gebracht habe, daß die 
Stadt ohne Anftand wieder münzen kürne. Sie befahl nun dem 
Münzmeifter ganze und halbe Baben zu prägen 3. 


$. 520, 
Gleich anfangs 1533 kamen Räthe der Biſchöfe von Salzburg, - 
Augsburg, Paflan, Eichftädt und anderer hierher und hielten täglich "” 


* Rathös Protokoll von 1532. Fol, 55 b, 
2 Ehenbafelbft Fol. 57. 
3 — . 50,67 ab. 
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zweymal Berathungen, um dem Verlangen des Raths zu entgegnen, 
daß die Geiſtlichkeit ſteuere und alle Anlagen mit tragen ſolle. 

Auch wurde am 4. Februar ein kaiſerliches Mandat angeſchla⸗ 
gen, den König Ferdinand in allen Sachen für einen römifchen Kb: 
nig, wie wenn der Kaiſer felbft zugegen wäre, zu halten. 

Einen großen Verluft litt-der Rath dur den in Maynz als 
Abgeordneten an das Faiferfihe Hoflager auf der Neife nad) Italien 
geſtorbenen Rathsherrn Schiltl. 

Der Auguſtiner-Mönch Georg Töſchler, welcher ſchon früher 
hier geweſen, war nun wieder als Provinzial des Ordens aus Wien 
hierher gekommen. Er ward Prior und gedachte nie mehr von hier 
zu gehen. Nur 6 Ordensprieſter fand er im Kloſter und noch einen 
andern Mönch Namens Wolfgang Calmünzer, der mit ihm da— 
rin aufgewachſen und erzogen war. Beyde lebten als alte Freunde 
in großer Eintracht zuſammen. Auf Bitte der Bürger fing er wie 
der an zu predigen und erhielt über feine reine Lehren und Troftgrüns 
de großen Ruf, fo daß von nah und ferne die Lente zuftrömten. 
Der Magiftrat forderte ihn fodann auf, daß er und Calmünzer die 
Woche zweymal und in der Faften täglich predigen möchten. Auch 
der Dominicaner Privr. war bereit zweymal in der Woche zu predigen- 
Der Rath gab ihm jährlih 20 fl. Beſoldung dafür. | 

Nach dem Benfpiel der Städte Nürnberg und Reutlingen, die 
das dem Kaifer zu Augsburg übergebene evangeliiche Glaubensbekennt— 
niß mitunterfchrieben hatten, fehnte ſich auch ein großer Theil hieſi— 
ger Bürgerfchaft nach einer folhen Reformation. | 

Ein Rathsbeſchluß von Erchtag nah Aſſumtionis Mariä befagt: 

»Uff etlicher Bürger und Bürgerinnen allhier Gupplizieren 
»iſt im Beyſeyn 15 Rathsglieder, Stadtfammerer Gartners, 
»Dr. Hiltners, Hirsvorfers, Trunkels, Stuchſes, Hißers, 
„Wielands, Steyrers, Weinzierls, Salers, Altdorfers, Wolf- 
„manns, Glockengießers, Fürſechs und Aichingers, Hrn. Dr. 
»Johann Hiltner befohlen worden, nach einem ehrbaren, gelehr⸗ 
»ten Prediger, der das Wort Gottes allhier predigen würde 
»umzufragen ?. 
Auch wurde, wie eine Chronik fagt, decretirt künftigen Quatember 


— 


2Raths⸗Protocoll von 1533. Fol. 97. 
ur; 
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in der ſchönen Maria Capelle das Amt, die Befber, das. Salve und 
den Drganiften abzuſchaffen. Den Prediger München, wurde aber 
nicht das vor einigen Jahren den Rath in, Verwahrung gegebene 
Heilthum und Kleinod wieder zu geben beichloffen ’. . | 
Ä Seit dem Jahre 1531 hatte ſich der berühmte Gefchichtfchreiber 
Aventin, von dem wir ſpäter noch mehreres aus feiner Lebensger 
fchichte anführen werben, hier nievergelaffen und ein eigenes Haus und 
Hofitatt in der Engelburgergaffe gekauft. Dort: ſhrieb er ſeine An⸗ 
nalen und beendigte ſolche um den 4. März 1533. 

Der Magiſtrat bewies in. dieſem Jahr: mehr. als je, wie Febr 
er auf firenge Drdnung halte und fing bey fich felbft an ein Geſetz 
zu. geben; welcher Rathehereinicht zur, verordneten ‚Stunde im Rathe 
erſchien, dem ſoll kein Mathszeichen gegeben werben; bliebe einer 
ohne hinlängliche Urſache ganz aus, fo foll er nicht allein fein Zei⸗ 
chen verloren haben, fondern noch eines dazu herausgeben. Bekannt⸗ 
lich erhielten die Rathsherrn jeden Tag, wo. fie im Rath erſchienen, 
Zeichen, die zu einem-beftimmten Werth wieder ausgelöfet worden, 
welches dann ihre Beſoldung ausmachte. 

Keiner des innern Raths noch auch die verordneten Ste und 
Ungeldherrn durften eine, Bormundfhaft annehmen. ; 

Es fommen zu dieſer Zeit ſchon ein Wegmeiſteramt, ein Prof 
amt und ein Weinkofterramt vor. 

- Dem Baumeifter Albrecht Alt dorfer wurden, da er ſich auf 
feine Koften ein Pferd: hielt, zwey Schaff Daher abrlic dc ver ⸗ 
on 

Dem Pfleger von Weiche — — baf, & das, — er 
zu ſeinem Unterhalt brauche zollfrei über die Brücke führen könne. 
Mit dem Abt von St.Emmeram, der im. Wildbad. im Wür⸗ 
tembergiſchen geweſen, und 65 Faß Neckarwein für. feinen. Convent 
hierher: geſchicket, dann aber. noch, 12 Faß ſelbſt mitbrachte, wurde 
da der Magiſtrat befürchtete er werde um ſo viel mehr bayeriſchen 
Wein ausſchenken, wegen Verumgeldung letzter die Vereinbarung ge⸗ 
troffen, daß der Abt binnen 2 Jahren keinen — Wein 
mehr ſolle kommen laſſen. 

Ein Beyſpiel einer Inhibition des Ratte an den Schuitheis 


Raths⸗Protocoll von 1533. got. 98. 
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ward in der Angelegenheit einer gewiſſen Horbergerin gegen Hrn. 
Stuchſer betreffend gegeben, da dem Schultheis befohlen ward in 
der Sache bis auf weiteres ſtille zu ſtehen. 

Der polizeylichen Verordnungen gaben ſie mehrere in dieſem 
Jahre, namentlich den Bäckern wegen Getreidkauf und Aufnahme von 
Knechten, das Schweinaustreiben ſollte ihnen nur zwehmal die Woche 
erlaubt und fie, (welch unerhoörte Reinlichkeit!) dabey gehalten ſeyn, 
ungen init Schäffeftt nachgehen zu laſſen, die das — ſo⸗ 


| gleich in derjelben auffehrten. 


Den Fleiſchern wurde eine Tare gefekt. 

Hinfichtlich der Arbeiter wurde feftgefeßt, daß niemand ihnen 
ein Nachteſſen geben und ſie auch ein ſolches nicht begehren durften 
bey Strafe drey Groſchen für jeden Tag von einem und dem andern. 
S An den ——— Feyertagen ie fein Pranstwein ausgegeben 
— — 
Den Krauterern wurde — Mittwochs und Sonnabends 
bie Heybart (jebigen Kräutermarft) zu reinigen !, 

Auch wurden in diefem Jahre die Läden fir die Mehlhändfer, 
Melbler das Gerichtsſtuͤbl untern Rathhaus, zwey Gefängniffe im: 
ter der Erde und eine Schleifmühle für die Scheren der Tuchſcherer 


behm Fleiſchhaus an dem Metzger Re erbaut. 


1554, 


Aventin. 


ar er —* . 521. I 

Das Jahr 1534 begann mit einem großen en für —— 
sn und für ganz Bayern. 

Aventin, der Vater unſeber Gefchichte, ftarb am S. Januar im 
68. Jahre feines Lebens. Es ift zwar ſchon $. 143) 1. ©. 184 


und 185: verſchiedenes beſonders hinſichtlich ſeines literariſchen Wir⸗ 


kens erwähnet und ſelbſt die ihm durch Johann Theilenken Syn⸗ 
dikus der Stadt Straubing geſetzte Grabſchrift Durch einen unange 
nehmen Zufall S. 176 und S. 184 zu unſerm Bedauern gedoppelt 
abgedruckt worden, allein wir haben ſeit der Zeit noch ſo manches 
Intereſſante von dem Leben dieſes Gelehrten, auf. ven Regensburg. 
um fo ſtolzer feyn muß, da er, wie wir gleich hören werden, ſich 
hier eingebürgert hatte, aufgefunden, daß wir felbft auf die Gefahr. 


* Raths-Protocoll v. 1533. 83, 85. 87, 91. 92. 93. 95 b, 103. 
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noch einmal des Vorwurfs einer Wiederholung o huldigt zu werden, 
nicht umhin können, zur Vervollſtaudigung mancherley Angaben von 
ihm noch Folgendes in Erinnerung zw bringen umnd nachzutragen. 
Billige Leſer, welche die Reichhaltigkeit und gedraͤngte Kürze 
unſerer Bearbeitung, und damit wohl die Abſicht anerkannt haben, 
unnütze Wiederholungen nicht herbeyſuͤhren zu wollen, werden us 
dieß bey der Gefhichte Diefes berühmten Mannes mehr Dank wiſſen, 
als wenn wir der Ruͤge eines augenſcheinlich zufälligen Verſehen 
wegen dieß unterließen. Alſo Johann Thurmaher, ein’ Gaſt⸗ 
und Weinwirths⸗Sohn, won feiner Vaterſtadt Avensberg, Avent i⸗ 
nus genannt, war 1466 geboren, genoß den erſten Unterricht da⸗ 
ſelbſt und ward 1495- * auf an Univerſitat RR a 
Studirender eingefchrieben 4 Fre N 0 Be 
"eine Lehrer riethen ihn bald A vollenbö‘ —* Hamas 
berühmten Univerfität: Paris auszubuden?,. Er erhielt wort. die 
Magifterwürde und ging: dann 1503 nach Wien, wo ar. "prävatim 
Rede und Dichtkunſt Iehete, worüber: vort Damals. noch niemand ge⸗ 
leſen. Des Kahres darauf wollte er nad Regensburg reiſen, ward 
unterweges krank und mußte zu Wagen. hierher: gebracht: werben, 
Er Eehrte bey Andreas Brims ein, welcher die jehige Gottfriediſche 
Behaufung, der ſchwarze Adler genannt, beſaß und wohnte:Dort den 
vier Elmer Platz gegeniiber. Voll Fieberfroſt bat ier Brims ſich 
bey: ihmn am Ofen wärmen zu dürfen. - Der menſchenfreundliche 
Mann nahm ſich ſeiner an, behielt ihn den ganzen Winter über bis 
zu feiner gänzlichen Beſſerung in feinem Haufe, und Aventin, ein 
überaus lieber, redlicher und gelehrter Mann befreundete ſich Dagegen 
mit feinem Sohne Erasmus. Er ging. Rue: a — und 
"> das ganze Fahr dafelbit. 5 
0.1506 reiſete ee. wieder nach Wien — — fan jungen 
Freund Erasmus Brims, der man fhon 15 Jahre hatte mit da⸗ 
bin?, wo Kaifer Marimilian die gelehrteften Männer feiner Zeit 
— hatte, deren Umgang er nun wi ein ganzes Jahr lang 


2J.N. Mederer Annales Ingolstadiensis. Äcndemiae, Ingolst, 1782, 
TT. IJ. 8. 151. 152. — 


Aventini Chronica, Frankf. 1580. dol. Seine kebeusbefchreibung nach 
der Vorrede. ET 


8 Aventini Annales Bajorum. Ingo. 1534. Fol. 
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genoß, 1507 begab er ſich mach Cracau, wo er die griechifdhe 
Sprache lehrte und. fich felbft vorzliglich der. Mathematik beflie. 
Bald ward er aber wieder in fein Vaterland. gerufen und er 
kehrte mit: feinem Freunde Brims im Jahr 1507 über Wien, und 
und, Negensburg zurück, je 
a... m Jahre 1509; ging er mit. Seina, no Ingolſtadt und 
lehrte dort bis 1512 humaniora. und Rhetorik. Er ſchrieb in dieſer 
Zeit nachdem Kriege ein Glückwünſchungsgedicht an Herzog Albert 


und bat um eine Anſtellung. Da wurde er 1512 als Hofmeiſter 


der beyden Prinzen Ludwig. und Ernſt nach München berufen. Die 
Erziehung der beyden Prinzen bejorgte. er zu: Burghaufen, führte 
3515.00 den Prinzen Albert auf die Academie nach Ingolſtadt, 
und machte dann mit beyden Prinzen eine Reife nad) Stalien, wo 
er alte Merkwürdigkeiten beſah. Während feiner Anmefenheit in 
Ingolſtadt ſtiftete er dort die erſte Fiterarifche Gefellichaft in Bayern 
und; nachdem er 1516 feines Hofmeifteramts bey den Prinzen ent» 
laſſen worden, wandte.er alle. feine Zeit darauf, die bayerifchen An⸗ 
nalen zu schreiben. Auf Koften und Empfehlung der Prinzen durch⸗ 
reiſte er ganz Bayern; die Klöfter mußten ihm ihre Bibliothen und 
| — öffnen und Wohnung geben. | | 

< Die: angefehenftew: Gelehrten waren feine Freunde und die Her: 
ange wort Bayern: und. Sachien ‚befchenften ihn reichlich, - Er hatte 
auch eine jährliche Penſion und wandte dieß und fein väterliches 
Bermögen: auf Reifen und Studien. Gieben jahre fammelte- er 
auf Diele: Weife und. war ftets mit feinem Freunde Brims der in- 
zwiſchen Caplan von Niedermünfter geworden, in Briefwechlel. Aus 
deinen literariſchen Schäßen- fchrieb er dann größtentheils hier bey 
feinem Freund Brims oder in Abensberg, wo er noch Haus und 
Garten beſaß, feine: Annalen. Er genoß oft ganze-und halbe Jahre 
weis: die Gaſtfreundſchaft bey feinem Erasmus, wenn ihm in Abens- 
berg die Langeweile überfiel. 

Ich habe Niemand, mit dem ich ſprechen kann, ſchrieb er ihm 
einſtmals und kehre daher wieder zu dir zurück. 

Als er aber im Oktober 1519 von hier wiederum nach Abens⸗ 
berg kam und bey feiner Schweſter eintrat, ward er, ohne zu wiſſen, 
warum, augenblicklich ergriffen und gefänglich weggeführt und einige 
Tage felbft gefeffelt gehalten. Aber nach wenigen Tagen wurde er 
auf Herzogl. Befehl ohne ein nachtheiliges Urtheil oder Bemerfung 
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ſogleich wiederum auf freyen Fuß gefeht. — Bon Stund an war 
er aber ein anderer Menſch voll Sorge und Aengftlichkeit umd oft 
fchwermüthig. | 

Die Liebe zum ſchonen Geſchlechte war ihm ſtets fremd geblie⸗ 
ben. Da er aber nun ſein 64. Jahr erreicht hatte, berathſchlagte er 
ſich mit ſeinen Freunden Oswald und Brims wegen einer Verheira⸗ 
thung und nachdem er oft für und. oft dagegen geſprochen, ſagte er 
endlich: Sch bin alt und bedarf einer Pflege. - 

Er wandte fih an eine Zubringerin, die ihm ein Mädchen aus 
Schwaben, wie fie glaubte, blos zur Magd empfehlen wollte. 

Es war dieß aber eine ganz. arme, grämliche und unholve 
Perſon. 

Aventin heirathete ſie und kaufte ſich nun hier in der Engelbur⸗ 
gergaſſe eine ganz eigene Behauſung. Dieſer Umſtand machte ihn 
1531 bier zum Bürger, da nach damaligen Geſetzen nur ein Bür⸗ 
ger ein Haus Faufen Eonnte und ed würde daher wohl der Gtein, 
der neuerlich an das Haus gefeget worden, wo er früher fo oft bey 
Brims der aftfreundfchaft genoß, mehr an fein gewefenes eigenthüm⸗ 
liches Grundſtück gehören, wenn es aufzufinden gewefen wäre. Ich 
babe mir Mühe gegeben folgende nähere Nachrichten darüber zu fans 
meln. Er Hatte daflelbe von einem Ruprecht Underholz um 140 fl, 
erkauft; es zahlte 32 pf. Orundzins zur alten. Capelle und es lag 
in der Engelburgergafle der damaligen Pühlenhofer Herberge gegen- 
über ?. | 

Wie gut er für feine Frau dachte, bemweift, daß er ed auf ſich 
»Johann Aventin, Hiftorigrappum und Barbara feine Hausfrau« 
ſchreiben ließ. Sie müffen abwechſelnd dafelbft und in Abensberg 
gewohnet haben. Welch große Achtung er befaß und wie Flug er 
fich benommen haben muß, indem die Geiftlichfeit ihm wegen feiner 
offenen Gefchichtsvarftellung gar nicht ergeben gewefen, beweift daß 
1533 der bewährte Kanzler Leonhard van Eck ihn zum Unterricht 
feines Sohnes Oswald nad) Ingolſtadt berufen. Er ging auch vors 
erft allein dahin und befand fich fehr glücklich. Dieß veranlaßte 
wohl, daß er feine Hiefige Beſitzung wieder aufgab, dann in eben 


— 


* Giegelbud, von 1531, 
| 51 
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diefem Jahre 1533 verfaufte er fie an Wolfgang Ha 8 er, Bürger 
zu Regensburg. * 

Um Weihnachten deſſelben Jahres reifte er dann nach Regens⸗ 
burg um feine Fran und Tochter, die erſt 9 Wochen alt war, ab⸗ 
zuholen. Unterwegs ward er krank und fam, wie es fchien, nur 
nad Regensburg, um hier zu fterben. | 

Schon des andern Tages fühlte er fi, und wünfchte, daß der 
Herzog feine Ausarbeitung der Annalen günftig aufnehmen und ſich 
jemand finden möge, der nod) in Böhmen, Ungarn, und Oeſtreich 
welches alles zum alten bayerifchen Reich gehöret, noch weitere Nach⸗ 
forfhungen anftellen möge, äußerte aber niemand zu wiflen , der dieß 
thun würde, Er ftarb dannam 8. Jänner 1534 im Beyfeyn Wolfgang 
Ryſens, feiner Fran und einer Magd, in frommer Ergebung. Ein 
Sohn Carl war ihm ſchon früher vorangegangen und die Tod: 
ter Giſala, welche ihm fehr ähnlich gefehen, foll ein herzoglicher 
Secretär und Verehrer Aventins Ludwig Lindauer fpäter haben hei⸗ 
rathen wollen, Seine Rachlaſſenſchaft ward Mittwochs nad) Sebafti- 
ani 1534 vom Math unter Giegel genommen ?, Geine Wittwe ward 
im felbigen Jahre aufs neue hier Bürgerinn? am Abend Dctavi. 

Aventin war von mittelmäßiger Statur, ein wenig verwachſen. 
Seinen goldgelben Bart ließ er mur unter den Wangen wachfen, dars 
über aber wegrafiren. Mit Anbruch der Morgenröthe nach feinem 
Frühgebet fing er an zu ſtudiren. Nur beym Abendeſſen war er etwas 
müßig, blieb aber bis in die Nacht in feinen Büchern. Er war 
im Gefpräch ſehr fittfam, aß wenig und tranf noch weniger, In 
feiner Kleidung war. er anftändig und reinlich. Gar nicht geldgierig. 
Seine Sprichwörter waren : 

Nascentes morimur. Homo bulla. Non res ipsas re- 
prehendimus sed abusum, et homines rebus abutentes. 
"Aviys real dneye. 

Seine vorhandenen Titerariihen Werke haben wir fon g. 143 
angezeigt, und berufen uns nur noch auf die Nachricht von einigen 
Handſchriften Aventins, welche in €, Frhr. von Aretins ſchätz⸗ 


— — von 1533. 
— von 1534. 
2 &. Buͤrgerbuch von 1534. 
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baren Beiträgen zur Geſchichte $. 627 und Literatur 5 Stück 
May 1805 enthalten ſind. 

Er wurde zuletzt von der Geiſtlichkeit beſchuldiget: der evange⸗ 
liſchen Lehre anzuhangen und daher hat Georg Fabricius das 
Diſtichon gemacht: 


Quisquis Aventini libros premit invidus: ille 
Heu quanto Bavaros privat honore suos. 


| Der Prediger ung Auguftinermönd Teſchel wurde vom Bica- 
riat befchuldigt, daß er ganz lutheriſch gefinnet fey und nach und nach 
dieje Lehre einführen wolle, er ginge fehr behutiam zu Werke, habe 
angefangen, den Weihbrunn, Salz und Waller wegzuthun, dann 
das Erucifir, Maria und St. Johann, die in der Kirche ftunden 
weggeichafft, und täglich geprebiget, Eine geiftliche Commiſſion er- 
ſchien im Klofter und erklärte dieß Alles umd die Bilder follten wie 
der bergeitellt werden, und das Previgen fey ihm verboten. | 

Als Teſchel dieß dem Magiftrat angezeigt uud gemeldet hatte 
daß die Bilder bloß von felbft umgefallen feyen, und daß er feiner 
Predigten wegen ſtets ihm zur Nechenichaft ftehes befahl der Rath 
- die Bilder wieder aufzurichten und fandte an den Bifchof eine Ab- 
oronung mit der Ausrichtung, daß Teſchel fein Prediger und ihm 
verantwortlich jeye, er meyne er hätte Doch beffer gethan, einen 
Mönch predigen zu laſſen, als eigene Prediger aufzuftellen. Des 
Biſchofs Hofmeifter Habsburg antwortete Eurz: fein Bifchof 
wollte Dieß nicht dulden und fandte fogleih ein Bejchwerfchreiben an 
den Herzog nad) München. Es ward der Vicedom von Gtraubing 
von Pinzenau und Regierungsratb Eck Hierhergefandt und dem 
Magiſtrat das Predigenlafien gebieterifh unterfagt. Der Rath 
welcher im Gedränge war, daß nicht ein Aufruhe von der Bürgers 
ſchaft entflünde, wenn er das Predigen einftellte, verlangte 4 Wochen 
Devenkzeit und es wurde inzwiſchen gepredigt!. Schon war in der 
Gemeinde ein ſehnſuchtsvolles Verlangen nach ewangelifcher Lehre und 
bie kluge Bedachtſamkeit mit der der Rath Die Sache ohne Nachtheil und 
Rechtöverleßung zur neuen Geftaltung führen wollte, war durch Die 
Wärme der Gefühle überwältigt, ja man fing an die beftgemeinteften 
mafser Mansregeln zu mißkennen und bie URN. klagte den 
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Magiftrat einer Lauigkeit und Mangel an Wahrheitsfiebe felbft bey 
Luther an: Luther hielt ſich berufen den Rath in einem eigenen 
Schreiben! nun aufmerffam zu machen und aufzufordern, wachſam zu 
ſeyn daß nicht Roftengeifter wie er ſich ausdrückt in ihrer Stadt 
Wurzel faffen, falfche Lehren erweckt und die Leute in Jammer und 
Noth geftürzt werden. Er wolle nicht bitten, fagte er feine Lehre 
anzunehmen, aber gegen die Lift jener warnen, der Rath möchte 
fuchen Prediger zu bekommen, die das Evangelium in Stille und- 
Ruhe Iehrten und aus dem Tert der Schrift den Leuten fürgeprevdigt 
werde. Unſere Eonfeflion zu Augsburg, fagt er, ift fo rein, daß felbft 
der Kaifer fie unverdammt auf ein Coneilium gefchoben, und ſeye 
daher als recht zu erkennen. Er bitte, Gott möge feinen Geift dazu 
geben, daß man ernftlich nach dem Wort der Wahrheit trachte und 
auch dazu helfe, indem die Zeiten zu gefährlich feyen und man oft 
fih zu ficher glaube und den Augenblick verfchlafe. — Diefer Brief 
änderte nur fo viel, daß die Gemeine die dennoch Fein rafcheres 
Reformiren bemerkte, immer lauter wurde. Jeder las und forfchte 
nad Wahrheit, und man fing mit den Geiftlichen ſchon in öffentli⸗ 
cher Kirche zu ftreiten an. Scharfe Decrete des Magiftrats und 
felbft Gefängnißftrafen halfen nichts gegen folches Aufwallen, welches 
befonders in der Kirche zur fchönen Maria und in ver alten Capelle 
ftatt Hatte. 

Es ſchien vem Magiftrat Bevürfniß den Prediger beyzubehalten. 

Da nun auch ein neuer Hauptmann Hanns von Donis fi 
meldete um eingefet zu werden, der Rath aber immer hoffte, diefe 
Hauptmannichaft wieder abzubringen, jo ſandte er eiligft den Schult⸗ 
beis Ammann und Dr, Hiltner zum König um diefe Aufhebung 
zu bewirken und wegen des Auguftiner- Mönche, den der Bifchof ab: 
seichafft wiflen wollte, Vorftellungen zu machen. Sie famen aber 
bald unverrichteter Sachen wieder zurück. Man handelte auch mit 
Herzog Wilhelm deswegen, allein es half nichts und die Bürger: 
ſchaft verlangte durchaus ihren Prediger zu behalten. Er mußte 
fortpredigen und man fang täglich geiftliche Lieder. Auch das Land- 
volf fing an daran Theil zu nehmen und ftrömte in Menge hierher. 
. Der Rath rief den äußern Rath und die Gemeine zufammen, man 
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bfieb auf feinem Begehren und ließ aufrührifche Stimmen gegen die 
Seiftlichfeit hören. Es wurde num Kammerer Gartner ten 28. 
Mov. eilends zum König. gefandt um den Prediger: beybehalten zu 
dürfen. Auch ihm gelang Feine Aenderung. Er Fam am 5. Dez. 
zurück und- es wurden Eönigliche Mandate angefchfagen den Prediger 
binnen 6. Tagen abzufhaffen, widrigenfalls die Derzoge von Bayern 
ihn mit Gewalt entfernen follten?. Die Herzoge und der benachbarte 
Adel rüfteten fih fchon, Der Magiftrat ließ auch die hiefige Wache 
. um 200 Mann verftärfen, veranftaltete aber in der Stille, daß der 
Mönch, wegen königlichen Auftrags ſich von hier entfernte. 

Die Geiftlihen namentlich die Klofterfrauen von St. Clara, 
welche von ihren Verwandten wegen ver aufgebrachten Stimmung, 
die hier hHerrichte gewarnet worden, flohen zum Theil mit ihrem. 
Heilthum hinweg. 

Alle Thürme und Thore wurden zur Gegenwehr verfehen,. als 
aber am 9. der Mönch nicht. mehr auf der Ganzel erfchien, da war 
ein allgemeiner Ruf gegen die Geiftlichfeit. Alles fchrie: »OSchlagt 
die Pfaffen todt!« Man wußte, daß den 10. die Ueberziehung Ne: 
gensburg hätte geſchehen follen. 

Es ſchickte der Magiftrat nun Abgeordnete an die ganze Geift- 
lichkeit und ließ ihr eröffnen, fie möge darauf wachen, da Niemand 
der ihrigen fi in ein Disputiren mit der Bürgerjchaft einlaffe, 
vorzüglich die Worte nicht Hören laſſe: »die von Regensburg 
hätten die Prediger müfien wegthun, die Fürſten von 
Bayern hätten ihnen dieß gelehrt; wo einer das jagen 
wurdt, und wurdt darob zu Stückhen geben, fo wollt 
ein Rath unfhuldig feyn.« Wenn man aber davon fehweige, 
»ſo verfehe fih ein Rath es follt Niemand nichts dar— 
ob geihehen, dann« fehte er hinzu: »dieweil fie die von 
Regensburg Faiferliher und königlicher Majeſtät ges 
horſame Ölieder erfenneten, ſo hat ein Rath zu unter 
thänigem Gehorfam, auf Ihr gnädiges Begehren die 
Prediger und —* keiner andern Urfach halb, hinweg 
geſchafft.« 

Den Geiſtlichen worde nun ernſtlich auf dieß magiftratifche 
Berlangen geboten, ftill zu feyn. _ Den vier Klöftern Dominicaner, 
Auguftiner, Sakobiner und Barfüßern febte aber der Rath nun jes 
dem zwey Pfleger aus feinem Mittel vor. 
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Albrecht Altdorfer mar einer von denen die den Auguſtinern 


_ vorftanden *, welches jedoch bald wiederum aufgehoben worden. 


Ein Mißverſtändniß mit dem Biſchof, da der Magiftrat bes 
nacdhrichtiget worden, vberjelbe habe einen Geiftlichen gefangen über 
das Stadtpflafter führen laſſen, ohne ihn dazu zu vequiriren, welches 


in Gemäßheit der Privilegien und Gerechtſame der Stadt immer 


hätte gefchehen müffen, wurde bald aufgefläret, indem anf desfallfige 
Beſchwerde der Stadt, der bifchöflihe Eanzler antwortete, daß dieß 
feineswegs gefchehen und er felbft da er die Gerechtſame ver Stabt 
kenne, nicht zugegeben haben würde, fondern diefer Geiftliche babe 
fich ſelbſt geftellt und wäre in Begleitung. von ein paar feiner Bers 
wandten auf Erfordern bey dem Bifchof erichienen. Die Sache wäre 
folgende Ein Falfchmünzer Wweldher zu Stadtamhof die Lüge habe 


- ausgefagt, diefer Geiftliche habe ihm geweihte Hoftien gegen Hieb 


und Stich und Schuß verkauft, worauf die Gerichte zu Straubing 
und Kötzing ihn gefangen nehmen wollten auf Betheurung feiner 
Unſchuld und Bürgftellung einiger von Kötzing aber er zwar nicht. 
gefänglich eingezogen, jedoch feine Vernehmung begehret worden; 
feye dann felbft frey, nur mit Begleitung eines feiner Söhne 
und eines Freundes hierher gekommen, wo ihn der Wicarius aber 
dennoch in einen Thurm hätte legen laſſen worin er noch aufgehals 
ten würde, — Der Magiftrat fand für gut, Dielen Vorgang ins 
Ratheprotocoll eintragen zu laſſen?. 

Am Schluffe des Jahres ift noch einer gräßlichen Hinrichtung 
zu erwähnen, die an einem Glafer Namens Reinhard, der mit 
einer Hellebarde an welcher ein verftecktes Schießgewehr war, das kei⸗ 
nen Knall gab mehrere feiner Kunden, namentlich einen Chorherrn 
von St. Johann, Namens Girftner und deſſen Köchin ermordet 
vollzogen worden. Er wurde auf einen Karren vor die Häuſer ge 
führt, wo er Mordthaten begangen, mit Zangen geriffen und dann 
vor dem Thore gerädert und gefpießt. 


$. 522. 


Schon im Februar 1535 fam eine Faiferliche Gefandtfchaft hier- 
her, um wegen der Reichshauptmannfchaft Ordnung zu treffen. Man 
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verfuchte dad Außerfte um biefer Auffiht loszuwerden, fparte feine 
Koften und machte verſchiedene Vorſchläge. Aber trotz allen Vor⸗ 
ftellungen des innern und äußern Raths, mußte. Herr. von Donis 
als ſolcher angenommen werden. Derjelbe hielt ven 25, May mit 
24 Pferden feinen fegerkichen Einzug. 

Dem Magiftrat lag nun dad Innere feines Gemeinwejens am 


meiften am Herzen. Er erbaute das Blatterhaus bey St. Leonhard Bitte 
. für arme gebvechliche Laute und den Saliſtadel an. der hoͤlzernen Saſa— 
Brücke. del ander 


Nun fchien es dad Anfehen zu gewinnen,. daß endlich das längſt! 
verheißene Concifium gehalten werden follte. Ein päbftlicher Gefands 
ter ritt im Reiche umher, um: e8 zu verkündigen und kam audy-am 


Ölzernen 


Brüde, 


8. May. hierher. Es ward ihm aber gar keine Ehre erwiefen und 


der Biſchof mußte nicht allein. feine Zeche zahlen, ſondern ihn auch 
von bier nach Eichſtädt führen laſſen. 

Auch Fam ein Mönch hierher, der ein taiſerliches Privilegium 
beſaß überall predigen zu dürfen. Er wollte vorzüglich die Recht⸗ 
mäßigkeit und das Heilige der Meſſe darthun und ſie aus alter Zeit 
begründen. Der Magiſtrat glaubte ein ſolches Privilegium nicht 
anerkennen zu können und verbot ihm das Predigen *. | 

Inzwiſchen war auf ver andern Geite der Geift immer mehr 
rege und Das Verlangen nach einem evangeliichen Prediger immer. 
heißer geworden. Man forderte einen Grund des Glaubens, berus 
higte fich nicht mehr mit dem Anfehen der Kirche und alter Legenden, 
grübelte in Ermanglung einer Leitung felbft nad) und. gerieth oft auf 
Irrwege, wodurch viele nachtheilige Sekten entftanden wären. Der 
Magiftrat eiferte auch hiergegen und ſchlug ein ftrenges Mandat an, 
indem er ſich auf Eaiferliche Befehle berief und verbot alles unnüße 
Disputiren. Man glaubte hierin Schwäche und Feigheit zu gewahe 
ten und wollte Beine weitere Rückficht genommen haben. Die Bür- 
gerſchaft that fich in ziemlicher Anzahl zufammen umd erklärte nach 
der Weile der Bürger in andern Reichsſtädten chriftlich freg werden 
und einen evangelifch = Futherifchen Prediger haben zu wollen. Sie über- 
gaben eine neue Bittfchrift dem Magiftrat und baten um Gottes 


Willen ihr Verlangen nad) einem chriftlichen Prediger nicht Tänger | 
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zu verziehen. »Alnferm Begehren zu willfahren« fagten fie: 
»ift Euer Weisheiten Amt; deshalb fie beyPVerlierung 
ewiger Geeligfeit am jüngften Gericht vor Gott an 
Ihwere und theuere Antwort werden geben müffen. !« 

Kammerer und Rath waren in größter Verlegenheit, vedeten den 
zahlreich gekommenen Bittftellern Liebreich zu, fih nur zu gedulden 
und baten flehentlich den König Ferdinand ihnen zu erlauben, einen 
evangelifchen Prediger aufzuftellen. Diefer wieß fie an den Bilchof. 
Der Rath bat fchriftlich einen chriftlichen gelehrten Prediger zu bes 
rufen oder durch ihn berufen zu laſſen, der in den jetzt ftreitigen 
Artikeln der Religion Gottes Wort rein Iehre und dem Volke das 
Abendmahl nad) EHrifti Einfegung reihe. Der Bifchof erwiederte: 
die Stadt wäre reichlic mit Predigern verfehen und man folle be 
weiſen, daß dieſe nicht rein lehrten. Hierauf verſetzte der Magiftrat 
freimüthig: Es wäre fchon früher dem Bifchof ein fehr ftreitiger 
Artikel vom Abendmahl des Herrn angeführet worden und die Reichs— 
abſchiede beftätigten wie übel es in Anſchauung der Reinigfeit des 
Lehrvortrags ſtehe. Es wäre nicht nöthig mehreres darüber anzufühs 
ren. Nun ſchwieg der Biſchof und benachrichtigte König Ferdinand, 
daß der Rath und die Gemeinde zu Negensburg fo gut als gewiß, 
von dem altkatholiſchen Glauben abgefallen feyen?. Mach einiger Zeit 
im September wurde durch ein ſehr ernftliches Nefcript von Wien 
dem Magiftrat bey hüchfter Ungnade alle Neuerung in der Religion 
verboten. „Der verfchüchterte Rath verfprach nun wieder Folgeleiftung 
und band ſich aufs neue gegen ven Willen feiner Bürger die Hände 
zu einer Kirchenreform. | 

Es war ein Glück Daß die feit 7 Jahren gevauerte Theuerung 
der Lebensmittel durch die dießjährige gute Nerndte fich änderte, und 
die Preife auf die Hälfte herabfanken, um die Unzufriedenheit nicht 
noch zu mehren. Aber viele Krankheiten herrichten und es wurden 
eine Zeitlang die Leichen nur ganz in der Stille begraben um nicht 
Schrecken zu verbreiten.” Doch um Weihnachten hörte dieſe traurige 
Zeit wiederum auf. 
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Der Bifchof war zu feines Bruders des Pfalzgrafen Vermäh— 
fung, mit einer däniſchen Prinzeffin nach Heidelberg gezogen und 
Kaiſer Carl V. war gar mit einem Heer nach Afrika übergefchifft *. 

In nachbarlicher Freundſchaft erließ der Magiftrat dem Präfa- 
ten (Bater wie ed heißt) zu Prüel einiges Umgeld für Bier, das 
er an Diener von ihm fpendete. 

Die Kleinen Bräuhäufer wurden hier aufs neue ganz abgefchafft 
und nur noch. auf ein Jahr geftattet, dagegen den großen eine eigene 
Brauordnung vorgeſchrieben ?. 

Auch wurde mit dem Pfleger vom Stadtamhof vereinbaret, daß 
die dortigen Bäcker nach hieſigem Maas und Gewicht backen und 
wenn ſie geringhaltiges hier auf den Markt BEER hier zur Strafe 
gezogen werden fünnten?, 


$. 524. 


Der Magiftrat zu Regensburg war nım immer ſelbſt eifrigſt 
darauf bedacht, einen gereinigten Religionsunterricht zu fördern und 
nach und nach vielleicht felbft aus Sparſamkeit, manche Eoftipielige 
gottesvienftlihe Einrichtungen abzufchaffen. 

Durch einen Beichluß von Montag nad) Judica 1536 verord⸗ 
nete er: 

»(off künftigen Quatember zu Pfingften) in ber ſchonen Maria 
»Capelle, das geſungene Amt, die Veſper, das Salve ꝛc. 
»und den Organiſten abzuſchaffen, den Meßner den Sold zu 
»ringern ꝛc.*y 

Der Prior zu Weih-Peter Shake am Pfingfttag — Judica 
vor dem Rath: Er erkenne einen erbaren Kammerer und Rath für 
feine Herren, Obrigkeit und Schutzherrn °. 

Mit dem Tode Wolfgang Lysfirhers war die Meß zu 
St. Alban erlediget; der Magiftrat übte das Präfentationsrecht aus, 
und verlieh folche des Hannfen Steyerer Sohn Sebaftian, jedoch 


— — 
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mit der Bedingung, daß wenn ber Magiftrat von ber geiftlichen 
Dbrigfeit erlangen’ würde, folche Meß zu gemeiner Stadt Nuten zu 
gebrauchen, fein Sohn fie ohne Wiederrede zurückitellen folle ’. 

Wie ſehr auf die Erhaltung der Badſtuben gejehen worden, 
‚ beweifet ein eigener Rathebefhluß vom Dienftag nach Zubilate, da 
einem Alerander Falinpronn zwar erlaubt worden die Badſtube auf 


St. Caſſianshof zu faufen und nach feiner Nothourft auch nicht zu 


einer Badftube zu erbauen, daß. aber jedoch, wenn irgend „einmal 
Mangel an Bapftuben in der Stadt erfunden würde, er oder feine 
Erben gehalten feyn follen, folhe Behaufung wiederum zu einer 
Badftube zu zurichten. 
In der Schule bey den Auguftinern war die erfte Stelle durch 
den Tod des Magifters Endres ledig geworden. Der Magiftrat 
wandte fich degwegen an Melanchthon nah Wittenberg, ihm eis 
nen Schulmann vorzufchlagen. Diefer fchickte ihm einen gewiſſen 
Caspar Nävius mit eigenem Empfehlungsfchreiben, worin er fagt: 
»Dweil ich weis, daß er fromm und züchtig und wol gelart 
»ift, hab ich ihm Schrift an E. W. geben, damit er ans 
»höre ob E. W. ihn brauchen wollen, denn er erbeut ſich 
»E. W. zu dienen und möglichen Fleiß mit der Jugend -fie 
»zu lehren anzuwenden. Derbalben befehl ich ihn €. W. 
»ald meinen günftigen Herren und als denjenigen. jo Studia 
»und ehrliche Künfte zu fördern genaigt find?.« , 

Ein Rathsbeſchluß· erklärte hierauf dem Magiſter Caspar Nävius 

von nächſten Michaelis an zum künftigen Schulmeiſter aufgenommens. 

Bey der ſtillen Sehnſucht und Beſtreben die Gewiſſensfreiheit 


endlich zu erhalten und einmal den Streitigkeiten in der Kirche 


" ein Ende zu fehen, glaubte die hiefige Bürgerfchaft eine neue Hoff: 


nung ihre Ueberzeugung bald öffentlich an ven Tag legen zu Dür 
fen, darin zu gewahren, daß felbft auf Andringen des Kaiſers der 
Pabft den eruften Willen zu der längft verſprochenen Kirchen⸗ 


verſammlung zu erkennen gab und aufs neue einen Gefandten mit 


einer Einladungsbulle an den Der und an den Magiftrat zu einer 
Verſammlung auf den 23. — k. J J. nach Mantua hierher ſandte. 
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Es wurden dieſe auch hier in Druck herausgelommene Bullen öffent 


lich von den Canzeln verlefen. Faſſung und Drt waren aber von 


der Art, daß die Proteftanten für fich nicht vieles Hoffen durften. 

Sn diefem Jahre ward auch ein Haus, welches zwilchen dem 
Rathhaus und Marktthurm gelegen war und des Peichels Haus 
genannt wurde, vom Magiftrat erfauft und in den folgenden Jahren 
darein das Ban, Almoſen⸗ und VBormundamt, wie auch die Canzley 
erbauet. Es war, wie Rafelius in feiner Chronik hinzufeßt, zuvor 
eine Capelle dafelbft, da etwa vor Zeiten die Herren des Rathes, 
ehe fie zu Rathe gingen Meffe zu hören pflegten. 
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Da mit diefer Angabe die Area, worauf das noch jeht beſte 
hende Rathhaus ſtehet, in ſeinen verſchiedenen Theilen, aus denen es 
zuſammengeſetzt iſt, ſich vollſtändig darſtellet, ſo möchte ich einen 
Verſuch machen es hier nun vollſtändig geſchichtlich darztenen, va 

hierüber bisher noch nirgends ſich etwas vorfindet. 


Rath⸗ 


haus. 


Es theilt ſich das Rathhaus noch jetzt in das alte und neue, 


das alte, wird gewöhnlich dasjenige genannt, worin der große Saal 


befindlich, der bey den Reichsverſammlungen zuletzt ver Ne: und Correla⸗ 


tionsſaal genennet worden und hat ebener Erde blos mehrere Gewölbe. 
Jener Saal hat 2% große oben runde Kirchenfenſter gegen Mittag— 
welche Seite die Breite des Hauſes, wie es von den älteften Zeiten 
ber genannt worden ausmacht. Geine größere Länge ftellt ſich gegen 
Morgen dar und hat in der Mitte einen Vorfprung oder Erker. 
Sonderbar genug, daß man weder in jener oder dieſer Wand vie 


Stelle eines Thores in diefem Gebäude findet. An der nörblichen 
Ecke befindet ſich ein eigener Anbau, welcher einen zierlichen Aufgang - 


vom Plage aus hat und auf der erften Flur deſſelben in den Saal 
führet. Ueber diefem Portal find zwey merkwürdige Figuren, wo— 
von eine einen Mann mit einer Waffe, die andere einen Stein 
berunterzumerfen droht. Man legt fie figürlich als Schutz und Truß 
vorftellend aus d. i. bewachend, wer fich darinen befindet und abweh⸗ 
rend den, ver mit Gewalt eindringen wollte Vielleicht foll es 
aber andeuten: Hier ift der Richter, Fein anderer übe Gewalt. — 
Die Figur mit dem Stein in der Hand befindet ſich auch liber dem 
fogenannten Weinthor. Da die Erbauung beffelben bekannt ift, fo 
‚dürfte man vielleicht wenigftens auf gleichzeitigen Bau dieſes Rath: 


⸗ 
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haus Thores, mo nicht des ganzen alten Rathhauſes fchliegen. An 
dem füdfichen Theil an, ift noch ein Haus worin das fürftliche Col⸗ 
fegium war, mit einem großen Thor. Von dem alten Rathhaus 
an mit der Fronte gegen Mittag der Länge nach aber gegen Abend 
fteht das fogenannte neue Rathhaus. Ein Theil aber aus welchen 
dieſes beſteht, übertrifft wohl jedes Alter des alten Rathhauſes. Es 
iſt dieß derjenige Theil davon, wo die Ahkirche geftander. 

Diefes alte Rathhaus ftand fo zu jagen, zwiſchen zwey Capel⸗ 
fen, die eine war die St. Simon und Judä Capelle mit 2 Glocken, 
welche auf einem Schwibbogen zwiſchen dem Rathhaus und der 
Waag gegen Abend ftand, der zum Haidplatz führte und zu welcher 
Gapelle eine gedoppelte Eünftliche Schneckentreppe führte, da von bey: 
den Geiten jemand hinauf zur Capelle gehen Eonnte, ohne daß eines 
Das andere gejehen. Es war diefe Capelle, wie eine Steinſchrift be— 
zeugte, im Jahr 1050 vom Pabft Leo IX. eingeweihet worden. 
Sie wurde 1609 der Sicherheit wegen abgebrochen. Zur nämlichen 
Zeit ward auch der fteinerne Engel am Rathhaus-Eck geſetzet. Die 
andere Gapelle war die Ah= oder Achkirche, welche gegen Mittag 
und Mitternacht ziwifchen dem alten und neuen Rathhaus in dem 
Theil des neuen an dem jehigen Rathhaus-Thurm an geftanden 
und wovon bereits $. 166 gehandelt worden. | 

Die Gränze des neuen Nathhausgebäudes gegen Morgen machte 
der fogenannte Marktthurm welcher 1706 abbrannte und überaus 
zierlich und fchön gewefen. Im Jahre 1721 fing man an den neuen 
jegigen Rathhausthurm zu bauen und überhaupt Das neue Rathhaus 
vollfommen wieder herzuftellen. Der Bau wurde 1722 vollendet. 

Das alte Rathhaus beftand num eigentlich 1) in dem großen 
Gaal, welcher ein eigenes Gebäude bildet und auf dem Stufendach 
mit einem Schügen ftatt Fahne, auf ver einen Geite noch gezieret 
ift, welcher auf der andern die Figur der Fortuna entgegenftand. 
In dem nördlichen Anbau und die ganze ſüdliche Seite über einem 
verbindenden Schwibbogen bis zu dem Thurm und ganz neuen Rath⸗ 
hausgebäude befanden fich die Amts- und Sitzungszimmer des Raths, 
fo wie einige Vorſäle. Auf dem Saale bey der Thür des Raths— 
zimmers deutete ein Genius bey dem Bild des Kaiferd Octavii 
Augufti auf die intereflante Inſchrift: »Ingenii reservatur ope.« 

Wecer durch die Weisheit ſich nicht weiß emporzuſchwingen 

Der foll nicht in den Math durch andre Wege bringen 


Teutſche Kaiſer. 815 


Und über der Rathsſtubenthür felbft zeiget ein Genius bie ‚weiteren 


Worte: 
Corda patent et porta patet ter maxime Caesar 


Ad nos aeternis ingredere auspieciis. - 
Das Steueramt hatte die Inſchrift: 
Dent. gemimas. dent aurum alii, Tibi pectora Caesar 
Sacramus, majus nil petit ipse Deus. 
Der Magiftrat wanderte überhaupt zwifchen den heilfamften 
- Erinnerungen zu feinem Amte, fo war auf dem Rathsſaal 1554 


eine Tafel mit ven befannten Worten, erft in ie dann _ 


1727 in teutfcher Inſchrift aufgehangen worden. 
Ein jeder Rathsherr, der da gaht 
Bon Amtes wegen in den Rath, 
Soll ſeyn ohn all boͤß Affekt 
Dadurch fein Herz nicht werd bewegt, 
As Feindſchaft, Zorn und Heucheley, 
Heid, Gunft, Gewalt und Zyranney. 
Und feyn dadurch ein gleich Perfan 
Den armen wie den reihen Mann, 
Auch forgen für die ganz Gemein, 
Denfelben Nus betrachten rein. 
Denn wie er richten wird auf Erben 
So wird ihm Gott auch richten werben, | 
Am jüngften Zag nad) feinem Rath 
Den er ewig befchloffen hat. 

Noch mehrere ſolche Infchriften findet man in Paricius be 


kannten Nachrichten von Regensburg aufgezeichnet. Die ältere in 


nere Jahrhunderte lang beftandene Einrichtung des Rathhaufes hat 
ſich ſeitdem Regensburg feine Reichſtandſchaft verloren, ganz nad) 
den jetzigen Bedürfniffen geändert und überall eine weit elegantere 
Form erhalten. 


$. 526. 

| Nach biefer feinen Ausfchweifung Eehren wir wieder zur Ge 
fehichte zurück und fahren mit dem Jahr 1537 fort. Die päbftliche 
Einladungs: Bulle zum Concilio nad) Mantua hatte inzwiſchen die 
evangelifchen Stände zur näheren Erwägnng derfelben und zu dem 
Beichluß veranlaßt, den ſchmalkaldiſchen Bund noch auf 10 Jahre 
zu verlängern. Noch mehrere Fürften und auch Städte traten dem 
Bunde bey und fandten weder nad Mantua Bevollmächtigte, noch 
Dilfe gegen die Türken. 


1537, 


Fu 
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Die Reichsftadt Augsburg machte Öffentlich ihre Glaubensände⸗ 

rung bekannt, die katholiſche Geiftlichkeit wurde ausgeboten und in den 
Kirchen alle Bilder und Tafeln meggethan!. Auch Regensburg hatte 
man im Verdacht, daß es dergleichen im Ginne habe. Es beichäf- 
tigte fich aber vielmehr mit innerer Einrichtung. Es wurde eine 
Bormimdfchafts-Drdnung verfaßt und das erfte förmliche Vormundamt 
beftehbend aus einem Herrn des Innern? und zweyen des äußern Rath 
und der Gemeine errichtet. Auch war die Verwaltung des Spitals 
St. Oswald ih diefem Jahre dem Allmofen- Amt übertragen. 

Bon dem Bifchof Adminiftrator erhielt der Rath auf fein Ans 
fuchen den Steinbruch am Hochgericht mit der einzigen Beringung, 
fih mit der Abtiffin von Obermünfter wegen des Abführens der Steine 
über ihren Acker zu verftehen. Der Biſchof bielt fo fehr auf fein 
Wort, daß, als er bald felbft einige Steine zu Stufen brauchte, 
er nun den Rath erfuchen ließ fie dort brechen zu dürfen, welches 
auch begreiflich nicht verweigert worden. 

Um diefe Zeit gaben auch die Bäcker ihre bisher gehabte Brus 
derſchaft auf und überantworteten den Magiftrat die Behaufung, 
Schlüffel und Rechnungen die fie darliber bisher inne hatten ?. 

Sm November brannte ein großes Bräuhaus Hannfen Weiß 
gehörig, den Dominicanern gegenüber ab, umd bedrohte wegen hefs 
tigen Wind die ganze Stadt, indem wegen feiner höhern Lage die 
Zunfen bis zum Dom hinabflogen. Wegen Mangel an Bier fam 
dfters wieder die Wiedergeftattung der Eleinen Bräuhäufer zur Sprache, 
doch blieb man bey-dem Grundfag und wollte fie nur zur Aushilfe 
zumeilen zugeben. 

Schon feit langer Zeit ward das Publitum hier des Nachts 
durch eine Figur, die ſich bald größer bald Fleiner machen konnte, 
erſchreckt. Man nannte fie die lange Dels. Borzüglich ſchwan⸗ 
gere Frauen und Kinder feste fie in Furcht. Der Rath befhloß 
nun des Ungethlimes los zu werden, und verordnete felbit 3 Raths⸗ 
glieder dazu, die mit der Bürgerwache herumziehen und ſich alle 
Mühe geben ſollten, die lange Oels lebendig oder todt zu befommen 
und verfprach reichliche Schabfoshaltung dafür. Man hafchte fie, 
und fand daß es ein muthwilliger Burſche Namens Sperrer war, 








* Gemeiners Refprmationsgefhichte &. 100 und. Widmanns Chronik v. 3. 1537. 
* Raths »Protocoll von 1537. Sol, 182. 183. 184. 
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der ſich eine ſoiche Verkleidung erſonnen. Die lange Oels wurde 
nun ins Rarrenhäuschen geſtellt und auf ewig der Stadt verwieſen *, 


$. 527. 

| Je mehr beſonders die päbftlichen Legaten an ben Döfen gegen 
die Proteftanten zu wirken ſich beeiferten, defto häufiger wurden bie 
Religionsangelegenheiten zum Gegenftand dipfomatifcher Correſpondenz · 
Es bifveten ſich die beyden Religions: Partheyen, wie eigene Körpers 
fchaften gegeneinander, die ihre beſondere Politik fich fchufen und den 
Slauben der Unterthanen mit in den Bereich der weltlichen Staats⸗ 
zwecke zu gehören annahmen. Die unglückliche Scheipung, welche 
dadurch unter den Ehriften entftanden, gebar das unfeligfte Miße 
trauen und eine Aengftlichkeit, welche oft die nachtheiligften Folgen 
bervorbrachte und der Intrigue und dem Fanatismus Thür und Thor 
öffnete. Communen, die höchftens zu dem -allgemeinen Zweck einer 
Kirchenverbefferung das ihrige beyzutragen fich geneigt zeigten, wur⸗ 
den eines Abfalls und geheimer Verbindungen beſchuldiget. Beſon⸗ 
ders ward der Hof zu München in dieſer Hinficht aufzuregen gefucht, 
Noch 1537 nad) geendigtem Landtage zu Straubing, rief Herzog . 
Wilhelm den Magiftrat diefer Stadt vor ſich und hielt ihm ernfts 
gemeffenft vor, daß er Anhänglichkeit an Luthers, Zwinglis u. a 
Lehren verrathe, die geitifteten Meflen und Gottesgaben zerriffe, 
Schulmeifter und Aerzte davon erhalte und die Häufer der Benefi⸗ 
ziaten verfchenft würden und daß über 1000 Perfonen zur dfterlichen 
Zeit das Sacrament des Altars nicht empfangen hatten. Der Mas 
giftrat, dem dieſe Beichuldigungen fremd waren, war darüber fo 
betroffen, daß er dem ſchon in Reiſekleidern befindlichen Herzog nichts 
antwortete und nach felbft eingezogenen Erfundigungen erft in Mun⸗ 
chen fich fchriftlich verantwortete: daß er ſtets geftrebet den neuen 
Lehren Widerftand zu thun, daß er nur eine Meßftiftung von höch⸗ 
ſtens 32. fl., weil die Familie davon ausgeftorben, bis auf landes⸗ 
herrlichen Widerruf zum Beten der Jugend verwendet und bem 
Schullehrer verliehen, eine für den Benefiziaten unbequem gelegene 
Behauſung einem Rathöfreund zur Tilgung einer Schuld Überlaffen 
und dem Schullehrer dagegen eine befler gelegene erfauft habe. Mies 


» Raths:Protocoll von 1537, Fol, 185 b. 
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mand ii aus Verachtung die öfterfiche Communion unterlaffen 
und nicht taufend, fondern nur ‚einige hatten dieß aus den den Beik:- 
vätern bekannten Urſachen gethan. Urſache der Verringerung der 
Communicanten ſey der Verfall der Schulen, da in der Pfarrſchule 
die ſonſt 400 Schüler zählte, nun kaum — 50 bis 60 und dar⸗ 
unter viele Fremde feyen. 
Eine Provinzialfgnode, wozu der Erzbifchof von Salzburg eins 

geladen hatte, wurde zwar von dem Herzog mit Geſandten beſchickt, 
aber unvermuthet von denſelben wieder verlaſſen, weil man ſelbſt 
gerne jedem Vergleich ausweichen wollte, den die Geiſtlichkeit mit 
der weltlichen Macht wegen behaupteter Eingriffe zu Stande zu brin= 
gen beabfichtigte. Wie fehr es im jener Zeit in Bayern noch einer 
geiftlihen Sittenverbefferung, welche überhaupt auch einen Gegens 
ftand des nach Mantua ausgefchriebenen Conciliums ausmachen follte, 
und bey der Synode in Salzburg von dem Clero zur Ueberlegung 
genommen worden, bedurfte, beweißt ein dem Herzog damals übers 
reichter Borfchlag, - unter. dem Titel: »Ein Verzeichniß, wie 
Ew. Fürftl. Gnaden die Geiftiihen im Fürftentgum 
Bayern in ain fhön chriſtliche Zucht und Ordnung 
bringen mögen.« Nach dieſem follte ver Herzog Geſandte von 
den Erz» und Bifchöfen fordern, ihnen das Aergerniß das der Clerus 


gäbe zu Gemüth führen, Inſtructionen zu einem beffern Lebenswans 


del ‚ertheifen ‚und die Biſchöfe auffordern dahin mitzumirken. Jeden⸗ 
falls handelte aber der dritte Theil diefer Schrift zulegt: Wie fol 
ches im Land Bayern zu halten und gehanvhabet werden möge”. 
Die weltlichen Beamten hätten nad) dieſen Vorſchlag eine Aufficht 
über die Geiftlichen, ſowohl Hinfichtfich ihres Predigens als ihres 
Benehmens erhalten, fie chriftlich erinnern, und bey Mangel an Folg. 
famfeit dem Herzog anzeigen Fünnen, der fle dem Bifchof zur Belle: 
rung oder Entferung zugefchicht haben würde, indem Bayern folche 
ärgerlihe Geiftliche nie dulden würde. Es hatte aber diefer Vor⸗ 
fchlag Feine Folge, — | 


2%. %. Winter, Geſchichte der Schickſale der enangelifhen Lehre in und 
durch Bayern, bewirkt in ber erſten Hälfte des 16. Zahrhunderts, 2Bde. 
Münden 1810, 2. Bd. ©. 47 bis 59 incl. | 


% 
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Man fing nun an. Regensburg mit Vorwürfen zu ängftigen, 
daß ein Gerücht befage, die Stadt fey in den ſchmalkaldiſchen Bund 


aufgenommen worden. 
In Münden und Wien berrfchten fofche Anzeigen und die 


bayerifchen Herzoge ſchickten deßwegen ihren Gefandten Trainer eigends 
nad Prag zum König Ferdinand. Derſelbe beoronete fogleich einen 
"eigenen Gefandten nach Regensburg, um die Irrungen zwifchen dies 


fer Stadt und Bayern auszugleichen, fich Gewißheit zu verfchaffen, 
ob die Stadt dem Bunde beygetreten wäre und noch mehrere 
bayerifche Anklagen, als ob fie das Kiofter von Gt. Jakob eingezo= 
gen und bey der Kirche zur fchönen Marie einen neuen evangeliichen 
Prediger aufgeftellt hätte zc. aufzuklären. Der Inftruction des könig- 
lichen Geſandten war zugleich wie der bayerifche nach München berich⸗ 
tete, ein Ponal⸗Mandat beygefügt: daß, wenn er von der Stadt eine 
abfchlägige Antwort 'erhielte, derfelbe alsdann zum Herzog Wilhelm 
reiten und nach * Rath mit ſolchem Ponal: Mandat — 
ſollte. 

Nun ſtellten auch. bie Herzoge von Bayern den Magiſtrat aber 
dieſes Gerücht zu Rede. Sie äußerten, fie könnten faum an die 
Wahrheit glauben, daß die Stadt dem ſchmalkaldiſchen Bunde bey: 
zutreten im Begriffe feye. Die proteſtirenden Stände ließen nur 
ihre Lehren predigen und dieß kümmere fie wenig, aber fie achteten 
dafür, daß man ihnen ein Gleiches einräumen müfee 

»Dieweil,« heißt es aber nun ferner in dem. Schreiben: 
“ »ihe von Regensburg gerings mit unſerm Fürſtenthum bes 
»ſchloſſen ſeyd, und die Unfern bey. euch täglih aus und 
»einmwebern, habt ihr zu bedenken, fo ihr in Religionsfachen 
»von Meichsabichieden abweichet (zu euerm eigenen Schaden, 
»worin wir euch’ aber. gar fein Maß geben wollen,) was 
»Machtheil, Zerrüttung und Ungehorfam Uns bey den Unfris 
»gen dadurch eniftehen werde Demnach und allein zur 
»Dandhabung Unferer Religion und des Friedens und Gehor⸗ 
»fames in unferm Fürftenthume, wir folchergeftalt gendthigt 


»fegn wurden, den Unfrigen die Gemeinfchaft und den Eins" 


— bey Euch zu verbieten %.« 


— — Reformationsgeſchichte S. 101 und 102. 
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— 
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Kammerer uud Rath der Stadt Regensburg antworteten hierauf: 
Sie wären auch bey dem Kaiſer und König des Rämlichen beſchul⸗ 
diget worden; fie. gedächten aber, weder dem Bunbe beyzutreten, noch 
‚ die alte Religion zu verändern, nur wünfchten fie die Angeber mit 
Ramen zu Eennen, um ſich gegen dieſelben zu vertheidigen , fie hoff: 
ten und bäten, das, wegen nicht weiter befchwert zu werben, weil 
auch Ihre Röm. kaiſ. und königl. Majeftäten mit dieſer Kun 
gung zufrieden gewefen wären !, 

Zum Prroigen in der Kirche zur ſchönen Maria Hatten. fie einen 
Geiftlichen Namens Stephan aus Kehlheim berufen. 

Bemerfenswerth erfchien, daß zur nämlichen Zeit die Landes⸗ 
fürſten von Bayern es für gut fanden einer entgegengeſetzten Beſchul⸗ 
digung ‚ die ihnen gemacht wurde, daß fie nämlich mit König 
Ferdinand und mehreren katholiſchen Fürften ein Bündniß zur. Aus— 
rottung der Proteftanten zu Breslau geichloffen, durch eine Öffentliche 
Druckfchrift zu wieberfprechen, welche den Titel :führt: »Wahrhafte 
»Entichufdigung der durchl. hochgeb. Fürften ınd HH. Wilhelms 
»und Ludwigs über aine erdichte Pundnuß, jo wider den Churfürften 
»von Sachen und Landgtafen von Neffen ꝛc., zu Preßlau aufgericht 
„ſeyn fol. Datum in Unfer Statt München auf den 5. Tag des 
»Monats Zuny A; d. 1538 34 von einem ähnlichen Bündniß. jedoch, 
das gerade jet auch in Nürnberg errichtet worden, DR fih nicht 
entfernt gehalten. | 

Es wurde. diefes letztere Bundniß, welches den 10. Sumy 1538 
von dem Kaiſer, dem römiſchen König, denen Herzogen von Bayern, dem 
Herzog Georg von Sachſen, denen Herzogen voun Braunſchweig und 
dem Kurfürften von Maynz und Erzbiichof von Galzburg auf 10 
Jahre geichloffen, worden, als eine Bertheidigungs- Maaßregel gegen 
den immer mehr anwachſenden ſchmalkaldiſchen Bund ausgegeben, 
und. der heilige Bund. genannt. Er. erhielt eine eigene Kriege 
verfaffung und das Oberkommando wurde dem Herzog Wilbelm von 
Bayern und Heinrich übergeben. | 

Den Proteitanten ſchien dadurch wirklich ein gefährlicher Au⸗ 
genblick bereitet zu ſeyn, da der. Kaiſer mit Frankreich Friede ges 
ſchloſſen und auch mit. den Tinten ein ER verſucht 


»Winter, Geſchichte der evangeliſchen Lehre in — 2. Thl. ©. 61. 
Aus den Akten des Landes: Ardins. | | 
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worden. Syn dieſer Lage trat Kurfürſt Joach im von Brandenburg 
vermittelnd zwiſchen beyde Partheyen und da man ſelbſt auch noch 
nicht hinlänglich gerüſtet war, ſo hielt — die Sache noch mehrere 
Jahre hin !. 

Die Bürgerfchaft. von Regensburg war —— größtentpeite 
der neuen Lehre zugethan, unterließ ohne Hehl die Öfterliche Com: 
munion und Beicht und ging felten oder gar nicht in Die Kirche. 
Die Uneinigkeit zwifchen ihr und. der Geiftlichkeit wuchs daher -mit 
jevem Tage. Es gab Perfonen,; die ſchon mehr denn: 20 Jahre dem 
evangeliſchen Glauben fid) gewidmet und darin. ſtarben. Die Pfar- 
rer lehnten fich gegen ihre Leichenbeftattung. auf und Elagten felbft 
Daß man fie zu St. Lazarus begrub. 


Auf dieſem Gottesacker ftand — in neueren Zeiten ein Grab ⸗ 


mal mit der Aufſchrift: 
Gertraud Schmiberin liegt da ae: Pa J 
Prieſter wollten ſie in ihren Freudhof nicht haben 
Darumb, ſie nahm das Sacrament beider Geſtalt, 
Glaubt, Chriſti Sterben hilft ihr allein bald. 


Beſonders ſchien der damalige Dompfarrer darin ein Verdienſt | 


zu fuchen gegen jedes Begräbniß eines evangefifch-gefinnten Bürgers 
Hinderniß in den Weg zu Yegen und es wurden 1541 viele Unter: 
handlungen mit dem Biſchof Über die Friedhöfe gepflogen · 

Den 3. Febr. 1538 war der thätige Pfalzgraf Johanunes 


Adminiſtrator des Heogſtifts geſtorben und Pangraz Ginzendof er 


an ſeine Stelle gewählt. 

Es wurde eine nene Einrichtung mit- den Kirchweihen die bis⸗ 
ber an St. Erhard, Emmeram und St. Peter gehalten worden ges 
troffen, und mußten die Krämer die bisher auf dem Markt vder vor 


dem Dom ihre Buben hatten, hinfüro nur auf der Haid oder vor - - 
dem Rathhans feil Haben und dieſe Feilhabung fremder Kaufleute 
nicht mehr Kirchweihen, fordern Märkte genammt werden. Auf die | 


fen Märkten wurden beſonders Gläſer aller Art, altes Eifen, Kreuz— 
Käs und Bücher zum Verkauf ausgeboten?. Zur" Erleichterung des 
| ’ ar ae ee > . 


* Winter a. a. DO. Th. IL ©. 63. 64. 
Gemeiner Reformationsgefchicte &, 103. 
Widmanns Chronik von 1538, 
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Sälzhandels Hürde vdn Ambergs mit Megensburg eine Vereinbarung 
kin: Wechſelzahlung /getroffen . — 

"Bin Jude Moſes verirrte ſich wieder hierher, wurde ſogleich 
vom Thor unter das Rathhaus geführt und dann - alte Urfehde 
wieder ausgelaffen 2, 

Auch wurde auf erſte Fürbitte des Biſchofs einem Goldarbeiter 
Schwarz ber'mit ro Arbeit betreten worden, Die rn 
erlaffen 3, erkgeng . 3295 3) 

3 Die Chroniken Ganterfen nd vap es am Ende diefes und zu 
Anfang des künftigen Jahres bis drey Könige hin fo warm gemefen, 
daß die Jungfraue araͤtze von ee und andern DIR ——— 


dt ν fi * 529, 

Gegen Dftern des Jahres 1539 ward es deſto kälter. * 
ſchneite und frvr. 

In Glaubensſachen ERBETEN Der; Megiſtrat noch alle Vor: 
ficht und, ließ Ddurch Mitglieder von ihm die mit Einführung ver 
neuen Lehre ‚nicht-Teimwerftanden, waren, die Kirchtage befuchen und 
bey, Gericht auch noch..immer bey Gott. * ſeinen Heiligen ſchwören. 

Gegen die Wiedertäufer, welche wieder ſehr aufkamen und wo— 
zu auch Bürger ſich bekannten, ließ er ſcharfe Verbote von der Can⸗ 
zel ableſen. Biele wurden verwieſen und einer Namens Wild 
mußte vor öffentfichen, Rathe fein Betenntniß u widerrufen und 
abjchwören..; — 

In eben diefem Jahre 1539 wurde die aß Papiermühfe hier 
im obern Dal ewihte. 


5 $. 590. 
Er lieh feibi die, nun, 1540 ausgebaute neue Pfarr, da dann 
Die hoͤlzerne Capelle abgebrochen worden, von dem Biſchof einweihen; 
geſtattete jedoch dem öffentlichen Verkauf der Bibel nach Luthers 
ee der Meßgewandte ‚die nun aus dem Würtembergi- 
ſchen, wo mqn fich, fehon zur evangelifchen Lehre‘ bekannt ‚Hatte, zum 
Verkauf geſandt worden. Er ſah es gerne, daß Rävius in den 


2 Rathe Protokoll von 1538. Fol. 190, 
— — Fol. ıgıb, N 
— Sol, 203. 
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Schulen die neue Lehre lehrte und unterflühte das Vorhaben der 
Bürgersfühne ihre Studien in Wittenberg zu vollenden. Herzog 
Wilhelm eifrig auf feine Feldhesrenftelle und. Vertheidigung bedacht, 
“ erbaute in diefem Sahre die Feſtung Ingolſtadt wie ev erklärte: aus 
feiner andern Urfache, als um fih im Fall der Noch vor den Luthes 
riſchen zu beſchirmen!. Der Herzog gerieth indeflen darüber in Geld: 
verlegenheit und glaubte in Rom gegen Kleinodien die er dem Pabfte 
anbot, leicht Hilfe zu befommmen, aber vergebens waren zwey Abord⸗ 
nungen deswegen. Ein päbjtlicher Gejandter ging nah Toledo um 
ven Kaifer zur Rückkehr nach Teutichland zu bewegen, da nur noch 
wenige Stände der heiligen: Religion treu blieben. 

Der Sefandte Bonakourfi bat vorzüglich im Namen der 
Herzoge von Bayern darım, die in der Spaltung, der Religion, Uns 
gehorfam der Linterthanen gegen ihr Regiment zu: ſehen glaubten. 
Der Kaifer nahm den Antrag gut auf und verfprach nädhitens den 
Herzogen feine Entfchliegung zukommen zu laffen. Der Kaijer wollte 
auch wirklich die Ruhe in Teutfchland noch vor dem vorgehabten 
Zürfenfrieg berftellen und Fam felbft nach Teutichland, Dem jchlauen 
Bonakourſi entging ed aber nicht, daß 2 Minifter, worunter Gran: 
vella großen Einfluß auf den Kaifer hatten und bey dieſem Hofe 
um Geld alles erreicht werden Eonnte und daß man bereits dem 
 Kaifer Mißtrauen “gegen die Derzoge von Bayern und andere Fürs 
ften des Bundes beyzubringen fuchte, um vie Kräfte deſſelben zu 
lähmen. | 

Der Bifchof‘ hielt in diefem Jahre eine Synode allhier. 

Man war hier übrigens in diefem Jahre guter Dinge, die Faft: 
nachts-Spiele und Mummereyen wurden wieder gehalten und man 
hielt Tänze und Kränzelmahle. Auf eine am. 7. März gewejene 
große Sonnenfinfterniß folgte ein überaus heißes Jahr, ungeachtet 
manchen Nachtheil den es bejonvers hinſichtlich der Heuernte und 
wegen manchen Holzbrand hervorbrachte, gewährte es fonft ungewohn⸗ 
ten Genuß. Diele Früchte wie Amerellen, Erdbeeren, Schwarzbeeren 
zeiften zweymal, eben ſo war. dieß mit der MNofenblüthe die um 
Allerheiligen fi wiederholte. Das Getraide wurde fchon am Mar: 
garethentag in die Scheunen gebracht. Auf das Vieh wirkte indeſſen 
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die Hige ſchaͤdlich und brachte Thentung hervor. Der Wein wurde 


ſehr frühzeitig um Emmeram reif, Der Magiftrat benützte dieſe Dürre, da 


das Waſſer Elein war, ven Kranich auf noch folidern Grund zu bauen, 
Zum Andenken wurde dieſe außerordentliche Hitze in folgenden 
Chronodiſtichon aufbewahrt; - 
EXICCata LeVIs CUr fUVMIna CerVe regVIrls. 
Ein ftarfes Gewitter am 11. u ſchloß das in ver Natur ſo 
merkwindige Jahr. 


$. 531. 


König Ferdinand hatte nach Worms einen Tag ausgefchrieben, 
wo über die Neligiongitreitigkeiten gehandelt werden follte Der 


Kaiſer beorvete aber nur feinen Kanzlee Granvella dahin und 


ließ erklären, daß er aus zärtlicher Neigung und recht väterlicher 
Gefinnung gegen das Reich, nichts mehr wünfhe, als den lange 
wierigen Zwift, der Kirche und Staat zerrütte, einmal gehoben zu 
jeden. Es wäre Pflicht der Stände, Friede und Eintracht wieder 
herzuftellen. Der Kaifer habe das jebige Neligionsgefpräch angeord- 
net, um die Wahrheit zu unterfuchen und die a“ Gottes zu bes 
fürdern. 

Niemand müſſe daher mit hochmüthigen und habgierigen Herzen, 
fondern mit demüthigen umd gelaßnem Geiſt dahin kommen und- 
allein Chriftum vor Augen haben, der jeht jedermann mit ausge 
ftrecften Armen felbft darum erfuche. Allein die Zeit ging fchon 
mit Streit über die Gefchäftsbehandfung verloren, bis man zur Sache 
fam. Während ſich Dr. Eck und Melanchthon nun beym endlichen 


Beginnen in Reden erfchöpften, was die Erbjünde und ob die nad) 


verfelben zurückbleibende böfe Luft Sünde fey '? ließ Carl V. durch 
Granvella erklären, daß das Geſpräch auf den Reichstag nach Re— 
gensburg verfchoben werden folle, wohin er bereits auf dem Wege 
feye. 

Kaijer Carl wollte feinen —* näher ſeyn, da auch neue 
Türkengefahr drohte, hielt gleich zu Anfang des Jahres 1541 am 
heil. Dreykönigtag feinen Einzug in Regensburg und nahm feine 
Refivenz im goldnen Kreuz. - | 


— 





2 Schmidt Geſchichte der Zeutfchen. 12. Bd. &, 221 — 225, 
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Der Magiftrat traf alle Anftalten zum beften Empfang für‘ 
die Stände und Bothfchaften. Es waren den ganzen Reichstag über 
2 Kammerer W. Gteurer und E, Gartner im Amt und hatte jeder 
4 Trabanten mit Helleparden und 4 Stadtknechte. 1500 Mann 
Bürger wurden beym BR Peterthor gemuſtert und — Polizey 
angeordnet. 

Faſtnacht durfte dießmal nicht gehalten werden. 

Es verging aber noch einige Zeit bis zum Beginnen des Reichs⸗ 
tages. Jedoch fanden ſich ſchon mehrere Fürften hier ein. 

Am 7. Februar war. Herzog Heinrich ver Füngere, von Brauns. 
ſchweig hier angekommen. Herzog Ludwig von Bayern und Chriftoph 
von Würtemberg trafen ebenfalls ein und ritten. dem: Herzog Bil 
beim und feiner Gemahlin entgegen. - 

Herzog Wilhelm wohnte im Viſchofshof. 

Der Kaiſer begab ſich am 20. im feyerlichen Zug zu ihm und 
machte feiner Gemahlin und Frauenzimmern einen förmlichen Beſuch. 
Die Herzoge famen ihm fchun bis zur Hälfte des Markthurms ent- 
gegen und gingen neben den Stegriffen (Steigbügeln) her. Der 
Beſuch dauerte eine halbe Stunde - 

Der Kaifer feyerte den 24. Februar feinen Geburtstag. Der 
Biſchof Sinzenhofer hielt das Amt im Dom. -Folgendes damals 
erichienenes Lbronodiſtichon bewahret das Jahr den Tag und das 
Geburtsort Carl V. 

Sena qVater Laeta FebrVI LVX ConstdtJt astro 

GanDaVi aD CVnas CaroLc qVInte tVas, 

Er war 1500 zu Gundau in Flandern geboren. 

Diele Kurfürften und Stände hatten- indeſſen nun ihre Quartiere 
beſtellt und felbft ihre Wappen davor anfchlagen laſſen. 

Der Reichsquartiermeifter Fam aber erft den 28. Februar und 
beitand auf feinem Einfonrirungsrecht , ließ alle Anfchläge, die ohne 
ihm gefchehen waren, wieder herabnehmen, bezeichnete ihnen aber 
aufs neue diefelben Wohnungen, und wolkte nur feinen Willen haben. 

Am Faftnacht: Sonntag ritten die anweſenden Fürften Eaiferlis 
her Majeftät zu Hof und bienten bey der Tafel. 

Es war eine Menge Volks bier; mehrere, Sürften hatten mehr 
denn Hundert Pferde bey fich. 

Herzog Wilhelm hatte feinen eigenen Prediger bey ſich, ber 
täglich um S Uhr zu Gt. Zohannes predigte, 


— 
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Man berückfichtigte fehr Die proteftantifchen Stände. 

Als pähftlicher Botfchafter war Cardinal Caspar Cantharenus 
angekommen und hatte ſich in Prüel verweilt ‚ um einen vornpbaften 
Einzug zu veranftalten.. 

Der Kaijer verorbnete, ihn am 12. May zu empfangen. Unter 
dern Geläute der Glocken ging die Cleriſey mit dem Heiligthume 
ihm unter das Gt. Peterthor entgegen. Er ließ 4 Stunden ‚auf 
fih warten und zog dann unter dem Himmel: unter fteten Bekreuz⸗ 
ungen ein. Den Himmel trugen 2Bambergifche und 2 Regensburs 
giihe Bilchdfe Niemand von der weltlichen Seite erfchien da= 
bey und der große Prunf wurde von dem Publifum wenig geachtet 
beynahe verjpottet*. 

Noch immer waren die Stände nicht binfänglich verfammlet. 
Der Kaijer machte eine Luftreife nad) Straubing und Laudehut mit 
den Herzogen von Bayern. 

Den 14. März kamen fie wieder pierher, da die Herzogin 
Friedrih von Neumarkt, eine geborne Prinzeffin von Dänemark 
‚und Nichte des Kaifers hier angekommen, 

Am 15. hielt man eine Prozeffion nad Niedermünſter. 

Den 27. März Fam der Landgraf von Hefien mit 250 Pferden 

bier an und ritt des andern Tags begleitet von feinen grünunifor= . 
mirten Trabanten zum Kaifer, der ihn freundlich empfing. 
Den 5. April nun wurde ein feyerlicher Zug in den Dom ver: 
anſtaltet. 

Zuerſt kamen des Kaiſers böhmiſche und italieniſche Herrn, dann 
der deutſchen Fürſten Hofſtaat (Hofgeſind) zum Theil vermengt mit 
Fremden, dann Herzog Chriſtoph von Würtemberg mit Albrecht von 
Baden, ferner Heinrich von Braunſchweig mit dem erſt neu als 
Reichsſtand aufgenommenen Herzog von Savoyen. Hierauf Herzog 
Heinrih und Wilhelm von Bayern. Dann 6 Trompeter mit des 
römifchen Reiche: Wappen, jedoch ohne zu blafen, weil der Kaifer 
für feine Gemahlin no in Trauer war... Dann gingen 6 SPräfer- 
vaten in Levitenhabit, der Hofmeifter von Spanien und der Mar: 
fhall von Pappenheim mit dem Schwert. Nun ritt Eaiferliche 
Mojeftät auf einem Eleinen jchönen Pferde, begleitet von vielen Bis 


* Rafelii Chronik. 1541. 
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(öfen. Das Amt fang der Biſchof Albrecht :von Mainz unter 
Affiftenz der Eaiferlihen Capläne. Nach einer Stunde um 11 Uhr 
zog man von da auf das Rathhaus, der Kaifer befah ſich nun die 
gehorfamen Stände und wieß ‚ihnen ihre Site an, und begab fi 
dann in feinen Hof. 

Mittwochs — zog man aber wieder auf das Rathhaus, 
da dann kaiſerliche Majeſtät den Reichstag ſelbſt eröffnete und die 
Propofition, welche in den 2 Puncten Die Religionsangelegenheiten 
und den Türkenkrieg beftand, vollenden ließen. ! 

Die Reichsverfammlung war dießmal fo. zahlreich, daß der 
Kaijer felbft bey einer Gelegenheit äußerte, daß er fie niemals ſo 
zahlreich geſehen, doch dabey bemerkte, wie wenig eigentlich in Per 
fon zugegen ſeyen. 

Es waren außer den Kurfürſten 14 Reichsfürſten und 13 Bi⸗ 
ſchöfe in Perſon zugegen, und die übrigen durch Bothſchafter. 

Es wurde: beliebt in Religionsſachen etliche tüchtige Männer 
zu wählen, die die -flreitigen Artikel unterfuchen foliten, und man 
überließ dem Kaifer felbft die Wahl. Fir die A. C. Verwandten 
ernannte er die Gelehrten Philipp Melanchthon, (Melanchthon wurde, 
wie das Regensburger Schankbuch fagt, als ein neuer evangelifcher 
Kirchen: Präfat mit dem gewöhnlichen Ehrenwein und einem vergolde: 
ten Trinkgeſchirr 16 fl. an Werth befchenft), Bucerus und Piftoriug, 
und für die Fatholifhen Dr. Zulius Pflug, ein Meißnifcher vom 
Adel, Dr. Eck ver befannte Antagonift Futhers, dem nach feinem 
1543 en Ableben zu Ingolſtadt die Grabichrift iſt geſetzet 
worden : 

Multa vorans, et multa libens, mala plurima dicens 
| Eccius hac posuit putre ceadaver humo, 

und der Edlnifche Canzler Gropperus gewählt. 

Zu SPräfiventen bey dem Religionsgefpräch wurde vom Kaiſer 
ernannt: Herzog Friedrich Pfalzgraf, und als katholiſchen Zeugen 
der Maynziſche Hofmeiſter Erhard von Ried, Graf Dietrich von 
Manderſcheid, Cöllniſcher Geſandter, und als proteſtantiſchen Zeugen 
Heinrich Haas, Pfalzgraf Ludwigs Canzley-Verwandter. 


Von Seite der Proteſtanten: der Heſſiſche Canzler Dr. Feig, 


der Sächſiſche Canzler, Franz Burkard und — Sturm von 
Straßburg. | 
Die — waren auf der Wag — Trinkſtube. 
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da das zu gleicher Zeit in Vorſchlag — Interim 
erklärten ſich im Voraus die evangeliſchen Reichsſtände, deren da— 
mals. ſchon ‚eine große Anzahl war! und ſich namentlich dagegen 
unterſchrieben. 

Den 26. April Nachmittags 12 Uhr war die erſte Zuſammenkunft. 

Die Berathungen wurden aber durch ewige Rangſtreitigkeiten 
über den Sitz auf dem Rathhaufe und in der Kirche unterbrochen. 
Ein harter Vorwurf, den der protejtantifche Bucerus im Vor⸗ 
aus einer Berhandlung der Sachen durch eine Reichsverſammlung 
entgegen ſetzen wollte: 

„daß nämlich, wenn man auf Reichstäge komme, das über⸗ 

»Eöftliy prachtiren und banketiren, das Zuſaufen ꝛc. ſchier 

»die größten Geſchäfte ſeyen, denen man zum emfigfterobliege 2, 
wiederfegte fich aber bald dadurch, daß ſich die Fürften gerade da- 
bey wieder fanden, wenn zu Haufe ihre Theologen fie noch fo fehr 
gereizt hatten und der Krieg wohl um mehr denn 30 Jahre früher 
ausgebrochen wäre, wenn dieß nicht ftatt gehabt hätte. Sie wun- 
berten fich ſelbſt, wie fie einander ungeachtet ihrer werfchiedenen 
Religionsmeinungen fo ähnlich jeyen, und daß noch immer 
teutiches Blut in ihnen beyderfeits walle. 

Inzwiſchen fcheint dieß doch nicht immer’ ver Fall gemwefen zu 
ſeyn, indem man dem Eccius ein paar Jahre darauf die Grab⸗ 
ſchrift ſetzte. 

Dem Kaiſer war es Ernſt die Religionsſachen zu vergleichen. 
Der Kurfürſt Albrecht von Maynz und die Herzoge von Bayern 
riethen aber, jedoch nicht blos aus Religionseifer, ſondern andern 
geheimen Gründen, wie der päbſtliche Geſchäftsträger nach Nom bes 
richtete, ftets zum Krieg, und drohten fogar, wenn der Kaifer feine 
Geſinnungen nicht Andere, die Eatholifchen fi) um einen andern 
Kaifer umfehen würden. Standhaft wiederſetzte fih Earl, wie einige 
behaupten, aus Mangel an Geld, indem er erffärte,. er werde nie 
einen Krieg veranlaffen, da Teutſche gegen Teutſche fechten würden, 
und man am Ende doch Feine Hoffnung haben fünne, daß die * 
teſtanten von ihrer Lehre — würden. 


Schmidt, Gefcichte der Teutfchen, Th. 12. ©. 235. 
R — Handlungen und Schriften zu Vergleichung der Religion zu 
Regensburg 1541. 1 Bd. ©. 317. 
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Der Kaifer ließ dem gewählten Ausfchuffe eine Schrift übergeben, 
bie ihm von einigen redlichen und gelehrten Männern zur künftigen 
Bereinigung wäre überreicht worden, fie follten dieſen Vorſchlag er⸗ 
wägen, was beyden gefiele, beybehalten, und das übrige verbeffern, 

- Ueber folgende Artikel follte disputirt werden: 

1) Bon der Zuftiftcation d. i. von Gerechtmachen vor St; 

2) vom Gacrament des Altars ; 

3) von des Pabftes und der Geiftlichen Gewalt; 

4) von den Opfern der Meß; 

5) von der täglichen Me; 

6) von den Kloftergelübden und Verſprechen; 

7) vom Eheftand der Priefter ; | 

8) von Reihung des Gaframents unter beyverlei Geſtalt; 

9) von Aufrichtung der zerftörten Kirchen und Wiedergebung der⸗ 
ſelben Güter; 

10) von Ehrung der Heiligen, woben erklärt werben ſollte, ob die 

Bilder in den Kirchen ſollten geduldet werden; 

11) von der Geiſtlichen Satzungen, Gebräuchen und Ceremonien; 
12) von der Faſten, dabey das Verbot und Unterſchied der Speiſe; 
13) von der Buße, insgemein dabey von Reu und Leid der Sün⸗ 
der, Genugthuung dafür und Ohrenbeichte; | 
14) vom Gebrauch der 7 Saframente allen insgemein und Ihr etli⸗ 
chen inſonderheit; 
15) von Menſchenſatzungen. 

Man verſprach ſich nicht viel von dieſer Berathiung und es er⸗ 
ſchienen im Publico folgende auf die Namen der vorzüglichſten Mäns 
ner die die Sache in Erwägung ziehen follten,, anjpielende Berfe: 

— »Man pfluegs, man egks, man grabs, dazu 

»Auf des Wags Habell haben fein Ruhe 

»Man Melkhs man Bub und bachs wie man wöll 
»So haben wir weder Ruhe noch guet Gefell | 
»Darum Hilf Gott Vns Armen auf Erden 

»Auf daß es einmal befjer. mög werden«?. 

Es war alle Hoffnung zur Vereinigung. Gelbft der dem päbſt⸗ 
lichen Legat beigegebene Bifchof von Aquila fchrieb nach Rom mit 


* Wibmanns Chronif von 1541. 
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jedem Tage fteige feine Hoffung zur Heritellung der Einigfeit, be: 
fonders wein er die unansfprechliche Achtung , die die Fürften gegen 
den Kaifer trugen, betrachte. Man Fam in mehreren Punkten audy 
wirklich - überein, befonders war der wegen der Nechtfertigung ber 
Proteftanten bereits verglichen. Aber bey den Theologen fand man 
Anftöße. Sie Eonnten ſich über die Artikel der Kirche und ihrer 
Gewalt, von der Beicht, der Genugthung, der Anrufung der Heiligen, 
der Meffe, dem Gebraud) des Abendmahles unter beyverlei Geftalten 
und dem ehelofen Stand der Geirtlichen nicht vereinigen. Die Schrift 
ward indeffen dem Kaifer mit der von beyven Theilen beliebten und - 
bereit8 angenommenen Verbefferung am Ende Mays wieder übergeben 
und wegen der in Gtreit gebliebenen Artikel überreichten die Prote- 
ftanten ein befonderes Outachten. Der Katjer belobte es, munterte 
fie zu fernerem emfigen Wirken in der Sache auf, und übergab 
Schrift und Gutachten dem Fürften. Dr. Eck fuchte aber die Kathy: 
Yifen mißtrauifch gegen dieſes Ereigniß zu machen, indem es zu fehr 
Melanchthons Einwirkung verrathen. Einige wollten nun von feinen 
Dergfeih, andere Die Sache dem päbjtlichen Legaten vorgelegt willen. 
Der Kaifer that letzteres. Die Proteftanten erklärten fchriftfich, daß 
es nicht ſchwer fallen würde, ſich wegen der noch in Streit begriffes 
nen Öegenftände zu vergleichen, jedoch würden fte jtets bey der A. C. 
bleiben, die Kirchenzucht fünne durch reine Lehre leicht hergeftektt 
werden, wenn das Volk nach alten Geſetzen die Kirchendiener wäh— 
len dürfe, und die Bifchöfe die bürgerliche Verwaltung behielten, 
dag geiftliche Amt für fi ausüben ließen, die Simonie abgeſchafft wurde, 
die offenbaren Sünder ausgeftoßen und geiftliche Gerichte beftellt würden. 

Der Kaifer hielt in viefer Lage der. Sahen, wo fein Theil 
Das Buch ganz annehmen wollte, und das Mißtrauen der Katholis 
Een jo geregt war, fürs Befte, es dem päbftl. Legaten zu übergeben, der 
die Sache anden Pabſt wieß. Erfand indeſſen hinfichtlich ver Berbeflerung 
der Kirchenzucht für gut um allenfallfiger Reformation von Dritter 
Hand vorzubeugen, felbft eine Ermahnungsrede an die Biſchöfe zu 
halten, gegen jedes Aergerniß im Betragen, Prachtkiebe bey alt. 
mabhlen, und in ihren Wohnungen und Kleidern zu warnen, fir gute 


.  Gitten ihrer, Angehörigen zu jorgen, genau über ihre Heerde zu 


wachen und gegenwärtig zu feyn, Benefizien nur an würdige Män: 
‚ner zu vergeben und die Einkünfte nach dem Sinn der Kirchengefeße 
zu verwenden, fih um die Armen zu befümmern, gefchickte Prediger 


Zeutiche Kaifer. 931 


anzuftellen und nach dem Beyſpiel der Proteftanten, Gymnaſien zu 
errichten und fie mit gelehrten und berühmten Männern zu befegen. 
Der Legat übergab dieſe Mede auch dem Kaifer und Ständen und 
Carl V. bemerkte den legtern, daß, da man auf diefem Reichstage 
der MNeligion wegen nichts weiter. würde ausmachen Eünnen, und 
die Türken Gefahr drohten, man die Berfommlung endigen, und 
ſowohl wegen ver Religion als des Friedens und Beyſtandes gegen 
die Türken halber, Schlüffe faflen ſolle, dabey möchte man fich aber 
erklären, ob es nicht räthlich feye, Die übereingefommenen Punkte 
wenigftens bis. auf. ein allgemeines -Concilium oder bis zur, nächften 
Neicheverfammlung anzunehmen, um die Religiongftreitigkeiten. zu 
mindern. Er werde felbft zu dem Pabft reifen, um zu. erfahren, wor⸗ 
auf man hoffen dürfe und bey feiner Rückkunft die Reichsangelegenheiten 
vollends beſorgen. Indeß müffe.man alles fo nehmen, :daß es dem 
Augsburg. Decret zu keinem Nachtheil gereiche. Der Legat bemühte 
fih unter der Hand die Schädlichkeit eines ſolchen Interims⸗ 
Vergleichs oder Toleranz, wie er es nannte, darzuftellen, allein 
die Kurfürften beichloffen, daß man die verglichenen Artikel bis auf 
das Concilium annehme, um dadurch zur Beförderung der Vereini⸗ 
gung beyzutragen ; die Proteftanten ‚baten fogar den Kaifer, er möge 
befehlen, diefe Bereinigung zu lehren. Die Katholiken erklärten ſich 
aber hiergegen,. und wollten alles auf das: Fünftige Concilium aus« 
geſetzt ſeyn laffen. Der Kaijer beſchied die Proteftanten nichts. weis 
ter zu unternehmen, ald worüber die Theologen: einig genden. und 
empfahl ven Bilchöfen die Kirchenverbeflerung, 

Die Verweiſung der Sache an. ein. Concilium winde in den 
Reichsabſchied mit dem Beyſatz eingerückt, daß wenn ein ſolches 
allgemeines Concilium nicht Fürgang haben ſollte, doch ein Native 
nalconcilinm ordentlicher Weiſe zu berufen fürgenommen und im 
Fall auch dieſe unterbleiben ſollte, — eine gemeine — 
ſammlung gehalten werden ſollte. 

Klöſter und Kirchen ſollten — und ———— 
ben, den Geiſtlichen, ſo ſich der Religion halber über Entſetzungen 
beklagen, ſollten ihre Rent, Zins und Einkommen, in deren Beſitz 
ſie noch ſeyen gelaſſen werden; die Proteſtanten ſollten niemanden 
an ſich ziehen, noch andern Theils Unterthanen in ihren Schutz 
nehmen, doch ſoll es frey ſtehen, jedermann anzunehmen, der von 
ſelbſt komme; der Kaiſer molle aus feiner Machtvollkom⸗ 
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heit die Achten und Prozefle die bisher vom Kammergericht ih Re 
Vigionsfachen ergangen ‚bis zum allgemeinen oder Nationalconcilium 
oder bis zur gemeinen Reichsverfammlung fuspendiren und einftellen. 
Er werde auch unpartheyifche Commiffarien verordnen, die binnen 
Jahresfriſt zu gütlicher Hinlegung und Vergleichung der Irrungen 
handeln ſollten. 

- MWenn fie nicht zn Stande kamen, ſo wolle der Kaiſer ſelbſt 
oder mit dem Reichstag eine Declaration thun, welche Hanolunge 
Religion oder Perfon Sachen ſeyen. 

Die feit einiger Zeit unterbliebene Kammergerichts: Viſitaties 
ſolle fortgeſetzt werden. | 

Die Proteftanten drangen noch darauf und erhielten durch Weis 
gerung der Türkenhilfe es vom Kaifer, daß derfelbe ſelbſt ohne wei- 
teres Wifjen ver Eatholifchen Stände die Erklärung .ertheilte, daß die 
Benfiger auf den jebigen Abfchied und Declaration follten vereidet 
werden und der Augsburgifche Abjchied in Betreff der Religion nicht 
ftatt habe, und. daß die Perjonen, welche präfentirt. wurden, aus 
Urfache, daß fie der Augsburger Eonfeifion zugethan feyen, nicht ges 
weigert werden Eünhten und jedem welcher Religion er feye, gleich 
mäßig: Recht geiprochen werden folle?, 

Dieſe letzten Verfügungen in Betreff des Kammergerichts wa⸗ 
ren für die Proteftanten. vor äußerſter Wichtigkeit und Bortheil und 
konnten : im dieſer Hinficht der bangen ' Gemeinde, die nur in der 
Stille ihrer neuen Weberzeugung anhängen durften von. großer Be 
ruhigung feyn. Der Magiftrat von Negensburg, welcher noch im 
mer nicht Mfentlich in der That fchon beſtandene Abfonderung der 
Bürgerfchaft vom aften Glauben auszuſprechen, ſich getrante, nahm 
daher Feinen Anſtand die Erklärung. zu geben, 

„daß er den von Or. kaiſerlichen Majeſtät in der Glaubens 
yſache gemachten Vortrag nicht zu. verändern wiſſe, fondern 
»fich Hierinn dero Meinung durchaus gefallen Yaffe,» 
eine Erklärung, die ihm ſpäter große Vorwürfe zugezogen? | 
- Der Kurfürft Jo ach im Markgraf von Brandenburg, welcher 
im Schatbachs Haus am Jakobsplatz dem Prüflingerhuf gegenüber 
wohnte und der — — von Heſſen, — in Steurers 





— — 
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Haus wohnte, hatten ihre eigenen evangelifchen Prediger bey fich, 
ließen wöchentlich predigen und das Abendmahl in beyverley Ge⸗ 
ftalten austheilen, da denn: über 50 Bürger es: gendffen. Dem 
Kurfürften von Brandenburg, ver mit feiner: Gemahlin hier: at- 
weiend war, und zwar im: einer öffentlichen Kirche wollte previgen - 
lafien, ‘wurde dieß aber: verſagt. Um Aſtern übte auch Faiferliche 
Majeftät: die Fußwafchung. ‚an 12° Männern. in. feiner Hofcapelie, 
Die ganze hl. Woche: über fam der - Kailer er Aus feiner Refivenz 
und nahın andy Niemand am nm 
EStets leiſtete der Kurfürſt vom: Brandenburg mit ——— 
Anzug und Reiterwerk den Dienſt bey dem: Kaiſer. 

Die Taufe einer Türkin im Dom machte in: den Oſterfeherta⸗ 
gen großes Aufſehen. Den 2. May machte der Kaiſer aufs neue 
mit den Herzogen eine Parthie nach Straubing: und von da ging 
ev nach Alt» Dettingen; hielt daſelbſt Andacht, und: eine Fagd. Bey 
‚ver Rückreiſe blieb ‚der Kaiſer 2 Tage im: Klofter Prüel um. ven 
Sahrestag des Todes feiner Gemahlin zu begehen: Man wollte 
vorgewiß behaupten,.;der Kaifer habe dort eine ganze Nacht im Gar- 
ten anf der bloßen, Erbe unter freyem Himmel gelegen und von 
allen, Prieftern, ‚bie: — Meſſe leſen laſſen, — jeder 
‚8. Er. : befommen. 
Die Fürſten Sielten ifbeffen große Banfette, der Kae ein 
aber nie dabey und lud auch jekbft nicht rein. 

Dienftag vor Dfingften war en im bemgehof 
ae 

Man: batte ‚einen Aufgang durch ein Genfer ins Mauchbaus 
naht wo der Kaifer und Kurs und: Fürften in vollem Ornat 
— Pracht zu ſehen waren, was man früher hier nie geſehen hatte. 

" Den: 5. July war feyerliche Belehnung des Herzogs von 
een Der: Kaifer und alles erſchien im Ornat und ver Der: 
zog in Lehenkleidung. Es follen damals über 60,000 Menfchen 
bier. geweien ſeyn, der Kaifer Tieß fich, nachdem er vom Thron aufs 
geftanden. war, eine Zeitlang: von allen. Seiten ſehen und drehte fich 
nad allen Bierteln der Stadt. — Eine: Verwendung die die Fir: 
ften: für ‚den Herzog von Jülich der Geldern: inne . — ma⸗ 
chen: wollten, wurde von ihm abgelehnt. mini u... m 
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NRachdem am 29. July der Reichsabſchied gefaßt war, meilte 
ber Kaiſer nicht länger: hier, fondern begab fich fogleich über Mün— 
hen nach Italien. Die Herzoge und viele Fürſten zogen zu gleicher 
Zeit mit ihm von hier. 

Während des Reichstages Ren es hier viele Schlägeregen unter 
dem fremden Volke. Es wurde aber ‚firenge Juſtiz gehalten und 
viele des Nachts ertränft. . Auch entftanden 2. große Feuersbrünfte 
zu der Zeit, Die Pulvermühle an der hölzernen Brücke rang ” 
die Pfarrwohnung bey Miedermünfter gerieth in Brand. 

Herzog Wilhelm. beharrte aufs eifrigfte in dem Grunpfähen 
gegen die Proteftanten und war vorzüglich darauf bedacht, daß die 
- Nachbarn nicht. ſich zu derſelben Lehre: hingaben. Als daher fein 
Vetter. Otto Heinrich, . dem damals die junge oder neue Pfalz ge 
Horchte, welche auf den nächften Landtag auf’ Religionsfreyheit 
dringen wollte, dieſe zu ertheilen ‚geneigt war, fuchte er ihn in den 
nachdrücklichiten Schreiben von dieſem Vorhaben abzubringen ’, - wie 
wohl dieß Feine Wirkung hatte und derjelbe im nächften Jahr ſchon 
die Reformation in ſeinen Lauden vorgenommen. | 

Der Biſchof hatte noch vor. der ‚Abreife des Kaifer Klagen ges 
gen: die Stadt wegen ihren Gefinnungen in Glaubensſachen ange 
bracht und wußte es dahin zu bringen, daß Gar! V. denen Derzugen 
von: Bayern den Auftrag ertheilte die Partheyen gegeneinander zu 
verhören und die Befchwerden zu unterfuchen.. ‘Der Rath erbot fich 
« aber vor feinem ordentlichen Richter zu Recht zu ftehen und. vereis 

telte dadurch die gefaßten Anfchläge, 

- Der Reichstag war zu Ende umd man beichäftigte ſich nun 
vorzüglich mit der ri > — 9 weniger, um vie 
Betigiontverpätiniife. Y 

: Der Umftand daß. der Kurfürft von Sadhfen, e aucfien von 
Brandenburg, der Fandgraf von Heſſen ꝛc. bieriwie ſchon erwähnet 
während Des Reichstags eigene .evangelifche Prediger hatten, . deren 
Vorträgen auch die Bürgerſchaft und die Herren vom Rath oft beys 
wohnten und in ihren Betfälen felbft die: Communion , unter beyder- 
ley Geſtalt empfingen, veranlaßte, daß Herr Bernhard von. Stauff, 
Freyherr von Ehrenfels. welcher fchon 1526 auf feinem. Gute Berazs 
haufen einen evangelifchen Prediger hielt, wohin auch von Regens⸗ 
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burg mehrere zum Gottesdienſte ſich begaben, nunmehr auch hier 
in ſeinem gefreyten Haufe den ſogenannten Stauferhof jetzigen Gaſt⸗ 
haus zum grünen Kranz, Obermünſter gegenüber, ſtets eigenen evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſt durch ſeinen Prediger halten ließ; da derſelbe 
aber auch nach dem. Reichstag damit fortfuhr, und auf dieſe Weiſe 
ein exercitium der. evangeliſchen Lehre nach Luthers Grundſätzen 
aufrichten wollte, beffagte fich der Biſchof dagegen beym Magiftrat, 
der es dann abftellte. Es ift. diefe. Gefchichte- in ‚folgenden Furzen 
Neimen aufbewahrt worden: | 

»Als diefer Reichstag hat ein End, 

„Gott anderwärts fein Wort herſendt. 

»Dann es ließ in dem Stauferhaus 

»ein edler Herr von Peretzhaus 

»vehren das Evangelium 

»durch Leopolden Molzium, F 

»MWie es eingeſetzt hat Gottes, Sohn. 

»MWeil ſich aber beſchwert der Biſchoff, 

»Wurds abgeſchafft im Stauferhof.« 

Wie⸗ ſchon angeführet worden, ſo war bereits vor und ſeit dem 
auf dem Reichstag zu Augsburg im Jahre 1530. von den Evange: 
liſchen abgelegten Glaubensbefenntniß, vom Magiftrat und ſelbſt 
von. den. Bifchof den hiefigen Bürgern in ihren Privathäufern nicht 
gewehret worden, Das. Abendmahl unter beyvderley Geftalt zu ge: 
nießen und es waren feit der Zeit auch die Herren des Raths 
und. der ‚größte Theil der Bürgerjchaft der neuen Lehre gefolgt. 
Sie übten folhe aber immer nur noch in ihren Privatcapellen aus. 
Je leichter es aber war, daß durch diefe Privatreligionsübung fich 
in der. Zeit, wo ‚man die. damals gelehrten ‚Slaubenspogmen über: 
haupt. einer genauen, Prüfung ‚nach dem Worte „Gottes. unterwerfen 
wollte, von einander abweichende Sekten bilden fonnten, wie man 
Denn ſchon die Wiedertäufer für eine nachtheilige Folge davon gehals 
ten, deſto mehr firebte der Magiftrat und Bürgerichaft yun zuma⸗ 
Ien die Bifchöfe jene Privatgottesdienfte unterdrückt wiffen wollten, 
nach öffentlicher freyer Religionsübung. Sie, wollten für Feine 
Sekte gehalten werden und wiederftrebten eben fo. eifrig wie Die 
Biſchöfe, dem Sektengeift. 

Der Neichsabfchied, welcher nun am 20. July 1541 unter⸗ 
ſchrieben worden, mußte auch fuͤr ſie gelten und da derſelbe den 
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Proteſtanten gewünſchten Schutz verliehen, fo drang Die Büͤrgerſchaft 
durch mehrere Vorſtellungen und zuletzt perſönlich in demüthiger 
kniebeugender Stellung, wie es heißt, in den Rath, den heimlichen 
Privatgottesdienſt abzuſtellen, ihnen um Gotteswillen die öffentliche 
Ausübung der Evangeliſchen Lehre zu geſtatten und eine Kirche dazu 
einzuräumen. Als vorzüigliche Beweggründe führten fie an: daß, ob⸗ 
wohlen eine löbliche Obrigkeit ihnen dad Saktament des Alters 
unter beyderley Geſtalt zu empfangen nicht gewehret, jedoch, dieweil 
fie ſich nicht Öffentlich, fondern allein außer der Stadt, oder doch 
in heimlichen Winkeln derfelben deſſen gebrauchen dürften, fo hätte 
Man ſich billig allerley ungleichen Verdachts auch dieſes zu befürd;= 
ten, e8 möchten auf folche heimfiche Conturbirung des wahren Got: 
tesdienftes etliche leichtfertige Perſonen Urfach nehmen, fih auch 
in beimlihe Winkel zu verfammeln und unter dem Vorwand gute 
Schre, Sekten, Keberey und allerley ſchãndlichen Irrthum einzufüh⸗ 
ren, wie man leider ſolches ſchon erfahren: 

Diefe wichtigen Gründe Fonnten nicht anders als Eingang bey 
dem Magiftrat finden, der ſchon felbft dem nämlichen Glauben zu: 
gethan war. Die Bittiteller erhielten den Beſcheid, daß der Ma: 
giftrat darüber nachdenken und baldigſt ihnen einen Entfchluß darüber 
geben wolle ’. Gchon Tange hatte die Birgerfchaft einen Prediger 
zu St. Emmeram, ber das Wort Gottes lauter und rein vortrug, 
fleißig und mit Andacht befucht. Auf diefen hatte nun der Magie: 
ſtrat fein Augenmerf gerichtet. Cs war Erasmus Zollern, 
eines Bürgers «Sohn, bisher Pfarrer zu St. Emmeram und. Bene: 
fiziat im einigen zu der Stadt gehörigen’ Capellen, der ſchon immer 
{m evangelifchen Geifte gepredigt und einem armen Sünder das 
Abendmahl in beyder Geftalt gereicht hatte, Derſelbe verließ felbft 
Emmeram und belannte ſich nachher Öffentlich zur evangeliſchen 
Lehre. 

»Dem, ſagt das Rathobrotdkoll von Erichtag Luciae 
»virginis haben ein erbar Cammerer und Rath 
»zu einem Prediger ſein Lebenlang beſtellet 
„und uffgenommen und ihme zuſammt der 
»Pfründ, die er zu St. Georgen allhier hat, 
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jährlich neunzig Gulden Rheiniſch zu Solde 
nz geben verſprochen« 
Zugleich wurde die, Capelle zur fchönen Marie, welche dem 
Rate ſchon feit 1522 zur alleinigen Dispofition zuerkannt war, zur 
— der neuen Lehre beſtimmt. 
Zollern hat ſich ſpaäter auch verheirathet und hinterließ zwey 
eohn 


§. 332. 
Der Magiſtrat ging aber bey dieſer — Einführing eben 1542. 
” muthig als vorſichtig und beſtimmt zu Werke. 

Er feste ſich wie 1525 und 1530 ſchon von ihm geſchehen 
über diefe Verhältniffe mit den Ständen Augsburgifcher Confefftön 
imn Briefwechfel, erbat fih ihre Meynung und Gutachten und er: 

fuchte,- da ſchon verfchiedene und falfche Ausgaben über die Augsbur- 
giſche Confeffion vorhanden waren, um Mittheilung und Benftand 
ihrer Kirchendiener, Damit in der Negensburgifchen Kirche 
die wahre Augsburgifhe Eonfeffion reht und ohne 
Irrthum eingeführt werden möchte. Man lieh ihm dazu 
— die Hände. “ 

Es konnte alles. dieſes aber: unmöglich dem Biſchof verborgen 
Heiben. Derfelbe unterließ - auch nicht den römifchen König Ferdi 
nand J., der auf feiner Reife nah Nürnberg zum weitern Neiche- 
tage bier durchgefommen, fogleich davon zu benachrichtigen. Man 
wollte ven Magiftrat noch von der Anftellung des Predigers abhal- 
ten Allein derfelbe bat um Entſchuldigung, kam dem König mit 
einem freyen Bekenntniß feines Vorhabens entgegen, und verſprach 
einen umftändlichen Bericht über das ganze Berhältniß Sr. Majeftät 
nad) Nürnberg zu überſenden, welches auch — 

Es wurde darin vorgeſtellt: ei 

I) daß der gewählte Prediger ein rechtſchaffener, augaiww hafter 
Mann ſeye, ver blos bey Gr. Majeſtät verläumdet worden, daß 
derſelbe den unbeſcholtenſten Wandel führe und nichts predige, was 
er nicht zur Zeit der Anweſenheit des Kaiſers und ſelbſt des Königs 
auf dem Neichstag gepredigt Habe, ohne daß irgendwoher eine Eins 
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wendung geſchehen, daß die bisher ſo gehorſame Bürgerſchaft ſolches 

Zutrauen zu ihm habe, daß man Unzufriedenheit und Aufruhr gegen 
ſich und die Geiſtlichkeit befürchten müſſe, wenn man ihn abſchaffen 
wolle, und ſelbſt die beſten und angeſehenſten ſich ſchon verlauten 
ließen, daß fie in ſolchen Fall mit Leib und Gut wegziehen wür—⸗ 
‘den, daß ınan ihnen, die ſich bisher ſtets mit allen Treuen er 
iwiefen, auch ferner. ihre Wohlfahrt gönnen werde, und fie außerdem 
auch nicht im Stande feyen, vor Geftengeift und namentlich Um: 
fichgreifen der Wiedertäufer zu ſchützen; 

2). daß bereits vor. 16 Jahren man in der Gefahr des Ein- 
dringens berjelben einen Theil der Bürger und Inwohner, melde 
durchaus das Abendmahl der Einjegung Chrifti gemäß, unter bey- 
derley Geftalt hätten nehmen oder daſſelbe ganz gerathen ‚wollen, 
diefen Gebrauch mit guten Willen des damaligen Adminiſtrators des 
Hochftifts, Pfalzgraf Johannes und des jegigen Bifchofes hätte 
zulaffen müffen, jene Gecten = Gefahr indeffen durch den heimlichen 
‚Gottesdienft noch obwalte, fo, daß felbft die Bürger davon Anzeige 
‚gemachet, umd deßwegen Bffentlichen Gottesvienft verlangt hätten; 
auch manche die jo lange das Gacrament entbehret wieder herbeyge⸗ 
zogen werden dürften; daß der Rath daher nur nad) beften Gewiſ— 
jen, wie er es vor Gott umd dem. Kaiſer verantworten Fünne, zum, 
Beften. feiner Gemeine: verfahren und auch ‚gegen die Geiftlichfeit 
fih ftets und ferner noch fo benommen habe und benehmen werde 
daß man feine Klage gegen ihn haben Fünne, daß auch überdieß 
der. Kaiſer felbft in feinen bier zur Vereinigung dem geiftlichen 
Colloquio übergebenen Artifein, die Genießung des Abendmahles 
unter beyderley Geſtalt für hriftlich und. billig angefehen. und folches 
auch. Öffentlich in den nächften Fürftenthümern und Herrichaften auf 
diefe Weife fürgenommen werde, endlich die letzte kaiſerliche Decla- 
ration den Reichsſtänden folche Beſſerung und Reformation nun wies 
derfprechen zu laffen. Der König werde daher nicht der Stadt Ber: 
derben wollen, fie bey. ihren reichsftändifchen Worzügen laſſen und 
ihe ferner Schuß und Schiem gewähren, rn fie allein on 


2... 9833, 
Betrübende Nachrichten kamen inbeffen auch wegen — 
fahr. Der Magiſtrat ſtellte alle Luſtbarkeiten ein und ermahnte 
durch ein Decret zur Buße; auch fing man im Dom das erſtemal 
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an wegen der Kriegsgefahr zum Gebet zu läuten. Die Stadt ſtellte 
zum Krieg 280 Mann zu Fuß und 50 Mann zu Pferd. 


6. 534, 


Am Sonntag nach Lichtmeß den 5. Februar 1542 hielt nun 
Erasmus Zollner feine erfte Predigt in der neuen Pfarre, Obgleich 
ver Magiftrat vor der Hand noch nicht eine Öffentliche Austheilung 
des Abenpmahles unter beiderley Geftalt in feiner Kirche anzuordnen 
fih getraute, fo wiederfegte er- fich doch nicht mehr diefem Gebrauch 
im Stauferhof und Da der edle Ritter von Stauf im Juny am 
Srohnleichnamstag in feinem Hauſe wiederum die Communion durch 
feinen Prediger Mofer von Berazhaufen vornehmen ließ, jo machte 
felbft Kammerer Wolf mit vielen Bürgern Gebraud) davon. 

Die Vorftellung des Magiftrats an den römijchen König blieb 
‚noch immer ganz unbeantwortet und felbit, da er am 27. Auguft 
über bier feine Rückreife machte ward nichts darüber geäußert. 


4. 535. 

Zollners Predigten zogen fo viele Menſchen an, daß man, in: Eyange: 
dem mehrere Leute in der kleinen SFrauenfirche-Eranf geworden, ge: liſche 
gendthigt war, fi nach einer größern Kirche umzufehen, wo fie —— = 
Sonn: und Feiertage gehalten werden follten. Der Magiftrat Domini: 
wählte dazu die Dominicanerfirche und ließ dieß dem Bifchof anzeis Kirche, 
gen, der "gar nichts darauf antwortete. 

Zoliner predigte nun am 3. Geptember zum erftenmal in ver 
- Dominicanerfirche, 

Die Bürgerfchaft verlangte aber aufs neue in einer Eurzen Bitt- 
(hrift das Einfchreiten des Magiftrats zur vollen öffentlichen Auf 
richtung des evangeliichen Gottesdienſtes. 

Es ward nun befchloffen, das Abendmahl Fünftig in der Frauen— 
Eirche zu halten, neben Zullern einen Pfarrherrn, den Luther vorfchlagen 
würde und einige Diaconen zu vociren, und bis dahin die Reichs⸗ 
ſtadt Nürnberg zu erfuchen, einen Gottesgelehrten hierher zu verord- 
nen, auch feiner Zeit durch eine Druckichrift Die gejchehene Glaubens: 
veränderung überall befannt zu machen. 

Nürnberg verſprach feinen Probftiverwalter zu St. Loren Dr. 
Johann Forſter auf einige Wochen hierherzuſenden. Luther und 
Melanchthon empfahlen einen Magiſter Hieronymus Noppius 
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als einen Üiberaus verftändigen, gottesfürhtigen, fehr fittfam und 
frieplihen Mann zum Pfarrer. Beyde hatten Mühe ihn. dazu zu 
bereden, da er fchon früher einen ähnlichen Ruf zu Landgraf Phi- 
lipp ausgeichlagen hatte. Er erflärte auch fich erft üben zu wollen 
und nicht vor Faftnacht Fünftigen Jahres hierherzufommen, und da, 
fih ‘blos zu einem Verſuch einzufinden. Der gerade Luther be 
merkte in diefer Hinficht in feinem Schreiben: »obgleich er einen Ver⸗ 
»fuh für unnöthig halte, da er wohl wife, daß ein guter Schul: 
»meifter aud) Fein böfer Pfarrer ſeyn könne, fo habe er ihm doch 
»nicht weiter entgegnen wollen und glaube, die Nürnberger würden 
yſchon bis dahin ihren Dr. Forfter entbehren Fünnen, beftimmt 
»werde fih dann Noppius rum jedoch auf des 
»Koft und Zehrung.« 

Dr. $orfter fam nun am 8. October bier an, und am 10. 

ward jchon ein 
»wahrhafter Bericht E. E. Kämmerers und Raths der Stadt 
„Regensburg; Warumb und aus was Urfachen fie des 
»Heren Abendmahl nach der Einfegung Chrifti bey ihnen fürs 
»genummen und aufgerichtet, auch mit mas Form, Weile 
»und Ordnung daffelbe gehalten wirdt, gedruckt zu Regens- 
»burg durch H. Kohl in Ato 3 Bogen« 

Dffentlich bekannt gemacht und durch ein Deeret ‚der Bürgerfchaft 

mitgetheiltz der feyerlihe Tag des Glaubensbefenntniffes ward auf 

den 13. feftgefeßt: 

In diefen führt merkwürdig genug der gewifienhafte Magiftrat 
außer andern fogfeich vorkommenden fpeciellen Gründen folgende all: 
gemeine Verbindlichkeit dazu für fih an: »die weil dann Gott ver 
»Unterthanen Blut und Berfäumniß zuvorab in Sachen der Geelen 
»©eeligfeit belangend, aus den Oberkeiten Hände zu erfordern 
»droht, fo hat ein ehrbarer Rath für die unvermeidliihe Nothdurft 
»erachtet, fich Yänger mit fremden Sünden nicht zu beladen, nad) 
»dem ein jeber, ohne daß mit den feinen hinlänglich zu ſchaffen hat.« 

Es ſchließt diefe Bekanntmachung übrigens noch mit folgenden 
merfwürdigen Worten :- 

»Hierauf fo will ein Erbar Rath der gedachten Stadt Re— 
»gensburg männiglich und einen jeden nach feinem Stand 
»und Weſen, wie fid) gebühret infonverheit mit Fleis, und 
»treulih erfucht und gebeten haben, daß es von 
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. »diejem Fürnehmen niemand anders Ölauben ge 
»ben wollen, dann wie es jetzo ift erzäblet wor: 
»den, dann je fo ift ihr Gemüth oder Meinung 

mit ghzit anders, weder für ſich felb für zu 
nehmen noch auch den ihren zu geftatten, dann 
»was chriftlich, ehrlich und billig ift und fie aud 
»gegen Gott, auch der römiſchen Faiferlichen und königlichen 
»Majeftät unfer allergnädigften Herrn und männiglichen in 


»gemeiner Reichsverfammlung und. fonften wie fi gebührt, 


»mit Sugen und der Wahrheit zu verantworten 
»verfchaffen.« | 


$. 536, 


Nun. kam plöglich ein Mefcript vom ‘König Ferdinand d. d. 
Wien 7. (12.) Dftober an, worin derfelbe zu erkennen gibt, es fey 
ihm von dem Dorhaben des Magiftrats Bericht erftattet worden, 
fich auf feinen frühern Befehl beruft und gewärtiget, der Rath werde 
folhem nachkommen, den Neichsabfchieden zuwider Feine Nenderung 
vornehmen, und die Geinigen dahin reifen, daß fie bis auf das täg- 
lich zu erwartende Concilium Geduld tragen. Nichts defto weniger 
faßte aber in Gegenwart des Neihshauptmanns und äußern Rathe 
und Ausschuß der Gemeine nun am 13. der Magijtrat, von dem‘ 
jedoch einige Mitglieder vielleicht aus Schen und wielleiht aus An- 
bänglichkeit an den alten Glauben an diefem Tage vom Nathe weg: 
geblieben waren, den Beichluß, Die Glaubensveränderung dffentlich 
zu begehen, und es warb am 14, Dftober folgendes Decret der 
ganzen Bürgerfchaft bekannt gemaht: 

»Miewohl E. E. Cammerer und Rath diefer Stadt Regens⸗ 
»burg bis anhero eine Zeitlang geſtattet, ver Wiedertäufer 
»und Zwingliſcher Sect zu verhüten und auszurotten, daß 
»biejenigen, fo das hochwürdige Abendmahl nad, ver Eins 
»fegung Chrifti allhier begehret daffelbige, in befondern Ca⸗ 
»pellen dermaſſen empfangen mögen, dieweil fie aber hören, 
-»daß gleihwohl durch folh Mittel die gemeldt Irrthum 
»nicht allerdings haben verhütet oder ausgerottet werben, 
»fondern daß nichts deſto weniger neben dem rechten Gebrauch 
»des Abendmahles auch etliche Verführer unter dem Schein 
»deſſen ihre Falſchheiten und Irrthum unvermerkt auch mit 
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»eingeflicht, dazu aud das Volk ohne allen vorgehenden ge | 


»bührenden Unterricht und ungebeicht, diefe Zeithero -Daffelbe 


»mehr zu ihrer Geelen Unheil dann Nuten gebrauchet.« 
»&o haben die gemeldten Kammerer und Rath für noth- 
»wendig bedacht, folche heimliche oder abgefonderte Verſamm⸗ 
»lung hinfüro nicht zu gedulden, fondern anmit aus deren 
»jeßt erzählt und andere mehr Urfachen zu verbieten, und 
»abzufchaffen ꝛc. und ift darauf ihr ernftlicher Befehl, daß 
»fih Hinfüro (außerhalb ver Kranfen und unvermöglichen 
»Perfonen), fonften Niemand mehr weder in ihren Häuſern, 
»noch in befondern Capellen, foldjes mehrmals vori- 
»gen Gebrau noch auch dießfalls zu halten, ohne jonder 


»E, €, Rath erlangte Begünftigung oder Erlaubniß dafelbit 


»verfammle. Damit fich aber die Nechtgläubigen nicht zu 


»vbveſchweren haben, als man fie des theuern Seelen Gebrauchs 
»Chrifti Nachtmahls berauben wollte, fo iſt verorpnet, daß alle 


„»Feyertage in der,Kirche zu unferer Frauen, wenn Perjonen 
»porhanden fenen, Die es begehren und fid) vermög der vor⸗ 
»genommenen Ordnung den Abend zuvpr erzeigen, biefelbe 
„wie ſichs gebührt, nach dem Befehl Chriſti ſollen öffentlich 
»damit verſehen werden.« 

»©o aber jemand über dieß Verbot und demſelben zuwider 
»ſich einigerfey unterftehen wide, der foll ald der obbemel- 
»ten verführerifchen Sekten anhängig gehalten, und nach Ge: 
»ftat der Sachen nicht ungeftraft bleiben. DREH wie 
»ſich männiglich zu richten.« 


Hieraus ift -erfichtlih, daß die vielen Capellen, welche ſich hier 


in Privathäuſern befanden, nicht wie man oft jetzt noch argwohnet, 

aus Haß gegen die alte Neligion oder Fanatismus zerſtöret und 
aufgehoben worden, fundern das bey den chriftfichen Kirchen und der 
weltlichen Obrigkeit gleich wichtige Anliegen erfüllt werde zu hin⸗ 
bern, daß Feine bejondern für das Chriſtenthum nachtheilige Secten 
entftünden, und unter diefen Deckmantel der Obrigkeit nachtheilige 
Berbindungen geſchmiedet werden könnten. 


Zu gleicher Zeit-wurde Syndicus Dienzl mit einem Gchreis 


ben ſammt diefen Rathedecret und jener Druckſchrift an den Bifchof 
nad) Wöhrd gefandt und demfelben angezeigt: daß aus dem ange: 


— 
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führten Grunde den folgenden Tag die Feyer des Abendmahles auf 
diefe Weife in Unſrer Frauen Kirche werde gehalten werden und er 
erfucht, dieſe Anzeige gnädigft — und ferner ihr —— 
Herr zu bleiben. 
Das Schreiben in der Hauptſache an den Biſchof enthielt dieſe 
nämlichen Grundſätze und nur noch, daß kein Trotz oder Eigennutz 
ſondern blos Gottesehre und Befehle den Rath dazu verleitet, daß er 
dem Kaiſer ſtets treu feine Pflichten erfüllet und ferner erfüllen 
werde, daß die Reinigung der Lehre und Kirchendisciplin allgemein 
verlangt und eine Vergleichung in Glaubensſachen zum Geſetz ge 
macht worden, daß hier weder vom Bifchof noch Capitel bis auf 
diefe Stunde eine Veränderung und Beflerung vorgenommen im Ge: 
gentheil allerley Aergerniß immer Höher geftiegen und überall die 
Kirchengüter nicht nach ihrer Beftimmung verbraucht worden und: es 
nicht um zeitlih Ding fondern um die ewige Geligkeit zu thun fey. 
Der Bifchof hatte nichts eilenders zu thun als Schrift und 
Deecret ſogleich an König Ferdinand nah Wien zu fenden. 
Es wurde jebt an diefem Tage Nachmittags nach Dr. For: 
ſters Anordnung die erfte Beichtvefper in Unferer Frauenkirche ge: 
halten. Forfter, Zollner und der bereghaufifche Prediger Mofer fa- 
Gen zur Beichte und es legten diejenigen, fo- des andern Tags zur 
Communion gehen wollten, ihre Bekenntniffe ab. Der feftlihe Tag 
- felbft, der 15. Oktober, erzählt Hr. Gemeiner! begann mit einer 
‚Frühpredigt, die Hr. Zollner bey den Dominicanern hielt. Als dieſe 
Predigt aus war, da Fief jedermann herab gen unfer Frauen. Da 
that fih Dr. Forfter in einen weißen damaftenen Ornat, Zollner 
und der von Berazhaufen im Levitenrock. In ſolchem priefterlichen 
Schmuc ging Dr. Forfter, während daß 2 abgetheilte Chöre die 
Litaney gefungen zum Altar, und Zollner und Moſer folgten ihm 
in Levitenröcken ald Evangelier und Epiftfer. Indeſſen der Priefter 
das Confiteor gebetet, bereitete der Epiftler, Mofer, auf dem Als 
tar, Kelch, Buch, Partifel und Paten. Forfter fang hierauf eine 
Eollefte, der Schulmeifter oder Cantor Johann Stengel den Sn: 
troit und Die drey Das Kyrie Efleifon. Dr. Forfter ferner das 
Gloria in exielsis Deo; worauf der Chor das Et in terra fang. 


Gemeiner Reformationsgeſchichte. S. 136 bis 138 nach Widmann. 
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Dun trat: Mofer vor, Das Pult und las die. Sonntags» Epiftel 
deutich ab. Der. Schulmeifter fang einen Gequens ober einen la⸗ 
teinifchen Zert aus dem Gradual und Zollner las das Evangelium 
am Pult. Dann wuſch Dr. Forfter die Hände, bereitete die Par- 
tikel nad der Zahl der Communicanten und betete das Credo in 
'unum Deum,: das der Cantor mit Patrem omnipotentem beant: 
wortete, Mofer ordnete dabey die Commuicanten zu beyden Geiten 
des Altars, jedes Geſchlecht beſonders. Es wurde. hierauf, eine deut: 
ſche Vermahnung an die Communicanten abgelefen, die Einſetzungs⸗ 
morte deutſch gefungen und dabey die Paten und ver Kelch hoch 
aufgehoben, Nachdem nın abermals das Sanctus und Benedictus 
gefungen wurde, intonirte Forfter das Oremus -betete dag Pater 
noster und kehrte fich gegen die Gemeine mit den Worten: Pax 
vobiscum. 

Während der Chor antwortete, Enieten ſich die Mannsperſonen 
vor den Altar und empfingen einer nad) dem. andern das Abend- 
mahl; zuerft Zoflner, dann. Mofer, dann Hr. Andreas Wolf der 
Kammerer, ‚Dr. Hiltner, und ohngefähr noch 30 Perfonen. Nach 
den Mannsperfonen nahmen die Frauensperfonen den Plab ein und 
erſtere gingen auf die Yinfe Seite, mo Zollner den Kelch gereicht. 
Mofer hielt rechter Hand das Tuch, damit niemand das geweihte 
Brod zur Erde fallen ließ. Zuletzt reiht fih Dr. Forfter felbft das 
Gacrament. Das Agnus Dei war während der Communion mehr⸗ 
malen, zufegt eine Dankjagungs: Collefte und von Zollner das Deo 
dicamus gratias gefungen. Forſter befchloß die Handlung mit dem 
Segen in folgenden Worten: Es gefegne und behüte uns Gott der 
Dater, Sohn und heilige Geift. _ Amen. 

Nachmittags war die erfte Veſper in dieſer Kirche um bie 
nämliche Stunde wie noch heut zu Tag gehalten. 

Zum Andenken des auf diefe, Weiſe Öffentlich abgelegten evan- 
gelifchen Glaubenshefenntniffes, ließ man nad) der Hand (1557) in 
der Sacriſtey der Kirche eine Tafel aufmachen, welche aber — 
nicht mehr vorhanden, mit der Inſchrift: 
„Als man zählt nach der Geburth Chriſti 1542 Jahr am 
»15. Tag des Monats Oktober, iſt die wahre reine Lehre 
»göttlichen Wortes in heiliger Schrift, ſammt den rechten 
»Gebrauch der hochwürdigen Saframenten nach der Einfegung 
»Chrifti in dieſer Kirche allhier aufgerichtet worden. Die 


Teutſche Kaifer. : 845 

»wolle Gott unfer bimmlifcher Water, um ſeines lieben 

 »Gohnes unfers- Heren und Heilandes Jeſu Eprifti willen 

»bey uns gnädiglich erhalten und fruchtbar Gedeihen, durch 

»feinen heiligen Geiſt dazu geben. Amen.« 

Nun unterließ der Rath nicht die eingelangten Schreiben des Königs 
und des Bifchofes zu beantworten und fich zu rechtfertigen. Dem König 
ward die Druckſchrift mit der Bemerkung zugeſchickt, daß dieſe 
Abendmahlsfeyer hier. Feine Neuerung fey, da fie Schon feit 16 Jahren 
in Privatcapelfen in Brauch gewefen und man nun dieſelbe, wie 
es der Reichsabfchied freyftelle, zur Verhütung der Einfchleihung _ 
von Sekten in einer einzigen Kirche eingeführt habe, Ä Ä 

Der Magiftrat fing nun an, noch mehrere Stücke der Fatholis 
fhen Glaubenslehre zu beftreiten, und die Kindtaufe hinfüro deutich 
durch Diaconen in Unferer Frauenfirhe anzuordnen. Es ward am 
19. November Georg Luz ein Bürgersſohn auf Diefe Weile. zum 
erftenmal getauft und am 26. darauf geichah auch daſelbſt die erfte 
evangelifche Trauung eines Bürgers Euftahius Hafner, Nadler⸗ 
meifter mit Walburga Schlappin eines Bogners Tochter. 

Das feit mehreren 100 Jahren in der alten Capelle gehaltene 
Buͤrgeramt St. Bricii wurde abgefhafft. Es wurden Kirchenpröbfte . 
für Die Äußere Ordnung der Kirche aus dem Ratpemittel beftellt 
and mehrere Geiftliche zur Geelenforge vocirt. 

Als Pfarrer und Superintendent mard M. Noppius aus 
Wittenberg berufen. ‘ 

Ein königliches Refceript von Wien, vom 5. November dadirt, . 
welches nun angefommen, verwieß dem Math fein Unternehmen, und 
gebot alles bis zum Concilio ‚in den alten Stand zu fegen, und ber 
‚Bifchof regte fich gegen die neue ‚eingeführte Taufe. Zugleih kam 
eine bayerifche Gefandtfchaft auf das Rathhaus, und verlangte Ge 
hör. Gie beftand ans Hr. Johann von der Laiter, Bern 
hard von Schellenberg und Thomas Rudolph, Eanzler zu 


- Landshut. Eine Ratheveputation nahm fie an. Dr. Rudolph er: 


Härte fogleich im Namen der Fürften von Bayern, daß fie die neuen 
Anordnungen ungerne vernommen, der Magiftrat habe dazu Fein 
Recht gehabt, unerträglich. fen denen Fürften, daß ihre Unterthanen 
dadurch zu Irrthümern verleitet würden, und fie. begehrten daher 
ohne Vorzug die Abichaffung. Die Rathsdeputirten äußerten hierauf 
ſchriftlich antworten zu wollen; da fuhr Dr. Rudolph fort, würde 
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der Rath den Handel nicht einſtellen, ſo würden die bayeriſchen 
Fürſten allen ihren Unterthanen verbieten, daß Niemand bey ſchwe⸗ 
rer Strafe einen Fuß in die Stadt: Ion noch Gewerbe: und Handels⸗ 
wegen dahin gehe. 

Auf Diefes riefen die vom Rath einen Notar und Zeugen in 
das Zimmer und gaben ohngefähr folgende Antwort: 

| »Dieffeitö habe man zu einer fo unnachbarlihen dem Land: 
»frieden, den Neichsabfchieden und den Verträgen entgegen: 
»fanfende Behandlung Feine Urfache gegeben und lebe noch 
»der Hoffnung Die durchlauchtigften Fürften von Bayern 
»würden ſich gnädiger gegen gemeine Stadt beweifen; im 
»widrigenfall berief man ſich auf die nächftens angehende 
»Reichsverfammlung und auf den Kaifer. 

Hierauf reifeten am 27. November die bayerifchen Gefandten 
ab, und es wurde in allen bayerifchen Drten jenes angedrohte Ver⸗ 
bot, nad) Regensburg fich zu begeben, befannt gemacht. Ein ge 
drucktes folches Mandat ver Herzoge Wilhelm und Ludwig d. d. 
Ingolſtadt 19. November 1542, befindet ſich bey den Archival-Akten, 
worin allen und jeden Unterthanen und Eingefeffenen wegen der 
Aenderung der Religion die die Stadt vorgenommen, verboten wird: 

: »in die Stat Negenspurg, für an raiten, farn oder geen 

»oder darinnen wonnen zu wollen wer dieß thäte, foll als 
»Derächter der Landesfürften nad) ANDRE, und unabläſig 
»geftraft werden.« 

Als Grund wird angeführt: weil Regensburg in Zhrem Fürs 
ftenthum Tiege, und darin befchloffen feye, und fie ald Obrigkeit von 
ihren Unterthanen jede Gefahr abzuwenden fchuldig feyen, und aus 
Erfahrung wüßten, daß fonft zu beforgen, daß. ihre Unterthanen durch 

täglichen Umgang gleichfalls fih mit folcher Neuerung beflecken möchten: 
Die Stimmung der Geiftlichkeit und in Bayern wurde immer 
bevenfficher gegen die Stadt und es fiel auf, daß der Herzog von 
Braunſchweig ſich mehrere Tage in Prüel aufgehalten. Doch der 
‚Rath verlor den Muth nicht, und bot alle feine Klugheit auf, um- 
Ruhe und Verträglichkeit in ver Stadt zu erhalten, und fowohl die 
fatholifchen als andern Bürger zu tröften. 

.E8 murde auf den 15. Dezember der äußere Rath zufammen 
gerufen und eine Schrift verlefen, mworinn ermahnet wurde, ftille 
zu halten, und dabey geäußert, Bayern feye nicht die ganze Welt, 


* 
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ber: Rath habe Vorrath au: Lebensmitteln, ‚und: iverde ſolche nöthi⸗ 
genfalls auch von andern Ländern herbeyſchaffen, ſelbſt das Landvolk 
in der Pfalz dürfe ja ſeine Feilſchaften in die Stadt bringen, und 
jeder könne ungehindert nach Bayern hinausgehen. Es werde atı 
dem Nothwendigen nicht. fehlen. — Der Magiftrat ließ ein eigenes 
Decret an die Kirchthüren „Unferer Tieben Frauen und der Domini: 
caner anfchlagen. Die Bürgerichaft möge nur: Berfrauen auf Gott 
behalten und fich friedlich mit. den . Nachbarn benehmen; die Sache 
werde nicht dauern, und der Rath werde ſchon ſorgen und. zu han⸗ 
dein wiſſen. Er wiederholte diefe Ermahnung: in einem 2. Deöret 
vom 13. Dezember 1542, worin er. namentlich von den: —— 
u Inwohnern gütlich begehrte und denſelben anbefahl: 19 


»daß fich ein jeder gegen manniglich, friedlich, Freundlich, 
und nachbarlich halte, und den Fürften von Bayern feine 
vvBeraulaſſung fir einer Befchwerbe gebe, inmaffen auch die | 
yvgedachten pfaͤlziſchen Unterthanen "und Landleute (E;° 1 
vRaths Halb) allerdings ungehindert ſeyn ſollen, nicht allein 
in dieſe Stadt neben andern zu “webern und zit handeln, 
ſondern, daß ihnen auch durch die Blither allhier von hierin 
IE Ha, In allweg, wie vor, auf ihr Begehren alle Nothdurft 
»mitgetheifet “und zugeführet, auch fonften allenthalben dlfe 
»gute Nachbarſchaft erzeigt, und bewieſen werben Tolle‘, wie 
rfih dann E. E. "Cammerer ımd Rath nicht allein aus 
ychriſtlicher Liebe, ſondern den Reicjetefchien. von’ — 
‚gemäß, für ſchuldig erkenne.” —— 


Dem König, —— * Ye; Biſchofe ‚antıwörtete der 
Magiftrat ftandhaft: Was geſchehen ſey, fen zu Gottes Ehre gefches 
ben und um die Gewiſſen nicht zu befchweren, und: er bitte: bey: dem 
- Landfrieven und Reichsabſchieden geſchützt zu werden, »in welchen 
p»klar und deutlich ftehe, daß einem jeden frey und ungewehrt feyn 
»folle, der augsburgiſche Confeflion Verwandten Stände Religion 
»anzunehmen, daß auch die. Ziwiefpalt- der Religion durch Feinen an= 
»dern Weg, dann durch eine frenndliche Wergleichung eines gemei- 
nen freyen Concilii oder National: VBerfammlung, oder auf einen 
„Reichstag hingelegt werden und mittlerweile, niemand hohes oder 
»niederen Gtandes weder von wegen ber Religion und Glaubens= 
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Sach ‚noch : fonften‘ einiger andern Urſachen halb den andern mit 
a bedrängen oder beſchweren ſolle. : 

Die bayerifchen Unterthanen, denen übrigens der —— 
Abſah in der Stadt gleich wehe that, errichteten ſchon gleich Sonn⸗ 
tags nach dieſem Verbot einen ſolchen Markt zu Stadtamhof. 
Bey allen Drangfalen, die der Magiſtrat wegen feiner Glau⸗ 
bensänverung num erleiden mußte, vergaß er auch außerdem nicht 
zum allgemeinen‘ Beften "zu wirken. Er erbaute die ſogenannte Canz⸗ 


leyaGStube, ließ durch den Bauherrn Darter eine Uhr zu Oſten 


aufrichten, die daher noch jest die Halleruhr Heißt, und auf‘ einen 
Thurm. bey der hölzernen Brücke gefeht ward, welcher bisher zu 
einem bürgerlichen ' Gefängniß gebraucht worden, ‚und bewirkte von 
zwey PDäuferbefigern auf dem Jakobs-Platz bey der 12 Boten: Ca- 
pelle, daß ein zwiſchen ihren Grundſtücken gefegener Brunnen wieder 
aufgemacht und zur gemeinen, Benügung der Nachbarfchaft, welche 
beſondere . Schlüffel dazu erhalten folle,. und Die jedoch, die allenfalls 
entftehenben Reparaturen mit zu tragen habe, gegeben worden 2, 

. Zwey Fahnen, Soldaten, ‚die der Biſchof yon Cölin Hierdurch zum 
Fürkenfrieg ſchicken wollte, begingen in der Nachbarſchaft vielen Unfug. 
Man wollte ſie nicht. einlaſſen, und geftattete ihnen, nur den Durch 
zug, über ‚bie Höfzerne Brücke auf = Schiffe und. ſtellte 1500 Bür⸗ 
der Hölzernen Brücke auf, wodurch F in Zaum "gehalten wurden. 

„Alle, Nachrichten. brachten- ftets größere Gefahren vom. Kriegs: 
ſchauplah, da die Türken in Ungarn, eingefallen und Ofen genommen 
hatten, und immer weiter herauf drangen. Man fing daher felbft 
au; am St. Lorenz: Tag die Thore wohl zur befeyen und zu verwahren. 

Da es nicht fehlen  Eonnte, daß nach vollbrachter Bffentlicher 
— des — ——— "anders —. hie 


k 2 „Regenäburgifche Kirchen — Hiſtoria ober kurzer Bericht von ber durch 
„GSottes Gnade in ber: RR. fr. Stadt Regensburg eingeführten Evans 
geliſchen Religion, wie ſolche ſich fo: wunderbar angefangen, erwuͤnſcht 
⸗ausgebreitet und wider alle Feinde Liſt und Tyrauney bis auf gegenwaͤr⸗ 
‚tige, Zeit geſchuͤtzet und gnaͤdiglich erhalten, worbenz ‚ex Collectione ‚et 
„Mscto Praenob. ampliss. utque Conultissimo Dni Joh, Georg Goel- 
“ „gelii Rep. Ratisb, Consularis et aeditis ein trefflihes Mſept. und ak⸗ 
tenmaßige Darſtellung der Pfarrbibfiothel.n 
Raths⸗Protokoll von 1542. ©, 264. 
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und da dagegen fidh vernehmen ließen, und nicht immer in Schte⸗ 
cken blieben, ſich ſelbſt öffentliches Gefpätt erlaubten, fo ließ ver 
Rath am 3. Dezember unter den Fahnen vom Rathhaus — aus⸗ 
m und darauf überall anfchlagen: | 


„E. E. Kammerer und Rath, habe vie — chriftuiche Re⸗ 


»ligion hinfüro in ihrer Kirche einzuführen und anzunehmen 

»angefangen, dennoch unterſtunden ſich etliche Bürger ſel⸗ 

 »bige zu verhöhnen und zu verſpotten; demnach bitte ind 

permahne E. E. Math mit Ernſt gebiethend, daß ſich fürn: 

- »hin niemand ausgenommen, jedermann hüt für folcher Ber: 

— »fpottung, bey großer und unabläßlicher Strafe « 

2 & wurde dieß auch in der Kirche verkundigt, die jetzt nicht 

mehr zu Unſerer Frauen, ſondern zur Neuen Pfarr oder neuen 

Capelle genannt worden’, und cbenſals winde es bey ven Dom 
niĩcanern abgeleſen. TEE 


Wohl mögen die Verhaltniſe, da es nö fehlen konnte, rg 


unter ben verſchiedenen Partheyen öfters Neckereyen entftanden ie 


Veranlaſſung gegeben Haben, daß der Rath noch im Luciä d. %. 
eine eigene Commiſſion aus 6 feiner vorzüiglichften Mathegliedern 
zu Erörterung ber Injurien⸗ -Handel un, ae 
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Das neue Zahr begann der Rath mit einer Stifkung eines 
convivium musicums, welches am 2. Januar zum erſtenmal 


1543. 


auf den Fiſchmarkt bey dem Gchmeller gehalten und wozu2 


Rathsherrn Andreas Wolf und Waldmann deputiret worden, 
Die Steuer mußte den Chorverwandten ſahrlich eine Vetehrung 
geben. 

Der Magiſtrat hatte aber in bieſer Zeit die größte Aufmerk: 


famkeit auf Alles nöthig, daß die Bürgerfchaft nicht, ‚mwäßrend er 


mit ganzer Seele feinem Reformationswert anhing, auf andere Meile 
in Nachtheil verfegt würde. 

Es hatte zu Anfang des Jahres 1543 die Frau Fürftin von 
Obermünfter eine große Quantität Salz für fi kommen Yaffen und 
angegeben, daß fie die Hälfte zu ihrem Verbrauch behalte Der 


"Rafelius Chronik von 1542. ' 
Raths⸗Protocoll von 1542. ©. 265 a. 
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Rath geſtattete dieß aber auf keine Weiſe, ſie mußte alles Salz 
gemeiner Stadt Salzhandel auftellen und von dieſem erſt wiederum 
ihren Bedarf kaufen*. 

Dagegen fam aber eine — von Amberg, welche ſich 
bey dem Magiſtrat beſchwerte, daß das Salz ihnen hier theuerer 
als zu Straubing zu kaufen gegeben werde und dabey noch der 
Salzkauf durch andere — von Zahlung in Bee Münze er: 
fchweret werde?. _ 

Der Rath konnte Dias Empfindlichkeit gegen das Verbot von 
Bayern. gegen die Stadt unmöglich verhehlen. Schon am 12. Jan. 
ward eine Deputation , nah München gefandt, welche. dem Herzog 
Wilhelm vorftellte,.. daß jene Maafregel beyven Theilen wenig 
müge, ‚im Gegentheil großen Schaden brächte. »Se. fürftlichen 
Gnaden Unterthanen,« ſagten fie, »Fünnten der Stadt auch nicht 
»leichtlich entbehren. Belangend den Handel der Veränderung we - 
gen der Religion, ‚fo möchten Ge. Gnaden Jemand, wes Standes 
rund, Welens der ſey, ſchicken, der fie, die von. Megensburg ans 
»ders qus heiliger göttlicher Schrift, alten und neuen Teftaments 
»weiſe, fo wollten fie fich gerne. mweifen laſſen; wo aber nicht, fo ge 
»denken fie. furzum um Gottes und feines Wortes Willen, Alles 
»was ihnen darüber begegnen würde, willig und geduldig zu leiden.« 

Die weitere Geſchichte zeigt indellen, Daß diefe Sperre noch 
mehrere, Jahre dauerte. Sogar der hieſige Biſchof machte gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit dieſen Verbot. Er verbot den 14. Januar 
den Bürgern zu Stadtamhof nicht in die Stadt herein zur Predigt 
zu gehen und ließ lieber den —— und Pfarrer beſonders 
zu St. Mang .predigen?, 


— 


$. 538. 
Dr. Nop⸗ Nunmehr: kam am 20. Februar 1543 Dr. Hieronymus 
FR Noppius, ein geborner- Würtemberger von Herzog- Aura), von 
Wittenberg bier an und brachte M. Nico! aus Gallus mit ſich. 
Noppius. hielt am 27. Februar feine erfte Predigt von. Erſchaffung 


* Rathe:Protocoll von 1543, Fol, 265 b 
? Shenbafelbft. Fol. 270. 
’ Rafelii Chronik von 1543. 
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des Menfchen und es finden. fi von dieſer Zeit auch noch 2 Pre 
digten von ihm gedruckt, auf der Rathsbibliothek über die Entpfa- 
»hung des hochwürdigen Gacraments des Leibs und Bluts unſers 
»Heren Jeſu Chriſti und darüber, was der guten Werk Lohn ſey 
»und dag Chriiten follen und müſſen gute Werke thun.« Er ging 
hierauf nach dem Wunfche des Magiftrats nochmals nah Witten: 
berg um die Doftorwürde zu empfangen und ward bey feiner Rück— 
Eunft als Superintendent, fo wie Gallus ald Diacon angeftellet. 

. Mit Eifer nahm er fich fogleich der Sache an, und fchrieb für 
biefige Kirche eine neue Kirchenordnung, wie gebeichtet und Gottes: 
dienſt gehalten werden folle, von dem Taufactus in der Kirche; von. 
dem Einläuten oder Copuliren der Eheleute,.vom Fürfehen der Kran: 
fen mit dem heiligen Sacrament, vom Krankenzuſpruch, und von 
den Geelfrauen,, von der Hebamme Jachtaufe, von den Leichen, von 
den Diaconen Predigen, im all ein Pfarrer erfranfe. Da man 
auch in dem. Auguftinerklofter evangelifh zu predigen angefangen 
hatte, ſo fehte er. dahin den von dem Hochftift feiner Lehre wegen 
entlaffenen Domprediger Leonhard Edhart, zum evangelifchen 
Geiftlihen. Auch in der Minoritenkirche traf er, mit Zuftimmung 
der, dortigen Conventualen manche neue Einrichtung. 

-;, Die. Sacramentshäuschen in der Kirche zur N. Pfarr, bey den 
Auguſtinern und Minoriten, wurden nın weggethan. Noppius 

ſelbſt, fuchte mehrere Gewohnheiten, äußere Zeichen und Bilder zu 
entfernen, predigte bejonders gegen die Frohnleichname = Prozeflion 
und veranlaßte die Handwerker ihre Bruverfhafts-Kerzen und andere 
Geremonien abzufchaffen, wie dann auch Die Schneider ihren Him— | 
mel von der alten Capelle zurückforderten._ Der Rath felbft, weicher untertaf: 
fonft einen eigenthümlichen prächtigen rothatlasfenen Himmel - bey Er _ 
der Frohnleichnams = Prozeffion über der Möonftranze getragen, ents tragens 
ſchuldigte ſich dießmal bey dem Domcapitel, was fi bey ihm ee eenen 
Fundigte, ob er auch diefes Jahr damit erfcheinen werde, damit, daficom Ma: 
er, wie Widmann fagt, antwortete: er habe das rechte reine Wort siſtrat. 
Gottes angenommen und wille nicht mehr mit umzugehen, wolle 
auch feinen Himmel nicht mehr hergeben. 

Eiligft ward daher auf des Capitels Koften ein Himmel ange 
haft, und der Bifchof, Canzler, Syndicus, Bereuter und übrige 
bochftiftliche Bedienten angegangen mit Himmeltragen und andern 
Verrichtungen bey dem Sacrament zu dienen. Viele Zünfte und 
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Der Bänf- Bürger wolten noch am Abend vor der Prozeſſion ihre Geräthſchaf—⸗ 

— „ ten aus den Kirchen, fanden fidy aber des andern Tags nicht damit 

von den ein; Fein Handwerker begleitete das Sacrament und auch Fein Münch 

— aus ven 3 Bettelklöſtern der Stadt!. Man hielt daher die Pro: 
zeffton nicht öffentlich, fondern blos in den Kreuzgängen. Die Spott 
und Schhähfucht war zu diefer Zeit über die Maßen eingeriffen. 
Die Geiftlichen predigten gegeneinander von den Ganzen und die 
Partheyen befhmusten ihre Lehrer mit Schimpfwörtern und pöbel⸗ 
haften Anzüglichkeiten. Manche geriethen in Irrſinn. Der Pater 
Dnardian der Minvriten follte, wie Widmann in feiner Chronif er- 
zähft, aus Strafe Gottes wegen feines Abfauls rafend geworden ſeyn, 
und als er fich wieder erhofet, bald gegen die Katholiſchen gepredi⸗ 
get, bald wieder Lohnmeffen gelefen haben. 


$. 539. 


Sperre Die fortdauernde Sperre und Hinderung im Handel und Wan⸗ 
| ben Dane del brachte indeſſen der Stadt großen Schaden, Die pfälzifhen 
Lande gehörten zwar damals noch nicht an Bayern, die obere Pfalz 
wurde von dem Kurfürften am Rhein und die untere oder junge 
DieYyai ara von eigenen Pfalzgrafen regiert. Beyde befannten ſich größ⸗ 
evange: tentheild zu Luthers Lehre. Kurfürft Ludwig und Pfalzgraf Fried 
liſch. rich erlaubten felbft dem Landtage, Amberg und anderen Städten 
Evangeri-vangelifche Prediger anzunehmen. Amberg, Neuburg, Neu— 
fe Kir: markt, Schwandorf, Bilsed, Cham und Burglengen- 
| ver napenfie ld und. die Märkte Negenftauf, Negendorf, Zeidlarn, 
Orten Salern erhielten .evangelifhe Kirhen. Nabburg fuchte noch 
=” 1543 einen evangelifchen Prediger aus Regensburg zu befommen. 
Doch erhielt ſich in der Oberpfalz, befonders in Amberg aud) die 
Fatholifche Religion und man übte ſelbſt oft Gewalt gegen die An⸗ 
dersdenkenden ?. 

Diefer Umftand erfeichterte in etwas die ftrenge Maasregel 
die Bayern noch gegen die Stadt ausübte. Dr. Hiltner der als 
Abgeordneter auf dem Reichstag zu Nürnberg war, fuchte daher den 
Magiftrat zu tröften, indem er ihm vorftellte, daß man auf bieſe 

Weiſe noch nicht Urſache habe, kleinmüthig zu ſeyn. 


Gemeiner Reformationsgelchichte. S. 163. 
? Ehendafelbft S. 156. 


Teuiſche Saite, 853 


Hiltner. brachte es ſelbſt dahin, Daß die evpangeliſchen Reiche- 
ftände fich für die Otadt verwendeten. und da ſie ohnedieß Die. vom 
Kaifer gefuchte Türfenhilfe verweigerten bis nicht. der Religion wegen 
Sicherheit und Friede verliehen werde. namentlich der Sperre. von 
Megensburg ald Beichwerde erwähnten.  .. «- 

Selbft der römifche König verwendete fi ch — bey Bayern 
für die Stadt. Allein. ein a... Zwiſpalt der im Regens⸗ 
burger Magiftrat obwaltete, da ein Rathsherr W. Steuerer der 
katholischen Religion zugethan geblieben war and immer; hoffte noch 
eine Dppofition zu Stande bringen zu konnen, fo machte dieß den 
- Fürften von Bayern glauben, daß die ganze Sache füch hier wiederum 
ändern würde und. fie beharrten daher nur um fo unbeweglicher auf 
‚ihren Maasregefn. Man legte fogar in Prüfening und Prücl Reis 
ter ein, die allen Zugang zur Stadt unmöglich. machten und bie 
Beamten übten noch überdieg mehr als alle andere, den Par 

Druck gegen die Stadt aus. 
Immer wurden die Prozeffe vermehret und man — ſich i in 
München auch der biſchöflichen Klagen wieder an. Es wurden: Ab- 
‚georonete der Stadt nah München geſchickt; fie. Fonnten aber nur 
zumege bringen, daß dennoch den Orundunterthanen erlaubt würde, 
ihre Gilten wieder auf den Burgfrieden zu führen. 

Der Magiftrat brach in feiner Noth gegen den König in die 
Aeußerung aus: »Die Sperre fey ein Landfriedensbruch; Regens- 
»burg bevürfe des Meihs Schuges, und wenn ihm nicht geholfen 
»werde, fo fünne e8 weder zur Zürfenhilfe noch zum Neichsfammer: 
»gericht zahlen.« Der König vertröftete fie mit guten Worten auf 
‚den Reichstag. Ferdinand fürchtete eben fo fehr den Nachtheil, ven 
die proteftantifchen Stände veranlaffen könnten, wenn er Gewalt 
brauchte, als auf der andern Geite die Stadt noch immer ſich ſcheute 
ſich öffentlich zu / dem —— Bunde — 


f 


85. 540, . | 
- Die evangelische Religionsühung gewann - aber immer : we 
— Es wurde auch im Dominikanerkloſter ein Freudhof für 
ehrbare evangeliſche Bürgergeſchlechter errichtet. Aber auch ein Wein- 
garten vor dem Thore, welches der jetzige Kirchhof zu St. Peter iſt, Kirchhof 
wurde zu gleichem Zwecke zum Begräbnißort gemeiner Stadt und 8 F 
der Bürgerſchaft ia an einer Seite mit einer Mauer, an ber 
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andern mit ‚Höfgernen Planken umgeben und 11 Jahre ſpäter noch 
erweitert. Da die Klöſter der Auguſtiner, Minoriten, Barfüßer ꝛc. 
von der Bürgerſchaft geſtiftet waren und die Mönche der neuen 
Lehre anhingen, fo war eine große Veränderung in denſelben vorge: 
gangen. Der Rector oder SPoet, fo wie der ehemalige Domprediger 


chart wohnten mit ihren Kindern im Auguſtinerkloſter. Bey 


ven -Minoriten wohnten einige der Diaconen von der nenen Pfarre, 


der DQuardian der Minoriten Wolf Hamberger hatte fich verhei⸗ 


rathet ; feine‘ Conventualen gingen nun weltlich gekleidet und 
verehefichten fich gleichfalls. — Dieß veranlafte daß die Bauern 


. ihre Gilten vorenthieften und die Herzoge bey dem Magiftrat Bes 


1343. 
Erſter 
Stabt: 
haupt: 
mann. 


1544, 
Darter 


Winter 


ſchwerde führten, indem fie erklärten, ſie feyen die Vogtherren der 
Kföfter, ihre Ahnherren hätten ſolche reich begabt und ſie könnten 
nicht zuſehen, daß dieſelben durch den Rath nun um das Ihrige kä— 
men. Der Rath aber erwiederte kurz: Ihre Vorältern könnten 
zwar das Kloſter mit ein und anderm Grundſtück beſchenkt haben, 
geſtiftet und — ſey es aber von der — und ihnen 
nichts genommen. 

Bey dem Lazareth wurde wegen der Jefahrlichen Zeitläufte ein 
Peſtinhaus erbaut. 

In dieſem Jahre wurde von der Stadt der erſte Stabthaupt- 
mann Namens Blaſius von Wien angenommen und beſoldet, 
und ihm ſpäter auch ein Lieutenant zugeordnet. 

Der Hauptmann hielt ſchon am 17. July im obern Wöhrd 
Mufterung über die Bürgerfchaft, die er 1100 Mann ftarf mit 18 
Kanonen, in Rüftung gegen einander jtellte, damit ein ganzes Ma- 
nöuver ausführte, wobey er feine Mannſchaft in 4 Fähnlein getheilt 
batte. 


$. 541. 


Ein harter Winter war der Begleiter in dad neue Jahr 1544. 
Die Donau war an der Stadt und bey Stauf und Wöhrd fo ges 


froren, daß Laftwägen darüber gehen konnten, und da der Eisſtoß 


fih um die Faftenzeit losriß, fchmellte das Wafler mit dem Eie- 
gang zu einer — Höhe, daß bie Mühlwerke großen Schaden 


gelitten. 
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Das herzogliche Sperr⸗Mandat wurde von den Beamten mitDrud der 
unerbittlicher Strenge ausgeübt, und fie ſannen darauf, felbft die Zus — 
fuhr von der Pfalz, die ſie nicht hemmen konnten, durch ——— 
liche Mauth und Zollabgaben, in Stadtamhof noch zu erſchweren. bermehrt. 
Die Straubinger Regierung drohte ſogar ihren Unterthanen, wenn 
ſie die Stadt beſuchten, ſie mit Weib und Kindern des — au 
verweilen. 

Der Magiftrat fanbte Klagen über Klagen auf den Reichetag 
zu Speyer und der König ſelbſt verwandte ſich für die Stadt; aber 
vergeblich. Er nahm ſich ſelbſt bey dem Kaiſer eifrigſt des hieſigen 
gemeinen Weſens an, und es wurden mehrmals Commiſſarien zur 
Beilegung der Beſchwerden ernannt. Die bayeriſchen Geſandten ver⸗ 
eitelten jede Maasregel. | 

Der Regensburgifche Abgeorbnete üßerte jetzt laut, daß es blos 
auf den Ruin der Bürgerſchaft angeſehen ſeye, die Religion ſey nur 
der Vorwand, ſonſt müßte den bayeriſchen Unterthanen auch aller Ver⸗ 
kehr mit der Pfalz und mit den Städten Augsburg, Nürnberg und 
Ulm gleichfalls verboten ſeyn; es ſeyen ſolche Bedrückungen im 
Reichsabſchied verboten, wozu nützen dieſe Geſetze, wenn ihnen nicht 
nachgelebt würde? Als beym Schluſſe des Reichstages noch keine 
Aenderung erfolgte, eröffnete der Rath dieß unverholen feiner Ges 
meine, ermahnte ſie jedoch zur Geduld. 

Bald darauf überfandte der Biſchof von Wöhrd aus einen Fai- 
ferlichen Befehl d. d. Speyer 13. May an den Rath, »bey Strafe 
40 Mark Goldes von dem Vornehmen in den Bettelflöftern abzu- 
laflen, die Prädicanten daraus zu fchaffen, und dem Biſchof an feine 
Obrigkeit feinen Eintrag zu thun. « 

Biſchof Pangratz blieb aus Ueberdruß ſtets auf ſeinem Schloſſe 
Wöhrd. 


$. 542. | 
Der Rath fuhr in feinem Reformationswerk fort. Am 14, Abtrag- 
Juny 1544 am Bitus Abend ward nad) gehüriger Belehrung und —— 
Unterricht der Gemeine, die Säule mit der ſchönen Maria, welche — der 
auf dem Platze vor der neuen Pfarr bisher geſtanden, abgehoben zur * 
und weggethan. Es geſchah dieß nicht heimlich, ſondern öffentlich, nen Ma: 
wie dieß der überaus‘ genau unterrichtete Rathsherr Gölgel in * 
feiner Chronik und Kirchengeſchichte von Regensburg und noch an: 
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dere gleichzeitige Schriftſteller umſtaͤndlich darthun und übereinftim- 
mend in ihren Manujcripten erzählen. 

 . Aber am 10. Oktober mußte der Biſchof auch noch erfahren, 
daß die Barfüßer: Mönche ihr armes Kfofter gegen Verfchreibung 


Ihres Iebenskänglichen Unterhalts dem Rath ganz zu eigen überge 


ben und auf den Rathhaus darüber ein feyerlicher Aft in befter 
Form Nechtens zwifchen dem Guardian und Conventualen und dem 
Rath abgehalten worden. 

Es machte der Rath nun in dieſem Minoriten⸗ Kofter nad) 
Gefallen feine Einrichtungen. Die Kohliſche Buchdructerey, woraus 
die erften evangelijchen te a hervorgegangen, wurde da⸗ 
hin verlegt *. 


Bisher mußten die Bürger in Ehefachen noch vom Confiftorio 


Errid Recht nehmen, und es war felbft den proteftantifchen Fürften noch 


tung ei- 


nesenan.Miht gelungen, daß in einem Neichsabichied fürmlich diefe Angeles 


gelifchen gertheiten als Neligionsfachen getrennt worden wären, fie hatten nur 
forium, das Faiferliche Wort erhalten, daß dad Rammergericht nicht darin 
verfahren folle- Jetzt wagte der Magiftrat noch den Schritt, nad 
dem Beyſpiel Nürnbergs, ein eigenes Confiftorium zw errichten. 
Man verweigerte die Stellung vor dem bifchöflichen Eonfiftorio und 
noch im November wurde das alte Statut vom Winfelchen in der 
neuen Pfarr von der Kanzel abgelefen, und Chefachen vor dem Ma: 


giftrat zu ziehen angefangen. 


— 


Gegen alle dieſe Neuerungen ſuchte der Biſchof bey dem Kai- 


ſer um Mandata restitutoria und gänzliche Abſchaffung der neuen 
Lehre nach, und erhielt ſie auch, allein der Rath entſchuldigte ſich, 
und erklärte bey ſeiner gewählten Religionsübung zu bleiben. 


$. 543. 
Geiſtee⸗ m Rath von Negensburg herrſchte große Geiftes- Bildung 
bildung und fein Eifer für Aufklärung und Wiſſenſchaft ward auch in der 


Ferne anerkannt. Der gelehrte Nürnbergifhe Prediger Johannes 


1545, Funccius dedicirte ihn zu Anfang des Jahres 1545 fein treffliches 
Opus chronologium. Derfelbe ward indefien mehrere Jahre nach⸗ 


ber 1566 ein Dpfer feiner Ueberzeugung, indem er zu Königsberg 
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in Preußen enthauptet. worden. Noch im, leuten Augenblick fprach 
er die merkwürdigen Worte: 
Disce meo exemplo mandata munere fungi 
Et fuge ceu pestem 779 nolvnpeyuaovrnv. 

Die Trauungen in der neuen Pfarr wurden fortgefegt und im 
Junius ein fürmliches Ehegericht, welches aus 3 Herrn vom Rath 
Danns Weinzierl, Georg Waldmann, Andreas Wolf 
und Dr. Hiltner beftand. Diefe follten über folche Angelegenhei- 
ten an des Mathe Stelle die Sachen unterfuchen und enticheiden 
und auch je zuweilen wie fie es fir gut anfehen, Dr. Noppius da= 
rüber hören und zu Math ziehen. 

Man fing nun auch an, im Katharinen= Bürger» Spital die 
evangelifche Lehre einzuführen, und Pfründnerinnen das Abendmahl 
unter beyderley Geftalt auszutheilen. 

Es konnte nicht fehlen, daß auch in ven Frauenkloſtern hie 
und da einige die neue Lehre annehmen wollten, oder ſie vielleicht 
benützten, um wieder in die Welt zu treten. Zwey Jungfrauen 
aus Obermunſter und St. Paul heiratheten und wan fand auf Dr. 
Noppius Gutachten zweckmaäͤßig in den Klöſtern St. Clara und hei: 
ligen Kreuz zu erforfhen, ob Feine Nonne wider Willen darin ein 
gefperret fey? Eine gewifle Veronica Eckerin im heiligen Kreuz 
Klofter trat auf Zureden ihrer Schwefter nad langen hin und Her 
handeln zwifchen ven Magiftrat und der Privein, wobey der Ma- 
giftrat mehrmals dem Klofter feinen Schuß gegen Auslockung der 
Eonventualinen verficherte, wieder in die Welt. Nach ihr follen 
noch 2 andere Nonnen über die Gartenmauer aus dem Kloſter ge⸗ 


flohen ich 
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| — ftärfer wurden die Bedrückungen der bayerifchen Be; Bebrüd: 
amten gegen die Stadt, und da ber Bürgerfchaft ſelbſt vom Königkane We. 
‚ Beine Hilfe verfchafft werden konnte, fo, fingen viele aus 0 an, amte, 
Berdienft an, auszumandern, w_ ö 
Noch follte für Megensburg das allgemeine deutſche Necht be⸗ 


ſtehen, daß Fein Markt näher denn 2 Meilen dem andern zum Rad) 
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theil dürfe errichtet werben, und die Negensburgifchen Bäcker führten 
daher, als in diejer Zeit viele fpanijche Kriegsvölker nach den Erb: 
landen zogen, viele Wägen voll Brod und Fleifh nad) Stadtamhof 
und verwehrteten es theuer. Allein ſchon jeit die Stadt fih un: 
ter öfterreichifchen Erbichuß begeben und befonders feit der Religions⸗ 
veränderung, wurde von den Herzogen jenes alte felbit in dem 
Hauptvertrag von 1496 beftätigte Recht nicht mehr beachtet, und 
zu Stadtamhof bürgerliche Nahrung und Gewerbe mehr befördert 
und felbft mehrere Bürger dort aufgenommen, fo, daß aud, Diele 
Handlungsquelle nicht mehr fo reichlich floß. Auf dem Reichstag 
zu Worms lernte man Kaifer Carls V. Gefinnungen hinſichtlich der 
proteftantiichen Stände näher Eennen. Es war nur oft augenblick- 
liche Hinneigung, wenn denfelben Schuß verliehen Bene in jeinem 


| Innern war aber feſt ihre Ausrottung beſchloſſen. 


Biſchoͤfl. 
Anklage 


$. 545, 
Biſchof Pangraz Sinzenhofer verfehlte ul dieſen ER 


— blick zu benützen und ſchwere Klagen gegen die Regensburger auf 
gensburg. den Reichstag zu bringen, Veränderung der Religion wider gegebe⸗ 


nes Wort, Verwandlung der Kirche zur ſchönen Maria in eine 
Pfarrkirche, Annahme von Layen und Beweibten zu Predigern, 
Errichtung von Freudhöfen, Einziehung ver Bettelklöſter, Schließung 
alter Haus⸗ Capellen, und Borenthaltung der Pfründen, Beeinträd- 


tigung der biichöflihen Obrigkeit, Anfprüche ver Kloftergüter zur 


Unterhaltung ihrer Geiftlichfeit, Verweigerung der Zehenden, Citas 
tion der Prieſter vor weltlichen Gericht und beynahe Aufdringung 
ihrer Lehre an das gemeine Volk, an Kinder und Ehehalten. Dieß 
waren vie reichhaltigen Klagepunfte, womit man den Kaijer gegen 
die Stadt aufbringen wollte, 

Schon mar der Kaifer durch des Königs Vorwort beftimmt ven 


| nächſten Reichstag und ein Colloquium in Neligionsfachen nah Re 


Rechtfer⸗ 


gensburg zu verlegen, um zugleich die Beſchwerden gegen Bayern 
zu heben, als er durch den biſchöflichen Sachverwalter den Dechant 
Pender von der alten Capelle mit jenen Klagen auf das äußerſte 
gereizt worden, ſo, daß er die Angaben als beſtändige Neuerungen 
ungnädig aufnahm. 

Die drey Regensburgiſchen Abgeordneten übergaben daher fo- 


ee gleich 16. Zuly dem Kaifer einen Gegenbericht, worin fie anführten 
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daß nicht erſt neu, ſondern ſchon 18 Jahre lang in Unſerer Lieben 
Frauenkirche geprediget und Gottesdienſt nad) altem Gebrauch ges 
halten 'werde, ©t. Lazarus fey von.undenklichen Jahren her ein Be: 
gräbnigort geweien, der Peters- Kirchhof fen von dem Domcapitel 
ferbft zu einen bequemen Friedhof auserjehen worden. Die Mendi: 
canten = Klöfter ſeyen von der. bifchöflichen Zurisdictioneremt und. ſeit 
ihrer Stiftung unter des Raths Schutz und Obrigkeit, auch wäre 
den München nicht gewehret nad alten Gebrauch Gottesdienft zu 
halten, die Privat: Capellen feyen nicht profaniret und den geiftlichen 
ihre Pfründen durch Die ——— zugeſprochen, und nicht © vor⸗ 
enthalten worden. 

Von dem Biſchof ſeye nie ein Beynag zur Unterhaltung der 
evangeliſchen Kirchen und Schulen begehret worden. Die Verweige⸗ 
rung der Zehenden und übrigen — ſeyen unerweisliche Beſchul⸗ 
digungen. 

Der Kaiſer vernahm dieſe Rechtfertigung mit Zufriedenheit 
und ließ nun mehr den Reichstag auf nächſte drey Könige wirklich 
nach Regensburg ausſchreiben. Doch hatte der Biſchof ſchon bereits 
einige Wochen früher 19. July 1545 ein Ponal⸗Mandat gegen 
die Stadt ausgewirkt. 

daß der Magiſtrat von den Neuerungen abſiehen, keine Ein⸗ 
griffe in ſeine Gerechtſame wage, dem Clerus die Zinſen 
nicht vorenthalten, — jemand zur neuen Religion zwingen 
folle, 

Es fuchte der Bifchof mittlerweil noch andere Beſchwerden, wo⸗ 
runter auch die Religionsveränderungen im Spital an der Brücke 
war, anzubringen, und ließ am 3. September jenes Faiferliche Manz 
dat an den Rath infinuniven. Derjelbe hatte aber wegen des ausge 
fehriebenen Reichstags und nothwendiger Verproviantirung den Stadt: 
fehreiber Dienzl an das Fünigliche Hoflager nad) Wien abgefandt 
und zugleich auf Diefes Mandat ferner freymüthig erfläret: 

Die Stadt. ſeye als Neichsftand nad den Reichsabſchieden bes 
fügt ihren Gottesdienft nach Gefallen einzurichten, dazumal das ver- 
fprochene Eoncilium nie gehalten werde. Ueberdieß begehe fie Feine 
Neuerungen, ven Geiftlichen würden feine Renten und Gilten vor: 
enthalten, indem Das Stadtärar felbft noch Meflen zahle. Des Ze 
bendes wegen jene, wie oft geichehen, blos ein fpezieller Streit zwi⸗ 
fchen einem Bürger und der alten Gapelle entftanden, und dieſer 
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von dem Stadtgericht ſelbſt zum Wohlgefallen des Collegiatſtifts 
entſchieden worden. Frevelnde Prieſter habe der Rath ſeit Jahr⸗ 
hunderte zur Verantwortung gezogen und fo auch den Pfarrer Wid⸗ 
mann wegen feiner Läfterungen und Aufhetzungen, jedoch nur auf ges 
hörige Weile citirt. — Es märe eine Lüge, daß ein Rathsdecret 
ergangen, welches geböte, die Kinder in der neuen Pfarr zu taufen 
und die Ehehalten zu unterrichten. Die Obrigkeit laſſe jedem frey 
fih zu dieſer over jener Religion zu wenden und bringe niemand. 
' Nur denen, die ſich zur ewangelifchen Religion bekannt, habe fie bey 
letztem Wachtgeding geboten, ihren Zugehörigen in den Hauptſtücken 
der Religion Unterricht zu geben, damit Das gemeine Velt nicht 
länger in roher Unwiſſenheit bleibe. 

Auch müſſe der Rath dem Biſchof entgegnen, daß das Reiche- 
fammergeriht in Religionsſachen fuspendiret ie ‚ und vor Feiner 
andern Inſtanz eine Klage ftatt finde, 

Diefe gründliche Erwieverung machte den Bifchof erftummen, 
und er erwartete alles von der, Zukunft", 


$. 546. 


Die Herzoge Wilhelm und Ludwig hatten bisher Leben und 
Gut aufgeopfert, um die alte Religion wieder herzuftellen. Erſterer 
— hatte die Jefuiten zu Hilfe gerufen, und mehr als diefe juchte Leon⸗ 
hard von Eck Himmel und Erde zu bewegen, um durch irgend 
ein Mittel den Proteftantismus zu ftürzen. Er brütete, da ſich 
feine frühe Niederlage gegen Luther vom Katheder aus, nun auch 
faktiſch offenbarte, über einen politifchen Verein, wo er den Pabft 
und den Kaifer verdächtig machte, und Sachſen und Heſſen in eine 
Verbindung mit Bayern gegen Uebergriffe der Faiferlichen Macht 
ziehen wollte. Sachſen und Heſſen folkten die Religionsſachen dem 
Gewiſſen eines jeden überlaflen und ſich zur Aufrechthaltung der al- 
ten Freyheit mit Bayern verbinden. Da ſich aber die Proteftanten 
auf dem Reichstag zu Nürnberg. befchwerten, daß weder der Nürn- 
berger= Friede nach die Erklärung des Kaiferd zu Regensburg vom 
Kammergericht beachtet werde, fah er fich entveckt, und äußerte: 
Es ſey beffer, daß die Welt untergehe, oder man ſich den Türken 


— — 





* Gemeiner Reformationsgefhichte ©, 182 bis 189 incl. 
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unterwerfe, als daß man jene vorm Kaifer gegebene Erklärung, wo— 
rauf die Proteftanten ſich beriefen, als Gejeg anerfenne?.: Herzog 
Ludwig hoffte zufegt alles von einem’ Contilio, ftarb aber noch vor: 
ber 1545, ehe — den 18. DE au Trient feinen Anfang . 
nahm. u 6 Zu 


§. 547 


In dieſem 1545. Jahre wurde auf dem — Des vie 1545. 
im Jahre 1831 geftandenen nach dem Jakobs = Plab geführt haben=- 
den Schwibbogens, worauf noch bis 1555 eine Capelle den 12 Apo— 
fteln gewidmet geſtanden, eine Uhr errichtet, welche bis zu ihrem 
gleichfallfigen Abbruch. die Neue Uhr genennet worden. - Neueuhr. 

Bermuthlich ift die Benennung Neue Uhr davon hergefommen, 
daß ſchon früher eine ſolche in der dortigen Gegend gemefen, wie 
denn das Naths- Protocol! von 1509 anführt, Daß durch gemeine 
Dort gefeffene Nahbarfhaft zu St. Jacob eine Uhr 
aufgerichtet worden, wozu der Magiſtrat 10 fl, gegeben, jedoch 
der dortigen Nachbarſchaft auferlegt hat, »daß fey gemelte hor 
bewahren, und zu fürfehen a in, beftellen folten 
auf Ihre Koften?, 

Es ift dieß um fo mehr zu "glauben, daß dieſe alte Uhr gleich⸗ 
falls an den Ort geſtanden, wo die neue 1545 errichtet worden, 
weil der dortige Platz felbft von dem naher St. Jacobs⸗Kloſter 
bis heutzutage der Jacobsplatz genennet worden. Geit der Anwe- 
fenheit des Könige im Jahre 1830 aber ift dieſem untern Theil 
defielben der Name Ludwigsplatz beygeleget, indem durch die Spren- 
nung des Bogens, und Abtragung des Thurms eine neue Ludwig⸗ 
ſtraße dahin geführet worden. | 

Auch war die vom Thurme nun abgenommene fogenannte 
Meue Uhr Auf der Glocke mit einer gothiſchen Innſchrift verfehen, 
welche ſie gleichfalls Jacobsglocke benennt. Die Worte, fo 
rund um die Glocke erhaben in RI! ET waren, 
heißen : 1 


ı Winter a. a, D. Th. 1. ©, 118. 119 u. 125, und —— Kirchenge⸗ 
ſchichte Bd. I. ©. 620 * 


*Raths⸗Protokoll von 1509. S. 1556 
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‚Jacobus heiss. ich ‚Hanns Peur der gess mich 

Sum Jacobus dieta dum perfero foreius icta. 
Zur nämlichen Zeit der Aufrichkung der. neuen Uhr 1545 wur: 
Läden an den auch die Fleinen Läden, an der neuen Pfarr für die Buchhändler 
—— auch Ochftler Läden erbauet, und die Straße von der neuen 
Dfarr bis zur Wallerftraße geprlaftert, dann im untern Wöhrd die 
Ziegelhiitte errichtet und das ig Haus an dem des Bau: 

— angebauet. 


8. 548. 

Zu Speyer war Kaiſer Carl perſönlich auf dem Reichstag zu: 
gegen; Hilfe gegen die Türken war ſein Hauptverlangen. Er konnte 
ſolche aber nicht durchſetzen, ehe nicht im voraus den Proteſtanten 
Schutz und Sicherheit und überhaupt Bruee. in a ger 
währet worden. 

Nach vielen feparaten Unterhandlungen und Vermitt lungen en⸗ 
digte der Reichstag Damit, daß eine ausgiebige Türkenhilfe verwilli- 
get und den Proteftanten die Verficherung gegeben worden, daß die 
Religionsfachen auf einem neuen Neichdtag vorgenommen werben 
follten, wobey der Kaifer fomohl, als die proteftantifchen Stände 
endliche billige Ausgleichungs: Entwürfe vorzulegen hätten, damit ein 
gemeinfchaftlicher Schluß gefaßt werden könne, wie man ſich bis 
auf ein allgemeines Nationalconcilium zu verhalten habe. 

Bis zu völliger Ausgleichung follten alle vorige Frieden gehal- 
ten, und wegen der Religion Feine Unruhen angefangen, auch die 
geiftlichen Stifter beyder Neligionen ihres Einkommens nicht entſetzt 
werben. Die Kurfürften und Stände follten von ihrem Recht ver 
Präfentation zum Kammergericht unangefehen der Religion der Per- 
fonen, die fie dazu wählten, Gebrauch -machen, ımd diefe follten ei- 
nem jeden, weß Religion er fen, gleihmäßig Necht. fprechen ?, 

Nicht ganz aufrichtig erſchienen aber bald diefe Bejtimmungen. 

Das Mißtrauen der proteftantifchen Stände ftieg, da von der an- 
dern Geite die Saiten immer ftraffer angezogen wurden, und ber 
Kaifer im Stillen fih zum Kriege gegen fie rüftete, 

Carl und fein Kanzler Nävius hielten indeffen noch vor fei= 
ner Abreife von Speyer nad) Regensburg eine perfönliche Unterre: 


. Sqhmidt Geſchichte der Teutſchen. 12. Bd. ©. 342. 343 
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dung ‚mit dem Landgrafen Philipp von Heffen und andern prote⸗ 
ftantifchen Fürſten und Geſandten, und boten alles auf um erfteren 
dahin zu bringen, perfünlich nach Regensburg auf den Reichstag fich 
zu begeben, inden er befürchtete, daß deſſen Zurückbleiben auch das 
mehrerer anderer proteſtantiſcher Fürften nach ſich ziehen wurde. Der 
Landgraf ſchlug dieß aber geradezu ab und entſchuldigte fich der 
großen Koften wegen, da er unter 30,000 fl. eine folche Anweſen⸗ 
heit nicht machen könne. Et beftund auf dem Speyeriſchen Reichs— 
abſchied und auf einem Nationalconcilium, und konnte ni a er⸗ 
wehren, ſchon damals dem Kaiſer zuzurufen: 

»In Teutſchland läßt ſich in Religionsſachen nichts — an⸗ 
»dern. Nichts iſt Daher beſſer und verträglicher, als daß das Ober 
»haupt freye Religionsuübung geſtatte, En ſo, daß alle nur den 
»Frieden wollen und ihn üben di . : 

Gegen das Eonciffuin erklärten fich nun die kaiſtelichen ‚Ge 
fandten, und behaupteten gegenwärtig, daß ein folches blos der Kir⸗ 
chenzucht wegen gehalten werden könnte, ſobald man aber über die 
Subſtanz des Glaubens ſich berathen wolle, ſo gehöre das ganze 
Eorpus der Chriſtenheit, Spanien, Italien, Frankreich dazu 2. SE 

Endlich flug der Kurfürft der Pfalz’ ein neues Colloguium 
oder vielmehr Fortfegung des zu Regensburg 1541: abgebrochenen 
vor, jedoch fo, daß über das, worüber man ſich ſchon verglichen, 
nicht aufs neue disputirt werde. Weiter konnte man es nicht brin⸗ 
gen. Granvella verſicherte, der Kaiſer wolle nichts anders als 
Vergleichnng, und bot alle Beredſamkeit auf, daß die Fuͤrſten par 
fünfich auf dem Neichstag erfcheinen möchten, ließ indeſſen doch üb: 
rigens durchblicken, daß, wenn Feine —— N alles zu 
beſorgen wäre. Dre Ze 72 

Die evangelischen Firſten kehrten ſich PR daran wa" ind 
fchienen zu glauben, auf ihrer Hut ſeyn zu müſſen. 


| $.. 549. Ä 
Der Kaifer, obgleich ſelbſt körperlich unwohl, fehte feine weiſe ie te 
nad) Regensburg fort, mußte aber unterwegens- — ſeiner ſehr nach Re: 
geſchwächten Geſundheit lange vewege — 
— — | | ö ſtaltung 
Schleidan ©. 364. a gr Kari 
* Schmidts Geſchichte der Teutſchen. 1. zu. ©. 55 folg. Coiloqui⸗ 


ums. 


564 | Teutſche Kaiſer. 


Er veranſtaltete indeſſen im voraus ein neues Religionsgeſpräch 
von Theologen allhier, und hatte dazu mit vieler Mühe zuſammen⸗ 
gebracht, von Fatholifcher Geite Peter Malvenda, einen Spanier, 
Eberhard Billicus ein Carmelit, Johann Hofmeifter ein Aus 

guftiner, Johannes Cochläus, und von proteftantifcher Seite Mar— 
tin Bucer, Johann. Brentiug, Georg Mayer und Eberhard 
Schnepf. 

Der bayeriſche Herzog Wilhelm, den er aufforderte, Theologen 
dazu zu ſchicken, veriyrach ſich nichts von dieſem a und 
ſchickte Feine, 

Am 5. Februar —— es eröffnet. Malvenda begann es 
wieder mit einer Rede über die Rechtfertigung des Menfchen und 
als Bucer dieſen Gegenſtand ſchon vor 5 Jahren verglichen erklärte, - 
miderfegten fi alle Fatholifchen Theologen, und, behaupteten, die ka— 
tholifchen Stände hätten diefe Verabredung nicht. genehmiget. Hiers 
über Diepufirte man fh 10 Tage lang. 


6. 550. 


1546. In dieſer Zeit, den 18. Februar 1546. farb Martin Luther. 

a Man. konnte glauben, daß dieſes Ereigniß Einfluß auf die Verhand⸗ 
lungen haben würde. Der Kaiſer bewirkte vor allem für hier Die 
Bafpebung der Victualien Sperre. — 

Er ſchickte «aber in der Perſon des Irlius Pflug noch einen 
pritten SPräfidenten zu dem Concilio, verlangte, daß die Wahl der 
Notaxen von diefem abhangen, und die Acten, bis fie Kaifer und 
Reich vorgelegt feyen, geheim gehalten würden: Gegen letztere beyde 
Puncte fträubten fich die Proteftanten,, faßten ihre Beſchwerden in 

einer Schrift an den Kaifer zufammen, und verlangten ihre Abbe 

rufung, die ihre Commitenten ihnen auch ertheilten. Vor ihrer Ab- 
reife am 20. März ftellten fie dem Magiftrat alihier noch «einen 
fchriftlichen »„fummarifhen Bericht des Abfhieds Urſach 
und allerley im Eolloquio gehabten Dandlungen« zu, 
damit gr, fo etwas wider die Wahrheit. aufgebracht würde, dem zu 
begegnen wiffe. Das Colloquium danerte folhergeftalt nur 3 Wo⸗ 
hen. Man erkannte proteftantiicher Seits, daß es vergebens ſeyn 
würde, länger beyſammen zu ſeyn. 

Ein Bee — zeigte zugleich das —— 

der Zeit. 
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Die Gefchichte überliefert das grauſe Gemälde eines Bruder: 
mords, veranfaßt durch Malvenda und Yöfet fomit die Zweifel, 
die über den fchnellen Abbruch diefes fortgeſetzten Religionsgefpräches 
jedem Unpartheyifchen auffallen müßten. Sleidan! erzählt die 
traurige Gefchichte vollftändig und wir führen nur die Hauptdata an. 

Mit Bucerus war mit Erlaubniß bes Magiftrats zu Straßburg, ein 
Spanier Johannes Dia zius hier angekommen, ber viele Jahre zu Paris 
Theologie ftubirt hatte, dann die lutherifche Lehre annahm, und nad, einem 
Eurzen Aufenthalt in Genf ſich nach Straßburg begeben, . 

Bucerus, der feinen unermübeten Fleiß bemerkte, erbat fi} ihn vom 

Magiftrat zum Begleiter: und Mitarbeiter zum Religionsgefprädh in Regensburg 
wozu er gewählt war. Sie kamen im Dezember 1545 hier an, und da Dia: 
zius Malvendam noch von Paris aus kannte, fo machte er ihm Befuche. Dies 
fer vor Erſtaunen außer ſich, ihn hier bey den Proteſtanten zu ſehen, beſchwoͤrt 
und bittet ihn, ſeinem Namen und ſeiner Nation die Schande nicht anzuthun, 
in dieſer Geſellſchaft zu bleiben, die ſich mit ihm als mit einem Spanier mehr 
als mit 1000 Deutfchen- rähmen wuͤrde. 
Diazius antwortete mit größter Befcheidenheit, empfiehlt ihm bie prote⸗ 
ftantifche Lehre, und begiebt fidy von ihm. Als er nad) Abrede in einigen Zas 
gen wieder zu Malvenda kam, ließ diefer alle Minen ber Ercommunication 
ſpringen, um ihn in Furcht zu fegen. Da dieß nichts fruchtete, vieth er ihn 
doch noch, ehe der Kaifer Lime, deffen Zorn er ganz auf ſich laden wuͤrde, von 
hier und ihm entgegenzugehen, und fußfällig um Gnade zu bitten. Diazius er- 
Härte aber nun feine Ueberzeugung von der proteftantifchen Lehre, und fügte 
ein Bedauern über die Verfinfterung feiner Landsleute hinzu und ermahnte 
Malvendam und feine Gollegen abzu ſtehen, dem Kaifer fo üble Rathſchlaͤge zu 
geben. 

Malvenda rief ihm zu: Hierher biſt du umſonſt gekommen hier wird 
nichts ansgemacht. Wenn du oͤffentlich nuͤtzen willſt, gehe nach Trident. 

Diazius ging nun nicht mehr zu ihm. Malvenda "berichtete daruber an 
ben Eaiferlichen Gaplan und ermahnte ihn, das Mebel zu erſticken. Gin andrer 
Spanier Margquina nimmt fi des Diazius an, Diefer fchreibt aber dann 
bes Diazius Bruder Alfons, einen Juriften in Rom und Diazius machte 
eine Reife nad; Neuburg, um bie Eorrertur eines Buches zu er bas 
Bucer in Neuburg drucken ließ. 

Alfons eilt fogleih hierher, gebraucht bie ae: — 
wie Malvenda gegen ſeinen Bruder, und macht ihm noch Verſprechungen, 
wenn er mit ihm nach Rom zuruͤckkehre, aber vergebens, und da auch dieß 
keinen Eingang findet, ſtellt er ſich, als wenn er ſelbſt die evangeliſche Lehre 
Hiebe, und nun überzeugt fey, und melde Bekehrungen fie beybe in Italien 
machen würden. Gr volle nah Zrident, Neapel und Rom mit ihm geben, 
und von Italien aus müffe die Lehre in Spanien verbreitet werden, und er 





* Sleidan de statu relig. Francf. 1568. S. 360. 
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wolle alle Koſten tragen. Diazius voll Freude, hierüber, wuͤnſcht ſeinem Brus 
der und ſich ſelbſt Gluͤck ‚und ſchreibt alles an Bucerum und feine Freunde. 
Dieſe ermahnen ihn ja nicht ſeinen Bruder zu begleiten. Alfons bittet, er 
ſolle doch nach Augsburg mit ihm gehen. Indeß begab ſich Bucen; nach Neu— 
burg und beſchwoͤrt ihn, nicht das Haus zu verlaſſen und geht nicht eher fort, 
als bis Alfons abgereiſet war. Alfons bittet ihn nun auf das inftändigfte, 
ihm zu folgen, und fpricht, wie glüdlicd er nun in feiner ‚Ueberzeugung durch 
feine Belehrung geworben, bringt dem Weigernden 14 Goloftüde mit Gewalt 
auf und nimmt in Thraͤnen Abfchied. Als er nad Augsburg gefommen, be= 
rebet er den Fuhrmann nah 3 Tagen zur Rüdfahrtz tritt aber felbft früher 
feinen Rüdweg an und kauft ſich unterwegend von einem Holzhauer ein Beil, 
kommt den 27. März bei Zagedanbrudy nad Neuburg und Häßt die Pferde 
bey dem Augsburgifchen Nuntius, den er mitgenommen, und geht von einem 
gedungenen Mörder begleitet, der Botenkleidung angezogen, nad, feines Brus 
ders Baus, der Bandit geht voran und bittet eingelaffen zu werden, um einen 
Brief an Diagius zu -übergeben. Sie fteigen die Treppe hinan, und Alfons 
“bleibt auf den innern Stufen, daß niemand nachkomme. Als Diazius 
von einem Boten feines Bruders hört, fteht er vom Bette auf, und. geht blos 
‚in feinem Mantel und Nachtzeug in das Gpeifezimmer entgegen. Der Bote 
- gibt ihm: den. Brief: Gr: erbricht ihn, und Liest Warnungen gegen Malvenba 
und den Feinden des Evangeliums. Während dem Lejen fpaltet ber Mörber 
ihm mit ungeheurem ı Diebe, den” Kopf, ” daß er feinen Laut geben 
konnte, und beyde eilten bavon. 

Ein junger Edelmann aus Savoyen Elaudiue Ginsritäus, hört. blos 
das, Klirren der Sporne ber Forteilenden, und als er ſogleich in bas Speis⸗ 
zimmer läuft, fieht er das BMA: aan zeigt er den Mord beym 
Magiftrat an.. 

Man eilt nach bie Kogsburg aber —— Endlich in Zweybruͤcken 
werden ſie gefangen. Der Herzog Otto Heinrich ſchickt 2 Raͤthe aus Neuburg 
dahin. Aber ehe ſie erſcheinen, kommt ein kaiſerlicher Befehl nichts in der 
Sache zu thun. Der Kaiſer wollte fie auf dem Reichstag vornehmen. Auf 
dem Reichstag verlangten die Proteflanten vom Kaifer-die Sache abzuurtheilen. ' 
Er und fein Bruder antworteten: fie wollten fie überlegen, und die graufame 
That blieb ungerodhen. 

Dem Kaifer war der Abbruch des Colloquiums gerade nicht 
unangenehm. Er glaubte fchon länger bemerkt zu haben, daß fein 
Faiferfiches Anſehen zu finfen anfange, und für jeden Fall Eräftige 
Maasregeln getroffen werden follten. Zu deſſen Aufrechthaltung 
hatte er in der Stille ſchon lange Bündniſſe mit Fürften gefucht. 
Er war darin felbft mit den proteftantifhen Fürften glücklicher als 
mit den Eatholifchen. Herzog Moriz von Sachen und die Markgra- 
fen Albreht und Johann von Brandenburg, wovon der lebte 
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fogar ein Mitglied des ſchmalkaldiſchen Bundes’ gewefen, hatten in 
dieſer Hinficht Verträge mit ihm gefchloffen. ? 

Endlich den. 10, April fam der Kaifer ‚hier an, und wurde 
von dem Magijtrat feyerlich empfangen, zeigte ſich jehr ungehalten 
über die Abreife der Theologen, und darüber empfindlich Eeinen eins 
zigen Fürſten und nur wenig Öejandte hier zu finden, 

Sogleich erließ er untern 15. April noch, ein Ausichreiben an 
die Stände und beffagte fi fich ernftlih über das Ausbleiben der Fürs 
- ften, indem er äußerte, daß die nun hier zu-verhandelnden Sachen 
ihre Seligfeit und Wohlfahrt an Seel, Leib und Gut berührten 
und zur einhellign Schlußfaflung alter Kurfürften, Fürften und 
Stände Gegenwärtigfeit wohl vonmdthen wäre,. er erjuche fie die 
Nothdurft der deutſchen Nation zu erwägen, und vorzüglich auf die 
Hinlegung der Streitigkeiten in Religionsſachen, woraus die großen 
Beſchwerden, Unordnung, Mißtrauen, und Zerrüttung entitanden 
Bedacht zır nehmen. ? 

Diez wirkte endlich jo viel, daß nad und nach von den Pro⸗ 
teſtanten Herzog Moriz von Sachſen, Herzog Erich von Braunſchweig, 
Johann und Albrecht Markgrafen von Brandenburg und von den 
katholiſchen die Biſchöfſe von Trient, Augsburg, Bamberg, Würzburg, 
Paſſau, Salzburg und Hildesheim ſich hier in Regensburg einfanden. 

Von den Schmalkaldiſchen Bundesverwandten erſchienen blos 
ihre Räthe. Es waren außerdem bier Ferdinand Erzherzog. zu 
Deftreih, Anton Biſchof von Arras, der Herzog von Alba, ein 
Prinz von Savoyen,. der Pfaljgraf von Simmern, Wilhelm 
Herzog von Bayern, Albert von. Bayern, Herzog von Mecklenburg, 
ver Teutfchmeifter von Tull, Auguft Herzog von Sachſen Mar - 
von Defireich, Biſchof von Wien, ein Prinz von Brabant, Landgraf 
von Leuchtenberg, der Kurfürft von Mainz, Herzog Wilhelm von 
Cleve und Pierre Duc de Columna. 

Bis zur Ankunft der Reichsftände verftrich eine geraume Zeit 
und es läßt fih ohne Mühe erklären, wie die Laune des ohnedieß 
sranken Kaifers, der fein Anfehen gefunken glaubte, indeffen immer 
trüber und verfinfterter geworden. Alle Künfte der Hofleute jcheis 
terten, und man verzweifelte fchon dem ohnehin immer mehr ernten 


” Winters Gefdjichte ber evangeliſchen Lehre in Bayern. 2. Tl. ©. 132, 
’ Schmidts neuere Geſchichte 1. Thl. ©. 61. 
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Carl ein heiteres Laͤcheln abzugewinnen. Die ausgedachteſten ftaate- 
fkünſtlichen Berechnungen Granvellas, die ſchönſten Verheißungen 
Roms, und die unaufhörlichen Ermuthigungen des Nunzius waren 
nicht im Stande, dem Welteroberer mehr Stütze, und den Angeles 
genheiten mehr Schwung zu geben, als feine eigne Kraft und fein 
Wille; Kampf für fein Faiferliches Anfehen und Macht und für 
Herftelung der Ruhe und Ordnung mar bereits in ‚feinem Innern 
befchloffen. Seinem Willen vertraute er und feinem Glück, doch 
Freude blieb ihm fremd umd nicht achtendes Gefühl bemeifterte fich 
feiner gegen die Menichen, die er als bloße Werkzeuge feines Willens 
geachtet... Aber ein höheres Gefühl jchlummert in der Menichenbruft 
defien Erwachen ihn neugeboren fich felbft wieder giebt. Ein Klang 
der Natur, der zauberreich das Herz durchdringt, entfernt mit einem⸗ 
mal die dunfeln Maffen der Weltverhältniffe, die es unbefriedigt 
lange umlagerten, und zu erdrücken drohten. Sie verſchwinden vor 
dem Ton, der aus der Sphäre Harmonie zu kommen fcheint, die 
verlorne Sprache des Herzeus Fehrt zurück ımd durchftrömt in glück 
ficher Empfindung das ganze Wefen und gelöfet ift der Druck, uns 
ter dem der befangene Geift fein Dafeyn hinbrütet. Go fchien es 
auch den großen Carl zu ergehen, als er in der Kirche, andere fagen 
bey einem Concert, daß man ihm veranftaltete, die Fieblihe Stim- . 
me einer Sängerin hörte, nach der fein Auge vergebens ftrebte, 

Es war die fehöne Negensburgerin Barbara Blomberg von 
edlem Gefchlecht und Anfehen, ein Fräulein von feinen Sitten und 
Selbſtbewußtſeyn, reich durch Talent und Geift. Go fehr der Kais 
fer den Einpruck zu verbergen fuchte, den ihr Gefang auf ihn ges 
macht, und im Gegentheil feit der Zeit, als er fie gehört immer 
düfterer erfchien, fo erfpähten dennoch die Hofleute bafd die Sehn⸗ 
fucht feines Herzens und die kaiſerliche Schweſter felbft fuchte die 
ſchöne Sängerin, fo viel Mühe es ihr auch Eoftete, für fich zu ges 
winnen. Sie veranftaltete dem geliebten Bruder mehrere Concerte, 
wozu Fräufein Blomberg geladen ward, und fuchte ſich zuletzt die Quelle 
feiner Erheiterung ganz zu verfchaffen, indem fie die ſchöne Sängerin 
beredete, fih ganz zu ihr zu begeben, und dadurch auch auf ihr 
Aeußeres mehr wirken zu können hoffte, da dieſelbe das erftemal, mo 
fie vor dem Kaifer fingen follte, und die Prinzeffin ihr Hofkleider 
anbieten ließ, dieſe durchaus nicht annahm, fondern bios in ihrer 
einfachen eigenen Kleidung: erichienen. - - 
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Diefes mit einemmale eingetretene veränderte Verhältniß, wel: 
ches die wichtigften ſelbſt welthiftorifchen Folgen nad) ſich zog, ver: 
anlaßte eine nähere Befanntjchaft des Kaifersmit Fräulein Blomberg, bey 
welchen, fo ernft fie ſich beyde einander gegenüber ftanden, bald eine 
unfichtbare Berwandtfchaft der Welen ein Band der Seele und des 


Herzens knüpfte, das felbit den Stolz des Monarchen überwand, und _ 


bis zum letzten Augenblick das Andenken des ſchönen Moments in 
treuer Liebe feſſelte. 

Eine flüchtige Skizze der Perſonlichkeit von beyden fcheint mir 
nnerläßlich, ehe ich weiter fortfahre. 

Es wird mir erfaubt ſeyn, mich Hier einen Augenblich von 
der ernften Gefchichte der Politik zu entfernen, und blos die des 
Menſchen zu berühren, | 

Earl im Jahre 1500 geboren, war gerade 46 , Sabre alt, von 

mittlerer Größe, blonden Haaren, weißer Haut, erhabener Stirn, 
nicht gar großen Augen. Ernft und Liebe im Blick, eine Adlernaje 
über rofige Lippen, nervigten Hals, breite Bruft und Schultern, 
jeigte noch ftets das gefällige milde Antliß, —— in fruͤheſter 
Jugend ihm eigen war. 
Sein Geiſt war human ſanft, ſchiedlich fon und wohlwollend 
großmüthig und feite Freundſchaft fuchend, iebenswürdig, gewandt 
und klug, etwas in fich gekehrt, mehr zögernd als übereilt, mäßig, 
billig und gerecht. Unter bifchöflicher Aufficht war er von Adrian 
Florin, einem erniten Mann und ausgezeichneten Theologen erzogen, bis 
er von Wilhelm von Eroja in Militär und Staatsweſen unterride . 
tet worden. Tugend und Gittlichkeit waren ihm eigen, fparfam in 
Genuß von Speije und Trank, und befcheiden in Kleidung und Haus: 
halt. Wolluft war ihm ftets fremd geblieben, er war ein guter 
Familienvater, und freundficy und lieb im Umgange, und beobachtete 
fireng die religidfen Gebräuche", 

Im Kriege war er Fühn, und muthig, und unerfchrockn. Gein 
Gefiht war immer gleich heiten, unmöglich Eonnte man aus feiner 
Miene abnehmen, was Freudiges oder Zrauriged in ihm vorging. 
Jedermann hatte Zutritt zu ihm. Er war überaus mildthätig. 
Man nannte ihn das Wunder der Natur. 

Die Zuneigung, das Vertrauen, vie Freundichaft, und Liebe 


—— 


* Steidan ©, 661 folg. 
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eines folchen Mannes mußte dem Mädchen fchmeicheln, das in büre 
gerlicher Strenge anfangs jo jehr den Hof fcheute, und ver noch fo 
ernften Sprödigfeit Gefahr drohen. 

In der Gefchichte des nächften Jahres werden wir Aufſchluß 
geben, und ein eigener Roman erzählt dichteriſch dieſe Liebe’, welcher 
jevoch nach der fpätern Erfindung des Dr. von Brantome, die 
Bayle hinlänglich ins Licht geftellt hat, die Barbara Blomberg 
fetbft nur als vorgebliche Maitreffe Carls V. vorftellen möchte, 

Sch führe von der Familie Blomberg oder Plumberg, wie noch 
öfters gefchrieben wird, als Negensburger nur noch an, was ich mit 
aller Mühe hinfichtlich ihrer Perfon und einem Gefchlechte dieſes 
Namens auffinden können, welches fih Pfumberger gefchrieben. 

Die Geichichtichreiber schildern Barbara Blomberg oder Plum— 
berg größtentheils als ein Franenzimmer von gutem Stande, das 
mit gefundem und. beitern Ausfehen, einem feuervollen Auge, und 
fhönftem Wuchſe, Gittfamfeit, und eine bezaubernde Stimme paare 
und überhaupt viele Talente in der Muſik befäße. Br 

Eine nähere Angabe ihrer Herkunft und von ihren Eltern ift 
aber nicht vorhanden. 

Strada fchildert fie: Barbara Blomberga Ratisbonensis 
forma ac genere juxta nobilis. Ex qua ad Carolum inducta 
ut moerorem cantu allevaret 2. 

Die Steuerbücher, Bürgerbücher und Raths— Protocolfe ermäb: 
nen indeffen öfters de Namens Plumberger. Schon 1500 

fümmt ein Andre Pluemberger hier vor, dem der Magiftrat . 
einen Thurm zu St. Jacob eingeräumt hat 3. 

Dieſer Andre Pluemberger fteht auch 1502 und 1503 
mit feiner Fran ald Hausbefiger an der Prunleiten und im Arnolds⸗ 
- Winkel im Steuerbuch, und ein Gürtler Hanne Pluemberger 
und Frau hatte 1508 ein Haus in der Paulswachte. . 

Eben fo erfcheint fhon 1502 eine Barbara Pluembergerin 
als Wittwe, welche Das Haus zum vordern Patron, jetzt zur Lilie* 
ein jchon größeres Eigenthum bejeffen, Das fie aber das Jahr darauf 


2 Barbara Biombe erg —— Maitreſſe Kaiſer Carls V., eine Originals 
geſchichte in 2 Thie. Lpz., in ber Wigand ſchen — 1793. 
? Strada lib. X. Dee. I. p. 611. 

Raths-⸗Protocoll von 1500, 

“ Steuerbuch non 1503. 
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ſchon wieder verfauft haben muß, weil es nun Johannes Wolf und 
deffen Frau gehörte, und die Barbara nun nur als Infrau noch 
angeführet wird. Auch ein Wolfgang und Hartwig Pluem 
berger kamen 1502 und 1515 in den Steuer⸗ und Rathsbüchern vor. 

In dem Bürgerbuch von 1546 erfcheint aber ein Veit Pluem— 
berger fchen als Erbbürger und aus allem ift erfichtlich, daß nicht 
alle diejer Familie flets in gleichem Stande gemejen. 

Wenn nun Abt Edlejtin jedoch ohne feine Quelle anzuges 
ben, am jchon erwähnten Orte die Geliebte Kaifer Carls V. Bar: 
bara Blombergerin ..eine NRegensburgerin, die von Öeftalt und Ges 
fchledyt adelich geweien, nennt, fo it um jo mehr zu vermuthen, 
daß ſolche von jenen Pfumbergern berftamme,. da nur unter 
diefen Namen und Schreibart em ſolches Gefchlecht in den Regens⸗ 
burgifchen Stadtbüchern gefunden wird, und alle Geſchichtſchreiber 
fie gleichfals als eine Negensburgerin vom Stande bezeichnen, auch 
zur Erlangung des Erbbürgerrechtes fchon ein gewiffes Anfehen gehörte. 

‚Mit der alten Schreibart Pluemberger jtimmt audy vie 
franzöfifche übrigens wie gewöhnlih Namens verftümmelnde Unter: 
fchrift ımter dem Portrait von Jean d’Autriche übereim, welches 
ſich in ver L. Kraft historie general de l’auguste maison 
d’Autriche Bruscelles. 1745. ©. 124 folg. befindet, da derſelbe 
fils naturel de Charles V. et de Barbe Plombes genannt 
wird, von welcher Geichichte wir fpäter fprechen werden, Nicht une 
wahrfcheinfich ift, das ihr Vater Heinrich Blomberg, wie in 
dem fchom erwähnten Roman angeführet wird, in Faiferlihen Mili— 
täaärdienſten geftanden, und als tapferer Krieger +8 zwar bis zum 
Hauptmann gebracht, jedoch da er einmal ganz verftiimmelt, für 
todt gehalten worden eine Zeitlang, feine Penfton entbehren mußte, 
da ihn Dann die Tochter, deren Mutter ſchon frühzeitig geftorben, 
alleine von ihrer Hände Arbeit erhalten Habe. Mach der Mutter 
Tod ſey fie durch Berwendung von angefehenen Perſonen im einem 
Kloſter erzogen worden, bis die Zeit gekommen, da fie ihr Fortfommen 
ſelbſt juchen follen, und vor allem ihren Water aufgejucht habe: 
Ihre Tatente im Sticken und in der Muſik hatten ihr viele Freunde 
‚ zugezogen, und fe war hier deßwegen allgemein beliebt und geſucht. 
Zuletzt Hatte fie fih auf Kirchenmufit gelegt, wodurch ihr ein be 
ſtimmtes Einfommen ertheift werden Fonnte, und dieß foll die Ver | 
anlaſſung geweſen feyn, daß der Kaijer fie gehüret, und ihre Stimme 


J 
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einen. ſolchen Eindruck auf ihn gemacht, daß er ihrer oft gedacht, 


wenn der Mißmuth über andere Verhäftniffe ihn trübe geftimmt 


hatte. Die Schweſter des Kaifers, welche ihren Bruder Heiß liebte, 
habe fie ausfindig gemacht, dem Kaifer mehrere Concerte gegeben 
und durch Barbaras Stimme zu erheitern gefuht. Sie foll fie fo- 
gar unter ihre Srauenzimmer aufgenommen und ihr Oelegenheit ge 
geben haben, mit dem Kaiſer über ihren Vater zu fprechen, der die 
Sache dann unterfuchte und ihn zum Commandanten einer Feftung 
ernannt und reichlich belohnt habe. Sie habe aber fo fehr fie es 
gewünfcht dem Vater nicht folgen dürfen. Ohngeachtet fie fpäter 
von der Eaijerlichen Schweſter an die Freundin des Kaifers einer 
Gräfin von Flandern wäre abgetreten worden, fo feye fie doch immer 
bey Hofe gehalten worden und der Kailer habe ihre Offenheit und 
ihren gefunden Beritand jo wie ihre Talente fehr gefchägt, und fich 
oft mit ihr unterhalten. Als Mißverftändniffe eingetreten, feyen 
die Damen auf ein Schluß Schönhaus, in der Nähe von Regens: 
burg gereifet, wo Barbara Blomberg fie begleitet. Eine Krankheit 
babe fie dort feftgehalten, während die Damen fich entfernet, und 


‚ der Kaifer felbft in der Meinung, diefe noch zu treffen, dahin ger 


fommen jege, und für die Pflege der Kranken Sorge getragen habe. 


$. 551. | 
Auf den Reichstag, den der Kaifer am 5: Juny eröffnen ließ, 
und wozu von dem Magiftrat in den Neichsftädterratb Dr. Johann 
HDiltner und der Schultheis Ambrofius Ammann, dann Georg 
Saulberg und Ehriftopp Ammann verordnet worden ?, mar nichts 


zu Stande gekommen, Das Religionsgefpräh war nur eine Hinhal⸗ 


tung bis der Kaiſer feine Truppen beyſammen hatte. Während der 
Propofition rückte ein Regiment Spanier zum Ofterthore in Die 
Stadt. Die Felvprediger verlangten vie Minoriten- Kirche zum 
Gottesdienſt. Ein einziger Mönch Leonhard Kirchmayer dajelbft 
der fih zur ewangeliihen Religion befannte, und mit rau. und 
Kind dort wohnte, fagte, fie jey des Raths Eigenthum, und. e8 gäbe 
noch viele Kirchen bier, wovon fie leicht eine befommen Fünnten. 
Der gutgefinnte Reichsvicecanzler Navis traf Maasregeln, daß die 


— — nn 





2 Raths-Protocoll von 1546. ©. 102b. 
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Kirche dem Math geblieben’. Dr. Noppius hielt. in dieſer Zeit 
der Angſt öffentliche Gebote und eine Deputation des Magiftrats- 
bat den Kaifer dem Stadtweien hold und gnädig zu feyn, worauf 
er erwiederte: Er habe fich üder nichts ven Stadtrath betreffend zu 
beflagen, als daß fie init der Religion eine Aenderung gemacht hät⸗ 
ten. Die Geiftlichfeit wollte dieſe Gelegenheit zu Klagen nüßen, 
aber Carl ging zur Armee nah Landshut und ließ nur einige Com—⸗ 
pagnien bier. 

Den proteftantifchen Fürften die nun um die Urfache fo einer 
großen Bewaffnung fragten, erklärte er am 16. Juny 1546 offen: daß er 
gegen die Friedfertigen friedfertig, gegen die Ungehorfamen aber ſo 
verfahren wolle, wie feine Rechte und fein Anſehen es erforderten. Gie 
eilten nun nad Haufe fammelten ein Heer und rechtfertigen ſich über 
die Beihuldigung des Ungeborfams, Der Neichsabichied ward den 
20. July gemacht, ver Kaifer erklärte dem Kurfürſten von. Sachſen 
und Landgrafen von Heflen in die Acht und zog im. bhiefiger Gegend 
ein Heer von 13,000 Mann zufammen, auf das fie num mit dreyfach 
ftärferer Macht losgehen woliten, allein durch Unentfchloffenheit und 
Uneinigfeit verforen fie die Zeit. Zwiſchen München und hier ftan- 
den die Streiter. Man fuchte die Derzoge zu gewinnen. Der Kai- 
fer fam darin feinen Gegnern zuvor und beſetzte auch Ingolſtadt. 

Man juchte das Band durch die Verbindung ‘der Prinzeffinr 
Anne des römilchen Königs Ferdinands Tochter mit des. Herzogs 
Wilhelm einzigen Prinzen, Albrecht, feiter zu Enüpfen und feyerte 
den 4. July 1546 hier das Beylager, aber ohne fonderliches Ge . 
pränge. Die Braut wurte von dem Kaijer und. Herzog Wilhelm 
zur Kirche geführet und ver Gardinal Biſchof von Augsburg copu— 
firte fie im Dom. Die Mahlzeit wurde auf den Nathhaufe gehalten. 
| Den 14. July war ein großes Gewitter, ver Bis fchlug in 
den Thurm der 12 Boten Gapelle und zerfiob ihm zur Häffte?. 

Da Bayern in den Ehepakten die Erbfolge in die Künigreiche 
Ungarn und Böhmen zugefichert war, auf ven Fall daß von den 3 
Söhnen feine Landes Erben vorhanden ſeyn, fo baute man große 
Hoffnungen darauf, und alle Anforderungen der Schmalkaldiſchen 
Bundesgenofien an die Herzoge wurden zurückgewieſen, jedoch fich für 


Gemeiners Reformationsgefhihte S. 193. 
? Raſelii Chronik. 
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neutral erklärt. Das Schchſal des Kaiſers und der Reformation 
ſtand damals in Bayerns Händen. 

Die Bande der Verwandtſchaft wurden immer enger gefchloffen 
und auch die zweite Tochter Königs Ferdinand, Erzherzogin Maria 
wurde am 18. July hier mit Herzog Wilhelm von Efeve ver: 
mählt. Der Eluge Kaifer Carl wohnte auch diefer Trauung bey 
‚und wollte dem König Ferdinand als Brautvater nicht zur - rechten 
Seite geben, wie diefer e8 begehrte, fondern erflärte hier'nicht als 
Kaifer, fondern blos als Bruder und Beyſtand zu erfcheinen. 

So vorfichtig und gewandt man aber von Faiferlicher Seite zu 
Werke ging, jo freng verfuhr man nun gegen jeden, der das kaiſer⸗ 
liche Anſehen herabzuſetzen drohte. Ein Bürger von Nürnberg wel: 
cher den Kaifer gejchmähet hatte wurde noch im July auf der Haid 
mit dem Gchwerdte hingerichtet. 

Die Alliirten Eündigten durch einen Herold dem Kaijer hier 
den Krieg an, derſelbe wurde zurückgewiefen und im Wiederbetre 
tungefall mit dem Galgen bevroht. Sie griffen vergebens das kai— 
ferliche Lager an und mußten ſich aus Mangel an Proviant und 
Entichloffenheit auf Donauwörth was fie früher eingenommen, zus 
rüchziehen. Er verfolgte fie und ließ durch feinen geheimen Verbün— 
deten Herzog Moris in Sachſen einen Einfall machen, weswegen 
Kurfürft Johann Friedrich fi) trennen und die vereinigten Truppen 
fih auflöfen mußten. Die Folge war, daß der Kaifer den Kurfürs 
ften Johann Friedrich umd den Pandgrafen, da er muthig „feinem 
Morig zu Hilfe eilte gefangen nahm. So fchien der Schmalkaldi⸗ 
ſche Bund mit einemmal zerftört. 


$. 552. 


Hier in Negensburg ging indefjen verfchievenes vor. Der Ma: 
giftrat nahm fih aus dem Grunde des Neformationsrechts, da nun 
mehrere Prediger feines Glaubens im Lande aufgehoben morden, der 
feinigen an und erklärte den Bifchof Feinen  gefangenen Geiftlichen 
mehr durch die Stadt in den Bifchofshof führen zu laſſen, wenn er- 
nicht die Urfadhe davon angebe und wenn Religion zum Grund ge 
bracht werten wolle. Er verweigerte die Beyträge zu Stiftungen, 
die er fonft gegeben und wollte Pfründen in Privat: Capellen nad) 
Erledigung nicht wieder verleihen. Er erhielt nun das bijchöfliche 
Klaglibell vom Neichshofrath zur Verantwortung, Fieß ſich aber auf 
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die Religionsſache gar nicht ein, da dieſe dem ganz evangeliſchen 
Theil zu rechtfertigen zuſtände. Der Kaiſer ließ die Sache indeſſen 
dabey, und der Magiſtrat fing immer an beſſere Einrichtungen im 
Gottesdienſt zu treffen und auch die Armenſtiftungen zu reformiren. 
Das Land ward übrigens im Auguſt durch die Plage einer 
ungeheuren Menge Heuſchrecken die die Donau heraufkamen und bis 
zum Winter blieben, in Sorgen geſetzt. 
Die kaiſerliche Beſatzung deren Oberſter Georg Spect wat, 
- rewoltirte. Der Oberft und die Offiziere mußten fih in die Freyung 
des Doms reteriren. Der Rath nahm ſich aber. der Sachen an, vers 
fammelte fih am 1. Dez. auf dem Rathhaus mit dem Faiferlichen 
Hofmeifter und Neichshauptmann und mit dem Oberjten und andern 
Dffizieren. Man befchloß die Bürger durch Anfchlag auf dem Marft- 
thurm auf den Plägen mit ihren Gewehren zu ericheinen aufzurufen 
und auch der Dberft Fieß den Soldaten gebieten bey Leib- und Le 
bensftrafe fih zu Haufe zu halten. — Man fing 4 Soldaten’ ein, 
diefe wurden eraminirt, den Geiftlichen zur Beichte übergeben und 
vor dem Rathhaus mit dem Schwerdt ——— und einige ne 
Tiegen gelaſſen. 

Der Rath wollte darliber. dem Raifer Bericht erftatten. Nies 
mand getraute fich aber durch .die Soldaten, bis der Stadtſchreiber 
M. Nic. Dietel dazu. berevet worden, den jedoch die Soldaten ſo⸗ 
gleich gefangen nahmen, aber dann doch wieder Iosließen, fo daß er 
dem Kaifer noch nach Rothenburg an der Tauber die Nachricht 
bringen Eonnte. 

Sobald der Schmalkaldiſche Bund zertrennt war, erflärte ſich 
Herzog Wilhelm offen für den Kaifer, und warb für feine Sache, 
doch als es zum Kriege Fam, wünfchte Wilhelm fich neutral zu 
halten, lie jedoch die Truppen zur Eöniglichen Armee ftoßen ’, 

Nur fo lange das Kriegstheater in Bayern und deffen Nähe ı 
war, fuchte man den Rhein der Neutralität beyzubehalten, die Vor: 
liebe für den Katholizismus und Lähmung der Reformation waren 
. die ftärfiten Zriebfevern Wilhelms, und der Kaifer fah ſich im 

Nücken gefhüßt, da er nun nad) Sachſen aufgebrochen, und fiegte. 


» Winter Th. II. ©, 185. 
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€ 5583. 
Kaifer Earl V. empfing nun Nachricht, daß Barbara Blom⸗ 


berg. berg ihm am feinem Geburtstage den 25. Februar 1547 zu Negens- 
1547. Burg einen Sohn geboren. Er freute ſich darüber, wollte aber, um 


ihren Ruf zu fchonen, das größte Geheimniß daraus gemacht 
wiffen, und gab feinem treuen Oberhofmarſchall Ludwig von Auis- 
rada und defien Frau Magdalena Ullva den Befehl, Das 
Kind auf dem Lande zu erziehen, ihm jedoch feine Herkunft nicht 
wiffen zu laſſen. Auf dem Öterbebette eröffnete der Kaiſer Diefes 
Geheimniß dann feinem Sohne Philipp. Diefer ließ einmal zu 
Valladolid den Quixada zu einer Jagd einladen, und befahl 


ihm feinen Zögling Don Juan mitzubringen. Als vderfelbe des 
“ müthig erſchien, richtete Philipp ihn mit der Erklärung auf, daß 


Gar! V. fo gut fein Vater als der feinige jey, ließ ihn vollends 
mit feinem. Sohne Don Juan end Alerander Farnefe am 
Hofe zum Militär erziehen. Er vertraute ihm bald ein Commando 
gegen die Mauren, dann gegen die Türken, wo er die berühmte 
Schlacht in dem Golfo von Lepanto gewonnen. Don Juan 
v’Auftria, wie diefer Landsmann, auf den wir ftolz fepn dürfen, 
nun hieß, eroberte dann auh Tunis und Breserte, und wurde 
1575 Gouverneur der fpanifchen Niederlande. Hier fand er Geg- 
ner, befchloß fich aber der Niederlande zu bemächtigen, und eroberte 
Namur CharlemontMarienburg Die Stände wollten ftatt 


. feiner ven Erzherzog Matthias; erichlug fie aber bey Janblours. 


Set ſah Philipp Gefahr in feinem Ehrgeiz, er hatte ſchon 
früher König von Zunis werden wollen, und ven Plan die Königin 
Maria von Schottland aus dem Gefängniß zu erlöfen, und Thron 
und Titel mit ihr zu theilen®. 


2 Die von Don Juan d' Auſtria gegebenen Notizen find vorzüglich aus 
folgenden Werken genommen : 

1) 3edlers, großes vollft. Univerfaj:tericon aller Wiffenfchaften. 14. 
Bd. Lpz: 1735. Fol, ©. 952 — 055. 

2) Nouveau Dietionnaire histerique. Coeln 1783. 5 Thl. S. 36.37. 

3) Bayle Dietion. eritique et hist. Amst, 1740. T. l. S. 572. 573. 

4) Oeuvres de Brantome. Hay. 1740. 8. 5. Thl, S. 138 — 175. 

5) Kraft histoire generale de Tauguste maison d’Autriehe. T. Il. 
Bruxelles 1745. Fol. S. 124. 

6) Strada, 
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In dieſem gefährlichen Augenblick 1. Oktober 1578 ſtarb er 
plöglich in feinem 32. Jahre, wie einige wollen, durch Gift, andere 
unvermuthet durch einen Schuß. Er Hatte zwey Geliebte, eine zu 
Madrid Maria Mendazo,, die andere zu Neapel Diana Phalanga, 
hinterließ 2 natürliche Töchter, die er dem König verheimlichte, die 
beyde fat an einem Tage im Februar 1630 ftarden. Er lief fie 
ſehr gut erziehen. 

0 Philipp machte fie zur Superiorin in dem Benediktinerkloſter 
zu Burgos; die andere Johanna vermählte fi mit dem Prinzen 
von Butero. 

Wie die damalige Zeit von Berlänmdungen voll war, die felbit 
die Eaiferliche Perſon nicht verfchonten, und fjogar das Band der 
Bruder- und Schweiterliebe ſchon längſt angegriffen, fo fehlte es 
auch nicht, dag man Carln, defien wenige Neigung zu Ausfchweif- 
ungen in der Liebe doch fehon aus feiner jugend befannt war, vie 
lerley Verbindungen aufgebürdet Hatte, und ſelbſt mehrere Maitreffen 
‚von ihm nannte, aber vorzüglich ihm einen verbotenen Umgang mit 
feiner 'Schwefter der Prinzeifin Margaretha Schuld gegeben, eine 
Berleumdung, die aus Italien von einem dortigen fatyrifchen Dich. 
ter gefommen, den jedermann in dieſer Hinficht fürdhtete und die 
Carln und feiner Schwefter fo nahe ging, daß fie fchon vor dem 
Dafenn des Heinen Ju an felbft ihr Zufanmenfommen fo viel wie 
möglich vermieden. . 

Diefe boshafte Ervichtung hatte indeilen noch zwey Jahrhun⸗ 
derte darnach die Folge, daß ein gewiffer Brantome, welcher ſich 
bey der Failerlichen Familie gerne ein Bildchen verdienen wollte, in 
feiner Gejchichte von dem Leben berühmter Männer, es in Zweifel 
zu ziehen, ja ſelbſt zu bejtreiten anfing, daß Don Juan d'Auſtria 
natürlicher Sohn Carls V., ein Kind der Barbara Blomberg 
nur geweſen fern könne, weil wie er fich ausdrückte, er fo viele 
noble Tugenden und Talente entwickelt, was bey einem Sohn von 
geringer Abfunft unmöglich der Fall ſeyn Fünne, und eher den Arg- 
wohn begründe, er müfle ein Sohn der Gräfin von Flandern oder 
gar ein Kind der Schweſter des Kaifers felbft geweien feyn, wozu 
die Blomberg nur den Namen hergeben müflen. 

Brantome beruft fi bey diefer Sache, daß er es von eini- 
. gen angefehenen und geſchickten Leuten in Madrid gehört habe, die 
wie er jagt, es wohl wiſſen konnten. Bayle hat diefe abgeichmack- 
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ten Behauptungen in gehöriges Licht gefet, und frühere und ſpätere 
Chroniken und Gefchichtfchreiber geben Don Juan als den Sohn 
von Barbara Blomberg beftimmt an, fo wie die Gefchichte dies 
fer Frau zulegt felbft noch dieſes zu beurkunden fcheint. 

Barbara ward fpäter an einen Miederländifchen Gavalier 
Herr von Requil verheirathet, von dem fie noch einen Sohn 
Priamus Conrad hatte, aber bald Wittwe geworden. 

Don Juan bezeigte ihr ftets die größte Verehrung, ins 
dem er fie für feine wahre Mutter hielt, nahm er ſich auch des 
Bruders an, der ihm wegen feiner Ausjchweifungen viel zu fchaffen 
machte, und beförverte ihn im Militär, Nach dem Tode Juan 
lieg König Philipp die verwittibte Fran von Requil nad Ma- 
drid kommen, bezeigte ihr die größte Hochachtung, und ließ, da fie ein 
Klofter zu ihrem Aufenthalte wählte, fie mit Einiglichen Gefolge da= 
bin begleiten. Sie vertaufchte das Klofter mit einem ſchönen Pands 
fige, und ftarb zu Lareta. Es dürfte -nicht unwillkommen ſeyn, 
demjenigen, was wir von dem Leben unjrer intereffanten Yandsmäns 
nin jchon gejagt haben, dennoch die Haupt-Wiederlegungsſätze bey: 
zufügen, welche Bayle dem Brantome, der mit einemmal un: 
fere Barbara Blomberg nicht Mutter des Don Juan feyn 
laſſen will, entgegnet. 

Seit langer Zeit, fagt Bayle, er fchrieb 1740, hielt man 
Barbara Blomberg, welche die Tochter aus einem guten Hauſe 
in Regensburg gewefen, und zur Zeit Carls V. lebte für die Mut: 
ter des Don Juan d "Auftria, Brantome erregt nun erft plüß: 
lich Zweifel dagegen. 

Er behauptet, Don Juan ſeye der natürliche Sohn Carls V. 
von einer Gräfin von Flandern, und nicht von Barbara Blomberg, 
einer überaus ſchönen Zuckerbäckerin und Limonade-Händlerin, welche 
Carl zwar auch ſehr geliebt habe. Don Juan habe von jeder Seite 
zu edle Eigenſchaften offenbaret, als daß dieß ſeyn könne. Carl habe 
ihn auf dem Lande von einem Paſtor erziehen, und ihm bis er groß 
geworden, und er dem Tode ſich nähern ſah, feine Abſtammung ver— 
ſchweigen laffen, sim letzten Augenblicfe ihn aber jeinem rechtmägigen 
Sohn Philipp als Bruder und mit. reichlicher Penfion verfehen 
empfohlen. Don Juan habe fich troß feiner ländlichen Erziehung in 
allem jogleich mit dem Anftand und Klugheit wie ein Prinz beuommen. 


Pr 
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‚Hierauf antwortet. Bayle: 1) Brantome "habe: um: Barbara 
von Blomberg von feiner Gräfin von Flandern auffallend: unter 
_ feheiden zu fünnen, ihr jenen Stand eimer Zuckerbäckerin oder Limo⸗ 
nadenhändlerin von Brüſſel beygelegt, denn fonft hätte er auch micht 
ſagen fünnen, daß Juſam zu viel Nobles von jeder Seite an ſich 
gehabt ohabe. Alleine: ev: habe ſich betrogen, Barbara Blomberg 
feye ein Fräulein von fehr gutem Stande aus Negensburg. | 
2) Würde 8 ein fchlechter Beweis ſeyn, daß ein großer Fürft 
feinen natürlichen Sohn: von einer Perfon niederen. Standes ha— 
ben fünne, wenn bderfelbe von beyden Geiten zu noble Eigenfchaften 
babe. Wäre er von einer. großen Dame, fo ‚bevürfe es ja nichts 
weiteres, ald daß er von gleichem edlen Stande ſeye. Noch 
Schlechter fene Das Raifonnement, daß ein Großer nicht ein Kind 
fo mit noblen und großen Eigenfchafter von einer. Perfon geringeren 
Standes haben Fünne, da die tägliche Erfahrung beweife, daß Große 
die ‚eine Mißheirath eingehen eben fo ftolze und von ihrer Größe 
eingebifdete Kinder haben, wie diejenigen, die fich nicht mißbeirathem: 
Findet man eine Miedrigkeit in einem Sultan, deſſen Mutter oft 
die geringfte Bauerndirne ift. 

3) Unwahr ſeye es, wie alle guten Hiſtoriker namentlich Fa⸗ 
mian de Strada darthäten, daß Don Juan von einem en 
lichen ;auf dem Lande: zu Lüttich erzogen worden, 

Brantome fage ferner, e8 wäre ‚nicht. zu zweifeln, daß der aai⸗ 
fer die Blomberg genoſſen, und daß er ſie ſehr geliebt habe. Es 
ift wohl nicht wahrjcheinlich, Daß Carl mit dem Fräulein aus Mer 
gensburg lange vorher wegen des Vorgebens unterhandelt hätte, ehe 
er nicht in engem Verhältniß mit ihr geftanden, und, es gewinnt 
‚mehr Glaubwürdigkeit, daß dieſes Fräulein die Mutter leicht hat 
feyn fünnen, als daß fie fie habe feheinen wollen, denn man will 
gewöhnlich Tieber etwas fen, als fcheinen,. und gewiß würde man 
in dieſem Falle fich unglücklicher glauben, es nicht zu feyn, als es 
ſcheinen zu müſſen; 

4) führt Brantome an, daß der Sohn der Blomberg Pria— 
mus Conrad geheißen habe. Strada berichtet ja, daß dieſer 
Sohn jünger als Juan geweſen, der ihn, als feine Mutter Wittwe 
geworden, habe erziehen Yaflen, und daß erft als Wittwe fie ed zu= 
gegeben, daß fie die Maitreffe Carls geweſen, fo mie daß Philipp 
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nach dem Tode bes — fd auf deſſen Bitten des Priamus an⸗ 
genommen babe, 

Weänn ich hier noch hinſi qhtlich der verſchiedenen Geburtsjahre, 
die die Hiſtoriker dem Don Juan beylegen, eine Bemerkung mir 
zu machen erlaube, da einige ihn im Jahre 1545 andere im Jahre 
1547 geboren angegeben, ſo entſcheidet, wenn die Blombetg ſeine 
Mutter oder auch nur ſcheinbare Mutter geweſen ſeyn ſoll, wohl 
allein die Zeit, da Carl V. hier geweſen, weil die Blomberg eine 
Regensburgerin war und er ſie hier hat kennen lernen. Carl war 
1544 niemals hier, aber 1546 kam er im April zum Reichstag 
hierher und die Geburt des Don Juan läßt ſich daher nicht rück⸗ 
wärts für 1545 ſondern gerade für 1547 berechnen. 


$. 554. j 

Die jo folgenreich geweſene Liebesgefchichte unjerer Landemännin 
Barbara Blomberg und die Ehre einen Helden wie Don Juan 
v’Anftria aus unirer alten Königsftadt hervorgegangen zu fehen, 
wird mich entichuldigen, fo Tange bey diefem Gegenftande verweilt 
zu haben. 
:; Der Magiftrat unterließ mitten in diefen kriegeriſchen Zeiten 
nicht für den guten Zuftand des innern Stadtweſens zu forgen, die 
Verwaltung des Lazareths, welche bisher nur einem Rathsherrn an⸗ 
vertraut gewefen, wurde 1546 dem Almofenamt übertragen. 

Es ward der Getreidmefler Laden, auf dem Kornmarft, welcher 
. fonft unter dem Haus da man damald durchzugehen pflegte, ver 
jegigen Schmiede geftanden, an die alte Eapelle beym NHerzogshof', 
dann 1547 der Stadel im obern Wöhrd bey der Sägmühl gebaut ?. 

Bisher Hatte die Stadt nur einen Baufchreiber, der im untern 
Wöhrd feine Wohnung und alle Baumaterialien unter Handen hatte. 

Jetzt wurde ein fürmliches Bau: Collegium, welches alle Sabre 
neu gewählt werden follte, und ſowohl Einkäufe. ald Verkäufe und 
Bauten zu bejorgen hatte, errichtet °. 


— 





— — 


Bauamts⸗CEhronik von: 1546. 
? Ebenbafelbft v. 1547. 
Ebendaſelbſt v. 1547. Raſelii Chronik zum nämlichen Jahre. 
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Die ciniuag des Bauami⸗ blieb von dieſer Zeit ſo — Bauamt 
die Stadt Reichsſtadt war, die nämliche. Ein Kammerer war — 
rector, Aſſeſſoren, Schreiber und Diener machten das Abeiee — 
aus, auch hatten ſie ihre eigenen Arbeiter. 

Da auf dem Rathhaus früher, ſo oft Goſtereyen und Tänze 
gegeben worden, fo mochte der fogenannte Dauspfleger fich eine fürms 
liche MWeinfchente angemaßt haben; diefe wurde duch Rathsbeſchluß 
abgeichafft . — Auch den Juden vom Stadtamhof, welche verfuchten 
ſich hier Getreivefaften zu beftellen, und Korn aufzufchütten, wurde 
diefes durchaus verboten, und diejenigen, fo es bisher freventlich 
- gethan, um Hundert Gulden geftraft. Der Gebrauch der Stadt: 
fnechte, daß, wenn ein heuer aufgenommen worden, er den: andern - 
eine Mahlzeit geben müfle, wurde abgefchafft, und allen zufammen 
nicht mehr. als einen halben Gulden zum Vertrinken zu geben, da 

für geftattet *. Das Faiferlihe Militär, welches hier gelegen, und 
fich felbft verfüften mußte, fing an, den Mebgern, Bäckern und ans 
dern Handwerkern ihre Bezahlung. fchufdig zu bleiben, ‚und fon 
1200 fl. zu reftiren, da ivandte fich der Rath mit Worftellung an 
den Oberften, und fogleich wurde von demfelben 500 fl. daran bes 
zahlt, und fih für den Net und für die Zukunft auch fir ſolche 
verbürgt. Der Rath befahl dieſe Bürgſchaft am 19. Novernber 
1546 in das Rathsbuch einzufchreiben. — Auch auf Anftand und 
Sitten unter fi hielt der Rath; ein Rathsherr, Georg Gichtel, 
der feine Dienerin um ihre jungfräufiche Ehre gebracht und trotz 
der Ermahnung des Magiftrats‘ fie nicht geheirathet, und binnen 
beftimmter Zeit zur. Kirchen geführet, auch fonft fih ungehorfam ers 
zeiget, warb am 3. Januar 1547 vorgefordert, und ihm auferlegt 
noh an diefem Tage »bey fcheinender Sonnen« 200 fl. 
Strafe zu bezahlen, und fich des Raths fo lange zu enthalten, bie 
er die obrigkeitlichen Befehle befolget Habe, und es wurde ihm nichts 
nachgelaffen. — Da die Peſt in diefem Jahre drohte, jo wurde 
mit den Doktoren und Apothekern Rückjprache genommen, und ver— 
‚anftaltet, das Präfervativ Medizinen bereit feyen, und um billigen 
Preis_abgegeben würden ; den verorbneten Kirchendienern, welche die 
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Kranken zu beſuchen hatten, müßten fie auf des Aerars Koſten ums 
fonft gereicht werden ?; "und: am 25. Oktober 1547 faßte der Rath 
den Beichluß, daß man mit Verſperrung der Häuſer, daraus ein 
oder «mehrere Peſtkranke geſtorben, durchaus eine Gleichheit halten, 
und Niemand verſchonen folle? : / 
Die Thore waren wegen Der Kriege: und. Defigefahr sepent; 
da: fi) aber das Kriegetheater von hier wegwandte, und es zu fried- 
Tichen Unterhandlungen zu kommen fchien, fo hat ver Magiftrat wie 
ber. einige geöffnet, fand. aber Urjache das Emmeramerthor, um 
deffen Deffnung der Abt bitten ließ noch verfchloffen zu halten ver: 
fprach aber, des Verlangens eingedenk zu. ſeyn. Die Abtiffin von 
St; Paul nahm fih ihres Richters Ratſchgo an, ver feine Steuer 
zahlen wollte, weil er Fein Bürger ſey, und Feine bürgerliche Hand⸗ 
thierung treibe; aber. der Math beftand darauf; dieweil er allhier 
eigenen Rauch hielte und für feine Perfon micht gefreyt feye, fo 
fünne man bey ihm nach der Stadt Freyheiten und Steuerordnung 
feine Ausnahme machen 3. 

r Das Wirthehaus zum Kreuz auf der Haid ‚gehite in dieſer 
Zeit einem jungen Bernhard Crafft, weldher unter Bormundichaft 
gewefen, der Rath genehmigte, dag es an einen Caspar Schünber. 
ger verpachtet werde, bis der Eigenthümer felbft davon Gebrauch 
machen könne. Kaifer Carl nahm dort feine Reſidenz. Am 27. 
Suny befahl der Rath aus dem Zenghaus 20 Harniſch mit Zuge, 
höruug und 40 Halbhacken jammt 20 Knebeljpieß auf tas Rath: 
haus zu bringen, um nöthigenfalls davon Gebrauch zu maden?. 

. Dem: Münzmeifter Wald ward den 20. May 1547 bemillie 
get, bis auf Wieverruf Thaler zu münzen und von der Mark 2 pf. - 
Schlagſchatz zu geben. Zugleich wurde Goldſchmidt Hanns Diener 
zum Münzwardin- beitellt °, 

+ Da Herzog Wilhelm gegen den im Jahre 1496 mit ber 
Stadt geichloffenen Vertrag nun die bayeriſche Landfteuer auch auf 
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die. Gilt und Einkommen, fo die Regensburgifchen Bürger in Bay- 
ern haben, angewandt willen wollte, und auf geichehene Weigerung 


diefelben mit Arreft belegte, wandte ſich der Magiftrat am 11. 


Oktober 1547 an den Kaiſer und. Tief den äußern Rath und die 


Gemeine zufammenrufen‘, die. ganze Sache in einer deutlichen Dar⸗ 


ftellung ? vortragen und die Bürgerfchaft ermahnen bis zur Entſchei J 


dung ſich ruhig zu verhalten. 


$. 556. 

Der Kaiſer wollte nun zu Ulm einen Bund errichten, um die 
Stände zum Gehorſam zu bringen. Man befürchtete Unterdrückung 
jeder Art. Es kam nichts zu Stande. Der Bundestag wurde nach 
Augsburg verlegt und dort 1548 in einen Reichstag verwandelt. 
Der Kaifer Fam felbft dahin. Der größte Theil mußte nothgedrungen 
das Concilium von Trient anerkennen. Jetzt ließ der Kaifer eine 
Interimsverordnung, womit kein Theil zufrieden war, aut 15. May 
im Saale feiner Herberge ablefen, daß bis zum Ausipruch des Con⸗ 
ciliums - friedliche Olanbenseinigkeit bereichen, und. das Interim 
allerwärts befolgt werden folle, welches den katholiſchen Gottesdienſt 
Mefle, Bilder und Heiligenverehrung und die Gewalt, der Bifchöfe 
wiederherftellte, und den SProteftanten nur die SPriefterehe, und 
den Genuß des heiligen Abenpmahles unter beyderley Geftalten 
nachſah. Der Kurfürft von Mainz dankte ohne Auftrag fogleich 


sr 


nad) Ablefung im Namen aller Ständedafür ; alleine viele weigerten ſich 


nun förmlich, und mit den Städten wurde hart verfahren, nur Ja 
oder Nein ihnen erlaubt: Der hiefige Magiftrat hatte die eins 


gejandten Eremplare feinen Geiftlichen zur Begutachtung vorgelegt: 


und aud auswärts fi Raths erholt. Einftimmig aber war 
man, der Meynung des Magifter Noppius und Dr. Hiltner, es nicht 
annehmen zu künnen. Der Hannsgraf Ammann wurde mit einer 
bittlichen Vorſtellung an den Kaifer geichicht, den Rath. und Die 
Bürgerſchaft von Regensburg bis auf das verheißene allgemeine 
freye Coneilium bey der Neligionsübung zu Jaflen, oder- Doch zu ges 
ftatten, daß die hiefigen Geiftlichen das Interim nochmals in reife Erz 
wägung ziehen könnten. Es ftand in dem Schreiben, welches dem 
Granvella übergeben worden, das Interim ſeye in vielen Stücken 
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ihrem Gewiſſen beſchwerlich, und man habe nicht geglaubt, dag zu 
Augsburg‘ inder —— werde na oder — — 


wollen. nit 
Dieſe Antwort warte fehrsübel — und * Vice⸗ 


canzler müßte in Gegenwart des Könige dem Hannsgrafen den 


Beſcheid geben: daß Regensburg durch dieſen Ungehorſam ſich der 
kaiſerlichen Gnade und Schutzes unwürdig mache, und ins Verder⸗ 
ben ſtürze, und der König fagte ſelbſt dazu: Ja wahrlich im gan- 
zen Ernft. 

Nur mit Mühe erhielt Ammann die. Erlaubniß hierin berich⸗ 
ten zu: dürfen. Als ein entfchloffener Mann, der. zugleich, einen. über- 
eilten Entichluß des Raths fürchtete, fchrieb. er. aber, man hielte 


* zu Augsburg dieß blos für einen Verſuch, vb die Stände beym 


Wort Gottes: beftändig bleiben würden. Gott wolle, daß jedermann 
fo gefinnt: joy ‚wie: er.. ein freymüthiges fromm eifriges Votum 
hat Hr. Gemeiner in feiner NReformationsgeichichte ihm: zum: Ehren⸗ 
gedächtniß/ 5. 212 und 213 von: Wort zu Wort abdrucken laſſen. 
Er erflärte,: daß er in dieſes Juterim ‚nicht gehelligen: könne noch 
folle, und es weder für apoſtoliſch noch jelbft. hriftlich. halte ꝛc., er 
ſey ſchuldig Fch. in ſolche Menfchenfagung nicht treiben und zwingen 
zu laſſen, und wolle getroft ‚gewarten, was .über ihn komme, Gott 
werde fich feiner annehmen. . 

Schon mußten 2 Geiftliche von Augsburg und Schwaͤbiſchhalt, 
um ihr Leben. zu retten, die Flucht ergreifen. Die Regensburgifchen 
Deputitten wurden nochmals vorgefordert, und ihnen nicht verholfen, 


daß unverfehens das fpaniiche Kriegsvolk hier das Interim in Boll 


zug ſetzen werde, der Kaiſer ſey ungnädig und ihre. Geiſtlichen wür⸗ 
den zu Augsburg, wo ſie ihre Lehre nicht beweiſen könnten, ihren 
Lohn finden. Nur 4 Tage ward ihnen Bedenkzeit gelaſſen. Der 
hieſige Syndikus Synderſtatter ‚begegnete unverſehens dem Bi⸗ 
ſchof von Arras auf der Straße; dieſer zu. Pferd: ſprengte auf ihn 


zu und rief; warum er nicht erſchienen, die Gnade des Kaiſers ſey 


verwirkt, man werde den Regensburgern Gehorſam lernen und 2 over 
dreyen Rädelsführern Die Köpfe abſchlagen. Hiltner war nun bang 
für fein Leben, und den Geiftlichen. wurde. die Erlanbniß ertheilt, 
fi) zu entfernen, Sie Hohen nach Nͤrnberg. ner 

Dem Hanndgraf Ammann fchrieb. der Rath, er folle ohne 
Noth nicht ausgehen, Ex hielt dieß für Schande, und war unzus 
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. ftieden , daß Noppins und die Geiſtlichen ‚geflohen waren. Er und 
Synderſtatter überbrachten dem kaiſerlichen Reichshofrath die Er⸗ 
klaͤrung, daß, da: es des Kaiſers Gemüth und Meynung ſey, daß 
ſie ſich nicht. von jenem Nathichlag weigern follten, ſo wollten fie 
ſich nicht widerſetzen, aber die Beſchwerniſſe, dieser ihren Gemiffen 
gebe, nächftertagen kaiſerlicher Majeftät- überſchicken, indem. Sie bi- 
ten, : Sie zu bedenken und Milverung darin zu thun, damit fie in 
ihrem. Gewiſſen gegen Gott zufrieden ſeyn mögen : 0 
‚Erft nach einigen Tagen. wurden fle wieder vorgerufen, md 
ihnen ‚eräffnet : So arg wie die Stadt. Regensburg mache es Fein 
Stand; das Interim ſey von hriftlichen -gelehrten Leiten gemacht, 
wie fie.keine hätten. . Sie follten nur ihre Beſchwerden - vortragen, 
man würde antworten,: daß es ihnen nicht ſchmecken foll,; und der 
Bifchof von: Arras rief ein paar Tage darauf dem Ammann, der 
‚ihm begegnete wieder auf der Straße zu: Wenn. feinen Herren 
wohl zu rathen ſeye, fo follten fie in das Interim willigen, - fonft 
ſey Gott .genädig, Der Magiftrat wurde über die Härte erſchüttert, 
die Geiftlichen. waren entflohen, "kein Gottesdienft fand ftatt,. und 
man befchloß nad) Anhörung des Außern Raths und der Gemeine 
wiewohl ſehr ungerne fich in des Kaiſers Willen zu-fügen, und in 
Augsburg erfläret, Sr. Majeftät möchten fich nicht abwendig mas 
hen lafien, wieder ihr guädigfter Kaifer zu feyn. Ammann wurde 
nun mit dem mündlichen Beicheid entlaffen, Das Interim in Re 
gensburg förderlich vorzunehmen, und es damit wie zu Amberg 
und Neumarkt ‚zu halten, Der Kaifer,. der num wieder gnädig war 
ließ nun die Beichwerde des Biſchofs gegen die Stadt in die, Pänge 
ziehen, und die Religionspunfte von den andern Durch ein Interloeut 
abfondern., Es verging ein Jahr bis die Gentenz erſchien. Den 
Beihwerden des Biſchofs wegen der Religionsveränderung fey durch 
das Interim abgeholfen, Er befehle dem Rath es zu halten. ‘Die 
Bettelfföfter und deren ‚Eigenthum, Kleinodien und -briefliche Urkun⸗ 
den, fo allenfalls in andere Hände gekommen, ſollten den’ Orden, den 
fie angehörten zurückgegeben werden, auch Niemand als die Ordens: 
perjonen darinnen wohnen, und ven Geiftlichensdie Renten und Gil⸗ 
ten ‚nicht verfagt werben, die Religiofen follen in ihren Uebungen 
nicht geſtöret, und wo es Das gemeine Recht nicht verlange, nicht 
vor die meltliche Obrigkeit gefordert werben, die Ehefachen follen 
an des Bilchofs geiftlichen Gerichte gewiefen und die Freyungen ges 
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halten .....en, Dibceſangerechtſame ſollen erhalten, und die. Armen 
vor den Thoren nicht abgewielen werden, Gpende zu holen, Da 
fein Geiftliher da war, jo war man in Gefahr, daß den Biſchof 
auch DieNene Pfarr wieder anſpräche. Der Magiftrat ſchloß fie daher 
den 30. Juny 1548 zu, and ſtellte den öffentlichen Gottesvienft 
ein, und auch in ver Dominicaner und Klofter- Kirche wurde kein 
Sottespienft mehr gehalten. Die Bürgerfchaft hielt num zu Haufe 
ihre Andacht, befuchte Feine Kirche oder Meſſe, verlangte keiaen Zu⸗ 
ſpruch und Feine Begleitung zu Grabe?. 

Sowohl Noppius als auch andere Kirchendiener Gatten ſchon 
Früher erklärt, das Interim nicht annehmen zu können. Da der 
Kailer nun aber befohlen, es aufzurichten, fo erwieberten die Depu⸗ 
tirten der Stadt, fie feyen im Begriff es zu thun, alleine Feiner 
von ihren Kirchendienern wolle ſich Dazu gebrauchen Yaffen, und der 
Bifchof wolle auch nicht geftatten, andere Prediger von andern Or⸗ 
ten dazu herfordern zu laſſen. Der Kaifer hierüber unwillig, ließ 
alle Regensburgifchen Prädicanten und deutiche und lateiniſche Schul- 
Iehrer nach Augsburg citiren. Die Prediger waren, wie fchon erwähnt, 
bereits lange entflohen, und es erreichte fie daher der Befehl nicht 
+ mehr, aber die Schulmeifter wurden vom Magiftrat nach Augsburg 

‚gefendet. Unter ihnen war "ein würbiger gelehrter Magifter Nicolaus 
Agricola Man eraminirte fie über ihre Yehre und Schulordnung. 
Muthig bekannten. fie ſolche, umd fie wurden nun mit der Erin- 
nerung wieder zurüͤckgeſchickt fich derſelben vem Interim gemäß, 
gänzlich zu enthalten. - Alleine man ließ es dabey bewenden. — 
Auch das Abendmahl, vermutet Oemeiner, fen Damalen doch je zu⸗ 
weilen bey verfchloffenen Thüren von Leonhard Kirchmayer in der 
neuen Pfarr ausgetheilet worden, indem er in einem alten Inventar 
gefunden, daß den 29. Auguft 1548 und im Monat März 1549 
verfchiedene Bücher und Kelche dem Meßner eingehändigt worden 
feyen. Es beweift diefes wohl, daß man Die auf den evangeliſchen 
Gottesdienft Bezug Habende Kirchengeräthe in dieſer Zeit auf dem 
Rathhaus zu verwahren für gut gefunden, (und vielleicht find auch 
die Tafeln, worauf die erften Abenpmahlsfeyer verzeichnet geweſen 
auch in jener Zeit in das Archiv gebracht worden.) Der Rath 
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bereute aber oft, die Geiftkichen ohne Urlaub: haben von hier weg⸗ 
gehen zu laſſen, denn. es entitanden oft, bejonders hinfichtlich der 
Zaufen und Trauungen Bevenklichkeiten. Alleine Noppius und feine 
Eollegen erklärten e8 gegen ihr Gewiſſen, ihr Amt mit Adminiſtra⸗ 
tion der Borfchrift des Interims beffeiden zu. Können. Doch ver 
fehiten fie nicht ihrer verlaßnen Gemeine aus der Ferne in Briefen 
und Schriften Troſt und: Unterricht zu eriheilen. Noppius und der. 
mehrere Theil unter ihnen äußerten: das Sacrament könne im Glau⸗ 
ben genoſſen werben, mo Gewalt den leiblichen Gebrauch hindere; 
pen Sterbenden Fünnten die Umftehenden Troſt zufprechen, die Seelen: 
ruhten in Gottes Hand, Ceremonien feyen da entbehrlich ; auch die. 
Taufe und Einfegnungen ließen fich da verichieben. Gallus allein. 
glaubte, Taufe und Eopulation. feyen unverfchieblich, jedoch mit ver 
Borfiht, daß man dem Prieften erkläre, daß man ſich ven Reben 
ceremonien nur aus. Zwang füge. 

Die Geiftlichkeit ſchien nun ihr periönliches Anſehen erproben: 
zu wollen, und ed wolite bey folcher Gefinnung ver Bürgerichaft 
kein Pfarrer Tanfen und Einfegnungen verrichten, man verbot fogar 
die Priejterehe und den Kelch im Abenpmahl, weiche duch Das Zus 
terim geftattet hatte, und jo ward das Interim felbft umgeftoßen, 
und entfiand wieder das freye Neligionserercitium in Regensburg, 

Man mußte anfangs ſehr behutiam zu Werke gehen. Die 
entflobenen Geiftlichen hatten. fih, da fie ich. in Nürnberg nicht 
‚mehr ficher wußten, indem jpanifche Reiten fih im Burgfrieden jeher 
ließen, überall Hin zerftreuet, Roppius war nach Zwickau, Gallus 
nach Wittenberg, Zolfner und Mofer am Rhein gegangen, nur 
Fabri blieb in Nürnberg. Die erften. beyden erhielten auf 2 Fahre 
ihre Befoldung, den Diaconen war fie auf Rebenslang verheißen. 
Der Biichof veranlaßte den Kaifer aufs neue, von der Stadt Rede 
und Antwort zu verlangen, warum das Interim noch nicht aufge: 
richtet ſey, man antwortete, die Kirche jey noch gefchloffen, und vie 
Prediger abweiend, auch jeye man angewieſen, fid) darin nad) Am⸗ 
berg zu richten, und Kurfürft Friedrich habe darin noch nichts ge 
. „ändert. Dabey wurde es gelaflen, bis der an die Stelle des nun 
verftorbenen getretene neue Biſchof Georg den Kaifer aufs neue zu 
einem Bericht über die Handhabung des Interims aufreigte. Der: 
felbe verlangte num wieder als Ordinarius Erklärung vom Rath, 
welcher erwiederte, daß aeicheben werde, was der Beſcheid mit fich 
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bringe. Am 9. Dezember 1548 ward aber nun in Amberg das 
Interim eingeführt, und der Rath durfte nun nicht mehr ſäumen. 
Die beurlaubten Geiſtlichen durften nicht dazu gebraucht werden und 
wollten es auch nicht annehmen. 

Der Rath hielt nun beſonders — auf innere Ruhe und 
Sittlichkeit und gab den Knechten und Wachen ſtrenge Befehle ge 
gen das Öffentliche Spielen, N Rumdren und Unzucht wach 
fam zu feyu?. 

Auch ſchaffte er den bieherigen Gebrauch ab, daß die Stadt⸗ 
knechte gewöhnlich bey den Kaufbriefen die Zeugen ſeyn ſollten, er 
glaubte dieß den Bürgern unangenehm, und ließ ihnen frey ihre Zeus 
gen felbft zu wählen und mitzubeingen?..' - - 

In der nun in Faiferlichen Händen fi wieder befundenen 
Neuburgifhen Pfalz war, da der Kaifer am 6. Januar 1549 die 
alte Religion ganz wieder anzunehmen befohlen, den evangelifchen 
Pfarrern und Geiftlichen ihr Amt genommen worden. Es boten 
fi) daher welche dem Rath an, nach der Verordnung des Interims 
den Gottesdienft in der neuen Pfarre zu halten. Der Rath fuchte 
ſich mit dem Bifchof darüber zu benehmen, welcher aber aus ver 
gefchehenen Sperre der Kirche den Grundſatz aufitellen wollte, daß 
dem Rath nicht mehr gebühre, das Interim noch anfzurichten, da 
die evangeliichen Geiftlichen fortgeihafft worden, fondern ihn dem 
Biſchof allein die Gewalt wieder zukomme, vie veine apoſtoliſche 
Lehre ganz wieder aufrecht zu halten. 

Gegen dieſe Benutzung des Interims zu — des Lu⸗ 
therthums führte der Magiſtrat neueſte Weiſungen des Kaiſers 
(von 30. Dezember) an, worin ihm taugliche; Prediger, die einen 
Eid zu Gott und den Heiligen geſchworen, das Interim zu halten, 

 aufzuftellen geftattet. worden. 

Der Bifchof fand bierinen Bein Gehör, 

Er nahm hingegen jeden in Schuß, ber fi dem Magiftrat 
entziehen wollte, 

Eine fonderbare böſe Eheftandsgefchichte machte in diefer Hin, 
ficht großes Aufſehen. Der Stadtphyſikus Albinus, ein Trunken⸗ 
bold, lebte in ewigem Unfrieden mit feiner Frau, einer gebornen 
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Ammann us Straubing, deren‘ Bruder hier — war und 
nahm fogar die’ Ruthe und zerhaute fie einmal im Bette fo. jäm⸗ 
merlich, daß er; als der Rath ihm vorforderte, in den Biſchofshof 
entflohen, und man ihm die Freymg fo lange genießen ließ, bis er 
ſelbſt wieder herausging; det Rath hatte indeſſen das Seinige ver: 
flegeln und fein Haus bewachen laſſen, ihm aber kein oft erbetenes 
Geleit zugeſagt, und! als er dann felbft Fam, wurde er von 2 Gtadts 
knechten ergriffen‘, (mit vier Mann und Schweinshirten noch außer 
dem begleitet) auf das Nathhaus ‚gebracht, wo man ihn eine Zeit 
Yang in Ketten im Gefängniß hielt und er nur auf viele Verwen⸗ 
dung feiner Verwandten umd gegen Ausftellung eines Reverſes, feiner 


Frau fünftig keine folche Unbilde zuzufügen, erft nad) Abſchworung 


der Urfehde wieder frey gegeben 


Eine Feuersbrunſt die am Eharfreitag bie Walkmůͤhle an der | 


Brücke in Ajche legte, erfchreckte Die Einwohner. Gie ward indeſ⸗ 


fen no im nämlichen Jahre wieder aufgebaut... Auch fing man 
nun an die Quellen zu Prüel und Prüfening auszukundichaften, 


welche man im nächften Jahre zu Errichtung der Röhrkäften brauchte. - 


Sene Borenthaltung des böfen Ehemanns Albinus wurde bald 
vergolten. Ein fremder Geiftlicher fing in einem Bürgerhaus des 
Nachts Rumor an, ward fogleich auf Das Rathhaus geichleppt und 
des andern Tags gebunden dutch zwei Gtadtknechte dem Bifchof in 
feinen Hof gefchicht. Einem andern Geiftlichen der ein Haus bey 
den Barfüßern befaß, das eingefallen, wurde bedeutet, es aufzubauen, 
und den Nachbar ſchadlos zu halten, — der * es an 
ſich ziehen würde". 


6. 557. 


Der at fieß die Rise: zur Neuen Pfarre wieder aufthun 
und den Sonntag nach Lichtmeß 1549 aufs neue Gottesdienft dort 
halten mit einiger 'Beobachfung des Interims. Es wurde der Kim: 
merer Andreas Wolf mit einer Vorftellung gegen den Biſchof an 
ven König nah Prag geſandt und demfelben dafelbit die Verwen⸗ 
dung zugeſichert, daß der Rath an der Einführung des Interims 
nicht länger werde gehinvert werden. Der Biſchof widerſetzte ſich 
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aber durchaus, ließ zwey vom Magiftrat berufene Prediger auffan- 
gen und ihnen den Eid abnehmen in feinem Sprengel kein Kirchen⸗ 
amt anzunehmen. Er wollte vem Rath Fein Pfarrecht zugeftehen 
und außer ‚den beweibten Geiftlichen und den Gebrauch des Abend- 
mahls in beyverley Geſtalt durchaus feine Abweichung vom katho⸗ 
liſchen Ritus mehr dulden. Das erhaltene päbftliche Indult wegen 


“der Priefterehe und des Kelchs im Abendmahl verheimlichte er und 


da nichts half und der Magiftrat ſtets proteftirte und fih auf das 
Beyſpiel anderer berief, fo Elagte er wieder auf Räumung des Mi⸗ 
noritenkfofters. Ein erzeigtes allerhöchſtes Mißfallen vom Eaiferlichen 
Hof an den Rath, befonders darüber, daß der Magiftrat, feinen 
Kirchendienern in der Meffe den Canon auszulafien geboten habe, 
war die Folge davon. Doc verwandte fich der König für ihn, daß 
ed blos dabey bliebe. — Der Magiftrat nahm noch zwey Kirchen: 
diener Sebaftian Scheuffel und Euftah Wolf an. Sm der 
neuen Pfarre- wurde, wegen des gebotenen Interims etwas mehr la= 
teinifch gebetet und gejungen, wie fonft, nicht fo oft gepredigt und 
das Faſtengebot von der Canzel verlejen, übrigens aber es beym 
Alten gelaffen, der Gottesvienft größtentheils teutfch gehalten und 
das Abendmahl unter beyven Geftalten ausgetheilet. 

Am meiften Sorgfalt wandte man nun auf die Schulen. 

Es war in’ diefem Jahre 1549 daß die Straße, jest der Weiße 
gerber- Graben am Jakobshof genannt, mo der Bad) in die Donau 
fließt zuerft gepflaftert worden. : Bisher lief dort das Waller in eis 

nem Graben mit: geichlagenen Stecken über den einige Brücken 
‚und Stege führten ’. 

Die Verordnungen Kaifer Carls hinfichtlich des Benehmens der 
Neichsftände in Bezug auf Religion bis zur Entſcheidung des Kir- 
chenrathes zu Trient hatte befonders in Bayern fchon feit ein paar 
Sahren mehrere Synoden veranlaft. Die Hauptfynode war 1549 
zu Salzburg an der die Herzoge von Bayern großen Antheil nahe 
men und Die Bifchdfe von Salzburg, Regensburg und Paflau per 
fünfih zugegen waren. Der Erzbiichof Elagte vorzüglid über den 
Verfall der Disciplin in allen- Ständen und beſonders des Clerus. 
Es ward über die Kleidung der. Geiftlichen, über ihr Waffentragen, 


s BausProtocoll von 1549. Fol. 29 


* — 


Teutſche Kaiſer. 891 


über ihre Goncubinen über ihre Verkäuflichkeit und zu viele Feyer⸗ 
tage! viel geklaget und diefe Beſchwerden felbft durch Bittichriften 
des Clerus beleget die man abzulefen fich ſcheute. Man wollte auch 
die Abſchaffung der Eoncubinen bis zur Erledigung des Kirchenrathe 
‚von. Trient ausgeſetzt willen. 

Es wurden Priefter und Laien an den alten Glauben — wW⸗ 
miſchen Kirche gewieſen; öffentlich oder an Privatorten über den 
chriſtlichen Glauben zu disputiren verboten, die Prediger verpflichtet 
die Schrift nur nach der Auslegung der Kirche vorzutragen, die 
Eckiſchen Schriften empfohlen, dagegen die des Luthers ꝛc. verboten 
und von den Geiftlichen einzuliefern befohlen und vie Concubinen 
follten in Zeit eines Monats entlaffen und nie wieder genpmmen 
werden. Die ausgetretenen Rel igiofen und Weltpriefter foliten in 
Kurzem. zurückfehren. 

+ Da die Geiftlichkeit nun Klagen gegen die Laien erhob, und 
eigene Kanons gegen die Eingriffe in die Freyheiten des Clerus ent: 
warf, fo widerfprachen die herzoglichen Gefandten und verlangten es 
follten diefelben den. Fürften, befonderd dem König Ferdinand vor 
ihrer Publication vorgelegt werden, welcher ſich dann fehr beleidigt 
fand und einem erft 1560 geendigten Streit mit dem .Bifchof von. 
Salzburg darüber anhub. Auch der Herzog von Bayern hielt den 
Biſchöfen von Salzburg und Regensburg eine Strafpredigt darüber, 
Herzog Wilhelm fandte in feinem Eifer Leonhard Eck an Pabit 
Paul Ul. nah. Rom und an Ignatius Lojola und lieg fih 3 
Jeſuiten zu Lehrern nad Ingolſtadt ausbitten um fein Land von 
der lutheriſchen Lehre rein zu halten. Es entftand dann bald das 
‚ erfte Zefuiten » Collegium in Teutſchland zu Ingolſtadt. Ihr hieſi⸗ 
ges Wirken iſt ſchon angezeigt worden. F 

Zu Anfang dieſes Jahres 1549 ward auch Kreistag hier ge 
halten und die Verwaltung des Bruderhaufes ward dem Almojen- 
amt übertragen. Bey Emmeram am Bad wurde einem locken: 
gießer Lorenz Kraer eine Schmelzhütte gebaut und ver. Steinbruch 
zu Kneitting mit einigen Aeckern und Wiesflecken zur Stadt erfauft. 
| Pabft Paul IL. von dem man fich in jebiger Erifis fo viel 

verfprah, ging noch im Jahre 1549 in die Ewigkeit und Herzog 
Wilhelm folgte ihm nun bald im neuen Jahre 1550. 150. 
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Er war ein gelcheter gebildeter Firſt und Amelie: ‚eine Refor⸗ 
Pe ion aber ohne politifche Veränderungen. In feinen Maasregeln 
war er indeſſen nicht frey von dem Geift des-Zeitalters, der in bey⸗ 
den Partheyen nicht immer gelinde Mittel erblicken ließ. Gein 
Rath und Freund Leonhard von Eck hatte in diejer Hinſicht beſon⸗ 
ders vielen Einfluß, aber auch diefer überlebte ihn nicht: lange, 

Da von dem Magiftrat zu Regensburg die von dem Kaifer 
anbefohfene Zurückgabe der 3 Bettelklöſter ſammt Zugehör noch nicht 
erfolgt wat, fo Elagte der Biſchof aufs neue deswegen beym Kaifer 
auf dem Neichstage zu Augsburg und es wurde dem Rath geboten, 
fih in den Eatholifchen Kirchen nichts anzumaßen, die Klöfter zurück 
zu geben und Feine neue befondere Kirchhöfe anzuordnen !., - Was 
weltliche Sachen anbeträfe folle der Rath des — —— 
gemärtig ſeyn. 

Der Biſchof hielt am 14. und 22. Januar Eynodal· Verſamm⸗ 
lungen allhier. So rege er für feine Gerechtſame ſtritt, fo aufmerk⸗ 
fam war der Magiftrat auf fein Benehmen und da er einen DBür- 
ger zum Probftrichter fegen wollte, der vordem der Stadt verwiefen 
worden, fo nahm folchen der Rath nicht an. Das Gericht mußte 
aufgehoben und die Sache endlich von rn vers 
glichen "werben. 

Das neu errichtete Bauamt in fih in diefem Sabre befonz 
ders thätig. Es wurde das alte Spitalbad am Fuß der fteinernen 
Brücke wegen Baufälligkeit auf Koſten deſſelben neu erbauet ?. Zu 
dem Bruderhaus wurde das hinten am Eck anftoßende Kloben- 
feiner Haus gefauft und damit vereinigt. Auf dem - Rathhaufe 
wurde aus der alten Steuerſtube zwifchen der Rathe= und Umgeld- 
Stube eine neue gebaut, welche die Doctor-Stube hieß und. worin 
auch das Gonfiftorium gehalten worden?. Es wurden auch die in 
dieſem Jahre abgebrannten hölzernen Fiſcher⸗ Häuschen am Weinſta⸗ 
del auf der Donau-Seite von Stein gebaut und dann 2 Stadel der 
eine am Prebrunnerthor zu gemeiner Stadt Scheiterhol; und der 
andere im untern Wöhrd zur Aufbewahrung der Schaiten errichtet. 
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Die im vorigen Jahr angefangene Aufſuchung und Leitung ber 

Brunnquellen von Prüel und Prüfening ward noch in diefem Jahr 

vollendet und in hölzernen Teihen in die Stadt geleitet; eine in 

Stein gehauene Inſchrift in der Brunnenftube zu Dechbeten verewigt 
Diefe Unternehmung mit den Worten: 

»Anno 1549 ward dieſer Brunn angefangen und Ao 1550 

»in die Stadt Regensburg gebracht: dazumal regierten die 

»e. u. w. Herren ©. Gaulberger Cammerer, A. Ammann 

»Schultheis, W. Steyrer, 9. Weinzierl, ©. Waldmann, 

»A. Wolf, P. Schiktl, Sherfter Bauherr, A. Fugger,' Hanns 

„Lind, ©. Gichtl, 2. Eckenthaler, H. Wieland, H. Stuck, 

»H9, Steyrer, H. Seydenthaler, C. Portner alle des innern 

»Rathe und H. J. Hiltf Dr. und N. Dietzl Stadtfchreiber.« 

Durch einen eigenen Rathsbeſchluß vom 13. Dct. 1550* wurde 
dem Biſchof Georg allhier auf fein Anfuchen verwilfiget einen Ab- 
fluß von dem auf der Heuwart errichtet werdenden Röhrkaften over 
Springbrunnen in den Biſchofshof führen zu laſſen, zugleich aber 
den verordneten Brumnenherren verboten, ya Erfaubnig Riemanden 
einen Waſſertheil zu bewilligen. 

Daß die Kunſt auch damals ſehr nach Brod verlangte, beweiſen 
die ärmlichen Umſtände des bekannten fleißigen Malers Michael 
Oſtendorfer, von dem wir auch noch viele Holzſchnitte der ſchö— 
nen Maria und ihrer Kirche aufzuweifen haben. Er mußte fih im 
Sänner 1550 verpflichten wegen einer Schuld von. 19 fl. die er an 
Michael Straßer ſchuldete, wenn er ſolche in 3 Friften von Oftern 
bis Michaelis nicht zahlte, fih auf das Nathhaus zu ftellen und fü 
fange nicht Davon zu gehen, bis fie berichtigt ſey?. 

Ein fonderbarer Rathsſchluß von 19. Juny 1550 bemilligt eie 
ner gewiffen Helena Lehnerin, welcher wegen frühern Verbrechen 
die Stadt verboten worden, auf ihr Suppliziven: »daß fie zu denen 
»Mechten, darinn fie mit ihrem Hauswirth ftünde, fo vft es die 
»Mothdurft erfordert und wiederum davon verglaitet werden folle.« 

Da es mit dem Hanns» und Gchultheisgericht und den Vor: 
mımdamtsperfonen Irrung gegeben haben muß, indem Yeßtere oft zur 
Zeit citiret worden, wo fle in ihren Aemtern faßen, fo befchloß der 
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Rath am 9. Oktober 1550 daß Niemand aus dem. Steuer-⸗, Um: 
geld:, Baus und Almofenamt ins fünftige mehr Bormund ſeyn joll, 
daß die beftehenden ihre Rechnung ablegen und das Gericht fie zu 
feiner Zeit citiren joll, da fie in ihren Aemtern fißen. 

. Um Martini d. J. ordnete der Rath eine Apotheker Bifitation 


und Reformation aus 2 Rathsherren und 3 Doctoren an. 


$. 559. 

Die Bildung der Jugend war den Magiftrat feine größte 
Sorgfalt und ich habe fchon $. 437 der Vateinifchen Schule und daraus 
entftandenen Gymnasii po&tici erwähnt und die Gefchichte deſſelben 
Dargeftellt, welches ſchon 1503 und 1537 in das jegige große Locale 
eingeführet worden. Nun aber 1551 ward das Gebäude noch bei- 


‚ fer für feinen Zwect- eingerichtet und ſchon eine Bibliothek zum Kir⸗ 


chen= und Schulgebrauc dort errichtet. 

Nachdem die Waflerleitung vollftändig in die Stadt gelungen 
war, fo wurden in diefem Jahr dann auch 5 Nöhrkaften oder Spring- 
brunnen aufgeftellt: ver erfte am Jakobshof nicht weit von dem: 
jegigen fogenannten neuen Hauſe, vormaligem Zeughaufe ; der zweyte 
auf der Haide; der. dritte vor dem Marktthurm beym NRathhaufe ; 
der vierte vor der Neuen Pfarre und der fünfte an der Heuwart am 
Kräutermarft. Gie wurden mit eijernen Gittern umgeben und mit 
Gemälden verzieret, die wenn Neichstage hierher verlegt worden, ge= 
wöhnlich wieder ausgebeffert worden. Anfangs waren fie von Holz 
1567 wurden fie aber von Stein gemacht. Es wurde bey ihrer Er- 
richtung den Armen von St. Lazarus und Hrm. Dr. Hiltnern 
jedem ein Teichelchen von diefem lebendigen Waſſer verliehen. Auch 
iſt von dem Ueberfluß des Waſſers an der Heubart ein Kaſten und 
unter Hanns Simerls Haus gegen der Schuſtergaſſe über und 
von dem beym Marktthurm ein Kaften am Eck des Fifchmarfte 
gefelt worden. Ueberdieß wurde noch mehreren Bürgern aud von 
dieſem Waſſer in die Häuſer geleitet. Die Quellen_bey Prüfening 
wurden 1559 neu gefaßt und ein neu Gewölb Hinzugefügt. Im 


Jahre 1562 wurden die hölzernen Röhren von allen Röhrkaſten 


neu gelegt und fchenkte ein Evelmann Jörg von Murach zu Sta⸗ 
chesried das Holz dazu. 

Der Röhrkaſten an der Heubart ward 1566 und der an der 
neuen Pfarr 1567 von Stein gebauet. 
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Im Jahre 1575 mußten die Deichel wieder. new gelegt. werben. _ 
Sie wurden nım außer der Stadt bis zum Jacobsthor von Holz 
1 ‚gemacht, welches Dfalzgraf Philipp dazu gegeben, in der Stadt wur⸗ 
‚ren fie von Bley gelegt. Der NRöhrkaften am Marktthurm wurde 
1577 von Stein gefeßt und 1579 dem Abt von Gt. Enmeran 
ein ſolcher ganz neu in den Hof geſetzt. 

Im Jahre 1592 wurden die Springbrunnen an der eier 
Pfarr an der Heubart und am Marktthurm mit eifernen Gittern 
verfehen und neu gemalet.: Da aber immer an den Deicheln vor 
der Stadt zu repatiren war, fo wurden 1593 vom Urjprung an 
diefelben von Bley gemacht. Georg ee hat — — ge 
goffen und fie Eofteten 3596 fl.‘ 

Der. Salzſtadel neben der fteinernen Brücke, worin ſonſt Fi 
Salzſtadelmeiſter gewohnet, ift, weil er baufällig war, jedoch ohne 
Herftellung einer Wohnung nun gleichfalls gebauet worden‘ und 
ebenſo auch die Fleinen Pärchen am Fleiſchhans für fremde Metzger. 

Ein Rathsbeſchluß vom Dienftag nad NReminifcere 1551 ges 
ftattete dem Almofenamt ein eigenes Bräuhaus aufzurichten, doch 
fo, ‚ohne das Bier ausfchenfen over ihre Herren davon bezahlen zu 
dürfen, fondern allein zu ihrer Nothourft in ihre Aemter. 

Der Biſchof ging fo, wie mehrere feiner Collegen ſchwer daran, 
mehr auf die Sitten der Geinigen zu wachen. 

Ein neuer Muthwille, der des Nachts von einigen Domberren 
gefchehen, wobey ein Schneidergeſell bfeifiret worden, veranlaßte ern⸗ 
ftes Verlangen des Raths zu Abftellung folcher Freveln; dieweil fagt 
der Rath ſolches Hochmuths Fein Aufhören feye, auch über Das viele 
fältige Klagen Fein Einfehen geichehen wolle. 
Drer Biſchof entfchuldigte fih, daß er nichts davon wiſſe, be 
zeigte fein Mißfallen über diefe Vorfälle und verhieß ernftliches 
Einfehen zu pflegen, damit ein erbarer Rath folches Uebermuths 
von den Geiftlichen hinfüro entladen und überhoben feyn folle. Eis 
ner andern Thätlichkeit, die der Prior von St. Peter gegen den 
Abt von St. Jakob fich erlaubt und den magiftratifchen Einfchreituns 
gen deswegen iſt ſchon bey der Geſchichte der Schotten $. 171 ers 


| E Diefe Notizen find alle aus den Regensburgifchen Bauchroniken von den anz 
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wähnet worden. Der Bilchof ließ indeffen mit lagen am Reiche: 
‚tag zu. Augsburg nicht ab, wie-wenig der Magiftrat das. Interim 
beobachte; Der Magiftrat behauptete dagegen ſich und erffärte, daß 
‚gerade der Biſchof nicht die Hände dazu biete und auch den Lebend- 
wandel, der Geiftlichen nicht. veformire, und bat ihm die nämliche 
Nachfiht wie anderen Städten angedeihen zu Yaffen. Alleine der 
Biſchof erwirfte den 12. Februar den DBeicheid, der Magiftrat folle 
ſich dem Interim gemäß halten, den Biſchof in feinem Amt nicht 
ftören,. das Barfüßer:Kfojter mit Zugehör zurückgeben, und fich 
vor den beftellten Commiflarius Landgrafen von Leuchtenberg in 
Büte oder zu Recht ftellen. Der Bifchof folle Hingegen die Refor⸗ 
mation des Cleri vornehmen, und mit feinem Gapitel der Stadt 
jährlich, die ſchon früher ausgemachten 200 fl. Zinns zahlen. So— 
gleich ward der Schultheis Falk nah Prag geſchickt, demüthig zu 
bitten, -der Bürgerichaft bis zur Entfcheidung des Coneiliums den 
angefangenen Gottesvienft zu gönnen, und dem Biſchof wurde ge 
‚meldet, daß der Minvriten Provinzial das eingezogene Klofter an: 
ſpreche. Der Biſchof war. fich dieſes und eines fogleich erhaltenen 
Ächarfen, Verweiſes aus der Reichscanzley nicht vermuthend, worin 
ihm die Gittenlofigfeit des hiefigen Clerus, der mehr als je in ei- 
ner. deutſchen Stadt verjchrieen war, hoch zugemeflen wurde. Die 
brachte ihn auf, und er arbeitete nun. eifrigft der Bürgerfchaft ent- 
gegen, und ‚bewirkte. unterm 26. May ein Pönal- Mandat, daß der 
Magiftrat binnen 6 Wochen dem Beicheid genug thue und vor. allem 
die angemaßte neue Pfarr und Kirhenordnung abgeichafft werde. 
Man bemerkte auch, daß der Kaifer nunmehr fein ganzes Anjehen 
anwenden wolle, die Stände zur Annahme des Interims zu zwingen. 
Prediger. und Schullehrer anderer Städte würden bereits nach Augs- 
burg. berufen und abgejegt. Ein kaiſerliches Refcript vom 17. Aus 
guft. erfolgte und verlangte die Prädicanten und Schul: und Kinder 
meifter nad) Augsburg zu ſchaffen, um zu. vernehmen, was ihnen 
porgelefen werden würde. Der Magiftrat befahl den 2 Predigern 
Wolf und Paleus und einen Collaborator, jo wie den Schulhäls 
ter Germann, Stäſſel und Kurze fih nad Augsburg zu vers 
fügen, inftruirte fie genau, was fie jagen follten, und fandte den 
Syndicus Linda zu ihrem Beyſtand auch dahin. Gie gingen in 
2 Partheyen zu Fuß. Linda aber zu Pferd kam fchon früher an. 
Die fchüchternen Geiftlihen befannen ſich unterwegens anders, und 





gingen nach Nürnberg, wo fie dann ‚erfuhren, wie es den dortigen 
Predigern ergangen, daß fie binnen: 3 ‚Tagen die Stadt, hatten räu⸗ 
men und-fich ‚verpflichten müſſen, im ‚ganzen. Reich keinen Kirchen 
dienft - mehr / zu verrichten. : Gie waren nun froh. nicht, nach Augs⸗ 
burg gegangen zu. feyn, und empfahlen.ihre Familien dem, Schub 


fie lange nicht, endlich den Magifter Hieronymus, den man bes 


fragte, ob er der Rector ſey, und als er die verneinte, und, dens 


felben als krank entſchuldigte, wurde er zurückgefandt- und ‚befohfen, 
Nilolaus Agricola-der Nector folle Eommen. Der Magifttet 


über alles dieſes und über die Strenge wie den Ständen ‚mitgefahren .$ 


wurde, betroffen beichloß den Gottesdienft in der Neuen Pfarr, da 
feine Prediger da waren, wieder zu ſchließen und verfprach dem, Bis 
hof das Minoritenkloſter wieder einzuhändigen. Agricola hatte 
ſich bereits in Augsburg geftellt, und nun wurde auch Dr. Hiftner 
und die Rathsherrn Steurer und Wolf vorgeladen,; ‚Sie traten 
ihre Reife an und wurden mit Agricola und den Schulmeiſtern am 
26. ſchon vor den Reichshofrath gerufen. Man ließ fie lange ware 
ten, und die Schullehrer zuerft und einzeln ein. Agricola; ſprach, Daß 
er Sprachen und den Catechismus lehre, daß die Schule. ſchon vor. der 
Neligionsveränderung errichtet worden, und fie. ohne ‚Rücklicht, auf 
Meligion auch vom benachbarten Adel befucht:fey, der: Rath werde feine 
Unſchuld bezeugt haben, er jo wie alle hielten ſich nach. der Nürnberg⸗ 
iſchen Schulordnung und habe das Interim immer gehalten. Er 
bitte daher ihm und die Stadt. dabey zu laffen. Die Schullehrer 
fagten ein gleiches, und man ließ es dabey bemenden. Jetzt wurbe 
aber Hiltner und Die Natheheren gerufen. Dieſen wurde, erklärt, 
fie ſeyen gerufen, weii die Prädicanten nicht gefommen, ihnen anzus 
deuten, daß fie ſolche mie mehr einnehmen dürften und dann mußten 
fie jhwören, daß Fein Prädicant mehr angenommen werde, der nicht 
bey Gott und den Heiligen angelobe, daß er fich der altkatholiſchen 
Religion, oder wenigftens der Interimsverordnung gemäß erzeige ?. 
Man hielt den Eid für gezwungen und ſchloß die Kirche. | 
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En 6. 560. re 
gn der Büigerfafe war. die Beftürzung allgemein; man wollte 
4 an und für fih niemals einer ſolchen Convenienz: Religion wie 
Carl mit den Interim vorfchrieb, fügen und erkannte dabey — 
daß der Kaiſer von ſeinen Willen jetzt um ſo weniger abließ, da 
er gegen eigene Erwartung aus dem Kampfe mit dem dreymal 


groößeren Schmalkaldiſchen Bundesheer, wegen Uneinigkeit und Uns 


entſchloſſenheit der Verbündeten als Sieger hervorgegangen. 
Die alten daheim gebliebenen Seelſorger Leopold Moſer wie 


Leonhard Kirchmayer hatten genug zu thun, um zu tröſten; aber 
‘der Öffentliche Gottesdienſt war geſchloſſen, die benachbarten Glau⸗ 


bensgenoſſen wurden verfolgt: ein Bauer der Karthaufe von den 


Prãälaten fogar 1552 aus der Hofmark gemiejen, weil er das Abend- 
mahl nicht in einer Geftalt empfangen wollte, und die Sicherheit 


felbft in der Stadt gefährdet. Die-Bürger wurden mit jeden Tag 


mißvergnügter und man fürchtete Aufitand. Zwey muthige Hand» 
werfsfnaben begaben fich mit ihren Freunden in die Kirche und fa 


fen’ dort von der Canzel die Auslegung eines biblischen Spruches 


‘aus: Luthers Poftille vor Man feste diefe Verfammlungen mit 
allgemeinen Benfall fort. Der Biſchof drohte mit Anzeige bey 


dem Kaiſer; Die Knaben verlegten nun ihren Predigtftuhl in Staus 
fers Hof, der einem Bürger vermiethet war. Der Magiftrat miß- 
billigte diefes Unternehmen, wollte indeſſen ven Syndicus Linda an 
den Kaifer ſchicken, um durd) eigene Geiftliche in der neuen Pfarr 
das Abendmahl austheilen und ohne Predigt Betftunden halten zu 


Dürfen. 


Inzwiſchen hatten Carls Siege, die er vorzüglich zu Erhöhung 
des Paiferlihen Anfebens bemühte und nun auch zur völligen Unter: 
drückung der neuen Religion gebrauchen wollte, ihn bis zum Ueber: 
muth getrieben, er handelte immer eigenmächtiger und befümmerte ſich 
felbft wenig um die Reichsgeſetze. Die Unzufriedenheit nahm im 
ganzen Neiche überhand, fo wie fie in Negensburgs Mauern auch 
aufs Höchfte geftiegen war. Plötzlich erwachte das Gefühl der Frey: 
heit und Fürftenehre in Moriz Kurfürften von Sachfen. Er verband 
fi) mit einigen deutichen Fürften, fchloß ein heimliches Bündniß 
mit Frankreich, überfiel den podagraiihen Carl mit Blitzesſchnelle, 
drang in Oberdeutſchland ein, wo alles vorzüglich die Reichsſtädte 
fih ihm als Ueberwinder ergaben, und wurde fo, nachdem er vorerft 
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das. Werkzeug der Unterdrückung der profeftantiichen. Sreyheit ges 
wefen ‚ihr. ruhmvoltfter Netter; Herftellung des evangelijchen —— 
dienſtes war überall feine erſte Sorge. 

Carl raffte ſein Volk zuſammen und hatte ſein vorzüglichftes 
Augenmerk, daß Regensburg ihm nicht entginge. 

Im May kam im Namen König Ferdinands Fürft Heinrich 
von Plauen mit einer Compagnie zufammengerafften Kriegsvolfes 
bier. an und wollte die Stadt befegen, ihr Obrift: war. Graf Eber- 
ftein. Die Bürger, erffärten die Beſatzung nur dann einnehmen 
zu wollen, :wenn der Bilchof auch einige davon in der Geiftlichen 
Häuſer einquartiren und den evangeliichen Gottesdienſt wieder her⸗ 
ftellen Faffen würde. Heinrich von Plauen ſah die Wichtigkeit des 
biefigen Pages umd zugleich die Unzulänglichfeit feiner Streitkräfte 
um auch gegen die Bürgerfchaft mit Gewalt zu verfahren. Er bes 
wog daher den Bifchof, daß er den evangelifhhen Gottesvienft wies 
der geſtattete und alte Freundichaft wiederherſtellte. Er äußerte, 
wie ‚leid. es ihm thäte, daß die Bürgerichaft gegen ihn aufgebracht 
ſeye, er habe ja die Prädicanten nicht ausgefchafft, noch die Neue 
Pfarr gefchloffen oder deren Schlüffel in Händen. Der Rath habe 
ed aus königlichen Befehl gethan, und er könne es nicht wehren, 
wie es eigenmächtig wieder abgeändert werden wolle und werde fich 
fo lange; der. Kaifer es nicht mwiederrufe, um ſo weniger dagegen 
fegen, da dieſe Nachgiebigkeit dem Kaifer zum Guten dienen Eönne. 
Den Rath erfreute diefe Antwort, und fchon nach ein paar Tagen 
war der Prediger Zollner wieder in Regensburg. 

Es wurde den 15. April die neue Pfarr wieder. geöffnet, und 
der »evangelifche Gottesdienſt mit allen Sacramenten vollkommen 
wieder hergeſtellt, zugleich ſtets auf ausdrücklichen Befehl des Ma: 
giftrats in einer üffentlichen Formel die Sünde -befennet, die man 
zuvor mit angeregter Heucheley dem Interim zu gehorſamen beganz 
gen; und in ernftlicher Buße Gott abgebeten und darauf der. Altar 
in der Kirche errichtet, welcher noc) dieſe Jahrzahl trägt. 

Der Oberfte v. Eberftein hatte nur ein Regiment von 10 Fähn- 
fein und man gewärtigte num täglich einen Ueberfall von Markgraf 
Albrecht von Brandenburg; welcher bereits 6. Meilen von hier zu 
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Ensdorf in der Obern Pfalz geſtanden und ſelbſt die Stadt zum 
Beytritt in den Bund vermögen wollte; doch der Magiſtrat wich 
in diefer Hinfiht nicht von dem Kaifer.. Großer Schrecken herrſchte 
in Bayern, und man brachte die Kirchenfchäge in die Burg von 
‚Burglengenfeld in Sicherheit. Der Biſchof glaubte fich ſelbſt nicht 
mehr ficher und flüchtete mit mehreren fchwer beladenen Wägen. 
Der Rath berichtete dem Kaifer nach Innsbruck, das Einver: 
ſtändniß des Bifchofs und bat um feine Genehmhaltung. Sie wurde 
nicht abgeſchlagen, die Treue des: Magiftrats gerühmt und affer 
Beyſtand in. Feindesgefahr verfprochen, übrigens im Betreff der Re: 
ligion geäußert ,: daß, da dDiefelben Prädicanten bereits 
wieder in Regensburg feyen, fo wäre es unndthig fie 
darein zu erlauben! Kurfürt Moriz hatte aber nun fein 
Kriegs: Manifeft an den Magiftrat gefandt und deſſen Beytritt ver- 
langt und ihn zu einer Berathung nach Augsburg eingeladen. Der 
Markgtaf von Brandenburg ſchickte ven 32. May einen Trompeter 
und ließ die Stadt zu einer Capitulätion auffordern, wornach fie 
die Faiferlihe Beſatzung ausbieten follte. Diefelbe ward aber Fais 
ferlicher Seits auf. 7000 Mann num —— und die Stadt bes 
feſtiget. 
Abbruch Der Oberſte Graf Eberſtein Heß nım. die Kirchen und Capellen 
und Ga, von St. Peter, St. Otto, und Gt: Alban abbredien, und zu Fe-⸗ 
‚pellenSt.ftungswerken . gebrauchen. 
— Die kleine Peterskirche ſtand, wie: bereits in der Ge 
u. St. Al- fehichte des Schottenkloſters $. 171 erwähnet worden, vor dem Pe⸗ 
2a jr mie in der Gegend wo jeßt der evangelifche Friedhof ſich befin⸗ 
Dberf det. Sie hatte einen Thurm und Eleine Capelle. Der Oberfte 
Graf Eberftein ließ fie am 25. May 1552 am Chrifti Auffahrte- 
Abend: abbrennen und des andern Tags den Thurm niederfchießen. 
Mit ihe wurde auch das von einem Bürger Beer den Schotten ge 
baute Klöfterlein niedergeriſſen. Nur ein Fleines rundes Gebäude 
in Form einer. Capelle blieb -bis- ins nächfte Jahrhundert 1638 
ftehen, wo es aber auch im: Kriege niedergeriffen worden. Syn dem: 
‘selben war ein fteinernes Grab gemauert, welches ein Mufter von 
des heiligen Grabes zu Jeruſalem Länge und Breite gewefen feyn ſoll 2, 
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Aus den Steinen der niedergebrochenen Gebäude wurde die Pas 
ſtey am jetzigen Maximilians⸗Thore erbaut; fo wie auch zu gleicher 
Zeit die Paftey. im Eck an der Stabtmaner zu Often bey dem Loh⸗ 
thurm von Holz zufammengefchloffen und ausgefchüttet worden, wozu 
. ein armer Mantı gegen Entichädigung fein Häuschen hergeben mußte. 
Eine eben folde Paftey ward hinter St. Emmerams Garten mit 
Holzeinfaſſung an die Stadt-Mauer gemadt*. 

Die St: Otto⸗Capelle ftand beym Prebrunner⸗ Thor, wo jetzt 
die große Prebrunnen- Paftey ftehet. Sie wurde jebt: gleichfalls abs 
gebrochen und bie Steine zu ber äußern runden Kleinen Paftey am 
Waſſerhaus, womit man den obern Wöhrd beftreichen kann vers 
wendet?. _ 

Zugleich wurde auch das Prebrunnenthor mit Koth und Steis 
nen audgefchüttet und ein Bollwerk mit Schanzförben darauf geſetzt. 
St. Alband- Eapelle ftand an dem Plab der jest fogenannten 
Weinftadelmeifters Wohnung oberhalb der Eifengräth nächſt der Stie⸗ 
gen auf der Stadtmauer und hatte 2 Benefiia Mit ihren Gteis 
nen murde die Stadtmauer gegen die Donau hinaus 1552 erhöhet. 
Noch führen die beyden GAßchen, fd von dem Römling zur Donau 

berabgehen, von ihr den. Namen Albans : Straßen. 

Wie aber Regensburg jest und in ver Folgezeit bfters "das 
Schickſal Hatte zu Defenfions: Anftalten oft die merfwürbigften Ges 
bäude hergeben zu müffen und ſich felbft Verwüftungen gefallen zu 
laffen, fo war e8 auch dießmal. Man mußte fi mit dem Grund 


begüngen: st vis Pacem para bellum. Den Herzogen von Bay 


ern felbft war es wegen ihrem eigenen Lande ‚nicht gleichgültig, daß 
Regensburg fich belagern Tiefe. Es wurden Unterhandlungen ariges 
knüpft und ver berühmte Paffauer- Vertrag dom 2. Auguft 155% 
machte alle jene Vorkehrungen überflüſſig und ſchenkte Teutichland 
wieder den Frieden. Der Kaiſer, — ſelbſt in Gefahr gerathen, 
verpflichtete ſich: 

»um den Zwiefpalt in * Religion abzuhelfen, innerhalb 

— yalben Jahres einen gemeinen Reichstag zu halten 
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»und mittlerweile der A. E; Verwandten Stand der Relis 
»gion halb mit. der That nicht zu vergewaltigen, oder in 
»anderweg wider feinen Willen zu dringen, dur) Mandat 
»zu beſchweren zu verachten, fondern. jeden bey ſeiner Reli⸗ 

»gion und bey feinen Glauben ruhig und friedlich zu Yaffen *.« 
Man freute fih nun allgemein wieder über die‘ ‚Religiondfrey- 
beit. In Regensburg wurde in der neuen Pfarr wieder. öffentlich 
gepredigt, gefungen und zur Kirche geläutet. . Es war noch in dieſem 
Fahre, daß die Stadt die Wißmalh zu. Seppenhaufen um 2700 fl. 
käuflich an fih brachte... Der Nath fuchte einen windigen Lehrer 
Jonas. und nad verichiedenen DBocationen, bewog er Dr. Juſtus Jonas 
von Coburg nur auf einige Monate hierherzuziehen. Jonas ließ die 
Kirche zu St. Oswald gleichfalls zum Gottesdienft bereiten find es 
1555. gelang ‚1553 den von früherer Zeit. fchon verehrten Nicolaus Gal⸗ 
Gallus. Iu s von Magdeburg als Superintendenten wieder hierher zu bekom⸗ 


men, der das Conſiſtorium neu eingerichtet, in den Hofpitälern der 


Brücke und St. Lazarus Predigten amerovet und alle ee 
Gebräuche abgefhaft bat: -  - 

Es wurde übrigens den: 31. Januar 1353 vom Rath Sefehtof 
fen fih in fein. Bündniß BREMER — ſondern dem 
Landfrieden nach ſich zu: halten?. 2: 

Der Rath ſuchte ſich jetzt — durch gute polizeyliche 
Anſtalten auszuzeichnen. Ein Haus an. ver Domprobſtey wurde ges 
kauft und niebdergeriffen, um. der Straße mehr Gfeichheit und Breite 
zu .geben.. — Die Ahm wurde von Holz gemacht, der Pfarrhof aus 
der. gefauften Langerichtshahfer Behaufung -errichtet und eine nene 
Lederlaube gebaut; übrigens wurde mehreren Bierbrauern, die. jchleche 
tes Bier hatten‘; ſolches auf die Straße, ausgelaffen, und da. die 
Polige> Sittenlofigfeit ‘ver Geiſtlichen aller Borftellungen ohrigeachtet. nicht 
— abbeſtellet worden, ein Rathsſchluß gefaßt, Köchinnen der Geiſtlichen 
de ge: a der Straße aupupeben und ie das Rathhaus zu bringen. 


Contro⸗ Der Biſchof war mit dier * der Soden | gar nicht zufrie⸗ 
veröprer non, Es wurden 1554 Gontroverspredigten gehalten, und befonders 


digt 
1550. von Pater Guardian Albrecht die proteſtantiſche Geiſtlichteit geläſtert. 
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Durch Rathsbeſchluß vom 25. Jaänner 1554 iſt beſchloſſen 
worden die Trinkſtuben wieder aufzurichten. Dem Schultheisgericht 
ward das Mißfallen des Raths bezeigt, daß ſie die Sachen nicht 
fördern. Superintendent Gallus veranlaßte, daß jetzt die bisher 
noch gebrauchte Leviten-Röcke und Meßgewänder nach. vorhergegange— 
an und::einige Feſte gänzlich abgeſchafft worden, 

Er ließ den 15. September feinen Catechismus drucken. 

— Mädchen a Schulen wurden errichtet. 

Es wurde in dieſem Jahre auch die kleine Schlacht *— Bafler: 
* aa Brücke zur Beförderung der Mühlen und die Mehl Pt 
mühle,; fu wie die hölzerne Brücke im intern Wöhrd neu gebauet, 
auch für . dien beyden Salzſtadelmeiſter . ein v. gelauft, um den 
a zu beſorgen  .. ” 

TER Der Peterskirchhof wurde: erweitert und ganz mit Mauern ums 
— and Die Emmeramerpaſtey — Der Hofmeiſter von 
St. Niclas mußte: Bürger werden. 

In den Mauththurm ward eine — gemacht. 

Aus dem Erzſtifte Salzburg. flohen viele der Religion wegen imigran 
Wettriebene. hierher. und brachten. zum Theil felbit Vermögen mit. ” 
Dagegen wandte ver. Biſchdf Alles an, um von neuem den Protes 
ſtautismus, der täglich" mehr Zuwachs bekam, hier zu unterdrücken. 
Dennoch ſah fih der Magiftrat gedrungen die 3 Bettelflöfter mit 
“allem Zugehör an den Biſchof zu überliefern, und es ift die biſchöf⸗— 
liche Quittung darüber, worinnen ſich wegen Des Gilbergefchirtes um 
eine baare Abfindurig: verglichen worden, vom Jahre 1554 noch ‚bey 
den Arten. . aa der Biſchef aber. un durchdringen, .. 
— E50, 

. Der ne wurde bald zu, Augeburg 25. Ent, 1555 Religi⸗ 
feſigeſehl. Bon nun an-follte Religionsfreyheit herrſchen, ‚jene ® 
Stand vor Beleidigung. binfichtlich der Lehre gefichert und die Evan- 
gelifchen der bijchöflichen Gerichtsbarkeit entzogen feyn, zugleich wurs 

den ſie berechtigt, ſoviel als die Nothdurft esfordert, zur Unterhal⸗ 

tung ihrer Kirchen und Schulen von den Gütern und Stiftungen 

der Katholiſchen zu behalten. Der Stadt Regensburg, die den öfter: 


2Bauchronik von 1554. 
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reichiſchen Schutz beihworen und am Kriege ſelbſt nicht Antheil ge: 
. nommen, gelang es aber jedoch nicht, Die 3 Bettelflöfter wieder zu 
erhalten, und ‚fie wurde felbft auf dent Neichstag mit diefem Ges 
. fuche abgewiejen. Dennoch erhielt die Stadt das einmal gemäptte 
Regilions = Erercitium. 

Es ſollte nad) $. 25.' diefer Staats⸗ Aet unter jeden uUmſtan⸗ 
den, es möge jemals noch eine Religions» Bergleihung zu Stande 
fommeu oder nicht, ein beftändiger beharrlicher unbeding— 
rer für und für ewig währender Sriens Rismaie 
und befhlofien feyn und bleiben. :. :.:: 

Der $. 27 befagte: Nachdem aber in vielen Zrey« und Reichs⸗ 
ſtädten die beyde Religionen nämlich unfre alte Religion, und der 
A. C. Verwandten Religion ein Zeithero in Gang und Gebrauch 
geweſen, ſo ſollen dieſelben hinfüro auch alſo bleiben und in denſel⸗ 
bigen Städten gehalten werden und derſelben Frey⸗ und Reichsſtadt 
Bürger und andere Einwohner geiftlihen und. weltlichen Standes 
frievfih” und ruhig bey= und nebeneinander wohnen und Fein Theil 
des andern Religion, Glauben, Kirchengebräudhen oder Ceremonien 
abzuthun, oder ihn davon zu bringen fich unterjtehen,! fondern jeder Theil 
Yaut Biefes Friedens. bey folchem feiner Religion, Glauben, Kirchen⸗ 
gebräuchen, Ordnungen und 'Ceremonien, auch feiner Haab und Gü⸗— 
tern und allen andern, wie abftehet, ruhiglich und friedlich bleiben 
laſſen. 

M. Gal lus zeigte ſich nun als eifiger Reſtaurator und Re⸗ 
formator der Regensburgiſchen Kirche. Er wirkte auf alle nun ‚ge 
troffen gewordenen Vorkehrungen des Magiftrats entſchieden ein ?. 

Ein Eonftftorium wurde errichtet und mit Geiftlichen beſetzt, 
um ebeliche Streitfachen zu ſchlichten, dabey wurde feftgeiegt, Daß 
jeder der fich in den geiftlichen Dienft oder Minifterium hier beges 
ben wollte, vorerft vor demfelben eraminirt und dann Öffentlich unter 

Ordina⸗ des Guperfntendenten und Üßefgen Geiſtlichen Sändauflegung folfte 
Gef vrdinirt werden. 
den. M. Gallus der Superintendent, war hu) centuige Gewalt 
bedacht. 
Den 20. Nob 1555 beſchloß der Maga daß alte Vietua⸗ 


2 Schmauss, corp. jur. S. 163. 164. 
2 Raths⸗Protocoll von 1555. 


Zeutſche Kaifet. 905 


lien und: Speiß, fo herein und aus ber Stadt geführt: wuůrden, * 
frey ſeyn und allein den Brückenzoll geben ſollenn. 
Dem Prior der — — unehorſams das 
Diafier verboten. far 
-Dem. Schultheis Pr ‚Ounsornoffee — i2. Damsier 1555 
verboten, jemand. ohne: — — li des —— . 
Hd ‚einzupehen ner mei u gun] 


Her ef 
Es 568. u 2. 

Der agiſtret verglich fich ſelbſt mit dem Gonffterie I ‚ber 
Lehre wie fie in der Augsburgifchen Eonfeffion Earl V. übergeben 
worden, zu verbleiben und ſich und die Bürgerfchaft darnach infor: 
mixen: zu laſſen. Exr wollte die wielen eingeriffeien: Secten entfernt 
wiſſen und: ‚befahl daher unterm 15. März 1546)) daß in feinen 
Kirchen. keine andere Lehre: als ‚ver. h. Propheten, ;des. Deren ‚Eprifti 
und feiner lieben Jünger und; Apoſteln, wie die in haSchrift alten 
amd. neuen Teſtaments enthalten und: Dann in der 1530 der rom. 
kaiſ. Majeſtät Ca ro lo V. g. A. zu Augsburg übergebenen Confeſ⸗ 
ſion ſammt derſelben Apologie und dann. hernach Auno 4537 zu 
Schmalkalden geſtellten und unterſchriebenen Artikeln ſpecificiret und 
erkläret, nicht weniger mit beſtändigem Grund göttlichen Wortes 
bishero wider alle der Papiſten auch anderer zu ſeyn, Hrn. Dr, Luthers 
Zeiten entſtandenen, irrigen Secten und. Rotten beſtändiglich ausge⸗ 
führet und erhalten worden, geduldet werden ſolle. Zugleich hat der 
Magiſtrat damals, wie es fferner heißt, zur Erhaltung ber Kirchen⸗ 
disciplin den xon Chriſto ſelbſt verordneten Bann wider die unbuß. 
fertigen und frechen Sünder, E. Wi Eonfifturin anbefohlen, auch 
andere heilſame und nützliche Dinge: fo zu — der veinen 
evangeliſchen Lehre dienen möchten, angeordnet. 

Gegen: den Wucher, der ſo ſehr As genommen — 
wurde geprediget und Vorſchriften zu billigen Kauf: und Leih⸗Con⸗ 
tracte in — na ee Aemtern ee. 


une, $. 564. ven: 

Mit Fr — Capellen, deren Abfhaffung — früherGapellen. 
wegen Sectirers gemacht worden, gingen nun immer mehrere Ver- 
änderungen vor. Die Margarethen Capelle im innern Thor der 
Brücke warb in einen Schuldthurm für böſe Schnldner, die die 


* 


1556. 
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Leute anipredhen: mußten und. die 12 Bein: > in- ‚einem Se 
traidfaften verwandelt. 
3Zwey Mehl⸗ und ı eine- Poliermũhi⸗ welche zu Anfang des * 
res abgebrannt waren, wurden wieder aufgebauet-* und. von "Abt 
Alerander der:Schotten ift: eim Flecken bey St. Peter’ und der 
Weingarten um 282, fl. zum: Kirchhof gekauft. worden, | 
Auch gelang % einem Bürger Archatium Sarfart;; vaß er 
ein an ſein Haus ſtoßendes baufälliges dem Kloſter Rohr gehöriges 
Gebäude mit Genehmigung des Pfattieraſen — von dem Abt des Klo⸗ 
— — er Eonnte, R wi Er 
Pu > Bu | SE u, 0 
Sg 56 RT, TER 
Bey allem fetgefehten Religivns⸗und Sänbfeicen war aber 
Dennoch ſolche Unordnung und Unruhe im Reich/ Daß” kaiſerliche 


Mandate. gegen: eine Mordbrennerverbindimg öffentlich angeſchlagen 
wurden und. der römiſche König Ferdinand ver Pfalzgraf und Here 
zog Albrecht von Bayern, der Erzbiſchof und: das Domcapitel zu 
Salzburg und der Magiſtrat zu Augsburg ‘am 1. Juny 16556 ein 


Schirm: und Vertheidigungs⸗Bündniß zu Erhaltung des Band: und 


Religionsfriedens und eimnder — Rechten bleiben ‚au ae unter 


no ihlofien?. . al er 

‚ Der: Augsburger Kefigionsfrieve gatontiete. nun für le Zeit 
die proteftantiiche Neligionsfreyheit, ohne Die Angelegenheit mehr wie 
bisher auf: einen Synodaltermin hinauszuſchieben. Dev Bifchof von 
Regensburg hatte ihn unumwunden unterſchrieben, demohngeachtet 


hielt fein geiſtliches Gemüth dafür, daß, ob er gleich dem Reichs⸗ 


abſchied nicht zuwiderhandeln dürfe, derſelbe ihm ⸗ doch feine geiſtliche 


‚Pflicht. nicht nehmen könne, und er daher es dennoch au Etmahnun⸗ 


gen feiner Sorge anvertrauter Seelen fernen nicht fehlen laſſen dürfe. 
Hiezu fchien- er zu rechnen, daß es nad) -1556: mit den alten 
Klagen gegen Regensburg. nochmals'an den Reichstag ging. 
1) Gie hätten zwat 1551 die neue Pfarr gefperrt, aber bald 
wieder geöffnet, und ihren Gottesdienit darinnen wieder angeitellet. 
2) Das Barfüßers Klofter ‘zwar ausgeantwortet, wegen eines 
Rürfitandes von 866 fl. dabey ſich ‚aber nicht verglichen. > 


> Bauamts:Chronit von 1553. nn 
+8, Stumpf ber Landsberger Bund, . Bamberg 1804. 
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3) Cie thäten Eintrag in Eheſachen And 4) ließen die dem 
Bifchof aus andern Herrfchaften gefangen zugeſendet werdenden Pries 
ſter anders nicht in feinen Bifchofshof liefetn, als bis ſie unterrich⸗ 
tet: ſeyen, daß ſolche Männer nicht der wenn BRefigion wegen gefan: 
gen feyen. 

‚Die Stadt erwiederte, daß "fie! Fre ins alles -Anäeiprötgenen 
ſchon ‚vor dem Paſſauer· Vertrag veweſen ſeye, und eine pabſtliche? 
Bulle ſelbſt ſchon 1321 die neue Pfarr don aller biſchoflichen Ge⸗ 
walt examiniret· habe, dal. Gegenftähde' hd" den Friebſtand nicht 
mehr begriffen, und fie dabeh zu laſſen ſeyen und- in Eheſachen alich 
ſchon vor dem Paſſauiſchen Vertragdie biſchöfliche Jurisdietion nicht 
‚mehr anerkannt Hätten, und —— * — in: er 
Fällen ſuspendire. i a Ber ü 

Vebrigens hätte'' die Stadt ee Reichoſtand as Dt au m Ä 
Religionsfriedens zu gebrauchen. 

Ueber Religionsſachen wollte! fin ſich Yin! teinen Srei — 
einlaſſen und berief’ ſich auf das wei pussidetiz. ann mm 

Carl, deſſen Körper und Geiſteskräfte lange ſchon überaus ge’ 
ſunken waren, der ein doppeltes Neligiolisverhaltniß ebei“fo- wenig 
als das Unglniek ertragen konnte baß Frankreich Mit geringern Kraäf⸗ 
ten über “ihn ſiegte, und der neue Pabſt MPaul IV. ſich dem öſter⸗ 
reüchiſchen Haus imgüunſtig zeigte, fing mem an, linſich gekehrt zu 
werdet, und wolltennun den Ausſpruch einks alten Kriegsbefehlshabers 
der feine Entlaffung / mit ven Worten forderte: »der Menſchemürſſe 
zwiſchen der Welt und dem’ od a * a — 
ſich verwenden« auch für ſich ausführen. 

Er legte ſeine Krone nieder/ übergab: ſchon im’ Oktober’ nn 
Sohne Philipp die Niederlande, ſchrieb zwar auf hier einen Reich: 
tag aus, : überwies aber amt 7. September 1556 mittelſt eihes eis 
genen Schreibens von Seeland ans an die‘ Kurfürflen: and Stände, 
worin er ſich entſchuldigte, wegen Leibesſchwachheit nicht! erſcheinen 
zu fünnen,' dieſelben an ſeinen Bruder; den romiſchen König Ferdi: 
nand als ſeinen unzweifelhaften Nachfolger, der ohnedieß ſchon lange 
die Laſt der Reichsverwaltung getragen habe. Er gebotbey ſeiner 
AUngnade demſelben zu: gehorchen.‘. Er! übergab dem Canzler Geld 


atrh — — 
— 


Luͤnigs Reichs-Archive T. II. part: speo.'6ontin. H.-n.' 179. 8. 965. 
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und dem Minzen Wilhelm von Dranien Die Reichskleinodien 
Krpa and. Gcepter, ſolche mit dem Schreiben ‚an Pie Stände. zu über 
bringen. Noch einmal, verliefte ver. ſich einen Augenblick feinen, Ent⸗ 
ſchluß vergeſſend, mit Seld in, Beſprechung über, Staats⸗Angelegen⸗ 
heiten bis tief in die Nacht. 

Eschon Hatte das Hofgeſind Feiner, vergeſſen, denn kein Bedien⸗ 
ter war mehr ba, der dem Geld die Treppe hinabgeleuchtet hätte, 
da that es der Kaiſer jelbſt amd ſagte zu Geld; er möge fh dabed 
ftets erinnern, daß er ihm, Der ihm ſo oft, und: viel, gehienet, 0 
auterlest auch ein Diener. geweſen ſeye . — 

Er geßel ſich ‚nun: ſelbſt nicht mehr Roifer und Kong au ſeyn, 
Garen, ‚wollte, als-, bloßer Edelmann ‚betrachtet werben. Es belei⸗ 
digte ihn, daß der Pabft feine Abdankung nicht anerkennen woilte, 
weil er ihm nicht vorher um deine sine a nd dieſe 
erhalten hatte. 

Er ſchiffte ſich nach Spanien ‚ein * —* den 26 Septem- 
ber zu Saredo in VBipcopn, RO wo er ſich in ae: St. Juſte 
in Eſtramadura begeben. 

Dort lebte er — aß Peivalwan —* pefchäftigte ſich 
mit, ländlichen und mechaniſchen Arbeiten; Gar, yon dem man we⸗ 
‚gen: feines. vielen: Betens ſchon als Kaiſer ſagte, er rede mit dem 
lieben Gott mehr als mit Menſchen, wendete nun die größte Zeit 
zu ſeinen Andachtsübungen. Er gefiel ſich nun ganz in feiner Le 
—— Zuletzt verdüſterte ſich aber ſein Gemuth, er. machte ſich 
Vorwürfe, daß er in. den Reformationsangelegenheiten mehr der 
weltlichen Gerechtigkeit als der Kirche gedienet, zog ſich von jedem 
— zurůck, un ergab ſich den harten Uebungen der Mönchs⸗ 


y Ccheliches Uebel nagte in feinen Ianem. eine Schwer 
fter die pexwittibte Eleonore Königin von Frankreich. ftarb und er 
gerieth, bey den Todesfeperfichfeiten Auf. ven ſonderbaren Gedanken, 
Sebend noch au) fein eigenes Begräbniß zu feyern; er legte ſich im 
Todtengewande in der Capelle des Kloſters in einen. Sarg und. feine 
Diener, and Geiftlihe mit Baden und Lichtern mußten Die üblichen 
Gebete und Keremonien verrichten, wobey er; inbrünftig mitbetete,_ 


2 Menzel, neuere Geſchichte der Zeutfchen von der Reformation bis zur 
Bundes» Arte. 3. Bb. Breslau. 1830. S. 184. 
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abieh ſo ſehr ergrüffen worden, daß er Te bald darauf al. — a V. 
1558 ſeinen Geiſt aufgab. 
165 Carl war nach dem Dregensburgifgien. Sqhentbuch mies 
aaiſer Hier geweſen, namentlich 1531, 1546 und 1556 und immer 
mit Geſchenken vor der Stadt bewilldommt worden, zweymal! jedes 
mal mit einer goldenen Scheuern und Wein und .. und * 
— nur ‚mit — 
| .g 566; ih 
Rai ——— m — 1556: jur — Koͤnig 
vos; — und wohnte in einem Haufe gegen, / den Predigern uns an- 
von St. Jacob über, an der / Heuwag. Herzog vrecht — hier. 
war kbniglicher Commiſſarius... 
Der König Maximilian von Böhmen’ fam’ seta Hier a 
vie: aber. zu Carin nach den Niederlanden. 
Am 13: July geſchah Durch : Heizog Albrecht: die —* Reichs⸗ 
suf den Reichstag. :- Sie betraf die Lürfengefahr; die Bergieichung tag. , 
der en und — der — a 
. 536070 P rare | 
Die Tovesfälle: Pfalzgrat —— u: es: Kurfürfken. wi 
ie, fo wie der noch ungewiſſe Ausgang. des Kriegs mit Frant 
reich dehnte die Unterhandlungen bis in das nächſte Jahr 1557 aus. 1557. 
In Betreff der. Klage des Biſchofs gegen die Stadt und ihrer 
Einwendungen wurden beyde Theile von dem Kaiſer am 16. May 
1557 auf die älteren Entſcheidungen gewieſen, mit: Ausnahme: was 
durch ‚den nachgefolgten. Augsburgiſchen Reichſstags⸗Abſchied und auf 
gerichteten Religionsftieden: verändert und anders geordnet worden. 
»Denn, beißt es, fo viel derſelbe Religionsfriede und Reichsabſchied 
»Härlich mitbringt und: vermag, darbey ſoll es ſolcher Sachen hal⸗ 
»ber gelaſſen werden/ und won beyden Theilen der Religionsfriede 
»ſowohl, als. die übrigen Punkte und Artikel hochgedachter kaiſerli⸗ 
vcher Majeſtät und ihres Hofraths⸗Decret/ Entſcheid und Erfenn: - 
„ni gehalten und vollzogen werden.« Ueber: alle andern nor um 
entſchiednen Streitigkeiten, ſoll Der Theil ver den andern nicht Davon 
frey geben: will ihn gebührender Orten mit: ordentlichen Rechten für 
nehmen, aber fonft nicht in Unguten gegen einander handeln, ſondern 
aber neben einander — N‘ und —— leben '.- 


J 7 — — ‚fr 
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.ESämmiliche evangeliſche Stände gaben übrigens am 16. März 


1557 kaiſ. Majeftät eine Proteftation ein, daß fie in den. Reiche: 


tags⸗ Abſchied nicht: willigen könnten, weil man in demielben ihrem 
Verlangen der Freyſtellung der Religionusnad) welchen denen Bir 


ſchöfen und Prälaten frey ſtehen ſollte, ſich zur Qu ©... zu begeben; 


und darneben bey. ihren: Ständen. und: — — bad — 


ben, keine Genüge gethan!. 
Mar es gleich der Wunſch und Wille bes ‚beffern Tpeits * 


Nation, daß Ruhe. und Friede gehalten und wie: Religion auf Feine 


— Weiſe mehr. zu kriegeriſchen Unternehmungen die Urſache werden 


‚ach 


bollten ſo lernte man doch gar bald ‚eine: Yrtıgebeiner. Verſchworung 


kennen, die der päbſtliche Hof in ſeinem damaligen Bündniß mit 


Frankreich gegen dem; König; von: Navarxa wider alle; Evangeliſche 


errichtet hatte, worin Ak. Vs feſtgeſetzt war, der Kaiſer und alle 


teutſche pabiftiiche, Fürſten ſollen alle Straßen in Frankreich: verle⸗ 


gen, damit die proteſtirenden Fürſten nicht dahin kommen und Hilfe 
bringen können. XYI.DienpabiſtiſchenSchweizer ſollen die evange⸗ 
liſchen Schweizer zu gleichem Zwecke mit aller Macht bekriegen. 
VAM. ‚Die, Guiſen ſollen alle Lutheriſchen in Frankreich songreifen und 
todtſchlagen. VIII. Der Herzog von Savoyenn ſoll eben ſo die zu 
Genfomit Feuer und Schwert vernichten IK Der Pabſt ſolle Dazu 
Den; Schweizern helfen.Hernach ſolledie won. Guiſe in Teutſchland 
einfallen und mit Hilf des Kaiſers; ver A u an ihres gleichen 
* proteſtirenden Fürſten und Stände ausreuten. a Pc 
Die von Guife- ſollen das Recht haben, zu' Bisfen. Krieg: ialles 


Sitbergefchirr in den Kirchen von: Fraukreich zu nehmen. Das ſoll 


nach Beendigung des Krieges von dem Sutherifchen Gut wieder mit 
Gewinn. erftattet werden. Die ganze Geiſtlichkeit in Frankreich ſoll 
in der Zeit ſich nur mit geringem feſtgeſetzt werdendem Einkommen 
begnügen und. alles übrige, zum Krieg.geben, ; ſo wie zu dieſem löb⸗ 
lichen und chriſtlichen Krieg, wie es heißt, ſollten ſich ale Mönche 
und Pfaffen, jo anders Alters halb und. ſonſt vermöglich, ns als 


wider den Türken ſchreiben und muſtern zu laſſen :. m. 
7 — * — Lebens der Ten waren. neue 


7 er A * wirt ‚it ahbrm He 

’ Beieri Diarium | a ee 
2 Abfchrift der Gapitulation ber heil. Conſpiration der san und deren 
von Guiſe action wider den König von Navarra und alle Evangelijchen, 
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Beſcſchwerden an ven Biſchof ergangen, und von dem Magiftrat ein 
Canonicus von St: Johann, Namens: Mofer, wegen: Unzucht und 

mörderische Behandlung · einer jungen Bärgerstöchter in. Strafe ge⸗ 
"zogen, und ein paar Priefter Köchinnen der Stadt verwieſen worden; 
da erließ endlich ver Biſchof im April 1557 ein bei m Acten 
voltftändig fi) befindendes fo betiteltes: 

yFürhalten an — — Dial eneticen Lebens 

»halber«‘ ns 4281: 
worin er im Eingang Tagt: daß bir geiftidie Stand in Gefahr 
ſtehe, und jedermann dafür halte, daß ſolches Unglück, was ſich 
viel“ Jahr erzeigt, und über die katholiſche Kirche ergangen; alles 
ans der Geijtfichkeit ergerlichen Leben ' herkommen, entfprungen Te 
und noch herfließe. Es wären zwar, wie der Kaiſer jelbft deßwegen 
eine‘ Reformation‘ vorgenommen, viele Synoden gehalten, und heil⸗ 
ſame Beſchlüſſe deßwegen gefaßt, aber leider wenig ins Werk imd 
Vollziehung geſetzt worden, der Metropolitan habe das Domkapitel 
felbft zu Beflerung des Lebens aufgefordert, täglich müffe man aber - 
hören, daß bey den Geiſtlichen wenig Folg und Gehorſam fey; das 
bei ermahne er fie nun ernftlichft, und theile ihnen felbft die-Be 
ſchwerden und Drohung des Magiftrats mit, wiewohl er außerdem 
ſchon beabſichtigt ind’ nothwendig gefunden habe, fein Amt zu ge⸗ 
brauchen, und fie nochmals vor Schaden zu warnen. So viel Man⸗ 
gel und Aergerniß bey den Geiſtlichen erſcheine; ſo zeige ſichs doch 
deutlich, daß die Regensburger vorzüglich den öffentlichen Ooncubi- 
natum und 'cohabitationem clericorum cum turpibus et sus- 
pectis personis meinten, und den: Geiſtlichen zu Spott und Un⸗ 
glimpf herfurzögen, auch nicht länger leiden zu wollen ſich erklätten. 

Nun wird dieſe Sünde nad) den Canonibus als fornication 
dargeftelft, und weitläufig ‚abgehandelt und zuletzt zum 'erftenz, zwei⸗ 
ten⸗und drittenmal⸗ den Geiſtlichen geboten, ſich zu einem beſſern 
Leben zu ſchicken/ und längſtens binnen Monatsfriſt ihre Coneubi- 
nas, two fie einige-hätten,won- ſich zu thun, und hinwegzuſchaffen. 

Der Magiftrat zu Regensburg ließ fich num feine -Entgegnuns 
gen mehr anfechten, und war ganz mit feinem Innern befchäftigt. 

Der Pla um feine, miedererrungene Kirche, welcher vor Koth kaum Heu 

zugänglich war, wurde 1557 zu pflaftern angefangen und 1558 — 

vollendet, und Gewerbläden in dortiger Gegend errichtet... pfla * 
Das alte Prebrunnerthor wurde wieder ausgerãumt, und wie 
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vorher hergeſtelit, die Sägmuühle im obern Wöhrd abgebrochen: und 
wen erbaut, ein Stadel an der Blaich im untern Wöhrd aufgemau⸗ 
ert, ein Ziegelftadel am: Prebrumn — nie ‚Chad — und das 


ati * — 
= — 568. | 
Magiſtrat und Büuͤrgerſchaft, welche ſich jet ihrer freyen Re⸗ 
ligionsübung ſo ſehr erfreuten, wählten nun in ihrer fortwährenden 
Abneigung gegen das Interim einen früher in Steyer als Prediger 
angeſtellt geweſenen Herrn Wolfgang Waldner, der ſich nunmehr 
in Nürnberg als eifriger Gegner deſſelben ausgezeichnet, in das geiſt⸗ 
1558. liche Miniſterium. Derſelbe kam 1558 hierher und hat mehreres 
gegen das Interim ꝛc. geſchrieben. 
So ſehr die kleine Obrigkeit von Regensburg darauf bedacht 
war, ihre errungene Religionsübung rein zu erhalten, fo eifrig war 
Herzog ‚Hess Albrecht bemüht, die alte Kirchenornnng in ſeinen Landen 
Fe beftens zu erhalten. | 
za - Er rief Jeſuiten an. die Lehrftühle, und errichtete ſchon unterm 
ter 8. Dktober 1557 einen Kirchenrath in München, welcher gegen Ein- 
ftanten. un fremder Lehren wachen follte?. 
u. König Ferdinand kam jekbft zur Reichsverſammlung — 
* ER Auf den Reichstag waren Feine. Kurfürften perfönlich fondern 
Reichstagnur in ihren abgeordneten Gejandten zugegen. 

Die: geiftlichen Fürften Michael Erzbifchof von Salzburg, Wolf 
Aominiftrator des Hochmeifteramts in Preußen, Georg Bifchof zu 
Bamberg, Melchior Bifchof zu Würzburg, Eberhard zu Eichſtädt, 
Dtto zu Augsburg, Georg au Ræenetun und Michael zu Merſe⸗ 
burg waren zugegen. | 

Bon weltlichen Fürſten waren anweſend Albrecht und Wolfgang 
Datzgrafen, Erich) Herzog zu Braunichweig ,. Chriftoph Herzog zu 
Wuͤrtemberg, Philipp Markgraf zu Baden, Ludwig Heinrich Lands 
graf zu Leuchtenberg und Heinrich der ältere Burggraf zu — 
Der Reichstag dauerte bis in März. 


2 ‚Baudronil vom Sahre 1657: ° 

2 Anfteuction und Bevelch mas Unfee Albeeihten Patzgrafen Es Herzogen 
nachbemeldter Sachen verordnete Räthe und Diener hinfüran fürnehmen 
und handeln follen. Actum Münden 8. Oct. 1557; in ee Argula 
"von Grumpad; ald Beylage XII, abgedruckt, 
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König Ferdinand, weder ſelbſt eifrig geioinfeht Satte, net 
möchte doch wenigſtens den Kaiſertitel beybehalten, hielt es nicht 
fir rathſam, ſeine Anerkennung als Kaiſer zu verlangen, wie Earl V. 
es ſogleich gewünſcht hatte. Endlich wird eine Zuſammenkunft der 
Kurfürſten auf den 20. Febr. 1558 nad Frankfurt feſtgeſetzt, mo 
eigene Sefandte Sarld--feine Ablegung und-Uebertragung der Krone an 
den römifchen: König erffärten, Ferdinand die Capitulation beichwor 
und zum Kaiſer ausgerufen worden. Die Kurfürften,; wovon die 3 
geiftlichen katholiſch geblieben, ernenerten bey Diefer Gelegenheit‘ ih: 
ren Verein und ſetzten ausdruͤcklich feft, daß Feiner dem andern ber 
Religion halber ausſchließen oder gefährben folle. Aber gegen alles 
“ Erwarten wollte nun Pabft Paul IV. gegen vie Nieverlegung der 
Kaiferkrone, weit fie nicht im feine Hände gefchehen, und gegen die 
Annahme der Kaiſerwürde von Berdinand, der den Religionsfrieden 
unterzeichnet habe und feinen Sohn auf eine Weife erziehen laſſe, 
daß er Neigung zur Keberen erhalten könne, ſich auflehnen. Die 
erregte allgemeinen Unwillen und Ferdinand rief feinen Gefandten 
von Rom ab und die Kurfücften erffärten, vie päbftliche Krönung 
für gar nicht nothwendig, und der Kaifer könne, wenn der Pabft 
fich nicht befcheide, ein allgemeines chriftliches Concilium berufen, 
um über denſelben der fo manche Befchwerde veranlaffe zu urtheilen. 

Num ließ man beyderſeits die Sache auf ſich beruhen. 
Regensburg ſuchte ſich nun vorzüglich in ein beſtimmtes nach⸗ 
barliches Verhältnis mit Bayern zu ſetzen und es wurde am 18. 
July 1558 ein "Vertrag zwiſchen Herzog Albrecht und der Stadt 
eingegangen!. Es follen unter Berufung auf den frühern Vertrag 
‚von 1496 rad) demfelben 1) die Bürger von Regensburg'nur bey 
einer in Bayern erfordert werdenden allgemeinen Landftener von ih⸗ 
ren im Lande befigenden Gründen an Wein und Getraide den fech- 
ften Theil nach einem für ewige Zeiten angeftönnmenen billigen 
Maaspreis verſteuern und fonft zu Feiner Abgabe verbunden werden. 
2) Der Magiftrat folle die Beſchwerde über Stadtamhof, daß 
fle erft nach dem frühern aufgerichteten Vertrag zur Stadt gemacht 
werden und ein eigenes Wavyven erhalten, auch nene Brauhauſer 


— Vertrag awhhchei Ihre Dur chlaucht Herzogen in Bayern und se Stadt 
Regensburg 1558 in den Archivals Acten.. 
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errichtet worden, gutwillig fallen laſſen, indem es im — nach 
dem alten Vertrag gehalten werden ſoll. 

3) Wegen der Fronwag zu Stadtamhof ſoll es bey * ge⸗ 
meinjchaftlich, anerkannten Gewicht bleiben, -und von dem was dar⸗ 
über an bie. Fronwag in Regensburg gebracht wird, keine Mauth 
genommen werden. 

4) Die Bäcker zu Slabtamhof ſollen alle Art Brod wie in 
Regensburg backen, und daſelbſt auf die Wochenmärkte bringen dürfen, 
jedoch in dieſer Hinſicht, der Regensburgiſchen Ordnung, ſowohl im 
Betreff des Preiſes als Gewichtes zu folgen haben. 

5) In.fo ferne die bayeriſchen Mauthner und Zollner die Ne 
gensburger übernehmen würden,. follen Die jogleich bey der. Ortsohrig- 
feit Elagen fünnen und billige Abhilfe erhalten. 

6) Die Spitalbader am Hof follen zu Feiner bürgerlichen Stand⸗ 
Pflicht verbunden, und vom Spitalmeiſter nur die jährlich gewöhn⸗ 
lichen 2 Schillinge entrichtet werden. 

7) Regensburg ſoll bey Käufern über Güter, die in Burgfries 
den find, jedoch Lehen wären, die Giegelung haben, aber die Urfuns 
den nicht eher ausgeben, bis. Der Käufer die Anzeige: : dem Lehen⸗ 
herrn beygebracht habe. 

8) Sollen die Streitigkeiten wegen der Bemarkung des Burg⸗ 
frievens abgethan ſeyn, -und die im alten Vertrag zwiſchen dem 
bayerifchen und Regensburger. Feld ftehende Markfäule die Beftim- 
mung geben. 

9) Die. vierhundert Guten, ‚welche die Stadt nad) dem alten 
Vertrag an den Herzog zu geben hat, follen ferner gegen Quittung 
entrichtet werden. , 

10) Sollen allen bisherigen, ſchon als gegründet befundenen 
Beſchwerden wegen Abgaben, Erhöhungen und Brprüchungen der Res 
gensburger abgeholfen werden. Endlich 

11) joll e8 in allen, was ſich außerdem in dem alten Bertrag 
noch befindet, und „bier nicht erwähnet worden, fein Verbleiben 
haben. e 
Sehr viele. Fürften. veiften in dieſer zeit hierher und durch 
Regensburg , und wurden ftets von dem Magiftrat,,mit einem Fürs 
ftengefchent von 32 Kandeln Wein, Fiſch und Haber beſchenkt. 
Dieß erhielt auch Erzherzog Carl am 2. Februar 1558, welcher 
die Donau herab hier angekommen. 


Tentiche Raifer. 915, 


Der nun ald römijcher Kaifer erwählte römifche König Ferdi⸗ 
nand erhielt bey feinem erften Hierherkommen 1558 eine vergoldte 
Scheuern, 2 Lagl Muscateller, 2 Lagl Rheinfall, 2 Faß Oberlän- 
der, 6 Schaff Haber, 20 Stück Be 2 Pan: 1 Barden, 1 
Karpfen, 1 Närfling '. 

Das Bauamt war in — 1558. Safe ſehr aefchäftig. Es 
ward die Lohmühl und Papiermühle gebeſſert, auf dem Gymnaſio 
noch eine Stube gebaut, ein Schöpfbrunnen in der Mauer am Ad⸗ 
ler gegen St. Lazarus errichtet; ein neu gefauftes Haus in der Ge 
gend des Spiegels für die deutfchen Schulen eingerichtet, ein Ziegel: 
ftadel. für die Stadt am Prebrunn nen erbaut; — Ein neuer Blaich⸗ 
meiſter B. Vogel von Lauingen wurde beftellt und mit der Bebin- 
gung angenommen, daß er ſich des Zares gemäß halte, was von 
der Elle aus der Laugen oder Seifen zu bleichen gegeben wird. 
Den vorgefchriebenen Zinns von 3 Pfd. Regensburger Pfennig mußte 
er fich verpflichten zu entrichten und Bürgichaft für 30 Pfd. ftellen, 
auch ſich anheiſchig machen für die Mang einen verftändigen Mei: 
fterfnecht zu Halten, und beyve Werke fleißig zu betreiben. Er ſollte 
mit nothwendigem Holz, Afche und andern Vorrath verfehen ankom⸗ 
men und man wolle ihm zu dem Ende 40 fl. darleihen. Das Tuch 
foll gezeichnet werden. — Das Raths-Protocoll d. J. iſt voll 
von Schmach, Zank und Strafprozeſſen, und es mußten ein paar 
Eheleute Hans Pruckmaier und Frau, die am Prebrunn wohnten, 
‚wegen ihres ewigen Zanfes und Gottesläfterung, ſich verpflichten 
von bier und aus dem Burgfrievden zu ziehen. - 

Einem Chorherrn von St. Johann Hanns Mofer, derdie Tochter 
eines Kirſchners Kamel gejchwängert, welche bey der Entbindung 
geftorben, wurde aufgetragen, fi) mit dem Vater zu vergleichen, 
und 100 fl. Strafe an. ven Rath zu zahlen, welche man ihm aber, 
da er feinen Vergleich angezeigt, an den Bischof zu geben, nadge 
laſſen. 

- Alte, Appellationsurtheile wurden von nun an im ac 
Rath zu publiziren —— 


— 


* Bud Ertraet, was maflen röm. Eaif. und röm. koͤnigl. Majeftät, dann 
auch Fürften und Herren und andere Potentaten etlihe Jahre her von 
wegen gemeine Stadt feind verehret worden. 

* Rathe-Protocoll von 1558. ©. 64 b, 65. 
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| In der Kirche zu St. Lazarus ordnete der Magifirat nun 

wöchentlich$eine Predigt an, fo wie, daß jeden Sonntag den armen 

Lazarenen der Katechismus verlefen und ſie darin examinirt werben 
ſollten. Wolfgang Wiener wurde hiezu fürmlich beftellet ?.. 

Ueber St. Niclas übte der Magiftrat Yurisdiction, und befahl 

“ noch im Dezember; 1558 dem dortigen, Hofmeiſter binnen 14 Tagen 

es zu räumen. und von- feinem Amt. abzuftehen?. Dagegen verſprach 

er einer Anna Sturmin, der fchon früher daſelbſt von der Aebtiſſin 

zu. Niedermünfter die Verwaltung dort anvertraut war, ihre Wie: 

dereinfeßung zu bewirken. Den Amtsvienern wurde befohlen, wenn 

fie von dem Kammerer weggingen, ſich zu Hauſe zu den. ihrigen zu 

hegeben und nicht in Wirthehäufer zu gehen. | 

+» Zur Ermunterung Häuſer auf den Prebrunn zu bauen, wurde 

im Februar 1558 nicht allein einem Tuchhändler, der daſelbſt ein 

neues Haus erbaut auf fein Bitten der Grundzins erlaffen, fondern 
befchloffen, auch allen die dort bauen würden ihn zu erlaſſen?. 

Den Bierbrauern wurde erlaubt, daß fie jo nicht Bier braunen 

tönnten, als fie wollten, doch immer ebenfo viel Sommer: ald Win- 

terbier. — 

Tuchma⸗ Den Tuchmachern ward geſtattet an Marktagen ihr Tuch öffent⸗ 

Ser lich feil Haben ‚und: ausſchneiden zu dürfen, Dagegen ſollten fie ven 

gehenden Zeug in der Walkmühl außerhalb des Dauptgebäudes auf 

ihre Koſten unterhalten. | Ä | 

Bon bem Ein merfwürdiger Beſchluß wurde 15. April 1558 auf des 

ht vor Schultheis und Gtadtgerichts wiederholte Beſchwerde, daß man 

Iangte ihnen der lateiniſchen Wörter und Allegationes halb 

u geehrte Leute zuordnen möge, an baffelbe abgegeben: Sie ſollt en 

ihm we: nämlich den Procuratoren dieß nochmalen: ernftlich unterſagen und aufer⸗ 

gen DEE legen daß fie ihre Schriften fein teutſch lauter und ver 

Kusdris ſtandig ftellen und übergeben follen. »Es nehme heißt es 

N” „ferner gleich wohl einem Rath Wunder, daß man deßwegen ſo 

zuzuorde soft anſuche, dieweil doch zuvor auch das Stadtgericht 

Men „mit gelehrten Perſonen beſetzt geweſen, und den noch 

»die Nothdurft und Gebühr allda gehandelt worden. 





3 Raths⸗Protocoll von 1558. ©. 09 u. 100. 
2Ebendaſelbſt S. 135. a Eat 
3 (Buch) Gemeiner Stabt Sachen belangende v. 1558. 
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»Derobalben follten fie von ſolchem ihrem Begehren 

»abſtehen und deßhalb nit mehr fürfommen, fondern 
»ihren beften Verſtandt nach, . —— und 
»handeln?.« 

Dem Chriſtoph Guſterle Bürger, em die Gapelte St. Georgi St. Ge: 
gegen Zinns ‚eingeräumet war, wurde in Kraft Revers aufgefagt a * 
und beſohlen, daß er, was er und fein Vater darin zerbrochen, her⸗ 
itelle, die Thür vermauern laffe, und den rückftändigen Zinns zahle. 

Den Syndicus Magifter Dinzl wurde eine beftimmte Zeit Proto- 
gejet, fein Protocoll vollftändig herzuftellen, binnen welcher er auch — 
zu keinen andern Gefchäft- gebraucht werden ſolle. Würde er dieß 
nicht thun, ſo ſolle er mit dem Protocoll ſo lange in das Küchen⸗ 
ſtübel geſperrt werden, bis er damit fertig. 

Den 2. September wurde Ludwig Heinrich Landgrafen von 
Leuchtenberg ein Darlehen von 1000 A auf deilen Ganzlers Bes 
werbung gegeben. 

Am 6. September ftarb der Prior von den Auguſtinern. Der ee 
Rath verfiegelte und ftellte Wächter in das Klofter. 

Vom nämlichen Tage findet fich der merfwürdige Rathsbeſchluß vor: 

»daß die Melaun und Eptöffel öffentlich allhier zu verfau- — 
»fen ſollen abgeſchafft werden.« 

Da zu dieſer Zeit ein Geiſtlicher wegen eines —— Schuſ⸗ 
ſes vom Magiſtrat geſtraft worden, ſo beſchwerte ſich der Biſchof. 

. Der Magiſtrat antwortete, daß er von jeher dieſes Strafrecht aus⸗ Straf⸗ 
geübt und darüber mit dem Biſchof in Rechtsausübung ſtünde, und * FE 
ließ dabey einflieffen: »dieweil die Geiftlihen dahier fo Lice. 
»gar unruhig und rumorend, aud von dem Bifchof einzweber 

»gar nit oder aber fo gar linde geftraft, daß fie mehr dadurch zu 
»rumoren geftärkt, dann davon abgefchreift würden.« Wie dem 

aber auch ſey, jo wolle der Magiftrat den Thaler Straf gegen den 
Prieiter fallen laſſen, fi) aber verfehen, der Biſchof werde ſich hin 

füro etwas ernftlicher., als bishero gefchehen, gegen Verbrechen im 
geiftlihen Stand erzeigen, damit die Bürgerfchaft ruhig —— ihnen 

leben könne. 

Den Stahlſchützen wurden auf ihr Anſuchen dur ©. Saul: Crabıs 
berger am 1. October 1558 2 paar Hofen bewilliget. — 

Gemeiner Stadt Sachen belangende von 1558, In demſelben kommen 

auch die nachfolgenden Sachen vor, 

| 95 * 
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Mauth⸗ Dem Mauthner würde unterſagt, »von denen Stücken, die ei: 
freyung. »ner aus der Stadt trägt, oder aber auf einem Roß hinausführt, 
»Ehain Mauth zu nehmen oder zu erforbern.« 

Erforder⸗ Der Spitalmeiſter mußte von jeder ausſätzigen Perſon, die auf 
— den Spital in das Lazareth nach St. Lazarus aufgenommen wor⸗ 
Kufnapmeden 5 fl. und ihre Kleidung und Bettgewand geben. 

Predigt: Ein Prediger Martin Schallingius in der neuen Pfarr, 
Eenſur. per über Gottes Vorſehung und des Menfchen eigenen Willen öffent: 
lich eine eigene Meynung geprediget, wurde ermahnt, davon abzus 
ftehen, und wenn er dieß nicht: thun, oder feinen Irrthum nicht 
widerfprechen wolle, fo fol ihm fein Urlaub verkündet werben. 


$. 570. 
Wie Abt Cbleſtin angibt’, fo foll der Magiftrat im Jahre 
— 1559 einen eigenen Prediger in dem Spital zu Stadtamhof ange⸗ 
Prediger, ftellet haben, — Uebrigens fiel in dieſem Jahre nichts beſonders 
Ä Merkivürdiges vor. | 
| Das alte Walkhaus an der Bleich wurde neu gebauet, umd 
en. das Narrenhäuschen, welches früher von Holz unter den Ledererlaus 
ben ftand nun an das Rathhaus unterm Erfer mit eifernen Gittern 
erbauet, und angeftrichen?. 
un Auch wurde die Papiermühle mit einer Putte vermehret, um 
— es der obere Wöhrd mit 10 Gränzſteinen vermarket. | 
Wöhrds. Dem Abt Balthafar zu St. Jacob, der mit einem biefigen 
Bürger gleichfalls einen Schotten in Streit war und ungezieınende 
“ Drohungen gegen ihn ausgejtoßen, wurde vom Magiftrat ein ernſt⸗ 
liches Friedbot eingeleget?. e | Ä 
— Den deutſchen Schulhaltern wurde unterſagt, wenn ſie Dirga- 
Schul tum mit ihren Kindern halten, nicht in das Prüfer : Hölzchen, fon 
palter. dern in den Schießgarten zu gehen, und dieß nicht zu oft, und nie 
mald mehr denn einer. Auch follen fie die Mädchen von ben Kna⸗ 
ben abſondern und keine Trommel oder Muſik dabey haben, noch 
Tanz dabey halten, und genau acht geben, Daß die Kinder züchtig 
jeyen*- DE 





» Coelestin Ratisbona manastica.. S. 459. 
2 Bauchronik von 1559. 

> RatheProtocoll von 1559. ©. 54. 
Ebendaſelbſt. S. 67 b. 
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Dem Bifchof wurde fchon wieder ein Kaplan von Gt. Emme—⸗unſittlich⸗ 
ram, der ſich des Nachts unfittlich betreten Yaffen, und eingefangen keit 
worden, des andern Tags durch 2 Stadtdiener überbracht. 

Ein- ganz fonderbarer Vorfall machte Aufiehen". 

Ein gewiffer Hanns Meyerhofer lag eines Verbrechens megen Meere 
das zwar: nicht benannt ift, im Gefängniß, und hatte das Leben —— 
verwirkt. Da erſchienen feine Freunde als Bothſchafter einer Yungs * F 
frau, Katharina Leupoldin, feiner Vertrauten, von Nürnberg, und er: Ara 
fuchten ihm frey zu laſſen, da fie feiner zu ihrem Ehemann begehre. — en 
Der Magiftrat gab den Beſcheid, er ſeye entſchloſſen geweſen, den ni 
Meyerhofer nad) des. Reichs: Nechten richten zu laſſen, aber doch 
dem heifigen Eheftand zu Ehren wollte man dieſen ernften Weg ' 
fallen laſſen, und ihm das Leben ſchenken, wenn die Jungfrau felbit 
perfünfich ſich hier ftelle, und ihn zum Mann: begehre, auch zu Kirch 
und Straßen Öffentlich mit ihm gehen und Hochzeit halten werde. 
Und wenn dieß geſchehe, fo. :müfle jedoch Mieyerhofer feines Verbre⸗ 
chens halber 200 fl. Straf’ zur Kammer zahlen und die Atzung ver: 
güten. Die Abgeoroneten, erboten fich die Jungfrau zu ftellen, und 
baten. um eine Unterredung mit Meyerhofer, die auch in Beyſeyn 
von Rathsherrn ftatt hatte, und wo er erklärte, fie heirathen zu ® 
wollen, wegen der Strafe, baten aber beyde wegen Mangel an Ber 
mögen um Nachlaß. Sehr bald kamen die Freunde wieder mit der 
Jungfrau, die ihr Begehren wiederholte, und um Milverung der 
Strafe bat, wofür die Freunde 50 Thaler geben wollten. Der 
Magiftrat erklärte, um Förderung der Ehe halber wolle er ſich 
mit 100 fl. begnügen. - Es murde nun Meyerhofer aus dem Ge: 
fängniß erbeten, und beyve gaben ſich die Hände, und verfpradhen 

ſich Öffentlich trauen zu laſſen und als Eheleute zu Yeben, der Mas 
giftrat aber hielt ihm erft ganz fein Verbrechen und das Urtheil 
vor, das ihn treffen follte, und da nun die Jungfrau nochmals bat, 

er möchte fih mit den angebotenen 50 Thaler Strafe erfättigen, fo 
gab er. auch dieſes zu, indem er erffärte,. daß er ihr die andere 
Hälfte zur Hochzeit fchenfe und Meyerhofer Bürgen zur Zahlung 
ſtelle. Als auch diefe fi fanden, fo ward er feiher, Haft unter 
obigen. Beding Öffentlichen. Einlaitens, Trauung und Hochzeit, und 
daß fie miteinander. haufen ſollten, entlaſſen. —J 


Raths⸗Protocoll von 1559 © 3. 9. 
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| $. 571. 
—— Zu Augsburg waren die Reichsſtände zu einem neu *7 


zuSchiich benen Reichstag zuſammen gekommen. Man wollte die Religions: 
—2— ſtreitigkeiten ſchlichten und ſollte Hilfe gegen die Türken verleihen, 
onsſtrei- auch über die Erecution des Religions- und Profanfriedens und über 
tigkeiten. das Juſtiz-⸗ und Münzwefen berathfchlagen. Der Reichsabſchied fiel 
dahin aus, daß man für räthlich befunden, die Tractaten der Reli— 
gion auf andere und beffere Gelegenheit auszuftellen, daß aber nichts 
defto weniger der Paffauifche Vertrag, und der darauf gefolgte Religion: 
und;Landfriede für'und für kräftig und beitändig bleiben folle". 

Ob man gleich mit ‚diefem Ausgang zufrieden war, ſo würden 
denn doch nun eine Menge Befchwerden der Proteftauten über Un: 
terdrüctung anhängig gemacht, denen eben fo viele von — 
Seite entgegengeſetzt worden. 

Ferdinand, der ſo gerne beyde Theile vereinigt hätte, ſah die 
Unmöglichleit davon ein und verwieß die einzelnen ſpeziellen Klagen, 
an das Kammergericht fie nach dem Neligionsfrieden zu beurtheilen- 
Da indeſſen die Proteftanten die Sache auf dem Reichstag audge: 
macht wiſſen wollten, fo leitete der Kaiſer es dahin, daß die dhne 
dieß nun erwählte Deputation zur Kammergerichtsvifitation dieſe 
Beſchwerden zugleich mit erledigen follte, wogegen nun aber die Ka: 
tholiken ſich fträubten. Die Proteftanten wollten auch noch gegen 
den geiftlichen Vorbehalt zu Felde ziehen, aber Ferdinand erflärte 
die Sache feye nicht zu ändern, man möge fie beruhen laffen. Lie 
ber die beyden andern Punfte der Türkenhilfe und Juſtizverbeſſerun⸗ 
gen hörte man nichts ald Klagen und Wiederſprüche, befonders von 
denen über ihre Kräfte angelegten Reichsftädten, aber eine Münzord⸗ 
nung Fam zuletzt dennoch zu Stande. Jene angeordnete Deputation 
hatte auch Feine Folge, da der Kurfürſt von Brandenburg — 


nicht erſchienen. 
572. 


Regensburg mußte vorzüglich auf ſich denken, um in ſeiner in 
der That gefährlichen Lage, die nach fo vielen Mühen "erworbene 
Religionsfreyheit fich zu erhalten. Es war daher befonders darauf 
bedacht, daß es die Geiftlichen zu den pofitiven Glaubensſätzen, zu 
denen es fich bekannte, verpflichtete, und es unterfehrieben am 17. 


2 Schmidts Geſchichte der Zeutfchen. 3. Bd. ©. 71. 2 
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Januar 1560 die damaligen evangelifchen Prediger MR. Gallus, 1500. 


W. Wäldner, 9. Beuerle, S. Wolf, L. Mofer, 3. Obern 
Borfer, und W. Wiener, eine Eurze Confeſſion oder: — 
— welche fie dann im Druck herausgegeben. 

; Zu größerer Ausjeichnung der neuen Pfarr wurde in Biefem 
Jahre zum erſtenmal eine Uhr! auf derjelben angebracht und beyde 
Thlirme um fo viel Höher geführt als die Zirkel ai der —— 
und der an der Sonnenuhr innen halten. a 

Der Uhrmacher, der das Werk gemacht, hieß Mai tin Kl ng? 
eifen, und erhielt dafür 146 fl. Die Zeiger vergoldete Goldſchmidt 
Lehner und die Glocken wurden von Lorenz Kart, "püfigen 
Buütrger gegöffen, er erhielt für feine Arbeit 58 f. * 

Es wiegt die Glocke 15 Ceniner; hiezu find von den Bürgern 
aus ihren feit der’ Reſormaltn tg zn gegebeit 
worden 

1) aus einer ver Stadt gehörig —* Heike Rice au 
unferm Herrn BE: von dein Mägireit 2 Glockchen, 
wogen 997 u CEtrn. 58 DI: 

2) Vom Rathöheren Waltmann rines N 

3)Vom Rathsherrn Portner zig 2 ip N u 

a. Von Frau Wittwe Steurer wog ME ee 1 ar 

5) Von Frau Wittive Kohl — RE | weg 

6) Dom ‘Herrn Heuſinger zwey BEE Se V 

17) — Seh Linkh mag 2 ri wi 


68) Shwebl eines A a En 
an B: Gartnet ze ·. MEET BRR ; E11, WU 


mn fanimer ro Er." sa pf 

rw ige in am’ ie Geſchut aus "de Zenghaus genom⸗ 

men worden. 
Beyde hitmẽ Ai: ah 6 Seiten vom —* Franz’ Kirche 

maier gemahlet. worden ,,- welchen "60" fl. für ſeine Arbeit erhielt. 
Die Tajchen zu den beyden Thurmdächern find im Ziegelofen 


zu Prebrunn gemadht und von Hafner Hanns Perzl glafiret worden, 


Es wareit' 5574 Stück Hiib jedes koſtete I Pf zum glafiren. 


Neue 
Pfarr 
Uhr. 


Da wir gerade bey diefer“ wmierkwurdigen "Bihran richtüng ver⸗ — 


under Pe‘ wird es erfalbt ae dieſe Ahıftalt "auch noch weiter bie‘. 


* BausProtocoll von’ 1560. SE es NO LITE 
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zur Zeit zu verfolgen, mo fie, wie. gegenwärtig hergeſtellet iſt, um 
den Faden der. Geſchichte davon nicht. verloren gehen zu laſſen. 

Schon im Jahre 1558 mußten die Gemälde von den 6 Seiten 

mit Oelfarbe erneuert und die Ziffer gebeſſert werden. | 
Da im Jahre 1593 ein großer Sturm und Ungewitter den 
vergofpeten Knopf, und Fahnen von dem Uhrthurm abgemorfen, und 
*das ganze Thürmfein, worin die. Schlagglocten befindlich mit -feinen 
4 Säulen baufällig gewefen, fo ward daſſelbe 1594 fammt den Dach⸗ 
ſtuhl ‚abgetragen und; neu gufgerichtet, von dem Zinngießer Seb a⸗ 
ſtian Strobel mit Ziun bedeckt, auch ein neuer Knopf von Kupfer 
darein 8 Metzen Korn gehet, gemacht, und von dem Goldſchmidt 
Haubold Lehner vergoldet. Mit ſammt den 16 Ducaten Gold, 
die vpn dem alten abgeſchaben worden, wurden 45 Ducaten dazu 
gebraucht. Auch iſt das. Uhrwerk reparxixt worden. Sämmtliche Kor 

ften beliefen ſich auf 718 fl. 2 Schill. 22 1, Pf. 

Das Jahr, darauf 1595 ward ver. Thurm an der neuen pfarr 
dem Obſtmarkt gegenüber um einen Gaden erhöhet, und find darin 
4.,alte. Fenfter,, die ehedem in dem Burgerhaus geftanden, (weiche 
im Vorbeygehen gefagt, zur abermaligen Warnung: dienen können, 
nicht nad) eingemauerten Steinarbeiten, die Zeit der Bauart: und 
fie. ſelbſt zu beftimmen, ſondern vpr. allem. den ökonomiſchen Geiſt 
unjerer Voreltern dabey in Betracht zu. ziehen), geſetzt und ‚eine von 
Niclas Schelhorn gegoſſene Glocke 28 CEtr. 80 Pfd. ſchwer, 
wobey 22 Ctr. Kupfer durch den, Glockenhänger Veit Scheikhardt, 
Hufſchmidt von Eggenfelden aufgehangen worden. Die Glocke ko— 
ſtete 662 fl. Die 4 Fenſter und der neue Gaden wurden von neuen 
getragen. ‚Das, abge, Tplirmiein wurde, mit Zinn, und die & Sc 
ten unterm Dah mit Kupfer befchlagen, Eoftete alles. zuſammoen 
1380 fl. Den 28. May, am Abend der Auffahrt — wurde 
zum — Vesper damit — sign 


I . . E- a 


| KM Ss 
— Das Bauamt wurde in pieſem Jahre 1560 PR *— — 
— beſchäftiget. Es ftelite eine an der Brücke; vor ein paar Jahren abge⸗ 
brannte Mühle wieder her und machte auch das Beſchlächt zu Sep⸗ 


> Bau: Protocolle von 1580 1594 und 1595. 
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penhaufen. Außerdem gab ver: Abbruch einer Kirche Wereslaflung 

zu einer merkwürdigen und auffallenden Entdeckung. 

Auf dem Kirchhof bey dem Kloſter St: Jacob gegen das Thor ee 
zu und auf die Straße heraus ftand eine baufällige Eapelle Gt. pelle St. 
Nicofai oder Nimian genannt. Abt Balthafar des Schottenklofters en 
errichtete am 5. September 1560 mit dem Magiftrat einen Con: Kiofer 
tract, nach welchen dieſe Kirche ihm zum ‚Abbruch, cedirt werden, — 
ſollte, doch fo, daß fie, die Schotten, die Hohlziegel von dem DachFund von 
felbft abtragen und in des Klofters Nutzen verwenden mögen, die — 
Mauern und Steine aber der Rath auf ſeine Koſten abbreche, und unterm 
ſolche nach feinem Gefallen verbrauche, dagegen jedoch den Kirchhof u 

fo weit fi die Mauern der abgebrochenen Capille erſtrecken, mit 
einem Mauerlein ſchließen ſolle. Die Kirche war ſehr alt, und 
durchaus gewölbt, und nur vom Kloſter aus konnte man in dieſelbe 
gelangen. Man machte nun eine Entdeckung, welche nachzuſchreiben 
man Bedenken getragen haben würde, wenn die Sache nicht in al 
fen Chroniken erzählt wäre, und“ fie in der Bauchronif nicht mit 

den Namen des Maurermeifters ver Maurer und Taglöhner, die 
dabey arbeiteten, unterzeichnet fich befände. Als man nämlich den 

1. November 1560 das Beichütt vom Gewölbe abräumte, fand man’ 

die Gerippe von beynahe 20 verweſenen Kindleins deren Alter man’: ij 
auf 6 bis 8 Wochen, da fie geftorben gewefen, zu feyn fhägte, er 
graben; eines war fogar noch in ein Tüchlein eingenäht und wurde 

mit den Knochen der Übrigen in einer Kleinen Truhe noch lange auf 

dem Bauamt aufbewahret. Keine Treppe führte weder von auſſen, 

noch von innen zu biefem Gewölbe, aber in der Ecke der Kirche 

fand fi eine ſchon beynahe morfche Leiter angelehnt, mittelft wel: 

her man durch ein Loch auf das Gewölbe kommen konnte. : Der 

Name des Maurermeifters, der diefen Abbruch dirigirte, und diefe 
Thatſache mit allen feinen Arbeitern in dem Bauprotocoll * unter?’ 
zeichnete war Paulus, die Maurergefellen hießen: Georg Drerel, 

Jörg Müller, und Baftian Beham, und übrigens waren noch 13° 
Taglöhner dabey, deren Namen gleichfalls im SProtocoll ftehen. 

Man kann fich denken, welches Auffehen diefe Sache machte, und 

welche Auslegung man davon. gegen die in ‚damaliger, ‚Zeit ohnedieß 

ſo ſehr verichrieene Geiftlichfeit machte, welche indeflen aicuie 





2Bauamts „Protocol! von 1500. 8, 60. und 61. 
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feinen Antheil daran gehabt haben Fünnte, da die Körper ſchon ganz 
verwejen waren und ſelbſt die. Leiter, fo auf diefe verborgene Gras 
besftätte” führte fehon  begnahe faul geweſen. Der Maägiftrat hat 
den Pat der Erde gleich machen, und ſpäter feine Thorwarts— 
Häuschen von den Steinen erbauen laſſen. — Auch die Franziska 
Auguftisner und Auguſtiner brachen damals Gebäude ab, und verkauften die 
ak, Steine, da Biſchof George Aerefhmäcge nicht gehorige Aufmerk: 
bruch. ſamkeit verlieh. | 


$ 574. 

— So viel im allgemeinen von den Reichsſtänden zu einem beſ— 
kände jern Verſtändiß in, den Religionsfachen gehandelt, und. ſelbſt der. 
— Kaiſer und Herzog Albrecht alle milden Wege einzuſchlagen bemü⸗ 
Fe het, gewelen, ſo wurde dieß ſtets von den Theologen, denen man, 
„Mändnig noch immer eine Glaubensvereinigung übertragen, hatte, und von 
ongfachenDeiM ‚Römifchen Hofe gehindert, Haß und Verfolgung entwickelte, 
Ze - fih, auf beyden Geiten, und die Biſchöfe von den päbftlichen Legas 
gen ge: ten aufgehetzt vertrieben, ſogar viele ihrer Unterthanen, wenn ſie der 


Deus — em, der {eft, bey feinem Kirehtfum beftand, den Senf des Abends 
— Bay-mals unter beiverfey Geflalt, die. Befreiung, von Faftengeboten. 
Gefin: Öffentlich zugab und jebe Läfterung Andersdenkender den Prie⸗ 
Br ftern eben fo. ſehr berbot, als Feſtſetzte, daß keiner zu einer der bis 
des Genu⸗zum Entſcheid eines aligemeinen Kircyenvergleiches geftatteter * 
— lungen gezwungen werben fünne, 
mals in ‚Immerhin glaubte man noch ſelbſt mit weltlicher Hilfe eine, 
ee Rückkehr zur alten Kirche. bewirken zu fünnen, und, der. nun erfolgte 
Tod Me: Tod Melanchthons, welcher den Zwieſpalt zwiſchen Lutheranern und 
Bone. Reformirten aufs höchfte brachte, ließ vielleicht die Hoffnung bay. 
um ‚jo möglicher erjcheinen, . 
. Bey den Geiftlichen aber.galt Feine Nachgiebigkeit, keine Dub, 
dung, und, ‚die Sünger Loyolas glaubten mit, militärijchem Geiſte 


auch in Glaubensſachen * bereiten zu können. 


a Sl vi ce | | 
— ihdeſchen⸗ Gamilien: dus Salzburg kamen 1561 bad — als 
granten von ihrer Heimath vertrieben an und wurden aufgenommen. Durch 
EN ie ward Regensburg mit ſchönen Gebäuden bereichert: und - Dberhaupt 


wiederum — in Flor gebracht. 
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Der Top des Abts Erasmus von ‘St. Emmeram gab. dem Magt- 
—** Veranlaſſung ſeine Schugoßliegenheit: für das Kloſter in Mazcise 
Erfüllung zu fesen,ı-ba. dieſer würdige Fürſt noch auf feinem: Gters sung | 
bebette verorduet, daß gleich nach feinem Ableben zwei: Conventemit- Gayuz, 
glieder denſelben "dazu “auffordern  follten. Zwey Herren des Raths herrlich⸗ 
= dem Hauptmann und etlichen gerüfteten Bürgern wurden dahin — 

bis zur geſchehenen Abtswahl verordnet. Sie befanden ſich 8 Tage meram 
daſelbſt, da / ſie der. neue. Abt Blaſius dann, mit Geſchenken bene. ME 
Geiner iſt icon: $::142 &.170 gedadjt. „Unter den vielen BailErasmus 
ten: die er hier und aufıden Kloftergütern verrichtete, ı verdankt: ihmnm 
das Kloſter beſonders den großen mit Quatern ausgebauten Fifchb& 
hälter im ehinaligen Conventsgarten, — — Ipälen | bey Feuers⸗ 
geiahe großen: Nutzen bradhtern ..... A MORE GE ey) 

Ein hartern Eigftoß ırüchtete im — nieder, —— an, Eisſcha⸗ 
8* die Hammerwerke, die hölzerne Brücke und das Walkhaus — 
in der Bleiche, und verurſachte großen Holzverluſt. Es mußte allesBrunnen 
hergeſtellt werben: und: auſſerdem ¶errichtete der ¶ Rath: auch in: N a 
Straffe zum: rothen Fahnen genannt einen Schöpfbrunnen. Die. Folänengajfe. 
gen: des großen Waſſers mochten wohl die Mothiwendigkeit  habem: 
einfehen lernen, das bisher. noch nicht vermarkt geweſene Seppen⸗Vermar⸗ 
haufen mit 4 Steinen worauf die — befindlich zu: —— 
marken. ee — f. sid 1 haufen. 

Aus dem. Raths⸗ ‚Protokoll x von: 1561 if erſichtlich, daß da⸗ Stadt⸗ 
mals vier Stadt⸗Uhren hier waren, nämlich auf der Neuen Pfarre, Uhren, 
dann zu Dften, ferner: auf dem: Marftthurm und endlich zu St. 
Jakob, welche ſämmtlich der Uhrmacher Martin. Kfugeifer gegen ein 
Honorar. aus. dem Bauamt zu. beforgen hatte, und daß der. Scholle⸗ ofchtung 
rer auf. ver Schießſtatt in magiftratifchen Pflichten gewefen;: weil‘ x eines 
ihm: eine vom Rath. befchloffene Ordnung,’ daß nicht eher als von — 
den Schützen geſchoſſen würde, Kegel und" andere Spiele daſelbſt an⸗ben. 
fangen, und ſich ſo auch, wenn vie Schützen aufhörten endigen fühle; bden. 
— aufrecht zu halten bey — Eid — worden, ar erg 


var A: 6. 576, . } a — 


In Religionsſachen ward von dem Pabſt eine neue uelchn (re 


n 

bung eines Concilium nad) — gemacht. Die proteſtantiſchen Goncili 

unmns nad) 

ci | | Er HEicEie Trient. 
 Cockestin Ratisb, menast. S, 159. ..,y * 
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— Fürſten — ſich vorher auf Veranlaſſung des Herzogs 
terfhrer, Ehriſtoph vom Würternberg zu Naumburg und unterſchrieben aufs:nene 
J—— die augsburgiſche Confeſſion. Schon war indeſſen auch amter ihnen 
gifchen eine Trennung merkbar, da die reformirt geſinnten wie Landgraf 
Gonfeſſi· Philipp von Heſſen nur das: Se — 
Raum: zuſagte, ‚unterzeichneten. Ä 
burg... Die päbſtlichen Nuntien, — dahin — um —— 
— teſtanten zum Concilio einzuladen, wurden ohne Achtung empfangen. 
paͤbſti. Man widerſtritt dem Pabſt das Recht Contilienn auszuſchreiben. 
— könne nicht Schiedsrichter in Kirchen⸗Irrungen ſeyn, da er: der: 
auszus Urheber davon wäre, Ihr Wille war, die Augsburgifche Confeſſion, 
——— "die fie, unterfchrieben hatten, auch an: den. kaiſerlichen Geſandten hat⸗ 
ten fie das alte Verlangen geſtellt, einz allgemeines freyes EConz, 
»  etkium:zu veranlafen, auf: weichem nicht Der Pabft; ſondern 
Gottes Wort allein Richter feyn ſohle,/die Biſchöfe ihres 
Eides entlaſſen wurden... und die proteſtantiſchen Stände eine ent 
ſcheidende Stimme‘; hätten; anf Fortſetzung desis alten Concilii zu 
Trient Lonnten ſie fich nicht eintaſſen. Herzog Dohann Friedrich 
von: Sachſen und mehrere Autheriſche Reichsſtünde erklärten ſich jetzt 
— beſonders auch gegen wie Reformirten, weiche: ſich förmlich von den 
Refor: "Sutherifchen: trennten. Die lutheriſchen Prediger ſchimpften von den 
—— Canzeln gegen ſie und gegen den Pabſt und die Katholiſchen. Ein. 
Luthera⸗ Verbot der niederſächſiſchen Kteisſtände erging dagegen; fie behaup⸗ 
nen.” teten aber darin nicht von weltlicher Obrigkeit abzuhängen, und Fla⸗ 
cius und. der: Negensburgifche. Prediger Gallus:gaben eine Schrift: 
heraus: »Von den Sendſchreiben, Mandaten und Ordnungen , da⸗ 
ppdurch das Wort Gottes gefangen, dem heiligen Geiſt fein. Amt“ 
5 »gefperrt und endlich gar genommen mwerde.« Sie füchten datin zu 
beweifen, daß ihnen nicht. fünne derboten werden irrige Secten vom: 
der Canzel zu beſtrafen und auch gegen den Willen weltlicher Ob⸗ 
rigköit:: Schriften. drucken: zu laſſen?, :und: hewieſen eigentlich ſelbſt 
wie wenig Luthers behauptete Freiheit im Denken und Prüfen: auch 
ihnen eigen iſt. Die Lutheraner verjagten ſogar 1562 die Calvini⸗ 
ſten aus — am — 


vers in lee 





a TE Gämidts Geſchichte der Teutſchen neuere, 3. BE. 145 bie 153 
2Fr. v. — hiſtoriſches ine Leipzig. bey Brockhauc 1831. 
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Die Nuntien bemüͤhten ſich indeflen bey den Höfen: für. das 
Eoneilium und Die Unterdrückung der -evangelifchen Bekenner zu wir- 


Een. Mit dem Concilio mußte man bis in das andere Yahr war⸗ 


ten, aber Berfolgung der Proteftanten geiang, ihnen hie und da. 


Nah dem NRegensburgiichen Raths= Protokoll vom 18. Jury 1502. 
1562 wurden mehrere Bürger von Straubing der. Religion wegen 


verjagt und ausgefhaft und hier aufgenommen. "Unter ihtien war 
namentlich Ufrih Schmidl nebſt N. Altmann die beyde für ſich 
und andere ihrer Mitverwandten mit dein Rath über ihre —XR 
me unterhandelten, welches auf folgende Weiſe geſchah: fie foltten Sr 
ihre Wohnung auf Y,, /, oder auch ein ganzes Jahr allhier frey 


Schmidt, 
— 


— 


haben, bis fie ſich wohl umſehen und bedenken, was ferner ihre Ge 


legenheit ſeyn wolle, doch follten fie das Umgeld reichen und geben, 
auch einen ehrbaren Rath für ihre Obrigkeit erkennen und auffers 
halb der Steuer dasjenige leiſten, was andere Bürger zu thun 
ſchuldig ſeyn und pflegen. 

Ulrich Schmidt ift jener ausgezeichnete Mann dem noch kürz⸗ 
fi) bier an dem von ihm gebauten Haufe der Apotheke am Eck 
des Kramgäßchens auf dem Neuen Pfarrplatz, an der Geite die da⸗ 
von in der Wallerftrafe fteht, ein Denkftein ift gefet worden, wor⸗ 
auf er ald Mitentdecker von Brafilien und Miterbauer von Buenos 
Ayres angegeben ift. Derfelbe: war 19 Jahr in kaiſerlichen Milt- 
tär = Dienften und. machte unter dem Dberit Mendoza den Zug 
nach Amerika und Indien mit, da diefer Obrift durch die gefange 
nen Indianer die Stadt Buenos Ayres zuerft von Holz erbaute, 
Er war noch bey mehreren Unternehmungen mit in der neuen Welt 
und £ehrte im Jahre 1553 auf ein von feinem Bruder Thomas ', 
der fürftlicher Math war, aus Ötraubing erhaltenes dringendes 
- Schreiben. in feine Vaterſtadt jedoch nur mit Urlaub zurüct, von 
wo er dann wie ſchon erwähnt der Religion wegen 1562 hierher fi) 
verfügt, und wie das Bürgerbuch fagt, den 21. May 1563 alipier 
auf erhaltenen Abfchied zum Bürger it aufgenommen: worden?. Er 
war a Mann: und: hat feine. Reifen ſelbſt beſchrieben ꝰ. 





aRaths⸗ Protokoll“ von 1508, worim — als Zeuge und. fürftt, 
unterjchrieben. | 
2 Regensburgifches Buͤrgerbuch von 1563. ©: 123. 
-? F. de Bry America d, i. Erfindung und Offenbarung der newen Weit xc,, 
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Es wurde vor einigen Jahren in Straubing eine Aufforderung ’ 
‚gedruckt, fie. neu ee. me die Subfeription kam nicht 
zu Stande.. Sad 
BE 2, 
— gm Auguſt v. J. wurde der Prior und Conventual der Augu⸗ 
ſtiner vor den Rath gerufen und ihnen der Beſcheid gegeben: 1) da 
ſie fein Ordinarium bier hätten, und ſonſt exemt ſeyen, fo ſeyen 
fie blos dem Pontifici- und Provincialen und dem Magiſtrat unter: 
= worfen, fie Hätten alfo dem Bifchof und Vifar nicht zu gehorfamen 
und der Kaifer felbft gebe in Betref der DBettelflöfter blos dem 
Magiftrat die Aufträge, und.2) habe man erfahren, daß fe ein fit 
tenloſes Leben mit Frauen bey Tag und Nacht in ihrem Kloſter 
trieben; dieß werde ihnen bei höchſter Strafe unterſagt. Die beyden 
Mönde verfprachen dem allen nachzukommen. 


worinn „Ulrich Schmidls von Straubingen Schiffahrth in Indien nach 
' „Mio -bellaplata anno 1535. unter dem Oberften Peter Mendyoffa vorge: 
‚; monmen und anno 1553 vollendet.“ u a. M. durch Nikolaum 90 
mann 1617. Fol. 
Bekanntmachung von Straubing 16. Febr. 1810. 4. (vom Hrn. v. Stich 
haner.) Die Werke Schmidts, welche dadurch eine neue Ausgabe erle- 
ben follten, find unter folgenden Ziteln angegeben: 
r 1) »Wahrhaftige Hiftorien einer wänderbaren Schiffarth, weiche ul: 
„rich Schmidel von Straubing anno 1534 bis anno 1554 in Americani 
„oder Newenmelt bey Brasilia und Rio della Plata gethanz; — was er 
„in dieſen 19 Jahren ausgeftanden und was für feltfame wunderbare Län: 
„ber und Leut er gefehen!« Durch ermeldbten Schmidel felbft befchrieben. 
2) „Americae, b. i. Offenbarung der neuen Welt durch Pbilippum 
„Zieglerum von Würzburg, mit vielen Kupferftüden geziert und in Drud 
‚gegeben von Johann Theodoro de Bryz“ und * 
3) eine lateiniſche ueberſetzung davon »Americae pars VII verissi- 
„ma et jucundissima descriptio praecipuarum quarumdam Indiae re- 
„gionum et insularam quae quidem nullis ante haec tenıpora visae, 
»„cognitacque iam primum ab Ulrico:Fabro.' Straubingensi multo 
eum perileulo inventac, et ab codem summa um diligentia consig- 
‚ „natae fuerunt, ex Germanico in latinum sumonem conversa, authore ' 
„M. Gothardo Artus dantiseauo illustrata vero pulcherrimis imagini- 
„bus. et. in lucem emissa studio .et, opera Theodorici de Bry, anno 
„Christi 1599. 
en Schmidel ſelbſt, ift bey der EN und mehrmals in 
. ‚Kupfer ‚geftochen, | 
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Auch ‚der Biſchof fing. an ſtrenge gegen bie Unſittlichteit der 


liche —* Gefandte Herzog. Albrechis auf dem Soneilio zu 
Trient Auguftin Baumgärtner erklärte, am Schluße ‚feiner im 
Kreiſe der. hochwürdigen : Stellvertreter. abendländifcher Chriitenheif 
gehaltenen freymüthigen Rede auf Befehl feines Herrn. Drey Dinge 
müßen vollbracht werden follen Kirche und. Glauben feit ftehen und 
größere Spaltungen gemieden werden: 
Abgeſtellt muß der Geiſtlichteit ſchnödes Leben — 
»und ihr Unterricht - volllommener in -gebeflerten Schulen; 
aufgehoben muß das Verbot der Priefterehe werben und 
»das Mahl des Herrn in. beiderley, Geftalt allem Bolt 
»geftattet !.« 

‚Die Gefandten Kaiſer Ferdinands äußerten. fih anf gleiche 
Weiſ⸗ und die einſichtsvolleſten Männer, ſelbſt Hercules von Gon⸗ 
zaga der Präſident, ſtimmten denſelben bey, aber die römiſchen 
Hauptprieſter und ſpaniſchen Biſchöfe wollten von keiner Nachgiebig⸗ 
keit hören, und ſo ward auch dießmal durch Fremde Deutſchlands 
heiligſte Sache, ein Kirchenvergleich, zernichtet. Das Concilium löste 
ſich auf, und der Herzog, ſo ungern er dieß ſah, zog es vor die 
ſtrengſte Gewalt gegen Verbreitung der neuen Lehre zu üben, 
als ſich zu einer Kirchenänderung zu entſchließen. Es entſtand eine 
heimliche Verbindung unter den Rittern zu Aufrechthaltung ihres 
Glaubens; Albrecht verfuhr aber gegen dieſe mit Milde. 

Um aber bier überhaupt auch in ehelichen Verhältniſſe en Ord⸗ 
nung und Geſetzlichkeit einzuführen machte der, Rath am 16. Sept. 
eine weitläufige Satzung? den Ehebruch und Verkuppelung betreffend. 
Der Ehebruch ſollte jedenfalls entweder von Amts wegen oder auf 
Klag beſtraft werden. Zum erſtenmal ſoll er mit 8 wochentlichem 
Gefängniß und wenn der. Sünder vom Ehgemal erbeten würde, noch 
damit beftraft werben, daß er ein. ganzes Fahr lang auffer ‚zur Kir- 
che nicht aus. dem Haus gehen dürfe, würde, er nicht erbeten, fol.er 


Baumgartners Rebe, lateiniſch in P. Wicelier via regia S. 208, unb 
deutſch im einer..1563. befonbers in Druck herausgefommenen Weberfegung, 
im Auszuge in Zſchokkes bayerifher Geſchichte. Th. 1. ©, 113 bis 115. 

® Rothe: Protokoll von 1562. - 0. eg Zap 
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det Stadt verwieſen und dem unſchuldigen Teil nach 2 Jahren 

wieder zu heirathen erlaubt werden, Würde jemand zum zweiten, 
nial betroffen, ſo ſoll die Gefängnißſtrafe doppelte Zeit dauern, übri- 
gens auf Erbitten daflelbige verfügt, wenn er nicht erbeten würde, 
ins Narrenhaͤuschen geſtellt und der Stadt verwieſen werden; dem 
unſchuldigen Theil ſoll ſchon ein Jahr darnach wieder zu heirathen 
geſtattet ſeyn. Der Schuldige ſoll auch, wenn es der Mann iſt 
und keine Verſöhnung erfolgt nicht mehr in die Stadt kommen, ſei⸗ 
ner Aemter entſetzt und zu keiner Hochzeit und andern ehrlichen 
Verſammlungen geladen werden dürfen; iſt es die Frau, ſo ſoll ſie 
kein Silber, Gold, Perlen oder Edelſtein noch ſeidene oder mit Seide 
beſetztes Gewand tragen dürfen und auch zu keiner Hochzeit oder 
Geſellſchaft geladen werden und erſcheinen können. Wäre es zum 
drittenmal, fo foll wenn es der Mann ift, er auf den Pranger 
geftellt und öffentlich mit Ruthen ausgehauen werden, und ift es 
das Weib, fo foll ed auf dem Pranger mit dem Brand durch die 
Backen gezeichnet: werben. 

Beym viertenmat foll, da Feine Befferung zu hoffen, ver fchuls 
Dige Theil mit Urtel und Necht vom Leben zum Tode gericht wers 
den. Eben fo foll es gehalten werden, wenn ledige Perfonen ſich 
mit verheiratheten net und wenn jemand andere in feinem 
Hauſe verkuppelt. 

Da überhaupt ein unfittliches völleriſches Leben jet hier im 
Schmwunge ging und das Lärmen und Rumoren bey Tag und Nacht 
mit Mufit fein Ende nahm, fo publizirte der Magiftrat im May 
d. J. noch ein ernftliches Dekret, worin bei Leib und Guts Strafe 
alle vorigen Verbote. erneuert‘ und befohlen worden, fich befonders 
des Hofirens auf den Gaſſen bey nächtlicher Weile zu enthalten, 
auch an Feyertagen vor und unter der Predigt man nicht zu Meth, 
Bier, Wein oder anderer Zech geben over folches anhalten folle, 
auch follen die Fyrlreyen, Tänze auf den Gaſſen, d er Zugend Spiele 
und das-dffentliche Betteln aufgehoben und verboten feyn ". 

Brech⸗ Waͤhrend dieſer geſetzlichen Vorkehrungen war die Stadt ſehr 

ruhr. von der Peſt, welche in einem Erbrechen beſtand, heimgeſucht. Es 
ſtarben in dieſem Jahr 1562 nach dem Zeugniß aller Chroniken 
über 2000 Menſchen. Der Kirchhof von St. Lazarus mußte mit 
a a SET 


ı Raselii Ghronif v. d. 3. Sammlung Stadt Regensb. Decreti S. 47. 
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noch. einem Stück Acker ermeitwb werben und wurde ‚mit 4 Mauern 
eingefangen. rt eine 

‚Die Wert, Yauerte. im —* 1563 tu in... -€in ‚großer 
Sturm” und: Ungewitter. veranlaßte, daß gerade gegen «Mittag da 
man- zur Prebigt nach. St: Dswald:gehen: wollte, dad Dach dort 
einftürzte,: viele Steine in bie; Kirche — — der —— Von 
Der Wand abgefchlagen: worden. T mim. ment 2: um 

- Dies “mußte : alles: wiederhergeſtellt — aber es fehlte i in⸗ 
zwiſchen an noch einer Kirche; da die Neue Pfarr die täglich anwach⸗ 
ſende Mehrzahl ver Proteſtanten nicht faſſen konnte. Man dachte 
wieder auf die Dominicaner⸗Kirche, wo man ſchon früher das Re ar 
ligions⸗Exercitium hatte: und. nur feit 1548 es nicht mehr übte. nerkirche 
Um Streit... zu vermeiden, wurden die. Mönche anfangs: erfuhhsweiied nee 
angegangen, ihre Kirche herzuleihen, die Predigten darin halten zu dienſt ge⸗ 
dürfen. Als ſie ſich aber: deſſen weigerten, hat man die Kirche Bandit. 
durch: den Gang von der PoätensSchule,her, ſelbſt eröffnet und 
Gottesdienſt darin gehalten? , Den m wurde: indeflen der 
sebere Shor gelaflen. : 

Am 16. May wurde die erfte: —— Predigt darin ge⸗ 

— Es war vorauszuſehen, daß der Biſchof ſogleich dagegen 
Beſchwerde führen würde, Der Rath fand daher für gut, den Kai⸗ 
fer Ferdinand zu benachrichtigen: »daß man die Kirche nicht aus 
»Muthmwillen, oder mit Vorſatz die Drvensperfonen von ihrer Reli⸗ 
»gion, Gottesdienft und Ceremonien zu drängen, . viel weniger an ih⸗ 
»rem Einkommen einigen Eintrag-zu thun, fondern aus der Urfache 
»eingenommen, daß die Kirche im Spital baufällig worden, und 
»die Neue. Pfarr viel: zu Bein fey, Daß man auch nicht die ganze 
»Kirche, jondern nur den vordern heil, den man hievor auch zu 
»Berrichtung. feiner Predigten innegehabt, eingenommen.« 

Der Kaifer ließ dieß gefchehen, dem Rath aber dabey bedeuten: 
»MWeil ‚Er je dennoch zwiſchen Biſchof und Gemeiner Stadt, gerne 
»guten freundlichen nachbarlihen Willen, Ruhe und Einigkeit‘ er 
»balten ſehen wollte, jo habe Er zu Vergleichung dieſes Nachbar: 
»lichen Stritts den Landgrafen von Leuchtenberg. zum Gommifliv 
»ernannt.« Es Fam indeilen nicht zur Commiſſion. Der Biſchof 
R 

* Bauchronil vom Jahre 1562. 
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Hagte Täber Yiwie wrauszufehen war, am 5. Juny bey dem Kaiſer 
erbielt jedoch Feine Abänderung, fondern ein Schreiben vom 23. Juny 
aus Inſpruck, daß der Magiftrat über Diejes Ereigniß ſchon früher 
berichtet. lo aiſerliche Majeftät es den angezeigten Verhältniſſen 
nach böy. Diefens Bericht und) Entſchuldigung es hätten gnädiglich bes 
wenden: laſſen/ dagegen eine Commiſſtion zu Beylegung der. Sache 
ernannt, wovon fe ihm hiemit Eröffnung machten. 2 

Die Peftgefahr weranlaßte mehrere Verordnungen umd ** 
tiſche Beſchlüſſe;ſo wilrde ſchun am 2, Januar 1563, da man 


fälen, wahrſcheinlich Die: Leichen‘ am. andern. Orten’ geftorbene Perſonen, 


wonn fie einmal Hier sin Der. neuen: Pfarr das Abendmahl genoſſen 


4. —2* hierher zur Begtäbniß ſandte, feſtgeſetzt, daß ſolche fremde Per: 


— — 


Raths⸗ 


—— begraben werden follen. *; ferner wenn jemand daran ge 
Narben; Tolli feine: Nachlaß: fogleich: verfiegelt und erit mach einem 
Monat inventirt, auch das Bettgewandt und Kleider ſicher aufge⸗ 
hangen und erſt nach: 3Monaten vortheilt oder verkauft werben. 
Die Sorge wor einer Art Cholera mag. auch den Rathsbeſchluß 
vom 20. July 1563 hervorgebracht haben, nad) weichen durch dffent- 
lichen Anjchlag alle imteifen Früchte namentlich, Pfifferling, Ame—⸗ 
rellen, Kirſchen; Spenling, Rofbäudy,: Kieferbfen, a und Me 
fonen zum. Verkauf verboten wurden. * 

Im Rathe ſelbſt Icheint zu dieſer Zeit einige — ein⸗ 


ordnung. gerifen zu ſeyn, da ein" Erbarer Ausſchuß des Mathe am 14. Gep- 


tember befchloffen: 1). daß die Rathsherrn ven Math fleißiger. beſu⸗ 


chen und Nicht ihre) eigene Geichäfte während der Rathszeit auf dem 


Rathhauſe verrichten ſollen; 2) daß man- fleißig auf: Berlefung ver 
Rathsordnung merke und fich daran halte, damit die neuen Rathes 
herrn gutes Beyſpiel daran nehmen; 3) dag man fih des Schwa⸗ 
Gens und Lefens In Büchern in der — enthalten und Aergerniß 
der — vermeiden ſoll?. — 

In dieſem Jahre ward — das Haus zu Seppenhaufen von 
— neu erbauet. 
Ein Theil des Rathhauſes, worin der Hauspfleger wohnte, der 
bisher von Holz wär) wurde abgebrochen und. new aufgebauet unten 
auf 5 und oben auf'2:&äufen gewölbt: Auch wurden noch 2 bür: 


” Raths Protocol von 1563. ©. 1. 
» Ebendafelsft &. 129. 
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| gerliche Gefangniſſe errichtet und bie Küche des Hanspflegers neben 
das: —— verlegt und ein gevdidtes — bazan ge 
— 

Der ‚große Saal, ve Kanzfaal genannt, warb. ‚ausgebeffert pm 
—* und die Gemälde an Thürmen und Fenſtern erneuert — — ; 


Auch murde noch das —— — an ber Brücke von 
Stein erbaut, fo wie im’ naͤchſten 1564. Jahr das: am Oſtenthor. 1455, 
Die Bauarbeiten wurden dann 1564 mit Erweiterung des Kirch⸗ 
hofs von St. Peter fortgeſetzt und wurde ein bey dem Kirchhof ge⸗ 
ſtandener Schöpfbrunn, welcher 1552 verſchuttet worden auf Begehe Schoͤpf⸗ 
ren der Baumannſchaft wieder ausgeränmt und zum Gebrauch zu: dry hi 
gerichtet und der Baumannfchaft wie dee im obern Feld zur Erhal⸗ Peters: | 
tung auf ihre Koſten übergeben. Dennoch word durch einen NRaths⸗ kbor. 
beſchluß von 14. Juny 1564 unter andern Neparaturen auch der 
Brunnen im obern Feld auf der Stadt Koſten den Stadtbauern dieß⸗ 5** 
mat noch gebeſſert und der Stein dazu von dem Münzmeiſter in aten 
gekauft; welches wohl zu bemerken ift, in u etwa auf den Feid. 
Stein unerflärliches fich vorfände. 

Der im vorigen Jahr arı des verftorhenen Bifchofe Stelle ge: 
wählte Biſchof Vit us von Frauenberg Fonnte nad der Strenge 
die das Eoneilium zu Trident vorfchrieb, erft in dieſem Jahr die 
pabſtliche Beſtaͤtigung erhalten 2. | 

Es Hörten- aber die Religionsbeſchwerden nie auf, fondern vers 
mehrten fich vielmehr; ein Mönch Täfterte: vie Augsburgiſche Con⸗ 
feſſion von der Kanzel, wodurch das evangeliſche Miniſterium ſich 
bewogen fand eine Apologie derſelben dagegen herauszugeben. Aber 
auch von Seiten der Herzoge in Bayern wurden RR gegen das 
hiefige evangefiiche Miniſterium geführt. 

Das in der Regel immer gefperrte Emmeramer Thor wurde 
dieſes Jahr nach einem Rathsbeſchluß vom 22. July auf Anſuchen 
des Abtes während der Erndtezeit geöffnet, dem Hauptmann aber 
Befehl gegeben, Thorſteher dahin zu beordnen. Uebrigens war dem 
Hauptmann befohlen, an alle Thore 2 Mann Wache, jedoch ohne 


* Bau -Chronit von 1563. | 
® Coelestini Ratisb. monast. S. 462. 
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 Rüftung zu stellen, die die Schranken zu halten und Die ſchnell auf 
und In machen umd fo wie die Thürmer genau acht haben follten; 
ob fich Keine Gefahr nähere. Zeven Abend folle dem Kammierer 
Bericht: über die Ein- und Ausgegangenen“ erftattet werden.” Am 
15. September iſt dieß wieder abbeftellt worden, da alles: friedlich 
war, 

In diefem critifchen Zeitfunft,"da die Rechthaberey eiferfüchti: 

ger: Theologen ?keine Einigung in Glaubensſachen zugab, während 
die Fürſten ſelbſt⸗ſie wünſchten, da Kaiſer Ferdinand mit’ gerechter 
Mipigung ſtets wie Partheyen zu verſohnen Fuchte, und ſein Sohn 
der liebevolle rbmiſche König: Maximilian, es auch bey dem Mabſt 
dahin gebracht hatte,’ den Kelch im Abendmahl gebrauchen zu dür⸗ 
fen, weil ein völliger Abfall von der katholiſchen Kirche zu beſorgen 
war, da, wie der Geſandte der Königin Eliſabeth fchriebs Teutſch⸗ 

Tod Kai land nie fo aufgelbſet und Aneinig war, als damals; ſtarb am 24; 

— July 1564 der einſichtsvolle bis zu feinem Tode mit weiſer Mäßi⸗ 
gung ſich gleich gebliebene Kaiſer Ferdinand. Er hinterließ ſeinem 
Erſtgebornen Maximilian nur Ungarn, Bbhmen und Oeſtreich, der 

zweite Ferdinand bekam Tyrol und die vordern ſterteichiſcher Date 
und der dritte Carl Steyermark, Krain und Gdrz. : 

In Bayern zeigte ſich Herzog Albrecht Vi sanfange : milber als 
fein Vater, gegen die Proteftanten und erlaubte: ihnen nicht allein 
das Abendmahl unter beyderley Geftalt, foribern auch das Fleifdyeiz 
jen an gewiffen Tagen. Da aber die Kirchenverfammlung durchaus 
beym Alten beharrte, ward auch er firenger und die Jeſuiten hat: 
ten freye Hand zur Unterdrückung alles deſſen, was einer: neuen 
Lehre günftig feyn konnte. Marimilian IL nunmehriger. Kaifer, 
war ganz das Gegenftück feines. Bruders: Philipp, ein freyfinniger, 
fiebenswürbiger, milder Charakter und begfückender Hausvater im 
feiner Ehe, mit Carl V. Tochter Maria. Gereht und großmäthig 
flüßte er Jedem Vertrauen ein. Vieler Sprachen kundig, war vr 
Zevermann zugänglich, er hörte gerne Rath, und war eben fo gerne 
Vermittler, ‚und dennoch Fonnte ein folcher Geift in folchen: Augen 
blick bey ver römifchen. Curie damals Bedenken erregen, die. er nur 
Durch die Erflärung zu beſchwichtigen vermochte, dem Pabft zu lei 


nu Rauner biftor. Taſchenbuch 2. Jahrg, Lpz. 1831. ©. 6, 
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E — was ſeine Vorfahrer beſonders die drey letzten geleiſtet hätten 
Ex: ſuchte vor allem den Landfrieden in Teutſchland aufrecht zu hal- 
ten. In ſeinen Landen erlaubte er den Gliedern des Herren =. und 
Ritterſtandes auf ihren Schlöſſern und: Gütern für ſich und. ihre 
Diener und Unterthanen freyen Gottesdienſt. 
Die Kreiſe von Franken, Bayern und Schwaben vereinigten 
— in — — * zu — — in — 


5. 579, | | 
Ein langer harter Winter führte in das 1565. Jahr. Erſt 1565. 
im März brach das Donau⸗Eis und or großen Schaden an 
den Mühlen an. 
Unabläfligen Befchmeden ‚der Nonnen von &. — deren 
Platz zum Schweinmarkt gebraucht worden, verdankte man endlich 
bie polizeyliche Reinlichkeits⸗ Maasregeln, daß derſelbe nun für im: 
mer‘ vor das. Peteräthor geleget worden. . Zu: Prebrunn wurde der 
Biegelofen neu erbaut; die Mühlwerke, der, Graben des Bitusbach, 
das Spital zu St. Oswald und die hölzerne. Brücke wurden. mit 
Mauerwerk auf ſolide Weile. zu. beifern geſucht und das ſogenannte 
Winterhäuslein, ‚worin. man. die Schiffe durch vie fteinerne Brücke 
beraufzag .. fu wie das. darin befinpliche Schöpfwerk der Ahm wur⸗ 
den neu gebaut. Auch iſt die- Schleifmühle. an der Brücke beynr Säreir 
Salzſtadel in. dieſer Zeit. zum. erftenmal errichtet worden, und Dan Bee: 
frühen nur ein Schöpfwerk.für die Ahm dafelbit.. 
Einem künftlichen Bitohauer Hanne Pögkinger,. welcher üben Same. 
aus ‚schöne; Grabmäler in weißen und rothen Marmor verfertigte,Bitdpauer 
wurde auf dem Neupfarrplatz hinten gegen der Domprobfteg über 
eine eigene Hütte fanımt Stube erbaut, und da bisher am Fuß. der. 
ſteinernen Brücke nur in Zeiten. ver Gefahr: oder des Kriegs ein 
Wächten: bey; der; Schlagbrücke beftellt geweien,. jo wurde num: inner 
der Futtermauer-am Hof ein kleines Stübchen für einen. einzelnen. 
Mann erbaut, der — immer. — Ten, und auf das — 
ſehen BD r 
$. 580, | Er 
Der hiefige Biihof Vitus von Frauenberg war in — 
Jahr 1565 bey der Synode zu Salzburg und da man dort zu 
Verhütung mehrern und größern Abfalls von katholiſcher Kirche,« 
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wie es in dem biſchdflichen Schreiben heißt, durchaus es für: gera⸗ 
— then fand, den Genuß des Abendmahles unter beyden Geſtalten nach 
bergs Sr.vorhergegangener Beichte bey einem katholiſchen Priefter zu erlauben 
— fo ließ er dieß auch in feinem. hieſigen Bisthum in Ausübung brin⸗ 
"rufe gen’. Es wurde von den Metropolitan und feinen Mitbifchöfen 
— an den Kaiſer und Herzog unterm 18. Januar 1565 ein Schreiben 
mahtes erfaffen, dieſen Gebrauch auf ganz gleiche Weile in ihren Lanven, 
— „po wie es heißt unwiederjprechlich ver mehrere Theil der Communion 
Geftatt, sub utraque anhangen, geichehen zu laſſen, damit nicht eine neue 
— Verſchiedenheit daraus entſtehe und wurden Kelchformen mitgeſchickt, wie 
'sacratus eruor über Land zit den Infirmis uwerſchütt zu bringen 
ſey und ſolche Geſchirr überall auf gleiche Weile und in gleichem 
Maaße anzuordnen, gerathen. Da aber das Volk damit alleine fich 
- nicht zufrieden ftelfte, ſondern volle kirchliche Freyheit verlangte, ſo 
- nahm man ihm eben jo ſchnell wieder dieſe Erlaubniß und verfuchte 
überhaupt die Strenge, indem man alle, die fih dem alten Glau⸗ 
ben nicht fügen wollten, aus dem Lande ſchaffte. Viele wanderten 
aus Salzburg hierher. 
—* Aber einzelne Geiſtliche predigten auch hier —— 
un 99: da der Guardian Hanns Albrecht. von den Barfühern dieß hier 
gegen. auf die ſchändlichſte und ungezogenfte: Weiſe gethan, auch. fogar 
Waffen unter feiner Kutte trug, fo ließ der Mägiftvat ihn gefäng- 
lich einziehen ımd Tags darauf dem Bifchof davon Anzeige machen, 
mit dem Erbieten ihn auszuliefern, wenn fünftig ſolchem Skandal 
vorgebeugt würde. Es beſchwerte fi zwar wer Biſchof Aber viele 
Handlungsweiſe, alleine man ließ den Geiftlichen die Urfehve ab» 
fchwören und dann durch 2 in ven — ken 
liefern. 

Gleich darauf hat der Biſchof einen ewiſſen Steyrer, der 
nen Namens Sauerkopf bey St. Nicolaus erſchoſſen und ſich in den 
Biſchofshof flüchtete, auf. Verlangen des Magiſtrats nicht herausge⸗ 
geben und ſich feſt auf die Rechte der Freyung berufen. 

Bäufige Bieles Unheil geihah nun im Lande, Mordbrenner fanden: fi 
Berbres ein; ; Scharfe Verbote gegen fremde Bettler, Hauſirer und Baganten 
Gen. ergingen von dem Herzog. 


'  & Goelestin Ratisbena mowartiea. S. 262. 
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Strenge. wurde überall: nach Kaifer Carl V. peinlicher :Hals- 
gerichtsorbnung verfahren, und Das Stadtgericht :fällte einer Lebel- 
thäterin die Ehebruch und vielfältigen Diebftahl begangen -hatte das 
Urtheil, daß fie mit dem Wafler "vom Leben zum Tode geftraft 
werden follte,- und Ließ fie auch fogleich ertränfen, Eine-Mannsper- 
on die gleiche Verbrechen. begangen wurde des. andern Tags gehenft. 
Uebrigens fuchte der Herzog, dem Prunkliebe das Höchſte war, Derzog 
befonders auch die Kirchen mehr zu zieren und dadurch auf das Albrecht. 
Volk zu wirken, und blieb unerjchütterlich  firenge in Aufrechthal- 
tung der alten Kirche, Unaufhörliche Feſte folgten ſich bei Hofe 
und ‚wenn die Stände fih erfühnten ein Wort über die ſtets ſich 
mehrenden Auflagen zu jagen, jo erlärte er, fie einholen zu wollen, 
"Die Priefterichaft . fah im ihm feine einzige: Gtüße und: den Ritterh 
fehlte es an Unterftügung vom kaiſerlichen Hof. Er: war fonft in 
allem gütig und fein Wille war ‚wohl gemeint. -Eine- bange Furcht 
vor dem ftürmifchen Eifer der Neulehrer hielt ihn nur immer gefei- 
felt, er beforgte Ausfchweifungen wer Schwärmereh und ward ent: 
fchievener Kämpfer der alten. Kirche wider die Glaubensneuerungen 
Seine Pracht und Fagdliebe, die Abnahme des Handels und eine will: 
führliche Leitung der Gtantswirthfchaft Die oft zur Hemmung des Ge 
werbfleißes wurde, ftürzte aber das Land ins Unglück, Für Künfte und 
Wiffenfchaften brachte übrigens der gebildete Albrecht viele Opfer und fie 
waren in Teutfchland nirgends fo gepflegt. Selbſt ver Bücherſchatz 
zu München dankt ihm fein Entftehen. Er wollte Bayern zu einem 
ver erften Volker Teutſchlands machen. Doch hatte er es unter 
Vormundſchaft ver Kirche gegeben, und da hemmte die argwöhnifche - 
Priefterfchaft jedes Bortfchreiten. Die beglückende Einheit des Staats: 
grundfaßes verfchwand; der Drven den er herbey gerufen bildete 
einen Staat im Staate, der alles beherrfchte und — allge⸗ 
meines Staatenwohl ——— machte 
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Dem Kaifer Maximilian Il. Tag. indeſſen die Vergleihung der Kaifer 
Religionsfachen in Teutichland ſehr am Herzen; dieſes und eine neue Fer 
Gefahr von den Türken, das Yuftizweien'im Reich, ver Matricular: Verſuch 
Anfchlag, das Münzwefen und- Entſcheibuim vberdetblicher Rangſtrei⸗ — 
tigkeiten haͤtten ihn einen Reichstag” nach Ningsburg anefcrüiberkeicstg 
Taffen. Er hatte ſich ſelbſt ſchon im Sn dahin begeben. KT en 
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Stände erſchienen aber nur langſam und ſo konnte er erſt den 23. 
März eröffnet werden. Der Kaiſer ließ durch Herzog Albrecht von 
Bayern die Propoſition verleſen, welche eben erwähnte Verhältniſſe 
zu Beratbichlagungsgegeuftänden machte. 

In Betref Der. Religion. :erflärte Kaifer Marimilian - beyde 
Theile ſollten ſich aller beleidigenden heftigen Worte, aller Leiden⸗ 
ſchaft enthalten, damit chriſthbiche Liebe obſiege und die end- 
Yiche :Ausgleichung;:aller  Spaltungen zu hoffen ſey. Einzelne Bes 
jchwerden müffe man prüfen, ‚abftellen, an dem Religongfrieden aber 
feft halten, ‚amd, danach verfahren, ;;Da indeß über den geiftlichen 
Dorbehalt und die Freyſtellung der Religion eine Hälfte vem, was 
die andere fordere, heftig winerfpreche „könne er nicht einfeitig 
entſcheiden, jondern müſſe * weitere gůtliche Unterfant 
‚lung verweiſen. 

Dringende Noth der Turkenhilfe veranlaßte dem: Kaiſer dieſen 
Gegenſtand zuerſt vernehmen zu: laſſen. Die Stände waren es zu— 
frieden, doch ſo daß über die Religion und den Landfrieden dann zu 
gleicher Zeit berathſchlagt werden ſollte. Zur größern Beſchleuni⸗ 
gung ward. wegen der Türkenhilfe ein. gemeiner Ausſchuß niederge— 
ſetzt. Das nämliche wünfchten einige, folle auch bey den Religions 
fachen geichehen. Diergegen wiederſetzten ſich aber die Katholiken, 
die Feine gemeinfchaftliche Unterhandlung mit den Proteftanten woll⸗ 
ten. Die Mehrheit beſchloß, daß jeder Theil feine Anliegen in 
Schriften verfaffe und dem Kaifer übergebe, der. fie dem andern 
Theil zuftelle und nach erfolgter Antwort zwifchen ihnen unterhandle. 
Der eifrige päbftliche Legat Commendon unterließ da er auf feis 
ner Rückreife von Pohlen in Prag den Tod Pabft Pius IV. erfuhr 
felbft eine Reife na Nom die ihm nun obgelegen wäre und fuchte 
den Kaifer noch in München zu erreichen, um einen Nachtheil zu 
entfernen, den. vielleicht die Erledigung des päbftlichen Stuhles für. 
‚vie Eathofifche Religion haben könnte, und befam von dem neuen 
Pabit Pins V. fogleidh die Beftimmung als Legat bey dem Reiches 
tag zu Augsburg. Er fuchte nun. die ‚Katholiken. ganz gegen die 
Proteftanten in. Harniſch zu bringen, <.. 

Auf der, andern Seite ſchmeichelten fh. bie, proteftantifgjen 
Stände zu viel, ‚indem fie, hofften, der Kaifer ſelbſt werde, zu ihnen 
‚Üibertreten. Er hielt ſich aber ſtets wohlweislich in der Mitte bei 


der Parthepen. Ihre iheraebene Denke mw; Beĩchwerdeſchrift wurde 
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dem katholiſchen Theile mitgetheilt, der fie "auf eine Weife beant⸗ 
wortete, daß Feine Bereinigung zu hoffen war. Man: polemifirte 
von beiden Theilen und es fand fih, daß man felbft in Auslegung 
des Religionsfriedens ‚ganz verfchievener Meinung war. Der Kaifer 
flimmte den Kathofifchen. bey, nicht in eine neue Erflärung der frei: 
‚tigen Artikel “einzugehen, fondern nur ftreng auf feinen  wörtlichen 
Anhalt zu Halten. Auch der geiftliche Vorbehalt fand. vom Kaiſer 
Aufrechthaltung. Das merkwürdige Ereigniß, baß der Kurfürſt von 
der Pfalz ſich Öffentlich. zur Calviniſchen Lehre bekannte, hatte nun 
außerdem bald ſelbſt die Proteſtanten unter ſich veruneiniget und 
der Kaiſer drang auf Abſtellung der Neuerungen. die er’ in Kirchen 
und: Schulen vorgenommen» hatte; er blieb aber unerjchütterlich das 
bey, und» erklärte daß in Sachen der Seligkeit und des Gewiſſens 
Gott allein nicht der Käifer zu gebieten habe, und. die Proteftanten, 
weiche dem Kurfürften ftets zuredeten ‚von feinen befondern Meinun: 
gen abzuftehen, nahmen ſich da er die Augsburgifche Confeffion mit 
unterfchrieben habe, feiner an, damit er nicht wie der Kaifer wollte 
außer den Neligionsfrieden gefegt werde und verficherten feine Gefte 


unter fich zu dulden, Hinſichtlich des Landfriedens ward verfchiede 


ned in der Reichs ⸗Executionsordnung gebeſſert. Die Türkenhilfe 
ward Maximilian ohne Schwierigkeit bewilliget und das Perſonale 
des Reichs» Kammergerichts vermehrt. Der Bifchof ward von dem 
Kaifer in mehrern Schreiben erfucht,: durch freye Zufuhr- von Getreid 
und Biktualien die hinabziehenden Zruppen zu unterſtützen. 

Bey der NRückreije des Kaifers,:wo er: am 6. Juny zu Waſſer 


1566. 


bier vorbey: gekommen, ſich aber nur kurz aufgehalten, verfehlte. der - 


Magiftrat vennoch wicht ihn mit einem Geſchenk, was aus einer 


vergoldeten Scheuern aud DOberländer, Muscat und Rheinwein nebſt 


Haber und Fifchen beſtand, zu beehren, und der Kaiferin gleichfalls 
eine . vergofdete Sqheuern und ein * SEN — au übers 
reichen, - 


Der Magiftrat von — wandte übrigens: 1566 feine | 


Sorge vorzüglid auf Gewerbe und ſolide Bauherftellungen.. Es 
wurde im untern Wöhrd eine Ziegelfütte für. Dachziegeln errichtet, 
a Schmidts Geſchichte der Zeutfchen, neuere, 4. B. S. 98 bis 133. u 


'? Ertract Geſchenkbuches am Kaiſerliche Majeftäten ug Hohe m von 
gemeiner Stabt von 1518 — 1570... Iahr- 1566. 
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und die Fuhrtaxen und Arbeitslohn regulirt. Der. Brunnen auf 
Due. Dumpaci, Tale e -Deig, Belalich, ae malt 
Es Eommt in dieſem Jahre auch eine Bergbau Einfadung 


Graf Heinrichs Burggrafs von Meiffen und Herrns zu Plauen an die 


Regensburger durch Refeript vom 16. Juny 1566 an den Magier 
ſtrat vor, worin erfucht wird, durch Öffentlichen Anſchlag der Bür⸗ 


gerſchaft deſſen in feinen Exblanden befigenden Bergfreihaben befannt 


zu machen, damit wenn einige einen Bergtheil zu bebauen Luft hät 
‚ten, fie davon Gebrauch machen könnten. 

Bon dem Reichsſtag zu Augsburg wollte Kurfürft Auguſt von 
Sachſen über hier und Dürſchenreit feine Rückreife nehmen ivefiwe- 
gen um ihn überall gehörig zu empfangen von dem Pfalzgraf Rein: 
hardt zu Dürſchenreit mit dem Rath correfpondirt worden. Diefer 


Briefwechſel läßt Das — a beiden 


1567. 


Reichsta 


allhier. 


bemerben. 
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Für das gabe. 1567 hatte der Kaiſer einen Reichetag hierher 
nach Regenebiirg ausgeſchrieben, ber eigentfich vie Eyecutioh ber 
Zürfenftreiter x. betreffen follte, Der Magiftrat machte dieß ſchon 
im Februar der Bürgerfchäft durch ein eigenes Decret befannf, da⸗ 
mit befonders die Feneranftalten: umd Wohnungen in jedem Haufe 
gut hergeftellt würden, und ermahnte fie vorzüglich an öffentlichen 
Orten den Fremden höflich zu begegnen, ihnen den Vorrang in Kir- 
hen zu laſſen und fich zu hüten nichts über Meichsangelegenheiten 
unbedachtfam zu urtheilen und zu fprechen. Es wurde Tanz und 
Spiel der Fremden wegen, jedoch mit Zucht, wieder erlaubt und 
dem Kammerer wurden 4 Wächter beygegeben. Den geiftlichen 
Eommunitäten wurde angezeigt, daß fie Beine große Quantitäten von 
Getraid auswärts verfenden dürften. Im May ward Diefe Ber: 
ſammlung gehalten. 

Herzog Albert von Bayern war faiferlicher Commiſſarius Die 

Kurfürſten erſchienen nur durch Geſandte und von Fürſten waren 
Pfalzgraf Albrecht, Herzog Heinrich von Braunſchweig und der hie- 
fige Biſchof in Perfon zugegen. Regensburg, vertraten die Raths— 
herrn Öteuerer und Fletacher, welche auch für die Städte Mühl: 
haufen, Offenburg, Gengenbach und ‚Zeil -fich unterſchrieben. 
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Der Reihsabfhied ward am 12:- März zu Stand gebracht und 
ging ohmgeachtet des dringenden Verlangens um neue Hilfe gegen: ven 
Erbfeind der Ehriftenheit dahin, Daß Man in. Augsburg ſchon Äber 
feine Kräfte verwilliget und daher die dreyjährige Hilfe in eine zwey⸗ 
jährige verwandelt werben folle, daß Hingegen in allen beutichen 
Landen Andachten angeftellt werden follten um Gottes Zorn gegen 
die. Sündhaftigkeit der Chriſten zu verfühnen und jeden Mittag eine 
Glocke geläutet werde, Sieg vom Himmel zu erflehen. Das übrige: 
betraf die Grumbachiſche Erecution und Acht. 

Noch in diefem — wurde der hotzerne Röhrbrunnen — tm - 
neuen Pfarr von Stein gebauet. 

Es wurden im Jahr 1567 meine Weiclähe de Mathe gu 
vorfichtiger Aufnahme umd gehörigen Ausweis - der Bürger gemacht‘ 
und angeoronet, daß Feiner der. hereingezogen vor 3 Jahren dem 
Almofen zur Laft fallen dürfe, auch von den Wachtherren von Zeit 
zu Zeit bey den Inwohnern Nachſuchung gehalten werden - folle daß 
fie nicht Über die ihnen geftattete Zeit ſich Hier aufhalten. a 

So ſehr man Heiraten begünftigte fo follte nach einem Rathe- 
beichlug vom 5. Juny 1567 wenn eine VBürgerstochter auswärts 
beirathete doch nur das Brautbett mit feiner Zugehör mauthfrei feyn. 

Die vielen Reichs » Anlagen erforberten. eine Erhöhung ver 
Steuer die der Magiftrat am 9. Juny dem äuffern Rath und Aus- 
fhuß der Gemeine in ver Art vorfehlug, auf 7 Jahre eine halbe 
Steuer mehr zu bezahlen. “ 

"Auf dem Prebrum wurden den 27. Dezember zwey Wahter 
angeſtellt des Holz und Ziegelofens wegen. 
An einen Dieb, Georg Heflinger, von Karret iſt den 21. 

May eine fuͤrchterliche Strafe vollzogen worden. Er ward auf den 
Pranger geftellt, ihm beide Ohren abgefchnitten und nach Abſchwö— 

rung der Urfehde ans der Stadt gewiefen. | 

| Bey aller Entartung die man in diefer Zeit noch immer dem Kunft: 

Elerus Schu gab, fehlte es doch nicht an entgegengefegten Bay; Srreben, 
fpielen, da der‘ gefunkene Geift mit neuen Eifer für, höheres’ Gtres 
ben für Kunjt und Wiflenfchaft fich darftelite. So hat am 8. Sep: 
tember 1567 ein Emmeramer Mönch, der’nachherige Abt 5. Am: 
— —— welcher ſich ſpäter durch Erbaunng des Glo⸗ 

’ Rute: —— vom 1667 Febr. ©. 17 b. 


1568, 


Domini: 
tanerfir: 
de. 


⸗ J 
1 
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ckeuthurms ſo verdient gemacht Hat, dem Magiſtrat ein überaus 


fchön geſchriebenes großes Miſſalbuch dedicirt, auſ deſſen erſten Blatt 
die damaligen erſten Herren des u wit er Namen und — 
pen — ah | 
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Im Jahre 1568 kam ein Friede; „wenigfieng — 
mit deu Türken auf. 8 Fahre zu. Stande. 2 
- Die Baufälligkeit ‚der - hiefigen —— welche —* 
genwaͤrtig vorzüglich in der Dachung ſich ſehr gefahrvoll darſtellte, 
veranlaßte, da dem Kloſter durchaus alle Mittel, fehlten, vie noth- 
wendigen- Koften zur Herftellung zu beſtreiten, Daß, der Propinzial, 
Prior. und Convent dem Magiftrat, welcher ſchon lange Zeit. vorher 
einen Theil der Kirche zum evangeliichen Gottesdienſt inne hatte, 
eine Vereinbarung antrug, ‚die am 24. May in einem fürmlichen 
Bertragaufgerichtet und von beyden Zheilen ‚unterfchrieben und. unter: 
fiegelt worden, nad) welchem der Rath alle erforderlichen Baumaterig- 
Ien als Holz, Stein, Kalk unentgeldlich beytragen und Der Prior 
nur den Zaglohn für die Werkleute beym Bau aus des Kloſters 
Mitteln beftreiten ſolle. »In Betrachtung . ſolchen nachbarlichen 
guten Willens heißt es dann zuletzt in dieſem Vertrag:« hat Herr 
Provinzial und Prior für ſich ihr gemein Capitelconvent und alle 
ihre Nachkommen Kid. erboten,.zugefagt und verſprochen: 
»die Herren Cammerer und Rath, derfelben Prädicanten und Kirchen: j 
»diener. mit der Predigt und. Berrichtung des Gottesdienſtes ihrer 
„Religion der A. C. und aufgerichten Reichsabſchied und Religions⸗ 
vfrieden gemäß in mehr bemeldten Kirchen unverhindert, unbeläftig 
»und unvertrieben bleiben zu laſſẽ ſen, auch weder für ſich ſelbſt noch 
»jemand andern. dem zuwider Schzit bey der hohen Obrigfeit anzu: 
»fangen, zu werben, noch zu practiziren, oder fo viel an. ihnen ift, 
»audern wiflendfich zu geftatten, ſondern €. €. Rath und die ihren 
»bey ſolcher Nutz und Gebrauch der Kirchen allerding wie obfteht, 
»ungeirrt und unbeläftigt zuhiglich bleiben ‚zu -Laffen. . Alles getveu- 
»fich und er Gefährde 1,4 ae 


„.. ©. bie, noch vorhanden⸗ eigene urkunde in den Archival⸗Akten von 1568 
mit den 3 Giegeln des Provinzials Richard Giſelius, des Priors Georg 
Paͤck und der Stadt unterſi iegelt und von beyden erſteren eigenhaͤndig un⸗ 
terſchrieben. 


. I9.' 
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Ein eigener Rathebeidjliß* ' vom 10. Juny 1568 bewilligte 

dem Prior; daß man alles Holz, ‘fo man zu ſolchem Bau bevürftig 
auf gemeiner Stadt-Koſten aushauen und ebenjo. alle Materialien 
bis zum Klofter führen laſſen wolle. Auf solche Weife wurde auch 
biefer Zankapfel hier zwiſchen beyden Religionstheilen gehoben, und 


der Magiftrat auf Tange Zeit für. ſeine gebrachten Opfer in supigen | 


Beſitz ſeines dortigen Religions » Erersitingelaflen... rest 
fh Eine: befondere :Vorficht:-verräth't: ein Rathsbeſchluß ‚vom 27. 
Dftnber . 1568 daß, wenn. bey der Nacht kaiſerliche Majeftät oder 
anderer kur⸗ und fürſtlicher Perſonen Poſt oder Davon angejehene 
Räthe an das Thor kommen ſollten, der Kammerer Bert, thun 
daß: fie, Doch mit beſtem Gewahrſam, eingelaffen werten ?. ..., | 
Das Bauamtsprotdcoll gibt von .-biefem Jahre noch) an, baß 
1% neue: Läden an das ſchwarze Haus am neuen —— Re 
man in den — geht, gebaut worden. 5 


| | .$ 584 | | 
— Das nächſte Jahr 1569 berief Biſchof David (Rölderen) 


eine Synode von geſammter Geiſtlichkeit hierher. Die Evangeliſchen 
hatten ſolche Furcht, daß dabey gegen fie etwas gefährliches gehan—⸗ 
deit.. werben dürfte, daß ſie deßwegen öffentliche ‚Gebete, anftellten,, 
die man noch in den, Kirchen« Agenden, gedruckt findet und fogar. 


den Eleinen Kindern daB Eurze Gebet zu Haufe fprechen ließen: 
u \ »Lieber.Herr, fo. gute Sache unfere Papiften nach dem Wort 


.. »wieber und. haben, fo viel. Seegen wollft du ihnen darges 


»gen geben. Amen. 3« 


Zu eben diefer Seit wurde ein großer Getraid⸗ Kaſten am Ja⸗ 


kobehef, da; man neben des Prediger Kloſters Garten an den Gil- 


genhof gehet, erbauet, im der alten ‚oder. weißen Mang genannt. 
Schon früher war. ein folches Magazin dafelbft, welches aber. bau⸗ 
fällig geworden. und wozu der Magiftrat nun noch einen anſtoßen⸗ 
den Stadel gefauft,, beyde ganz niederreißen -und von Grund aus, 
den ‚neuen Kaften. hat bauen Jaffen *, in in er — Inſchrift 


geſetzet: 





Naths« Protocoll' von 1568. ©. 50. 
? Ehendafelbft. S. 172. 

2 Donauerd Chronik auf: diefes Jahr. Mſcpt. ©. 3. 
* Bauamts:Chronit von diefem Jahr. ©. 94... 
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n Stephan Bngger Bauherr war, | 

‚als diefer. Bau vollbracht ift gar. : 

Kein Unkoften fpart E. E. Rat, 
u Nebit Bott man ihms zu danken hat, 
a —— Noch merk dabey mein Heber Chrift, ' 

Das Brob ohne Wort nichts nuͤttiches iſt. Ä 
— ſind nach alter Gewohnheit auch anf dem Stein die Na⸗ 
men aller Perſonen bemerkt / die damals im Innern Nath geſeſſen. 
Der Kaften erhielt‘ 12 ſteinerne Grumdpfeiler und koſtete 3662 fl. 

’ Später wurde diefes Gebäude lange zu einem Hen:» Magazin 
imn Stallung des Fürſten von Thurn und * verwendet. Fürſt 
Primas baute ſich aber in neueren Zeiten daraus ein Palais, wel⸗ 
ches nun die Wohnung des jeßigen Deren Regierungs-Präfiventen 
iſt. Ein Theil jenes Kaflens hinter dam jegigen Haufe wurde das 
bey zu einem öffentlichen Hof frey gelaſſen und von dem vorigen 
Hr. Präfiventen von Link im ein. niedliches Gärtchen verwandelt, 
Dieß ift gerade der Theil, worin jene fteinerne Tafel — 
iſt und noch jetzt ſich an der Wand befindet. 

Auch das Beſchlächt am Wöhrloch den Weingärten gegenüber 
mußte jeßt ganz new gemacht und gepflaftert werden. Dabey ließ 
der Magiftrat auch eine hölzerne Eifenhütte am Krünicher⸗Thor anlegen, 
und den Graben in der Oftengaffe, der num Hinter ‘den Capuzinern; 
Bamaligen Niedermünfter «Garten fich befindet, und bisher von Holz 
gewefen, mit Quaterfteinen ausſetzen und‘ wölben. 

Im Monat Yuly brach efn großes Ungewitter über‘ die Stadt 
herein’ und warf einen hohen Lindenbaum auf dem St. Gifgenplab 
vor dem teutichen Orvenshaufe um, da fandte der Magiftrat Arbeis 
ter um ihn abzubauen und wegzubringen. Sogleich erſchienen Abs 
geordnete des Commenthurs vor dem Rath, die dieß als einen Eingriff 
in die Ordensgerechtfame erklärten und dagegen proteftirten. Der 
Magiftrat geftand aber der Eommende Fein Recht über den Platz 
zu, ließ die Linde wegführen und kehrte fich an fein weiteres Pro: 
teftiren da, wie er erffärte, Grund und Boden fein Eigenthum ſeye, 
wie er den Mat denn auch von jeher zum Zimmerplatz, und aud) 
zum Schweinmarkt ıc. benüßet. 

Eine merkwürdige Erfcheinung in diefem Jahr war ein von 
Wien den 30. July 1569 ausgefertigter ganz bejonderer Faiferlicher 
Schus und Schirmbrief für Bifhof David von Regensburg, und 
alfe feine Unterthanen und: Dienerfchaft. 


ee 7.) Gau | 
— —8 1370 entſtand ein — Brand " der‘ — 1570, 
gaſſe, : wöbeyı ‚einige Hänfer und Menſchen zu Grunde geganget. 
Die hieſige evangeliſche Gemeine exlitk jet einen: großen Be 
luſt durch das Abfterben ihres muthigen: und eifrigen Gaperintene — 
dentens: Nicolaus Gallus. Er ſtarb zu Zeil, wo er eine Badekur — | 
gebrauchen wollte. Sein Leichnam murbe: aber hierhergebradht, und 
auf dem Gottesacker yo Gt. Peter den 24, Juny begraben. Vor 
ſeinem Abfcheiden; legte: en noch. vor angeſehenen Zeugen ein fürmlis 
ches religioſes Haubengbefenutniß, ab, weiches hierher geſandt wor⸗ 
den, und allgemeine Anerkennung erhielt. Er hatte am meiſten 
das Interim beſtritten, und eifrig gegen Irrthümer und Aberglau⸗ 
ber. gekämpft, Die Meßgewande, Levitenröcke, und ſelbſt einige Feſte 
von Heiligen abzuſchaffen veraulaßt. Dennoch war er dafür nach 
Wagdeburgiſchen Gebrauch, die Chorröcke und den Exorcismum bey⸗ 
zubehalten, und: bekannte ſich aquf dieſe Weile zu dem damals herr⸗ 
ſchenden Flaccianismus, oder der Lehre, der von den Eltern ange— 
bornen Verderbtheit Der ganzen menſchlichen Natur: und. Seele, eine 
Lehre, die ein überfpannter Theolog aus Altona, mit welchem er in 
genauer: Freundichaft geffanden, in Iſtrien, Wittenberg, Magdeburg, 
Leipzig, Frankfurt und, andern Orten: vorgetragen, und wozu ſich 
derſelbe viele; Anhängen. gewonnen, Gallus hat; außer feinem Cates 
chismus und Predigten noch viele Schriften und: Disputationen und 
manche felbft mit Flaccius gemeinſchaftlich ‚herausgegeben, weiche 
ſich alle auf biefiger Bibliothef befinden, und von der großen Ges 
Iehrfamkeit vieles Mannes zeugen - Nach feinem Tode hätten fein - 
Nachfolger Opitius und deſſen Gehilfen, ſo wie beſonders der 
Rector Haubold bey der demüthigen Stimmung der evangelifchen, 
Chriſten dem Flagcianismus bier. bald „großen. Eingang, verfhafit,: 
hoch; kam man bald/ von dieſer entmuthigenden Lehre ab, und fand 
daß der Menſch doch nicht eitel Erbſünde ſey. 
Eine bey, deu, Acten vom dieſem Jahre befindliche Bittſchrift 
um, Herausgabe eines. bevormimbeten, Capitals. zu Ankauf, eines Haus 
je$..gibt, zu; erfennen,.daf, noch im Jahre. 1570 ſich Wrack Min 
bey St. Niclas befanden. y Et. 
Das Bauamt hat in diefem Jahre in dem fogenannten Hand — * 
thurm eine Stube und Blockhaus oder feſtes Gefängniß, und auf 
dem Petersthorthurm in der Höhe eine volllommene Wohnung einge⸗ 
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richtet. Zuletzt wurde die Benedict⸗Capelle am Königshof, der 
früher große Beneficia Yıhatte ,‚awie: eine noch vorhandene Urkunde 
vom 15. Januar 1351 in dem. Stadt: Archiv. ausweiſet,“ da ihre 
Bene: Schindeldachung ſchadhaft war, mit einem Ziegeldach verſehen, nun 
Delle aber ganz entweihet, indem die Emporkirche und Altar zugleich her⸗ 
Kohl ausgebrochen worden und dieſes Gebäude für: die — zu einer 
hätte. gohlhütte beſtimmt und eingerichtet: worden. . 
—— "Bekanntlich erhielt in äſtern Zeiten jeber Rathehen ſeine De 
Sehen. zahlung nach den Zeichen, die er aufzuweifen Hatte, wie oft und 
wie:lang :er im Rath’ zugegen geweien, da bey feinem Erfcheinen 
oder Austritt ihm ein ſolches Anweſenheits⸗Zeugniß gegeben worden, 
welches ihm zuletzt gegen Gelb eingewechſelt ward. Am 27. Feb⸗ 
ruar 1570. wurde nun befchloffen, daß hinfüro jedem Rathsherrn 3 
Basen alfo 12 kr. für'sein ſolches Nathszeichen ‚gegeben werden 
ſollte. Die Kammerer welche auch Nachmittags Partheyen zu ver- 
nehmen hatten, follten außer Sonntags 2 Rathszeichen, d. i. täglich 
6 Batzen und jedem außerdem im Derbft 4 bie 6 Klafter Holz vers 
lieben ‘werden, um die: —— — bie Duckpegen Verhbre heitzen zu 
fönnen ?. ii: 0 lm J R 
— Ein Velangen dee — wouin Ludwig um ein Dar⸗ 
gen an gihen: von 10,000: fl, welches : die. Kammer - oder Landfchaft verfis 
Ludwig. chern ſollte, erlaubten die Finanzumftände am 28. Februar nur mit 
3000 fl...auf 3 Jahre ohne Verʒinſung zu — welches auch 
— angenommen worden. 

Sorgfältig wachte der Rath über das Befte des gemeinen We 
en m. Das Klofter Pöhlenhofen Hatte hier einen Hof ver fehr bau: 
hofer=d offattig mar, der Probſt bat ven Rath ihn gegen ein anderes Grund 

ftück ; vertaufchen zu dürfen; die Antwort war: der Hof ſey ftenerfrei 
und‘ habe andere Privilegien; wenn der Probft diefe Eigenfchaften 
auf-'ein anderes guted Gebäude übertragen und dagegen dieß baus 
fällige geben wolle, fo könne man dieß nicht zugeben, es taufche 
denn der Probit ein mit eben foldhen Freyheiten ſchon begabtes 
Grundftück ein; übrigens erwarte der Rath jedenfalls, daß um Scha⸗ 
‚ ‚ven fürs ‘allgemeine zu verhũten der — Do gehörig werde 


# iobiaa Verzeichnß der sm Gi — au. * 
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bergeftellet: werden '. Es lag bdiefer -in ver "Endelburgergafie und 
ihm gegenüber das Daus, welches Adentin gekauft und 3 Jahre 
befefien hatte, wie fchon u ift erzählet worden. Ä 


§. 586. 

Eines der ſchönſten Gebãude, der Marktthurm, ward 1571 in in Watt 
feiner jehr fpigen Dachung ſchadhaft gefunden, ob er gleich mit Zinn ri 
geveckt geweien. Da vorzüglich die Säulen. worin die großen Glo- 
cken gehangen hatten,. ſchadhaft waren, das untere Dach unter den⸗ 
felben aber felbit noch gut war, fo wurden diefe abgefchnitten, die 
Glocken um 8 Y), Schuh niederer gehangen und eine runde Kuppel 
von Zinn darüber gemacht und das Glockenthürmchen felbft mit 
einem eifernen Geländer eingefaßt, fo wie die durch Froſt gefpreng- 
ten Steine auf dem Gang ausgewechſelt. 

Auch das Häuschen für den Haderreiſſer zur Papiermühl gehö— 
rig wurde in diefem Jahr neu gebaut, die Geiferhäuschen im untern 
Wöhrd wurden gleichfalls neu hergeftellt, va alles verfauft war und 
die Stallungen in dem Marftall, darin gemeiner Stadt Reitroß 
ftanden, wurden gewölbt. Eben fo ward das Thorwarthäuschen linke 
‚auf der Brücke am Mitteltfurm neu gebaut, bie Ale) gebeſ⸗ 
ſert und das Beſchlächt am obern Wöhrd gemacht. | 

Die vielen Streitigkeiten der Stadt mit dem Biſchof wegen 
des Probſtgerichts und andern Herrlich- und Gerechtigkeiten wegen 
Wiedereinloſung verpfändeter Güter, des Friedensgerichts, Kammer⸗ 
eramts, des großen und kleinen Zolls, der Waag und Galgenhueb, 
welche ſaͤmmtlich zu Augsburg, als vor der Stadt gefreyten Richter, 
ſchon lange Jahre anhängig waren, wurden endlich daſelbſt durch 
eine förmliche Vereinbarung vom 15. Juny 1571 verglichen, und 
dabey nur die Beſtätigung des Kaiſers wegen der Lehensverhältniſſe, 
die dabey in Betrachtung kamen, vorbehalten. Biſchof David (Köl⸗ 
dereo) trat darin der Stadt das Probftgericht und den Zoll ab, 
Dagegen jollte die Geiftlichfeit bey ihren Smmunitäten und Privilegien 
gelaflen werden, und von der feit 1528 ihr auferlegten Abgabe von 
jährlichen 200 fl. wiederum ganz befreyet feyn. 

In diefem Johre ift Regensburg, in welchem bekanntlich ſchon 
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Regens: feit Anfag des 13. Jahrhunderts herzogliche und bilchöfliche Mün— 


urg 


Münze 


zen gefchlagen ‚worden, zu. einem Münzftand in dem. bayerilchen 


ftand bee Streife erhoben worden und in Kraft Münz » Probations = Rezeffes zu 


bayeri> 


fchen 


Landshut ber erfte Münzmeifter dafelbft in ver Art beitellet worden, 


Kreiſes. daß er von fänmtlichen bayerifchen Kreisftänden befoldet erben 


folfte, welches. auch bis zum Jahre 1590 gefchehen. 

Eine ungemeine Theuerung berrfchte in diefem Jahre 1571 in 
ganz Bayern und -ift durch Verſe in einer benachbarten nahmhaften 
Stadt an der Donau verewigt worden, welche man beym Abbruch 
in einer Mauer gefunden und auch in allen hieſigen Chroniken fort⸗ 
gepflanzt hat. Sie heißen 

„Tauſend 500 Ein und ſiebenzig Jahr 
„Zaͤhlt man, da ich Mauer ausgewechſelt war 
„Da hatt es in der Stadt dieſe Geſtalt 
„Der Waigen 75 fl. galt. 

„Das Korn faßt auch in feiner Maaß 

„Um 22 fl. verkauft man das 

„Die Gerften um 14 fürwahr 
„Den aber um 12 bei einem Jahr 
Dieß alles hatte feinen Werth 

„Welches vor Fein Mann hat erhört 
"Gott geb’ daß es bald werb verkehrt.“ 


j Auch in dieſer Bedrängniß war der Magiſtrat den Nachbarn 
mit Hilfe bereit. Er lieh dem Vater (Prälaten) zu Prüel 500 fl. 


„ohne Zinns, nur auf fihere Verſchreibung. 


Als neue ewangelifche Prediger wurden angenommen M. Jo— 
Hann Perifterus, Dieronimus Peuchter und Wolfgang Bier: ' 
ech. Die Lehre von der Erbfünde erregte damals wegen ſich ver: 
breiteten Flaccianiem große Aufmerkfamkeit und Herzog Johanu 
Wilhelm von Sachſen fandte deswegen ein eigenes von Dr. Wi: 
gand nach ver heiligen Schrift und Luthers Lehre ausgearbeitetes 
Büchelchen über diefen Gegenftand Hierher zur Cenfur an das Mi: 
nifterium, deſſen Mitglieder & alle unterjchrieben, wiewohl ihren 
Grundſatzen fpäter nicht treu geblieben. 

Mit firenger Strafe verfuhr der Rath gegen Verbrecher. Zwei 
Diebe wurden mit dem Tode beitraft, eben fo ein Ehebrecher ent= 
Hauptet und ein anderer, der Blutichande und noch mehrere VBerbres 
hen auffer diefem begangen, zum Verbrennen verurtheilt, aus Gna— 
den aber mit dem Schwert hingerichtet; ein Jude Jakob aus Vene— 
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dig, der ohne Geleit über die Brücke in die Stadt gegangen, wurde 
zum abſchreckenden Beyſpiel auf den Pranger geftellt und ausge 
bauen und eine Perſon Diebftahls und Unzucht halber auf den 
‚Pranger geftellt und. ihr die Ohren abgefchnitten. 

Biſchof und Magiftrat waren jest aufs Auferfte bemüht, vie 
kaiſerliche Ratification ihres im vorigen Jahr unter Vermittlung 
von Augsburg verabredeten alle ihre Zwiftigfeiten hebenden Ver— 
gleichs zu erhalten, da dabey manches, was vom Biſchof abgetreten 
worden, Faiferliches umd Reichslehen gewefen. 


$. 587. 
Kaifer Marimilion I. gewährte ihnen nun diefe Bitte am Kaifer, 
23. Auguft 1572 durch eine fürmliche Beftätigungs- Urkunde, in, rarini 
welche jener Vergleich wörtlich eingerlickt worden, und erflärte, daß fätigung . 
diefer Bertrag von Wort zu Wort plinftlich folle gehalten und die ? gl ide 
Ceſſion der Neichslehenftüche und Gerechtigkeiten beftätiget, und der mit der 


Stadt vermöge ausgefertigter neuer Lehenbriefe für alle Zukunft — 
erhalten ſeyn ſollen. 1572. 


Zu mehreren Emporfommen des Alumneums und ded Geſangs Infpec- 
wurde, da der Cantor zu viele Zeit mit der Aufficht über die Kna— 2 
ben verlor, im diefem Jahre “on ein eigener Inſpector dafür a — 
geſtellt. 

Auf Vorſtellung der teutſchen Schullehrer, daß zwiſchen den 
Jungen und Mädchens vorzüglich bey dem Nachhauſegehen aus der 
Schule fo viel Unfug geſchehen, ift am 15. April 1572 vom Rath 
beichloffen worden, daß beide von einander abgefchieden werden fol: 
len, und die Schullehrer fich zu vereinigen hätten, wer blos Knaben 
und wer blos Mädchen in der Schule haben wolle, 

Auf Garten: Culture wurde nun von Privaten vieles —— Garten⸗ 
Ein Rathsherr Wolf Eckenthaler und der Stadtſchreiber Johann Fultur. 
Eppinger ſtifteten die Zwinger von Oſten bis an die Paſtey bey 
dem Königshof auf mehrere Jahre und machten darin auf — 
Koſten die ſchönſten Anlagen und Verzierungen. 

Auch errichteten ſie dort einen Graben, der Teich — 
wahrſcheinlich den Fiſchbehälter, welcher ſich noch im Graben an 
dem nun dem Herrn Kaufmann Gemeiner eigenthümlich gehöri⸗ 


gen Zwinger befindet. 
je 60 * 
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Renova⸗ Schon mag dem Biſchof etwas von einer bald hier zu halten⸗ 
Oifenöni. den römifchen Kaiſerwahl befannt geworden feyn, denn er ließ jest 
hen Refi:1573 feine Nefldenz zu Ehrem Marimilians em innen und außen 
en Herftellen, bauen und verzieren. 
J — Der Magiſtrat ließ ebenfalls im Jahre 1573 durch. den berühm⸗ 
Fresko- ten Maler Melchior Bochsberger aus Salzburg das Rathhaus, 
Gemaͤlde.den Marktthurm und die Trinkftube mit-fchönen Figuren und Zier- 
rathen malen, die Farben und Materialien wurden’ hiezu gegeben, 
und haben die Koften des Malers fammt dem Goldſchmied, Gold⸗ 
fchlager, Maurer nnd Taglöhner S69 fl. betragen. 
Auch wurde der Umgeldsthurm gebauet !. 
Diefer Bocksberger malte auch den Ereuzgang in Emmer: 
am mit Figuren aus dem alten und neuen Teſtament. 
Ein großer heller Comet, welcher den 17. November ſichtbar 
war, verbreitete vielen Schrecken unter dem Volk. 
geriet Im Jahre 1573 fandte auch Herzog Julius von Braunfchiveig 
von feine Kirchenoronung hierher, um das Gutachten des hiefigen Mini: 
— ſteriums darüber zu vernehmen. Daſſelbe ſchaltete nun eine dem 
Kicchen: Flaccianismus huldigende Erklärung über die Erbiünde in folches 
ordnung. ein, die mit der braunſchweigiſchen EN nicht zu verein⸗ 
baren war. 


$. 589. 
Entfer: Der Magiftrat verlangte deswegen fie herauszulaffen und als 
Prediger Superintendent Dpitius und obige im Jahre 1571 neu angeftellte 
an Prediger ſich deſſen mweigerten, und überhaupt fammt dem Rector 
nismus. Haubold gegen alle Ermahnung die Flacciſche Lehre überall zu 
verbreiten und behaupten fuchten, wurden fie fämmtlich, der Super: 
1574. intendent am S. März 1574 und die übrigen noch im nämlichen 
Fahre verabfchiedet und an des Opitius Stelle Herr Bartholo- 
mäus Roſinus aus Eiſenach zum Guperintendenten und Pfarrer 
berufen, welcher ven 16. May darauf dann ſchon feine Antritte:-Pres 
Digt gehalten hat, 12 Jahre feltene Treue und Eifer bis an fein 
Ende 1586 in feinem Amte bewährte. 


2 ©. Raſelii und Donauers fo wie die Bau-Ehronik von 1573. 
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- Mit dem Prior der Dominicaner gab es änige Anftände we Kinder: 
gen der Ötunde, in ber der Rath die Kinderlehre in der DOrtigenyer Dormt 
Kirche gehalten haben wollte. Man. verglich fich indeffen darüber nicaners 
und der. Prior, der den Provinztal erwartete und Geldes bebürftig Kirqhe 

war, erhielt unverzinslich ein kleines Darlehen. 

In dieſem Jahre im April 1574 hat man von Hans Dech Org in in 
aus Schneeberg die große Orgel in der Neuen Pfarre neu ae | 
Yaffen, 'mit 8 Regiflern und 4 Blasbälgen, und hat ver Rath bevun- 
gen, daß er noch einen Blasbalg, die Deerpaucken und VBogelgefang 
bineinrichte, und für das Ganze 290 fl. bezahlt”. 


$. 500. 


Ein intereffanteres Jahr erichien mit dem Jahre 1575. Der Pr 
Kaiſer wollte einen Kurfürftentag hier halten, und der Magiftrat ftentag. 
erließ daher am 5. Auguft ein Mandat an die Bürgerfchaft ſich mit 
allen bereit zu haften, die Wohnungen, Bettgewand, Stallung und 
übrige Einrichtung gut herzuftellen, fich gegen die Fremden gut zu 
benehmen, in Leine Religions: Difputationen ſich einzulaffen, über: 
haupt nicht unbedachtſam zu urtheilen, und fi gegen, Jedermann 
gefällig zu erweijen. Die Berfammlung follte am 26. Geptember 
ftatt haben. 

Den 26. Sept. kam der Kurfürft von Köln mit. 350 Pferden 
und 6 Trompetern und wohnte in Schilt!s Haus dem NRathhaus 
gegenüber, hatte beim Einzug eine ſchwarze Fever auf dem Hut, 
wie ein weltficher Fürft. Am nämlichen Tage traf der Erzbifchof 
von Salzburg mit 30 Pferden im Salzburgerhof ein. 

Den 27. Fam Herzog Albert von Bayern mit feiner Frau 
Mutter, Gemahlin, feinem Prinzen Ferdinand, einer Prinzeffin von 
Heffen und einem jungen Markgrafen von Baaden, 11 Zrompetern 
und 2 Heerpaucken zu Schiff von Ingolftadt, ftieg am Prebrunn 
aus, mo fein Hofitaat feiner wartete, und fuhr um die Stadt bis 
zu ©t. Emmerams Thor, wo er feine Einkehr nahm. 

Da am 3. Dftober der Kaifer ankommen wollte, fo verlangte Herzog 
Albert von Bayern vom Rath, daß des Morgens 4 Uhr das fteinerne 
Bruck und Emmeramer Thor geöffnet werben ſollten, damit der auflet 


u; u... 
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der Stadt‘ zahlreich verfammelte Adel einziehen könnte Es wurde 
um 5 Uhr gewährt. 

Kaiſer Marimilian zog am namlichen Tage mit. feiner. Ge 
mahlin und Familie und feinem Sohne Rudolph ein, und nahm 
feine Nefidenz im Biſchofshof. Ohngeachtet nur Kurfürften in ver 
"Stadt feyn jollten, fo hatte der Kaifer doch auch mehrere Fürften 


hierher eingeladen und fi) desivegen mit den Kurfürften verglichen. 


Kaiſer Marimilian’s ‚Gefolge bei feinem Einzuge beftand übris 


gens in 300 Pferden, 13 Trompetern und 4 Heerpauckern. 


1500 Bürger und Bürgersjühne- fianden unter den Waffen auf 
der Drücke und der Magiftrat bewilllommte ihn mit dem Himmel 
unter dem Bruckthor, welchen aber der Kaifer, da er fuhr, nicht 
annahm. 

20 Canonen wurden dreymal gelßfet und von- dem miteren 
Thurm muſicirten die Stadtmuficanten. 

Am 5. Dftober-fam der Kurfürft von Brandenburg mit 450 
Pferden und 50 Kutjchen, 11 Trompetern und 2 Heerpauckern. Er 
hatte einen Fürften von Pommern und Herzog von Liegnitz bey ſich 
und wohnte im goldenen Kreuz. 

Nachmittags Fam der Pfalzgraf von Neuburg mit 100 Pfer⸗ 


den und 2 Trompetern, und Abends der Kurfürft von Mayn; mit 


450 Pferden, „wohnte auf der Haid wie ehemals der Kaifer, und 
die Kurfürften fuhren ihm mit 800 Mann entgegen. Eben fo dem 
Kurfürften von Trier, am 7., der mit 300 Pferden und 700 Mann 
ankam, und bey Wolf Haller auf dem Jacobshof wohnte. Nachts 
Fam der Kurfürft von Sachſen und Familie mit 100 Pferden und 


12 Trompetern. . 


Die Anoronungen wegen dieſes Wahltages jegten ven Magi- 
ftrat in manche Verlegenheit. Ohngeachtet nur diejenigen Fürften, 
die geladen waren, anwefend ſeyn follten, jo kam mit deren Hofſtaat 
dennoch eine folhe Menge Fremder zufammen, daß eine Unterkunft 
fchwer hielt. Herzog Albrecht ven Bayern ließ daher feinen Hof 
ftaat zu Stadtamhof, begehrte aber vom Magiftrat, der des Nachts 
die Thore fireng verfperrte, daß das Poftthürl für feine Hofleute 
ftets offen gelaffen werden ſollte. Es wurde vieles hin und her 
darüber gehandelt, da der Magiftrat glaubte, daß, indem er die 
Schlüffel der Stadt dem Kaifer übergeben, er nicht unbedingt dars 
über verfügen Fünnte, 
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Die Sache: und ein Antrag des Kurfüriten von Clin, eine 
Thür in den Rathsſaal zu brechen, weil er dort ein Banket geben 
wolle, kam bis vor ven ze wo denn. ** beider mn 
erfüllen angerathen: worden. 

Einen Ähnlichen Streit * es mit den: taiſerlichen Sungeen, die im 
obern Wöhrd wohnten, und da ſie Abends um 7 Uhr ihre Muſik bey dem 
Kurfürſten von Maynz hier zu machen hatten, zu jeder Stunde durch 

das Thor hinausgelaſſen zu werden verlangten, wobey ſich beſonders 
ein Baſſiſt, der obendrein ein Regensburger war, ſehr übel benom⸗ 
men; der Faiferliche Marfchall wies fie aber zurecht. Der Magi: 
firat benahm ſich in allen polizeplichen Anordnungen mit dem 
Reihsmarfchall von Pappenheim und Baiferfihen Hofmarfchall 
von Auersberg, umd traf mit ihrer Zuftimmung neue Feueran- 
ftalten und Bettelordnungen, Sammlungen für: Arme follten geiche: 
hen, wobey der Reichsmarſchall den dazu von’der Stadt veroroneten 
Jemand zugeben wolle, um aud bei den Reichsftänden zu fammeln; 
Der Profoß fammt den Knechten jolle das Bettelgeſind abhalten, 
herein zu kommen. Hinfichtlich der Laden und »Wutenzinfe,« die 
der Reichsmarſchall von fremden Kaufleuten nehmen wollte, befchiwerte 
fih der Magiftrat und suchte fie zu entfernen. 

Den 23. Detober wurde der Magiftrat vor Die Kurfürften 
befchieven und ihm um 4 Upr Radmittage von den. — * 
Vorhalt gemacht: 

Daß kaiſerliche Majeſtät die Rurfürften, ale die Säuren de⸗ 
Reichs hierher beſchrieben, da die Nothdurft erfordere Ihrer Schwach⸗ 
heit wegen einen römiſchen König zu wählen; ob dieß gleich nach 
der goldenen Bulle zu Frankfurt geichehen -folle, fo wollten fie doch 
Frankfurt unpräjudicirlich, die Wahl hier vornehmen. Der Rath 

mußte dann den gewöhnlichen Eid der Wahlftadt ſchwören, — 
der Maynziſche Domprobſt vorlas!. 

Da am 26. Oktober die Wahl vor ſich gehen ſollte, fo ver⸗ 
langte ver Reichsmarfchalt alte Thore zu fchließen, ihm die Schlüf 
ſel einzuhändigen und die Wachen zu benennen. Letzteres geichah, 
die Schlüßel behielt man aber, da ver Kaijer fie felbft dem Rath 
anvertraut. Da aber am 26, indem die Kurfürften ſich anſchickten 
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in der Rathsſtube ihren Habit anzuziehen, und in den Dom zu rei⸗ 
ten, der Marſchall eilends nochmals: die Schlüffel für die Kurfür⸗ 
ſten, welche ſie mit in ihr Conclave nehmen wollten, verlangte, und 
keine Vorſtellung half, ſo wandte ſich der Rath an den Kaiſer, der 
antwortete, da es gewöhnlich, ſollten ſie ſich nicht weigern. 

Nun brachten Rathsherrn die Schlüſſel in einer Truhe in den 
Dom, wo die Kurfürften fie bis nach vollendeten Act nun ins 
Gonclave nahmen. 

Kaiſer Maximilian erſuchte nun die Kurfuͤrſten, ſeinen Sohn 
| Rudolph zum vömifchen König zu wählen, und es geſchah dieß ſo⸗ 


gleich einſtimmig am 1. November 1575. 


Der Magiftrat machte folgende Berehrungen: 

1) dem Kaifer Marimilian im Bifchofshof 1 vergoldte — 
12 Mark an Gewicht, nebſt Wein, Fiſchen und Haber; | 

2) der Kaiferin;1 vergoldte Scheuer, 5 Mark, Wein, Haber 
und Fiſche; 

3). den jungen Erzherzogen Matthias und Marimilian in der 
Domprobftey, ‚jedem eine vegecate Sen von 4 Mark, und 50 
Kandeln Wein; | 

4) zweyen Fräuleins Leonore und Margret, jever eine vergofdte 
Scheuer von ;3 Mark und zufammen 50 Kandeln. Wein; 

5) dem ‚Zhroncandivaten König von Ungarn und : Böhmen 
Rudolf ph, der in Portners, jetzt Bertrams Haus der Monarchen 
Reſidenz am Heuport wohnte am 4. October 1 —— Scheuer 
von 6 Mark, Wein, Haber und Fiſche. 

6) dem römiſchen Könige den 1. November, da er zum römi⸗ 
ſchen König erwählt worden, 1 vergoldte Scheuer, 9 Mark S Loth, 
Mein, Haber und Fiiche; 

7) dem Erzherzog Ernft, Kaiſer Marimilians Sopn, 1 ver: 
goldte Scheuer von: 4 Mare. 

Außerdem befam auch der kaiſerliche Marfchall von Auers⸗ 
berg, der Reichs-Marſchall Pappenheim x. ıc Wein!. 


| §. 591. Ä 
Da übrigens bie Diefe Stunde troß den väterlichen Ermahnuns 
gen Kaifer Marimilians zwiſchen beyven Religionspartheyen beſon⸗ 
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ders des ‚geiftlichen Vorbehalts umd der. Feſtſtellung ver ReligionDer Pro 
wegen ' feine Einigung zu Stande gefommen, fo legten die Prote: — 
ſtanten auf dieſem Wahltag eine ihnen von Ferdinand J. am 24. ung we⸗ 
September 1555 gegebene Erklärung vor: daß die ſeit Jahren, uns eöifttihen 
ter geiftlichen Ständen dem Augsburgifchen Befenntniffe zugethanenen Vorbe⸗ 
Einwohner,. dabey in Ruhe. follten gelaffen werden. Die Aechtheit, —— 
dieſer Urkunde konnte nicht. verkannt werben, doch ſetzten die geiſtli— 
chen Kurfürſten ihr entgegen, daß ſie nicht allgemein berathen wor⸗ 
den!, Man gebrauchte fie zum Gegenſatz gegen den geiſtlichen 
Vorbehalt. Einige Späne und Irrungen, die fi zwiſchen Bayern 
und. der Stadt wegen Mauth, Zoll, Umgeld, Anlend der Weine, x. | 
wieder hervorgethan, wurden am 22. Dftober noch gütlich bepgelegt. 
$. 598. —8 

Waͤhrend dieſe wichtigen Staatsverhältniſſe hier vorgingen, und 
in Anregung kamen, hatte der Magiſtrat beſtändig mit der im⸗ 
mer mehr überhand genommenen Sittenloſigkeit und namentlich 35 
mit dem ſtets ſich ereignenden Vergehen des Ehebruchs zu kämpfen. 
Es war ſogar unter den Beamten und hohen Collegien ſo ſehr ein⸗ 
gedrungen, und ſeine eigene Anſicht dabey ſo verſchieden, daß er ſich 
nicht ſelbſt entſchließen konnte, zu entſcheiden, ob darauf auch die 
Amtsentſetzung unvermeidlich wäre. Er ließ ſich daher ſowohl von 
den Rechtsgelehrten, als von den Theologen. Gutachten darüber ge 
ben. Erftere erflärten, daß, wo das Geſetz eine Strafe verhänge, 
die Verläumdung oder Infamie folge und folche ehrloſe Perfonen 
nicht in anfehnlichen Aemtern neben anderen ſeyn könnten. ° 

Zur Milderung könnte man es doch einleiten, daß beyde bes 
treffende Perſonen die VBeranlaffung geben, daß ein ſolcher Schuldi- 
ger noch vor der Wahl felbft abdanke. — Die Geiftlichen. hielten 
aber nad) angeführter chriftlicher Liebe und vielen 'Beyfpielen aus 
der Bibel, daß de nnoch Strafe feyn müfle, dafür, daß die Schuldi⸗ 
gen mit Geldſtrafen belegt, und vor weltlichen und geiftlichen Zeus 
gen ihre Sünden befennen und abbitten follten. | 

Es find Hierauf 3 Weibsperſonen fir immer aus der Stadt 
geſchafft und mehrere Männer in Gelvftrafen und fi) vor dem Con 
fiftorio. zur Abföhnung zu ftellen, verurtheilt worden, wo ihnen dann 





.* 8%. v. Raumers hiftor. Taſchenbuch 2. Thl. Leipz. 1831, ©. 25. 
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noch befonders unterlegt worden, -ein halb Jahr Yang nirgends ans 
ders hin als in die Kitchen und in ihre Arbeit gehen zu dürfen. 
Bey allen den großen ‘Gefchäften und Ansgaben, die der Mas 
Gewerbe,giftrat hatte, befürderte er dennoch möglichſt Die Gewerbe durch pafe 
fende Anordnungen und Unterftügung. Für die Kammacher machte 
er den bedeutenden Ankauf von. 6000 Horns, die ifnen nah Bedarf 
in Parthieen dus der Steuer gegen Zahlung nad) und nach verab: 
folgt wurden. Ä 
Auch wurden viele Banbefferungen vorgenommen, die Deichel 
- der Quellwaffer vom Urfprung bis zur Stadt neu gelegt und in der 
Stadt mit bfeyernen ausgewechſelt. 
—— Auch wurde ein Haus fuͤr einen Prediger in der Shloſſergaſſe 
| an dem Pfarrhof an, gekauft, die Wiefen der Stadt mit Marffteis 
nen befeßt und der innere Bruckhurm mit dem Adler zu Ehren 
Kaiſer Marimilians neu gemalt, das Haus des Zieglers am Pre: 
brunn fammt den Wachtftuben, und das Zeughaus am Jakobsplatz 
neu gebaut, und dem Bogner am Jakobsthor ftatt des bisher ges 
habten hölzernen Ladens ein — a und Küche von Stein 
en 


s 593. 
ne Da der Abt von Emmeram im. July diefes Jahres geftorben 
rams Mar, übte der Rath die alte Gewohnheit aus, und fandte 2 Herren 
——— des Raths und den Hauptmann mit Mannſchaft dahin, das Thürl 
Ars, und Thor bey der Schmiede und das Thor auf dem Kirchhofe zu 
befeßen. 

Sie Sagen 8 Tage dafelbft bis mit dem neuen Abt Ambro: 
ſius man fi verftändigt, Sie wurden vom Abt mit Eijen und 
Trinken verforgt, und Beten fümmtlich — Abzug noch Geſchenke 
in Geld. 

WMaximilian außerte öfters, ich ſehe jeden Tag für meinen let: 
an ten an, der letzte wird mir aber der. liebfte feyn. "Die Wahl und 
deiphs Krönung Rudolphs ift von Daniel Holzmann in Berjen befchrie- 
— ben, und von Franz Kirhmaier in einer Abbildung erſchienen. 
nung. ° -- Be ein Eremplar, was leerer von feinem. Gemälde dem Rath 

veifentirte, erhielt er anfangs: 16 fl. dann noch 4 fl. Gefchenke. 

Noch vor dem Zahresihluß am 19. Dezember 1575 ward ein 
neues Raths⸗Decret Öffentlich befannt gemacht, daß Kaifer Mari: 
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milian — — 15. Februar des nächſten Jahres 1576 einen Reichs⸗ — 
tag hierher ausgeſchrieben habe, und dabey die Bürgerſchaft wie gene dei‘ 
mwöhnlich auf das angelegentlichfte fich zur gefälligen und guten Auf rg he⸗ 
nahme der Fremden vorzubereiten erinnert, dabey im Voraus alle | — 
Sittenloſigkeit, alles Rumoren und Vermummen verboten und dage⸗ 

gen befohlen, daß, ſo wie der Marktthurmer Abends geblaſen, jedes 

mit Licht ruhig und ſtill ſich nach Hauſe verfügen, oder auf der 
Straße geben ſolle?, 


$. 594. 

Die Hierherkunft verzögerte ſich indeſſen, da erſt die ‚Krönung 
Rudolphs in Böhmen noch vor ſich gehen: follte. 

Der Kaifer benachrichtigte hievon die Stadt und den Biſchof 
und trug letzterem auf, bey dem allenfalls inzwiſchen ankommenden 
Reichsſtänden und Geſandten ihn höflichſt zu entſchuldigen, indem 
er erklärte bis Mitte Mays ſich beſtimmt Hier einzufinden. Erſt 
den 23. Juny kam es zur Eröffnung des Reichstags. Die Türken ung bes 
"hilfe, wogegen die Proteftanten waren, Abhilfe der Religionsbefchwernen Reihe 
waren die erfte Forderung. Erftere wurde bewilliget, die andere mit 2 
der Verfiherung, daß der Kaifer fie fo viel möglich zu mildern und 
zu vergleichen willig ſey nach vielen Hin und Herhandeln befchwich- 
tige. Der zweite Punkt war Handhabung des gemeinen Friedens 
und Abfchaffung der Unorbnungen und fremden Kriegswerbungen. Hier 
ließ man es bey dem bemenden, was der Speyerifche Reichsabichied ſchon 
enthalte, indem man Mißtrauen hatte, und Unterdrüctung der National: 
Freyheit befürchtete. Die übrigen Punkte betrafen das Kammergericht, 
das Münzmwefen, die Matrifel und befonders die Wiederherbeybringung 
der dem Reich entzogenen Länder, befonders Lieflands; indem man 
gegen die Ausbreitung der Ruſſen Außerft beforgt war, umd ihre Sit: 
ten und Denkart fürchtete. Es war ſchon auf dem vorigen Neiche- 
tag eine Gefandichaft Namens des Reichs dahin befchloffen worden, 
die aber, weil man über die Tragung der Koften nicht einig werden 
Fonnte, nicht abgegangen ift. Der Kaifer hatte nun zu Gewinnung 
freundlicher Nahbarfchaft, da die Mehrheit der Polen ihn zu ihrem 
König gewährt hatte, Herrn Hannſen Kobenzl von Pronſek ſchon vor: 
aus an den Ezaar — Kalk ward überaus gut —— 








2 Raths⸗Protocoll von 1575, 
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nd ihm erkläret, daß der Czaar die erledigte polniſche Krone wel⸗ 
he Maximilian angetragen war, Niemand: als dem Kaiſer * 
deſſen Sohn übertragen wiſſen wolle. 


Inzwiſchen hatte aber der niedere Adel von Polen auf Em; 
pfehlung des türfifchen Sultans den Siebenbürgifchen Fürften, =. 
jewwoden Stephan Bathori zu feinem König gewählt. 


Der Czaar ſchickte num felbft eine anſehnliche Gefandtfchaft 
hierher nad) Regensburg, welche auf ver Waag einlogiret, und auf 
Faiferliches Anfinnen von der Stadt mit Wein, Fifh und Haber 
befchenket worden. Der Kaifer gab ihr feyerliche öffentliche Audienz 
und ift diefe Ceremonie noch Tange an dem ehemals Hammanifchen 
jest Guggenheimerifchen Haufe der Neuen Pfarre gegenüber abge: 
mafet gewejen!. ‘Der Czaar erklärte nun, da ver Kaifer auf drin: 
gendes Bitten der Reichsſtände die Krone abgelehnt, ernſtlich, daß 
nut der Faiferliche Prinz Ernft zum König von Pohlen gemählt wer: 
den folle, verſprach Hilfe gegen die Türken und alle Freundfchaft. 
Nunmehr ward auch eine Reichsgeſandtſchaft an ihn —— und 
dazu ein halber Römer-Monat verwilliget. 

Der Kaifer weilte gerne bier, aber feine Geſundheit war bedenk⸗ 
lich. Er fuhr den 27. Auguſt zum letztenmale mit ſeiner Familie 
ſpatzieren und fiel dann in eine ſchwere Krankheit. — 

Der unermübliche menſchenfreundliche Kaiſer Maximilan war 
inabläßig beftrebt; des Neiches Wohl wie das feiner eigenen Staa: 
ten zu befördern, die Religions-Partheyen zu vereinigen; mechfelfeis 
tige Duldung zum Geſetz zu machen, war. in feiner edfen Seele 
höchfter Wunſch und Verlangen. Selbſt die immer größere Abnahme 
feiner Körperkräfte hielt ihn nicht davon ab, dazu zu ermahnen, und noch 
zwey Tage vor feinem Dinjcheiden, ließ er den noch immer nicht beruhig- 
ten proteftantifchen Ständen eröffnen: er könne nicht mehr thun, als 
dem Religionsfrieven gemäß fich zu erffären, und werde alle vorge 
ſchlagenen Mittel, Ermahnungen und Beſchickungen noch ferner in 
Wirkſamkeit ſetzen, verſehe ſich aber dabey, daß ſie auch alles fried⸗ 
lichen Weſens ſich befleißigen und gegen die katholiſchen Stände ſich 
in gutem Dertrauen bezeigen, uns wie feit 20 Jahren gejchehen, in 
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nachbarlicher Einigkeit: beyeinander wohnen mögen. Er: — au 
die Eatholifchen Stände mit Fleiß darum angegangen. . 

Wohl Haben dieſe Verhältniffe auch eingewirft, daß under dent 
Proteftanten ſelbſt wegen mancher Verſchiedenheit in Meinungen 
über die 1530 Kaifer Karl V. übergebenen proteftantifhhen Glau⸗ 
bens- Artikel, die von Sächſiſchen, Brandenburgifchen, Mecklenbur⸗ 
giichen und Würtembergifchen Theologen zu Torgau vereinigte For- 
mula Concordiae am 27. May d. J. 1576 zu Stande gekom⸗ 

men, welche hernach auch von den meiften evangeliſchen Neichsftäns 
den angenommen worden, und wovon 1580 ein mit den Unter 
fchriften von 84 damit verftandenen Reichsſtänden ausgeftattetes 
Eremplar zu Dresden in Druck herausgegeben worden, welches auch 
die Unterfchrift von Cammerer und Rath der Stadt Regensburg 
enthält. 

Alles war ‚mit — pflege Maximilians beſchäftigt, vorzüglich 
die Herzogin von Bayern, der Kaifer war aber feines Eudes gewiß, 
empfahl feine Familie Gott, äußerte, daß nichts mehr helfen fünne 
und verlangte nur Ruhe und Stille. Die Reichsgefchäfte lagen 
ihm fo am Herzen, daß da gerade an feinem Namenstag am 12. 
Detober der Neichsabfchied, weswegen der Römifche König hen um '- 
7 Uhr Morgens auf das Rathhaus geritten war, auf dem Rathe 
haus bearbeitet worden, er noch dreymal dahin fandte, ob fie noch 
nicht fertig feyen, und als er den Schluß vernahm, dankte er Gott, 
auch dieß noch zu Stande gebracht zu haben, äußerte, daß fein 
Ende herannahe, und da fein Beichtvater, ohne von ihm felbit ver- 
langt worden zu feyn, Fam, bemerkte er dieß den umſtehenden Kams 
merherren, antworte aber demſelben Furz auf feine Fragen, und 
bedeutete ihm, da er öfters das Wort Majeftät brauchte: »laß die 
Majeſtät nur, es ift mit meiner Majeftät ſchon aus;« 
und da derfelbe ‘übrigens fehr laut gefprochen, verwies ew ihm bie 
mehrmals, wandte dann fein Haupt und neigte es zur ewigen 
Ruhe; gerade in dem Augenblick, Y, vor 9 Uhr, ald man auf | 
dem Rathhaus in dem Abfchied das Datum und die Jahre feiner 
Regierung verlefen. 

Diefer Todesfall befchäftigte nun Heicheverfammlung end Stadt. _ 
Den kurfürſtlichen Oefandten wurde fogleid des Nachmittags für 
den andern Tag, den 13., auf Morgens 8 Uhr in dem. Füniglichen 
Palatium, welches Portners jebt Bertrams Behaufung im Winkel 
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auf der Hebwardt war, zu: erfcheinen angefagt, und ihnen Namens 
des Römifchen Könige nun Durch den Vicekanzler das Ableben des 
Kaiſers verkündiget. Die Eurfürftlichen Räthe bezeigten fogleich 
Namens ihrer Herren und für ſich ihr Bedauern, und gaben in 
Kraft des von den Kurfürften früher gemachten Decrets jogleich dem 
König das Prädicat eines Römiſchem Kaiſers. Man änderte die 
Aufſchrift am königlichen Palativ und fehte ftatt des Wortes Kür 
nig, Kaifer. 

Die Leihe Mapimilians ward feciret ımd des Nachmittags 
und folgenven Tag in einem Zimmer des Bifchofshof in der Haus: 
kleidung des Kaifers auf einem türfifhen, dann aber auf einem 
ſchwarzſammtnen Zeppih, 3 Tage lang öffentlich ausgefeßt. Sein 
Haupt lag auf einem rothfammtnen Kiffen mit Gold, An dem 
Leib und unter den Füffen lagen gleichfalls Kiffen. Seine Hände 
waren mit einem weiffeidenen Tuch bedeckt. Er war ganz in ſchwar⸗ 
zen Sammt geffeidet, hatte eine eben ſolche Müte auf und das guf- 
dene Vlies um den Leib. Ein goldenes Crucifir und 6 große fil 
berne Leuchter mit brennenden Lichtern umgaben fie, und Em 
Priefter in ihren Chorröcken beteten dabey Pialmen. 

Das Eingeweide wurde hierauf in einem vergoldeten Keſſel im 
Dom ohnvoeit des Sacramenthäuschens, wo noch ein Stein mit der 
Krone und dem Namen Marimilian den Ort anzeigt, vergraben. 
Das Herz ward in einer goldnen Büchfe mit dem Körper in einem - 
zinnernen Sarg verfchloffen, worauf ein Crucifir und die Inſchrift 

Maximilianus II. Romanorum Imperator 
Ungariae, Bohemiae et Poloniae Rex 
geftochen rvar. Diefer Sarg ward in einer hölzernen Truhe in der 
Chriſtophs⸗Capelle neben dem Dom eingejegt und mit einem dunf 
en goldnen Baartuch welches man ſonſt Dubie nannte überdeckt 
und darauf die Reichs⸗-Inſignien Kron, Reichsapfel, Septer und 
Schwert, von Eifen und vergofdet, gelegt. 

Sie ward bis zur Befingnus forgjam bewachet und Prieſter 
beteten daben Pſalmen. 

Der Stadtrath war in tiefer Trauer und alle Muſik und Ver—⸗ 
gnügungen wurden eingeftellt. Er erhielt am 19. bey dem neuen 
Kaifer Audienz, um feine Beileidsbezeigung anzubringen, und ſich 
Sr. Majeftät als ihrem gnädigften Kaifer und Erbſchutzherrn zu 
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empfehlen. Der Kaiſer lieh — den Vice⸗Canzler auf das gnä⸗ 
digſte antworten. 

Auf den 6. November war die. Befinfhnus (Begröbnffeie) 
feftgefeßt. Der Magiftrat und die vermöglichften Bürger und ts 
wohner verfammelten fih um 12 Uhr in Zrauerkleivern auf dem 
Rathhaus und gingen dann in das kaiſerliche Palatium, vor wel 
chem bis zum Bifchofshof die ‚übrigen Bürger in Wehr und Rü— 
. fung yon dem Reichshauptmann aufgeftellt waren. Der Rath und 
übrigen Leidtragenden wurden in den Bilchofshof bechieden, wo die 
fämmtliche Cleriſey mit brennenden Wachskerzen ſich befand. Es 
wurden den Magijtrat auch folhe Wachskerzen angeboten, aber er 
lehnte fie ab. Nun ging der Kaifer und die beyden Erzherzoge 
Marimilian und Mathias in Trauer zu Fuß in den Biſchofshof 
umd der kaiſerliche Hofmeifter Herr von Dietrichitein ordnete die 
Prozeffion in den Dom. Ze zwey und zwey Perfonen ging diefelbe, 
Boraus alle Schulen und Adftanten, denen die hiefige und vom 
Pand befchriebene Geiftlichfeit, Mönche und Dombherren mit dem 
biefigen Bifchof und dem von Neuftadt, jo wie dem Abt von Fulda 


im bijchöflichen Ornat, dann der Eleomoſinarius, die faijerliche Comes . 


torey, hierauf der Magiftrat und die Elagenden Bürger, dann Die 
Faijerlichen Offiziere mit Fackeln umgeben, hierauf einige Hoſbeamte 
mit den Faiferlichen Inſignien I) Herr v. Khain, welcher den gole 
denen Vlies auf fchwarzfammtnen Kiffen trug, 2) Graf v. Ort en⸗ 
burg mit dem Gzepter, 3) Conrad v. Pappenheim mit dem 
Schwert, die Spitze abwärts gefehlt, 4) Hanns v. Trautftein 
mit dem Neichsapfel und 5) Graf Gunther v. Schwarzburg mit 
der goldenen Kron. Ihnen folgten die Kammerdiener, Truchfeß und 
andere Herren, worunter auch 2 Pohlen, von denen 24 zur Tra⸗ 
gimg ver Leiche beftimmt waren, die da fie wegen des zinhenen 
Sarges fo jchwer war ftets abwechfelten. Der Sarg war mit einem 
dunkeln Gofdtuch an deſſen Enden die kaiſerlichen Wappen geitickt 
waren überdeckt. Nach ihm ging ver neue Römiſche Kaiter, dann 
die 2 Erzherzoge, nach diefen der Nuntius, die fpanifchen, venedi⸗ 
fchen und übrigen Botfchafter, zum Theil mit brennenden Sadıls 
in der Hand, 

Die Prozeffion ging durch die in Spalier in Wehr und Har⸗ 
nifh-vom Biſchofshof bis zum Dom nun aufgeftellte Bürgerfchaft. 
Der Magiftrat ftellte fi im Dom zur linken Hand bis man mit 
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der Leiche vorüberfam, welche mitten in dem Chor der Kirche 
niedergeftellt worden, umgeben von vielen Fackeln; auch oben in ber 
Höhe des Chors war alles mit brennenden Wachskerzen umgeben 
und ımter demfelben alles mit ſchwarzem Tuch behangen. 

Die Faiferlihe Muſik fang nun die Vigil und nad) derjelben 

begleitete der Magiftrat den Kaifer in fein Palatium. 
Dren 7. November in der Frühe begab fich der Kaijer mit den 
Erzherzogen gleichfalls wieder in den Dom um das Amt vollenden 
zu laffen. Der Magiftrat war aber nicht dazu eingeladen. Man 
glaubtetvaß da er die Fackeln verweigert ihm der Religion halber 
nicht dabey zu ſeyn gebühre. Er erfchien auch nicht. 

Tags darauf.den 8. theilte der Faiferlihe Almofenier auf dem 
Kirchhof zu St. Lazarıs unter Beyſeyn einer Deputation des Almo⸗ 
fenamts den Armen bey 1500 Thaler Almoſen aus, und jandte 
auch noch andern Gebrechlichen welches zu. 

Am 9. Nov. begab fich der Kaifer von beyden Erzherzogen 
und dem Magiftrat begleitet fhon um 7 Uhr Morgens in ven 
"Dom. Die Bürger waren in Wehr und Harniſch von feiner Woh- 
nung bis dahin aufgeftellt, und wurden während das Amt gehalten 
worden vom Dom bis auf die hölzerne Brücke und von da bis zum 
Klagſchiff aufgeftellet. Nach dem Amte wurde die Faiferlihe Leiche 
in nämlicher feyerlicher Prozeifion „wie fle in. den Dom gebracht 
worden in das Klagfchiff gebracht, welches eigends dazu eingerichtet 
war, ganz ſchwarz angeftrichen und mit Faiferlichen. Adlern bemalet 
gewefen. Die Fackeln wurden ausgelöſcht und in ein bejonderes 
Schiff gethan, und fo blieb die Leiche die ganze Nacht im Schiffe 
ſtehen. Der Kaifer und die Erzherzoge, bie Bifchöfe, der Nuntius 
und die Botfchafter, denen ihre Pferde nachgeführt worden, ritten 
zurück in die Stadt, und begleiteten den Kaijer in fein Palatium. 

Nachmittags 3 Uhr ritt der Kaifer mit den Erzherzogen und 
einer Deputation des Raths auf das Rathhaus, wo ber Rath in 
Klagmänteln und auf dem Plab die Bürgerfchaft in Feyerkleidern 
verfammelt war. Der Kaifer und die Erzherzoge traten in den Er: 
ker und der Vice-Canzler lad nad) einer Anrede den Eid zur Hul⸗ 

digung den Magiftrat und Bürgerfchaft vor. 

Nach geleiftetem Eid ritt der Kaijer wieder in voriger Beglei⸗ 
tung in fein Palatium, 
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Bald darauf fandte der Kaifer nun dem Magiſtrat durch feis 
nen Controleur und Gecretär wegen der Beherbergung der Mosco- 
witifchen Botſchaft auf der Stadt: Wage während des Reichstags 
einen von innen und auflen vergofdeten Hofbecher ſann — 
150 fll. werth, auf die Trinkſtube. 


Noch am nämlichen Abend aber ordnete der Magiſtrat eine 
Deputation an ven Kaifer ab, Gr. Majeftät zur Thronbeſteigung 
Glück zu wünſchen und eine vergofvete Credenz, 16 Mark ſchwer, 
2 Faß Oberländer Wein, 4 Lagel Muscateller, 3 Schaf mit” 
Fifhen, Führen, Hechten und Karpfen, und 6 Schaf Haber als 
Geſchenk zu überbringen. Alles wurde gnädig aufgenommen und 
der Stadt alle Förderung und Schuß verheißen. | 

Da auf den andern Tag, 10. Nov., die Abreife des Kaiſers 
und Paiferlicher Familie feftgefegt war, fo ließ der Magiftrat noch 
Abends zuvor einer Anzahl Bürgern Fackeln austheilen, die des 
Morgens in aller früh die Herrichaften zu Schiffe begleiteten. 

Es waren der Kaifer fammt den beeden Erzherzogen, die ver⸗ 
mwittibte Kaiferin und die Königin von Frankreich umd die zwey 
VPrinzeſinnen, welche der Rath dahin begleitete. Vor dem Einfteis 

gen nahm der Kaifer noch von den Magiftrat uni und bot 
— jedem die Hand. 


Nun fuhr der Zug in beinahe hundert Schiffen mit der kaiſer⸗ 
lichen Leiche die Donau hinab nad) Linz’. 


* Diefe umftändliche Beſchreibung ift aus einem offiziellen Bericht des Stadt« 
fhreiber Linda ausgezogen, welcher noch im, Manufeript unter ben Stadt» 
Alten fich befindet unter dem Zitel: 


Wahrhafte Beſchreibung des Acts fo auf Ablegben des allerdurch⸗ 
„durchlauchtigſten großmächtigften Fürften und Herrn Herrn Marimis 
»lian des Undern Römifhen Kaifers hochloͤblichſter und feeligfter Ge⸗ 

nbächtnis mit Ihrer Majeftät Lei und derfelben Klag, Befindnus und 
„andern Geremonien allhier zu Regensburg gehalten worden. Item wie 
»fihh Gammerer und Rath gegen den auch allerdurchlauchtigſten großs 
„mädhtigften und unüberwindlihften bazumal angehenden Römifhen 
»Kaifer Rudolpho dem Andern biefes Rahmens unferm allergnäbigften 
Deren bis auf Ihro kayſerlichen Majeftät Abrayfen, mit ber Huldi⸗ 
„gung, Klag, Sluͤkwuͤnſchung und Schankhung — und ER 
„Anno 1576,” 
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Nicodemus -Frischlinus poeta hureatus hat bie Yahrd der 
Wahl Rudolphs zum römiichen König und feine Kaiferwerdung, fo 
wie des Todes Marimilians in folgende 3 Chronodicticha ges . 
bracht. 

1) RVDoLphVs reX roManVs. (1575) 

2) RVDoLphVs 1Mperator aVgVstVs (1576) 

3) ArCe ratispona proVeCtVs In aethera Caesar 

Caesar alt fILI DIVe RoDeLphe VaLe. 


.g 595. 

Der Magiftrat hielt in diefem Jahr fein vorzüglichftes Augen: 
merk auf ftrenge Polizey; die Mebger, Bäcker und andere Gewerbe 
wurden genau — aber auch wo es nöthig war, mit Vorſchüf⸗ 
ſen verjehen. | 

Wie fehr er auf feine Rechte hielt, beweifen befonders zwey Fälle, 
da die Fürftin von Obermünfter einmal einen Bürger, - der ſich un: 
artig benahm, bey ſich verhaften lief, und da ver Bijchof bey dem 
verftorbenen Abt von St. Jakob das Berfiegelungsrecht alleine be 
haupten wollte; jener Bürger mußte herausgegeben werden; gegen 
die biſchöfliche Verfieglung des Nachlafles, des unter der Stadt 
Schuss geftandenen Prälaten ward proteftirt, und da bifchöflicher 
Seits man erklärte, nicht in die politifche Gerechtfame fidy mijchen, 
jondern blos der geiftlichen Verhältniffe und Gegenftände wegen da= 
bey ſeyn zu wollen, blos für diegmal die Mitfiegelung und eigene 
Berzeihnung bey der Inventur zugelaffen, jedoch ein Inſtrument 
aufgerichtet, daß dieſer Akt den ftäptifchen Nechten unpräjudizirlich 
ſeyn folle und die vorzüglichiten Mobilien auf das Nathhaus- ges 
bracht. Als der Bifchof darauf antrug, daß für die jungen Mönche 
fo im Kfofter wären, inzwifchen der Unterricht und Auffiht durch 
qualifizirte Perfonen fortgefegt, und auch der Kirchendienft ferner” be= 
forgt werde, wurde auch dieſes zugefagt, * Proteſtation aber da⸗ 
bey wiederholet. 

Wegen der Koſten, die der Reichstag — wurden keine 
Bauten vorgenommen, und nur das zinnerne Dach auf dem Haller⸗ 
thurm neu Hergeftellt. 

Dennoch unterließ der Rath nicht auf die Nachricht, daß Kurz 
fürft Friedrich von der Pfalz am 26. Oftober 1576 mit Tod abge: 
gangen, eine eigene Deputation in der Perjon der Rathsherrn von 
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Präcendorf nd Huber und des Dr. Püchelmayer nach Am⸗ 
berg zu fenden, um dem Sohn, nunmehrigen Kurfürften Ludwig 


fein Beyleid zu bezeigen, zugleich. zum Negierungs = Antritt zu pe 


glüchwünfchen und auf gewohnte Weile zu beichenfen. 
Auf Anmelden bey dem Eurfürftlichen Sekretär Schwarzmeyer 
= Bitte um Audienz, ift derfelbe von dem Kurfürften fogleich mies 


der zu ihnen mit 4 Kandeln Wein zum Zrunf, und mit der Auss 


richtung geſandt worden, daß des andern Tages Morgens 9 Uhr 


der Marfchali Befehl erhalten, fie zur Audienz abzuholen, und fie 
fih indeffen gütlich ſeyn Taffen möchten. Der Sefretär wurde von 
ihnen hierauf nun zum Abendeſſen eingeladen, entfchuldigte ſich aber 
. wegen vieler Geichäfte, verfprady jedoch zum Schlaftrunf noch zu 
kommen, welches auch gefchehen. Des andern Tages zur beſtimm⸗ 
ten Stunde wurden fie abgeholt, und bey Hof durch ſchwarzdrapürte 
Zimmer eingeführt, wo der Kurfürft fie im Beyſeyn des Präfaten 


zum Spainshardt, Johann von Gleißenthal, des Kanzlers Dr. 


Oſtermünich, des Hofmarſchalls und des Sekretärs empfing ihnen 
die Hand reichte, und ſich dann auf einem mit ſchwarzen Tuch über: 
deckten Stuhl niederließ. 

Dr. Püchelmeyer hielt nun die Klag- und Glückwünſchungs— 
rede, und überreichte dann ein filbern und vergoldetes Trinkgefchirr, 
und empfahl die Bürgerfchaft gnädigftem nachbarlichen Willen. — 


Der Kurfürft beiprach fi Hierauf mit feinen Räthen und dann ant- 


wortete der Kanzler in feinem Namen auf das Freundlichfte, veriprach 
alien nachbarlihen guten Willen, dankte für die Verehrung und verfah 


ſich auch von Seite der Stadt veffelhigen, worauf die Gefandten fih - 


dankend beutlaubten, der Hofmarjchall fie aber in die Dürins zum 


Frühmal mit dem Kurfürften geführet, wozu auch Herzog Reinhard 


gekommen und filend gefpeifet worden. Jedem war in einem gold 
nen Becher ein Willfomm gefegt. Nach dem Eſſen hat ſich der 
Kurfürft mit dem Prärfendorf und der Pfalzgraf mit Huber 


- fo wie die andern. mit den übrigen unterhalten, und der Kurfürft 


die Gefandten zum Nachtmahl wieder zu erfcheinen geladen; da 

Präckendorf dieß aber ablehnte, fo ließ der Kurfürft im Gajthaus 

zwey Tafeln auf Abends 5 Uhr beftellen, und fandte neben den ge: 

nannten Hofperfonen und dem Gefretär noch andere Säfte dahin, 

um den Öefandten Seſellſchaft zu leiſten, auch wiederum 2 Kandeln 
61 * 


— 
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Mein, und dem Wirth wurde befohlen, keine Zehrung von den Ab: 
gevroneten anzunehmen, worauf fie den 13. wieder zurückgereiſet. 

Der Magiftrat benüste dieſe Zeit das jährlich aus der Städt: 
fammer an den Dompfarrer zu zahlen gehabte fogenatinte Corpori⸗ 
ften= Geld von 19 fl. mit einem Capital von 450 fl. abzuföfen. 

Mehrere Hinrichtungen wegen Diebitahl: fanden ftatt. 

Der Prozeß mit Bayern wegen des Lendrechts auf der Donau 
durch) das Wehrloch, wurde noch in diefem Jahre zum I IORR der 
Stadt entichieden. | 


$ 596. | 
1577. Sm Zahre 1577 fehte der Magiftrat als Schuöherr des Klo: 

—— ſters St. Jakob und auf Empfehlung des Herzogs von Bayern und 

Einfet⸗ des Biſchofs feinen Geiftlihen Ninianus Narzetus zum Abte 

— = ein und händigte ihm die verwahrten Mobilien wieder aus. 

St. Jacob Eine Feuersbrunſt verurſachte vielen Schrecken; doch blieb es 
bey dem Bäckerhaus, worin es ausgekommen, welches jedoch ganz 
niederbrannte. | 

a. Da fo jehr über das Material zum Mauern geffagt worden, 

gen. n baute der Magiftrat einen eigenen Kalkofen, am Prebrunn, an 
der Ziegelpütte an, in welchem bios Kalk gebrannt worden. 

Ein Röhrfaften, welcher auf dem Platz am Markthurm geftanden, 
und bisher von Holz gewefen, wurde von Stein gemacht und von den 
YAuguftinern an durh die Wallerftraße bieyerne Röhren dahin, und 
nad dem Röhrkaſten auf dem Domplatz gelegt. Noch wurden meh: 
rere Reparaturen gemacht, und ein Stadel in der Ditengaffe zu 


Salzaufbewahrung gekauft. 
| §. 597. 


1578. Die Bauten wurden im Jahre 1578 fortgefest, das Schlacht, 
I on hans und die Ahm gebeffert, und Das Tafeliverf in dem Saal auf 
ftellung. der Trinfftube neu gemacht, fo wie das Gebälfe Die Säulen und 

Getreidböden des Waaghauſes hergeſtellt. 

Erfind⸗ In den Ziegelſtadeln erfand man die Leim-Erde zu den Zie— 
ung des gelſteinen zu treten, ſtatt wie bisher zu pören, wodurch man wöch⸗ 
veimtres entlich 12 bis 13 fl. erfparte, indem man um vieles weniger Leute 


— — 


— des Dr. Puͤchelmeyer v. 1576. Mſcpt. 
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- Für die Muhlſchreiber im untern Wöhrd — ein neines er 
Häuschen- an der. Brücke gekauft: Ar 
‚Den ventichen„Schullehrern ward ‚vom: Rath eine unter dem 
Stadtfiegel ausgefertigte deutſche Schulorpnung übergeben. 

Das Ohrenabjchneiden und Prangerftellen leichtfertiger —— 
war in dieſem und vorigen Jahre noch im Gebrauch. 

Hinſichtlich der Gewerbe, jo wachte der Rath 'ſorgfältig auf 
ihre gute Ausübung, es wurden ‚namentlich den. Bäckern und Meb- 
gern ‚mehrere Vorſchriften ertheilt,; und andere, wie. namentlich ein 
Steinmeß mit Geld zum Ankauf von Marmor: Steinen unterftüßt. . 
Mit ‚der Stadt Pallau und mit Amberg ſuchte man bes Sals 
Ins — — — zu treffen. 


8. 598. 
1-4 Bemertenswerth ſcheint noch die am 28, Yanitar ? ui 
Borlavdung des Pflegers am: Hof Hanns Lupwig Trainer, welcher 
auch erichien. Derſelbe befaß den Sit zu Prebrunn und es wurde Predrun. 
ihm ‚vorgehalten, . 1). daß, da man, kürzlich die Steuerrückſtändigen 
erfordert, feine Leute nicht erfchienen wären, und fih auf ihn berufen 
hätten, er habe es ihnen verboten, und 2) daß er noch nicht feinem 
Beriprehen nachgekommen, ‚und den von allen jeinen Borgängern in 
Prebrunn ;aufgeftellten Revers aufgeftellet ‚Habe. Der Prebrunn ge 
böre unter die ſtädtiſche Jurisdiction und mehrere Rehrenfäße in und 
außer der Stadt trügen vemohngeachter ihre bürgerlichen Onera. 
Was das erite beireffe, antwortete er, daß er feinen Leuten nie 
verboten zu erfcheinen, und daß ihm es. auch gar nicht lieb ſey, daß 
fie nicht erichienen wären, und angehört und. ihin berichtet, mad man 
von ihnen verlange: Er habe aber nur einen Jäger und einen 
Knecht, die feinen eigenen Rauch hätten, und älfo nicht zur Steuer 
zu ziehen feyn würden. Was ven zweiten Punkt betreffe, fo hätte 
er geglaubt, in nichts ohne lehenherrliche Einwilligung handeln zu 
dürfen, und daher fchon zweymal deßwegen angefragt, aber noch Feine 
Antwort erhaiten, der Magiftrat fegte ihm nun einen Xermin bis 

‚ Diftern, binnen welcher Zeit er nochmals mit feinem Lehenherrn cor: 
reſpondiren könnte, erflärte aber, von feinen Rechten — tan 
und fonft andere Wege einzuſchlagen. 


— — — 
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Berhätte Der: Prebrunn, weldher im Burgfrieden der Etadt liegt, hatte 
uf Sure einen Sitz, der bayeriiches Beutel: Lehen war, und wozu 17 Hofſtät⸗ 
ten-gehörten. Es wohnten daſelbſt die Töpfer von Regensburg, welche 
Bürger waren, ihren Thon von Königswieſen nahmen und joviel fie 
fehenbaren Grund befaßen, dem Beſitzer des Prebrunns, und hinficht: 
lich ihrer Degelrechte zu Königswiefen dem Präfaten von Prüfenning 
zinnspflichtig waren, : übrigens aber in bürgerlichen Verband ver 
Städt geweien. Auch waren freyeeigenthümliche Befisungen daſelbſt 
die ohnedieß allein ver Stadt unterworfen gewefen. Die meiſten 
Lehensbeſitzer fertigten ven Rath bey der Uebernahme ihres Sitzes 
einen Revers aus, daß fie ihn weder durch Verkauf noch fonft nie 
jemand andern ald an einen hiefigen Bürger wollten kommen Taffen 
und daß es der Stadt offen Haus ſeyn folle, darüber wie über ans 
dere bürgerliche Grundftücke zu fchalten. Es fehlte nicht, daß die 
fes doppelte Verhältniß ſtets Zwiſtigkeiten mit der Stadt und den 
Beſitzern veranfaßte, und wenn der Patriotismus der letzten Beſitzer 
nicht gewefen wäre, vielleicht in ganz leiter Zeit noch zu Weiteruns 
gen mit Bayern :Beranlaffung ‚gegeben hätte, vie gottlob nun durch 
die jeßige glückliche Vereinigung der Stadt umd ihres Gebietes mit 
Bayern auf ewig verfchmwunden find. Der jegige Befiger Herr von 
Bösner hat über die Gejchichte und die Reihe der Lehensbeſitzer 
von Prebrunn eine — ſehr intereſſante Abhandlung bekannt ge⸗ 
meh. * — 
— §. 599, — 
Auguſti⸗ dinſichtlich der Schutzherrlichkeit der Stadt über das Auguftis 
ner. nerkloſter hatte: der Magiftrat in viefem Jahre eine unumwundene 
Annerfennung erfahren, indem der Ordensprovinzial ſich felbft bey 
ihm meldete, ihn in daſſelbe einzuführen, fich erfundigte, ob Beſchwer⸗ 
den vorhanden, und die jogfeich abzuthun verſprach und zuletzt noch 
es fernerem Schub und Schirm empfahl und einen Theil ver Baus 
lichteit zu ſeiner Dispofition ſtellte. 


$. 600. 
159. Das Jahr 1579 ‚zeichnete fich durh eine in jeder or 








2 H. J. T. Bösner, der Prebrunn bey — ein Beytrag zur Ge: 
ſchichte dieſer Stadt Sulzbach bey Seibel, 1831. 8, ©. 15. 
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ungewöhnliche meift kalte Witterung aus, veranlaßte jedoch, ubgleid 
vieles nicht veifen Eonnte, Feine Theuerung. 

Sm May wurde ein Münzprobationstag hier gehalten. 

Zu St. Emmeram ward der Bau des majftven zierlichen Gfo: Emmera: 
ckenthurms vollendet und Nöhrkaften von der Abtey mit den Even grieln 
von Stein erbauet. 

Als Biſchof ward der dreyjährige Sohn Herzogs Wilhelm, 
Philipp von Bayern gewaͤhlt, und bie Adminiftration bis zur Volt: 
jährigkeit, dem päbftlichen Nuntins Dr. Felician Übergeben. Man 
hoffte durch Diele Wahl, den wie es in ber Wahlurkunde heißt, 
immer mehr um ſich greifenden Einfluß der Ketzerey zu entgegnen, 
und Schutz, Erhaltung und Wiederemporbringung der katholiſchen 
Een zu bewirken, 

Die Stadtfnechte, melche bisher * den 4 Thurmen vom Pre⸗ 

brunnerthor herab gewohnt hatten, mußten nun das für fie erfaufte 

Hans an der Stadtwage beziehen. 
Den Kammacern hinter ver Mauer am Petersthor wurden 
ihre Werkituben zu den Horn= Arbeiten von Stein erbauet. 

Auf der Zrinkftube wurde der Saal neu hHergeftellt. . Ein Er: 
fer, der daran war, abgebrochen und 5 gleiche Fenfter gefeht, der 
Saal mit Köpfelberger- Steinen gepflaftert, 5 Thüren, ein Pfeiffer: 
ſtuhl und ringsum Bänfe in denfelben gerichtet und an bie Gäufen 
und zwiſchen den Fenftern S meifingene Peuchter gehangen. Unter 
ven Dach ward eine Eupferne Rinne mit Drachenkopf angebradit. 
Am Prebrunn dem Kalfofen gegenüber ward ein Stadel zu Aufbe: 
wahrung des Kalkes gefauft und gebaut. | 

Die fogenannte neue Uhr mußte auch mit Zinn und Bley 
wieder neu gedeckt umd geinalt werden. Auf. der fteinernen Brücke 
war das Thürgeruft, worauf das fleinerne Mönchen geftanden, fo 
wie daflelbe jelbft durch Brand zerſtört und verbrochen wurde bey: 
des neu gemacht und aufgerichtet. Gebeſſert wurde die Schlagbrücke 
am Ditenthor das Thorwarthaus am Prebrunuerthor und mehreres 
anderes !. | 
Noch 1579 wurde die fteinerne Brücke für einen gefreiten Ort 
gehalten, und deßwegen ein Weinzierl von Pfaffelſtein der von eis 
nem andern angeklagt worden, ihm auf der Brücke eine Ohrfeige 


2 BausProtocoll von 1597. - 
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| gegeben zu haben, gefänglich eingezogen, und nur auf Bürgſchaft 
mehrerer Bürger, daß er ſich jederzeit ftellen werde und da er ber 
hauptet, er habe feinem Gegner keine Ohrfeige gegeben, fondern fey 
ihm bios mit der Hand über das Geſicht gefahren, aus dem Ges 
fängnis entlaſſ en und beide ans Stadtgericht gewieſen. 
| Aus einem Rathsbeſchluß vom 7. Januar 1579 ift erfichtlich, 
daß fonft nur beftimmte Tage waren wo Brod gebacken worden, und 
Sonntags, Dienjtags, ‚und Donnerftags nur altgebackenes Brod zu 
haben war. ‚Bon nun an wurde. geitattet daß zwey Bäcken, wels 
ches dann in, der Reihe umgehen follte, auch in den Nächten vor 
diejen Tagen Brod, backen follten, damit man auch an dieſen fri⸗ 
ſches Brod genieße, und dieſe Bäcken in beſondern 2 Läden an der 
Auguſtinerkirch fo wie bey ſich es feil haben ſollten!. 

Mehreren Bürgern wurden auf Borg Baumaterialien zum 
Bauen ihrer Häufer verliehen, und fchon damals darauf beftanden, 
daß die Dächer mit Ziegen ftatt mit. Schindeln eingedeckt ı wer⸗ 
den ſollten. 


$. 601. 


Aufſicht Zu immer mehreren Aufnahme der Fabriken und Herſtellung 
Kst. guter Waare, wurde die forgfältigfte Auffiht auf die Fabriken und 
1580. Manufakturen felbft gehalten. Es ward im Jäner 1580 eine Be 
{hau bey den Lodern, d. i. Tuchmachern, gehalten, wobey auffer den 
Diermeiftern des Handwerks 2 Tuchicheerer und ein Gewandſchneider 
zugegen feyn mußten. Sie wurden aufs ftrengfte verpflichtet, unpar⸗ 
thepisch zu urtheilen, und ihnen vie Tücher fo vorgelegt, daß fie 
nicht willen Eonnten von wen fie jenen. Wo in einem Fehler 
getroffen worden, wurden beyde Weber-Ende abgeriffen und es erhielt 
fein Zeichen. — Den Tiichlern wurde auf der Sägmühle eine Four: 
niermühle eingerichtet. 


$. 602. 
Ziucht der Sehr gelinve bewies fih der Magijtrat gegen 3 Klofterfrauen, 
— die Aebtiſſin, Priorin und Cuſtodin von St. Clara, welche des 
— Nachts aus dem Kloſter geflohen, zu einem Goldſchmied Marx 


famen, und befchufpiget worden, Vieles aus dem Kloſter mitgenoms 


— 





* Rathe:Protocoll von 1579, 
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men zu haben. Ihre Unzufriedenheit Fam aber vorzliglich davon 
‘her, daß der Pater Guardian ihnen einige teutiche Bücher „die fie 
in ihrer Bibliothek gefunden, welche nicht mit ihren Gottesdienſt 
übereinftimmten, ihnen weggenommen hatte. Er verwies’ am 8. 
Februar nun den Goldſchmied, daß er Feine Anzeige davon gemacht 
und gab ihm auf ihnen zu fagen, daß fie, wenn fie fich ſchuldig 
wiffen nach beitem Gewiffen zu handeln hätten, übrigens nicht alle 
drey beieinander fich aufhalten, und in ſo ferne fie Deirathen vor 
hätten, man fagte nämlich es hätten ſich zwey mit 2 Goldſchmieds⸗ 
fühnen verfprochen, vorher ihre Sachen in Richtigkeit bringen ſollen. 

Auch in dieſem Jahr wurde den 19. — ein: — | 
Probetag bier gehalten. | Em 


$. 603; 


Seit Kaiſer Maximilians Tode erwachte in Oeſterreich und Bayern Bayeri⸗ 
der Geiſt der Unterdrückung gegen die Proteſtanten. Rudolph ließ Rah 
fie aus dem Sande fchaffen und: unter Wilhelm gefchah- vesgleichen, Bedruͤ⸗ 
Es wurde denen die ſich anſäſſig machen wollten zuvor auferlegt, De : 
fih) zu erffären der Fatholifchen Religion anzugehören, und mancher ftanten. 
ſchon Anfälfige vertrieben. Go Fam, hieher im December 1580. ein 
Gürtler Jakob Rifchl aus München, der; dort der Religion wegen 
ausgeihafft worden. Man verlieh ihm eiaſtweilen Aufenthalt auf 
ein Vierteljahr. 


$. 604. 


Im Jahre 1581 iſt das Schießhaus der Siehiſchihen am Im ‚son. er 
Fafobethor von Grund aus erbauet und find darin auch die Käſten keiten. 
für die Schügen angebracht worden. Es war früher von‘ Holz und 
hatte fein Stockwerk, fondern nur eine Dachbedecfung. 

Die Beſchlachte, die Schleifmühl an der Brücke wurden- gebef- 
fert und am SPrebrunnerthor der Gang zum Gewölb unter dem 
Waſſerhaus gewölbt,. und bey ver Schlagbrücke an der St. Catha⸗ 
rinen Kirche ift ein Haus neu gebaut worden, worin früher der 
Bruckmeifter wohnte, welcher ftets ein Steinmeh ſeyn mußte, nun 
aber ae e8 ein Thorwart. 


»Bauchronik von 1581. 
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Galender: Ei, große Angelegenheit beſchůftigte jegt bie Chriſtenheit, die Berichtiz 
veform, gung ber: Zeiteintheilungsberechnung, oder des Calenders. Wisher war von den 
Ehriften der von Julius Cäfar:, im Bahr 707. nah Roms Erbauung einge: 
“ ‚führte Julianiſche Calen der angenommen, welcher das Jahr auf 365 ”/z 
Tag fegte, diefen Viertelstag aber ſtets nach 4 Jahren mit einem ganzen Tag 
den man Schalttag nannte einbrachte, In dieſem Jahr war die Fruͤhlings— 
Nachtgleiche auf den Monat Maͤrz feſtgeſetzt. In der chriſtlichen Kirche waren 
die Feſte mit dieſer Zeitrechnung verwebt. Bey dem Oſterfeſt mußte auf den 
Lauf des Mondes wegen des Neumondes wovon es ‚abhängt Ruͤckſicht genom⸗ 
men werben, und um es nicht, mit den Juden, zugleich, zu feyern, beflimmte 
das Goncilium von Nicaͤa, 325 n. &h., das das Ofterfeft allemal den Sonntag 
nach dem 'erften Bollnionde nad der Früplings » Nachtgleiche gefeiert werden 
follte, und da foldhe in jenem Jahr 321 auf den 21. März gefallen, fo wurde 
biefer Zag für alle Zeiten für die Fruͤhlings-Nachtgleiche beftimmt. Daher 
fällt das Dfterfeft immer zwifchen den: 22. März und 25. April, Da die Ver— 
hältniffe der Monate aber durch den Lauf der Sonne mit dem des Mondes 
beſtimmt werden und in einem Gyelus von 19 Jahren folche wieder zuruͤckkeh⸗ 
ren, welche Berechnung bey diefem Gatender zu Grunde lag, der Mondlauf aber ip 
biefer Beitperiode um 1 Stunde 28 Min. 15 Sec. länger ift als biefe Rechnung 
war, fo traf die Frühlings » Nachtgleiche immer etwas früher ein. Sie war im 16. 
Jahrhundert von dem 21. März ſchon auf den 10, zurüd gefommen. — 
Aoys Fili zu Verona entwarf hierauf einen Plan zur Verbefferung des Ca— 
lenders, Pabft Gregor KIM. lieg ihn dutch Gelehrte unterſuchen, alle katholi— 
chen Regenten nahmen ihn ſchon 1577 an und 1582 ſchaffte num Gregor durch 
ein eigenes Breve den Julianiſchen Galender ab, und führte den neuen ein, 
welcher nun ter Gregorianifche heißt, und nad weldhem man vom 4, Dftober 
1582 an, 10 Zage berauswarf, und nad) bem 4, fogleich den 15. zählte. Es 
follte nun, da nach dem alten Styl bas 100 Jahr ein Schaltjahr ſeyn follte, 
bieß dahin geändert feyn daß bieß ein gemeines Jahr wäre und erft bad vierte 
hundertſte Jahr wieder ein Schalttag fey. Das Sonnenjahr wurde zu 365 
Tagen 5 Stunden 49 Minuten 12 Secunden angenommen. Rad) neueren Be: 
rechnungen des Herrn v. Zach und talande wiffen wir zwar, baß das Son— 
nenjahr noch um einige Dinuten länger. if, aber fie betragen erft im Jahre 
3200 einen Zag*. 
Schon im Jahr 1581 hatte ine die hiefige katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit den verbeſſerten Kalender angenommen. 
Augenfcheinfih war diefe Verbefferung und man kann es nur 
als eine- bedauierfiche Erfcheititing menſchlicher Schwäche, die das 
Güte oft nicht nad) feinem Werth, fondern woher es ausgeht beur: 
theilt und erfennet, oder als eine Folge der zu allen Zeiten bey den 


® Allgerneine teutfche Real:Encyelopädie 2. B. Lpzg. ©. 220 bis 275 incl. 
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Theologen denen "die Sache zur Begutachtung utergeben worden 


gleich rüſtigen Streitſucht betrachten, daß die Proteſtanten, weil dieſe 
Verbeſſerung vom Pabſte ausging, durchaus keinen Autheil daran neh⸗ 
men wollten. Man ſah darin eine Unterwerfung und wiewohl die Vers 
befferung: anerfennend ſchützte man vor, daß ſelbſt noch einige Gebre⸗ 
hen in-ver Berechnung zu finden wären,- daß diefe von den Aſtro⸗ 
nomen müßten berichtiget: werden, und wenn ſichs dann von Einflih⸗ 
rung handle vom Kaifer unter Zuftiminung der Kur: und Fürſten 
amd nicht von dem Pabft unter Androhung des Bannes proponirt 
werden müße, da die Proteftanten fich dem nicht: unterwerfen "Eöhns 
ten, und daß man daher und um ſich nicht’ in Gefahr politiſcher 
Einmengung zu fegen, diefen neuen Calender nicht annehmen könne, 
fondern bey dem Julianiſchen bleiben wolle, weiches oft größe Wer 
wirrung in Geſchäften nach fich gezogen. Selbſt als die Proteftan: 
ten erſt im Jahre 1700° den neuen Styl annahmen glaubten fie 
dennoch dieß nicht ohne eine Enfgegnung thun zu können, und woll⸗ 
ten zur Oſtergränze den Tag auf welchen der erſte Vollmond nach 


der Frühlings⸗Nachtgleiche a ſt ron om iſch fällt beſtimmen, welches 


wieder Abweichungen oft von 8 Tagen der Oſterfeyer der Katholi⸗ 
ken und Proteftanten machte, bis 1777 endlich der Btegorianiſche 
enfeäben zum ———— Ne — —— worden. i 


“143g 
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Ein pabſtliches Decret zu Einführung des neuen Calenders vom 


1582. 


6. März 1581 wurde 1582 von dem Biſchofs-Adminiſtrator auch 


dem Rath zu Regensburg zur Wiſſenſchaft mitgetheilt; dieſer übers 


Hab es dem geiſtlichen Miniſterium zur Begukachtung, weiches un: 


term 20. September 1582 an der Sache bis zur allgemeinen Ein⸗ 
verſtändniß der Reichsſtände feinen Antheif zu nehmen anrieth. Es 
ſchickte der Magiſtrat aber dieſe Sache noch an einen auswärtigen 
Theologen unter Vorlegung beftimmter Sragen zur Begutachtung/ 
aber auch dieſer rieth davon ab. 


Indeſſen geſchah von dem biſchöflichen Herrn Adminiſtrator un⸗ 


terin 23. September die Publication des neuen Calenders in feinem 


Fürſtenthum, und es wurde der Magiffrnt von ihm zu einer Confe: 
renz in der Sache zur gleichfaltfigen Aunahme des neuen Galenders 
eingefaden. Die Ratheherren Hanus Albrecht Partner und Div: 
nyſius Schiltl, und der Stadtſchreiber Eppinger wurden bahin 
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deputirt und ihnen ein Vortrag über die allgemein gefühlte Gebre⸗ 
chen des bisherigen Kalender und die ſelbſt auf öfteres Andringen 
des Kaiſers und mehrerer Fürſten, übernommene vielen Koſten und 


Bemühungen des Pabſtes für feine, Verbeſſerung nebſt dem nun zu 


Stand gebrachten neuen Calender vorgelegt, deſſen Einführung. erklä⸗ 
vet und fie dazu gleichfalls beyzuwirken aqufgefordert. Die Deputirs 
ten erkannten das Wichtige und Verdienſtliche der Sache, und Auf 
ferten,. daß der Magiftrat, von feiner, Geite. and gewiß die. Sache 
befördern werde, nahmen ‚aber das Anbringen, ad. referendum, In 


noch fernern Sitzungen am 26. September, und. 8. Oktober erklärten 


fie. des. Magiftrats volle Bereitwilligkeit, ſelbſt daß er ſchon eine 
Probe davon habe fertigen laſſen, aber noch mehreren Berichten 
namentlich von der alten und jungen Pfalz, entgeniebe, er erkenne 
die Sache auch als ‚eine allgemeine Sache. das: Kaifers: und- aller 
Reichsſtände, und fünne nur daher nicht: damit vorausgehen, fie 
hätten felbft ‚erfahren... daß. aud in Kaiferlihen und anderen 


Reichsſtädten die Publication noch: nicht geſchehen jeye, fie. baten 


alfo: ſich noch in der Sache entſchuldigt zu halten. Den 20. Ofs 
tober erſchien jetzt der biichöfliche GSecretarins bey ‚dem. Stadtfams 
merer, Fugger und zeigte an: daß der Biſchof ein Schreiben 
von dem Herrn Herzog, in-Bayern. erhalten, daß die Publizirung 
diefes Jahres folches Calendarii aus beweglichen Urjachen wieder 
einzuftellen jey und — von dem — werde bekannt — 


werden. 


1583, 
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geht erließ, aber. ‚unterm 4. — 1583 — role 
IL, ſelbſt ein Reſcript an den Magiſtrat von Regensburg: Da ſo⸗ 


wohl hinſichtlich der Feſte als Jahres-Zeiten ſchon lange in dem 


alten Kalender Mängel erfunden worden und mit feinem, des Kai⸗— 
ſers Vorwiſſen, ſeine und mehrerer Potentaten und Herrſchaften vor⸗ 
zůglichſte Mathematiker der Sache nachgedacht und ein neues Calen⸗ 
darium einhellig entworfen und begutachtet haben, wodurch "vielen 
Mängeln abgeholfen und alles wiederum in Nichtigkeit gebracht 
werde; da dieſer Kalender bereits im vorigen Jahr in Italien und 
andern Staaten publiziret und in demſelben ungehindert der dariun 
beftehenden verfchiedenen Religionen mit Nutzen gebraucht. werde, 
Br Lande auch ſowohl an. feine, des Kaifers, als des Reichs 
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Staaten gräfizen und mit denfelben großen Handelsverkehr getrieben 
werde, und wenn in den eigenen und. Reichslanden dagegen noch 
weiter‘ der’ alte Kalender beybehalten werden wollte, dadurch nur Uns 
ordnung und Verwirrung entſtehen wirde;: zumalen bereits ſelbſt 
mehrere Reichslande den neuen Calender angenommen haben; ſo 
habe Er ſich entfchloffen in feinen Kaiferlihen und Kurlanden und 
Fürftenthümern künftigen Oftober wie die andern Fürften gethan 
unter Auslaflung der 10. Zage nad) dem 4. anzunehmen, und wolle 
dem Rath das Fragment veffelben mittheilen- in der Zuverficht der 


Magiftrat werde: fich gleichfalls diefer Entichlieffung zu fügen wiſſen. 


Der Magiftrat antwortete am 8. Oktober ablehnend bis nicht 


alle Reicheftände und wamentlic die proteftantifchen ſich auch * — 


verſtanden hätten. — 
Als Herzog Wilhelm von Bayern dieſe ausweichende Antwort 

erfuhr, erließ er an ſeine Behörden unterm 9, en ein fchars 
fes Reſcript folgeitden Inhalts: 

»Weil ſich Kammerer und Kath der Stadt Regensburg 

»mit Annehmung und Fortiegung des reformirten Calendarii 

»der Faiferfichen Majeftät Befehl und Decret wiederſetzen und 

»in felben ohne Zweifel ihrer. Prädicanten Geſchrey und 

»Muthwillen mehr als gemeinen Fried Welen und Wohle 

yſtand nachgehen, fo haben Wir Teichtlih abgenommen, daß 

»es ihr, deren von Regensburg Markt und Gewerb halber, 

»ohne Aergerniß Unfers Eatholifchen Landvolks und Verklei⸗ 

»nerung Unſerer Refigion nicht feyn kann, damit gebührfich 

»Einfehen befchehen fol. Demnach befehlen Wir Euch ernſt⸗ 

" »lich, daß ihr alsbald in unferen Gerichten Hemau, Abach, 

»Kelheim, Donauftauf und am Hof üffentlich verrufen . 

pund verbieten laffet: Wann bey den Unfrigen, dem neuen 

»Eafender nach, auf die MNegensburgifchen Wochenmärkte, d. 

»i. Mittwochs und Samftags gebotene Feyertage fallen, daß 

»Niemand unferer Unterthanen Holz, Getraid oder. einige 

»andere Waare in die Stadt führe; gleichfalls in Linfer 

»Land Fein Gewerb treiben. Wer darüber thäte, foll mit 

»Gefängniß und an Geld und Leib. geftraft. werden. Dann 

»Wir nicht zufehen Eönnen, vaß ihre, derer von Regensburg, 

»Wiverfeglichfeit auch den zu Aergerniß und Ders 
»führung gelangen foll.« 
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Es läßt fih aus dieſer Stimmung leicht abnehmen, daß ein 
—_ in dieſem Jahre zur Vereinbarung aller Zwifte mit ver en 
und Bayern nach München angeſetzter Vergleichetag, wozu der Mas 

giftrat ſeine vorzüglichften Mitglieder Haupolt Flet a cher, Sigmund 
Huber und Dr. Püchelmeper — ohne allen Erfolg. abge⸗ 
sangen. 
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min Doch murbe wieder ein. Münzprobationstag bier — 
Pekan.. Der neu angeſtellte Mümzmeiſter mußte in dieſem Jahre für 
1000 fl, Bürgfchaft Yeiften 
Großes... , Zur Derbftzeit veranftälteten die Stahlſchützen ein großes Schieſ⸗ 
— 5* — fen, wozu fie aud Fremde einluden, und e8 wurde ihnen deßhalb 
erlaubt mit Trommel und: Pfeiffen und Fahnen von ihren Schüßen- 
herren auszuziehen. 
Diie Schießgeſellſchaften waren von — eine von der Obrig⸗ 
keit ſelbſt begünftigte Vereinigung,, und. e8 erhielt jede, alle Jahre 
einen Vortheil wie fie es. nannten von 8 fl. an Geld, einiges Tuch 
und Barchent. 
Uebrigens wurde auf ſtilles Leben ſehr gehalten und ein Schmidts 
arzt Mag vorn Knittfelo wäre: bald fehr geftraft worden, daß er 
unter der DBesperzeit im Schlitten gefahren, wenn man nicht 2% 
bejondere Rückfiht fir ihn gehabt hätte. 

Für die Gewerbe wurde fehr geforgt; der Magiftrat ftreckte 

“ihnen und namentlich den Mebgern in diefem Jahr bedeutende Sum: 
men: vor; auch wurde ihnen ein neuer Schöpfbrunnen im Schlacht: 
haus errichtet. _ 

In der Stadt ſelbſt wurde vieles gebeſſert. Der St. Gaffiane- 
plaß, damals St. Caſſiaushof genannt, welcher bis dahin nody um 
gepflaftert gewefen, und äußerſt unangenehm zu paffiren war, wurde 
gepflaftert und vor der Stadt der Bachgraben bis an den Stadtgra- 

ben neu ausgemauert!. 
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1584. Auch. das Jahr darauf 1584 wurde Die Anfurth an die höl⸗ 


gg zerne Brücke neu gemacht, eine Mühle, die Rantinger - Mühle ger \ 


* Bauamts:Chronit von 1583. 
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nannt, faſt neu hergeſtellt und im untern Wbrd und zu Seppen⸗ 
hauſen neue Stadel gebaut. 

Auch dieß Jahr ward im September ein ———— 
Bien gehalten. — Es. war. die ein ‚vorzüglich gutes. und reiches 
Weinjahr, ſo daß man nicht Faſſer genug hatte. 


6. 610. 

Gleich anfangs dieſes Jahres ging das Getede in der Stadt 
die Geiſtlichkeit wolle die Bürger überfallen, und der Abt Hierony⸗ 
mus von St. Emmeram habe gejagt, daß wenn nur bald ein fols 
ches Blutbad vorginge, er auch) das Seine dabey thun wolle. Da 
dieß dem Abt zu Ohren kam, fandte er am 17. Januar feinen 
Sekretär und Bereiter an den Rath nnd ließ ihnen die anzeigen. 
mit dem Bemerken, er begreife nicht woher dieß Gerede komme und 
wie man ihm fo etwas zutraue, wo ihm doch immer gute Nachbars 
fchaft bewiejen worden, und er ſich auf folcher ftets befleiße. Der 
Rath erwiederte, daß er-nicht wife, woher die Rede wäre, daß aber 
die Stadt davon voll feye und es ihm fehr befremde, da die Geiſt⸗ 
lichkeit Feine Urfah dazu habe, er ſich auch nicht verſehen wolle, 
daß ſie dergleichen beabſichtige. 
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Ein Verbrechen, welches ein Koftgeher im Schotteneofter auf 
Öffentlicher Straße begangen, da er jemand tödlich verwundete und 
in das Klofter fprang veranlaßte, da. man ihn nicht herausgeben 
wollte, daß der Rath feine Stadtknechte und Wächter da eindringen 
und ihn auf das Nathhaus führen ließ, wogegen von bayerifcher und 
biihöflicher Seite viel disputiret worden. — Der Bergehen und 
Verbrechen in Mord und Diebitahl waren noch immer fo. viele, 
daß auch in diefem, wie in dem —— Jahre mehrere bingeridh: 
tet worden. 


612, 
Sn Betreff des Kalenders entſtanden beſondere Schwierigkeitentalender. 
im Spital am Fuß der ſteinernen Brücke, wo ſich 143 Pfründner 
von beyden Religionen vorfanden. Man ſuchte ſich zu vergleichen, 
und nachdem man die Zahl der verſchieden denkenden herausgebracht, 
ſo hat eine aus — und ſtädtiſchen Deputirten zuſammen⸗ 
geſetzte Commiſſion am 5. Februar 1584 dahin entſchieden: 


+ 
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»daß man alten und neuen Kalender beyfammen unterſchied⸗ 
»lih mit Abfpeifung der Perfonen halten, nach dem alten 

»121 Perfonen wie der Ordnung ift und 22 Perfonen nach 
»dem neuen Kalender, wie es die Faften mitbringt, abfpei= 
»fen foll und dabey mit Ernft befohlen, daß Keines deswegen 
»das andere mit Worten oder fonft beläftige, jondern zu 
»beyven Theilen friedlich und einig ſeyn folle.« 


Br . 613. 

185 Das — 1585 hatte Herzog Philipp das 21. Jahr erreicht, 
und übernahm nun felbft die Verwaltung des Bisthums. Er hielt 
in Begleitung feiner Brüder der Herzoge Ferdinand und Albrecht 
einen förmlichen Einzug allhier. Er war ein ſehr frommer Herr 

und das Bisthum würde vieles von ihm zu hoffen gehabt haben, 
wenn feine Gefundheit nicht fo fchwächlich gewefen wäre, bie ihn 
auch ſchon nad) einigen Jahren dahin raffte. 

Bauten, Die Stadt ließ viele Baulichkeiten beffern und neu perftellen, 
wie 3. B. den Mühlgraben im obern Wöhrd, die alte Schießhütte 
für die Stahlſchützen, wobey auch die Site gemacht und gepflaftert 
worden, dann zwey neue fteinerne Pfeiler unter der hölzernen Brücke 
aufführen, und die Schneckenftiege vorn beym Chor in der neuen 
Pfarr für die Ratheheren machen. 

Es kamen in einem Rathsſchluß vom 13. April 1555 drey 

— Stipendien die Weinſpronneriſchen, Stauffiſchen und Hoggiſchen vor, 

J deren Capitalien in die Steuer gelegt werden ſollen, movon aber der 
Zinns den verordneten Deren Inſpectoren gegeben werden follte, um 
mit Vorwiſſen des Mathe Stipendia davon zu ertheilen. 

Ein Rathebefhluß vom 21. Dezember 1585 erfläret, was in 

Stile damaliger Zeit mit dem Ausdruck ftille Muſik verftanden worden. 

Muſik. Es wurde nämlich den Kufnergeſellen erlaubt, die Verlegung ihrer 
Herberg mit ſtillen Inſtrumenten, als Geigen und Pfeiffen 
vorzunehmen. | 
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1586. Man unternahm num auch im Jahre 1586 den völligen Aus—⸗ 
— bau der neuen Pfarr, denn ſie war bis dahin noch nicht gewölbt, 
ſondern hatte blos eine hölzerne Decke, ohngeachtet die Steine dazu 


ſchon laͤngſt bereit lagen; ſie wurde alſo gewölbt, und mo es erfor⸗ 
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derte ausgebeſſert, auch die Stühle um den Altar herum und noch 
andere in die Kirche hinein gebaut. 

Es wurde vorher die Oswaldfirde, in welcher mährend des Oswald. - 
Baues in der neuen Pfarr, neben der Predigt bey den Dominicas | 
nern die Communion gehalten worden, zugerichtet und ift feit Diefer 
Zeit auch die Abendmahlaustheilung auch in dieſer Kirche lie 
wo fie früher nur in der Pfarrkirche ftatt hatte. | = 


$. 615. 

Sn dieſem Jahre wurde vom Rath den 31. * ein großes Großes 
Stahlfchiegen Hier gehalten, wozu viele von Ferne her eingeladen —— 
worden. Es wurden zum beſten Preis 100 fl. ausgeſetzt, den ein 
Schloſſer von Paſſau gewonnen, das zweite war 80 fl. das dritte 
60 fl. das vierte 50 fl.; die andern Gewinner wurden aus dem 
Leggeld bezahlt; auch war ein Glückshafen das Loos zu 6 Kreuzer 
errichtet. Ein gebratener ganzer Ochs mit Geflügel geipicht und 
Haber und anderes wurde Preis gegeben, auch rother und weißer 
Mein fprang und Geld wurde ausgeworfen. Ein feyerlicher Auszug, 
wie feit der Zeit bis im Jahr 1830, da König Ludwig und Ges 
mahlin mit ihrer Gegenwart uns beglücke, Eeiner mehr gewefen, 
verherrlichte das Feſt, welches auch nachher von dem Büchfenfchifter 
Peter Opeln in Kupfer geftochen und eigends befchrieben worden, 

“ wofür demfelben für 32 Eremplare mit 6 Kupfern vom Rath 40fl. 

verehrt ', und ihm erlaubt worden, 150 Erempfare für fich zu ver 
kaufen. Auch die Pürſchbüchſen hielten ein Schießen mit 100 fl. 
zum erften Preis; der Feftlichkeiten war fein Ende; zuletzt wurde den 
Abgeordneten von Ulm der Kranz aufgefegt überreicht, die alfo das 
nächite Jahr das Schießen zu halten hatten. Der Bau zu folchen 
Schießen mit. manderley Hütten und Gebäuden hat laut der Bau: 
amts Chronik ohngefähr 1066 fl. gekoftet. Auch eine eigene große 
Medaiu⸗ wurde auf dieſes Stahlſchießen geſchlagen. 

Im September wurde wieder ein Münzprobationstag hier ge⸗ 
— | 
Da in diefem Fahre wieder Dammhirſche im Graben —** 
ſen werden ſollten, ſo ward durch Zufall, indem das Gewehr des 

Rathsherrn Link, welches anfangs verſagt hatte, nachher unvermuthet 


Raths⸗Protocoll von 6. July 1587. 
i 62 
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Tosging, der Thorwart von St. Emmeram mitten aus den Zuſchau⸗ 
ern erfchoffen. Link begab fich fogleih nach Emmeram; die Sache 
wurde mit der Familie fo vermittelt, daß er der Wittwe und Kin⸗ 
dern 60 fl. aus eigenem Beutel gegeben. 

Die freyen Künfte fchienen jet fehr beſchränkt, da einem Ma⸗ 
ler Georg Böheim aus München nur geftattet worden, das Epis 
taphium Sebaftian Schiltels auszumalen, bey Strafe aber keine 


andere Arbeit vorzunehmen !. 


§. 616. 

Herzog Wilhelm von Bayern taufchte in diefem fahre den 
Hiefigen Eichftätterhof ein. Er lag in der Pfaffengaffe. 

Die Proteftanten erlitten am 15. Dezember einen fhmerzlichen 


Rofinus. Verfuft durch das Ableben des Herrn Superintendenten Roſinus, 


1587. 


eines fehr wackern, frommen und gelehrten Mannes. Ein Catedhig: 
mus von ihm und andere Schriften zeichneten ihn aus, 

Der Magiftrat vertheilte durch Rathsbeſchluß vom 22. Dezem- 
ber feine Gefchäfte unter die übrigen Geiftlichen. Die Guperinten- 
dentur blieb num einige Jahre umbefegt, da ein Herr Eſſer aus 
Waiblingen in Würtemberg, der dazu berufen worden, fle nicht an: 
genommen, und der Ältefte hiefige Diaconis Herr Binder fie gleich— 


falls ausfehlug. Sie wurde einjtweilen von den Diaconen verfehen, 


bis Herr Hagen!o ebenfalls aus dem Wür tembergiſchen an * 
Stelle gekommen 2. 


$. 617. 
Im Jahre 1587 entftand aber ein gewaltiger Streit ımter 


in Geiftlihen. Fünf. derfelben jungen Kirchendienern fiel es auf 


egen ben 
üblichen einmal ein, die Capitalszinfen zum Gegenftand ihrer Predigten zu 


MIR: 


machen, und Intereſſen zu 5 pCt. für Wucher zu erklären, und fie 
ereiferten fich darüber fo heftig von der Eanzel, daß viele Gemüther 
in Unruhe geriethen. Binder, der fie zur Ruhe bringen wollte, 
wurde von ihnen verfolgt und bejchimpft, da denn endlich der Ma: 
giſtrat felbft fie ermahnte, aber fchnöde Antworten erhielt. Der 
Rath verfuchte jede Milde, er fehrieb am den Kurfürftien von ver 


* Rathe:Protocoll von 1586. 7. März. 
Projekt Negensb. Hiftorie von 3. 3. Gölgel, Mfept: 
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Pfalz und an den Herzog von Würtenberg, und bat ein Paar Pre _ 
diger abzuordnen, fie zu belehren. Es geichah, Dr. Heilbronner 
und Dr. Schmid famen hierher; auch ihre Bemühungen halfen 
nichts, und der Magiftrat mußte nun felbft. Re ththeit für die Ge⸗ 
meinde fürchten. ; s in Ä 

Da der Magiftrat aus der Sache nur — in * bür⸗ 
gerlichen Verhältniſſen gewahr wurde, und eine Herabſetzung 
des Zinsfußes für Wittwen und Waiſen nachtheilig 
hielt, auch ſelbſt einſah, daß ſein Vormundamt dann nicht mehr 
beſtehen könnte, und dieſe Theologen auf keine Weiſe zum Still, 
ſchweigen zu bringen waren, ſo verabſchiedete er ſie noch am Schluße 
des Jahres; es wurde ihnen angekündigt ihren Weg weiter zu 
nehmen und auf keine Weiſe die Gemeinde aufzuregen. So wie 
fie vom Rathhaus gingen, verfündigten fie aber öffentlich, daß fie 
des andern Tages von, hier fich entfernen müßten, und die Stunde 
wo fie abreifen würden. Einige hundert Perfonen begleiteten fie 
zum Thore hinaus, und noch vom Wagen herab ſprach jeder ein 
Paar Worte. 1) Rohrer fagte: Ich befehl dem Herrn meine 
Wege. 2) Roſinus (ein Sohn des ehmaligen Superintendenten, 
der heftigfte unter allen:) Meine Schäflein hören meine Stimme und 
ich Eenne fie, fie folgen mir; Gott gebe ihnen das ewige Leben und 
Niemand, wird fie aus meinen Händen reiffen. 3) Linfenbart:;. 
Meine Zeit ift in deinen Händen, Herr! du wirft mein Unglück 
wenden; das fpricht Linfenbart, als er zu Regensburg vertrieben 
ward. 4) Schnetter: Weil ich in gleichen Zuftand bin, fahr ich 
in Gottes Namen bin. Und 5) Rött: Selig ſeyd ihr, fo euch 
Renſchen verfolgen. | 


$. 618, 

Was verrißgen nicht die Worte eines Geiſtlichen v von der Can⸗ 
zel. Die Stimmung bewies ſich von der Art, daß der Magiſtrat 
ſich veranlaßt ſah gleich zu Anfang des mühſamen Jahres 1587 
einen fürmlichen Bericht und Vermahnung an die Gemeine drucken 
zu laflen und ihnen zu Gemuͤth geführt: »daß Ein €. Nath in 
diefen fo ſchweren ärgerlichen Zuftänden nichts Unbmänsige ohne 
ſonder Hohe Roth und Verurſachen fürgenommen.« 

Noch vom vorigen Jahr hielt der Magiſtrat die Glücksbude Gluͤca— 
fort und es war diefelbe auf ber Haid aufgeichlagen. Wenn vieſer Hafen. 

| 62 * 


* Teutſche Kaiſer. 


Gluckshafen die Ausgaben für das Schießen und für feine Errich⸗ 
tung erjeen follte, fo erhielt der Rath eine traurige Belehrung da⸗ 
durch, daß er bey beyven über 1700 fl. eingebüßt. 
Das im Jahre 1555 angefangene Gemälde an der Trinkſtube 
Melchior follte in dieſem Jahre vollendet werden. Melchior Bocksberger 
— von Salzburg wurde dazu beſchrieben. Er malte die Seiten vom 
Gewoölb hinauf und auf ven Pat hinaus und ftarb darüber. Die 
‚andere Seite hat dann ein hiefiger gemalt. Es Eoitete dieß Ge 
smäßde 1370 fl. Ä 
Der’ Eisftoß — in dieſem Jahr 1587 viele Unfoften verur- 
ſacht; 3 Joche von ver hölzernen Brücke und den Kranich ganz 
weggeriſſen, welches beydes ſogleich wieder hergeftellt werden mußte, 
dazu noch Fam, daß der Magiftrat im Bürgerhaus eine größere 
Wachtkammer mußte bauen laffen, indem er für gut fand die Wa- 
he zu verſtärken. 


Eisſtoß. 


6. 6109. 


Die entfernten Geiſtlichen unterließen nicht einen harten Ge— 
genbericht gegen den Rath an die Bürgerſchaft ergehen zu laſſen, 
und ſchrieben alles dem Dr. Schmid zu. 

1588, Der Magiftrat ließ indeffen 1588 eine Kirchen Regiments: 
Kirchen Ordnung verfaffen und am 12. Aprif abfchliegen, zugleich obrigkeit⸗ 
ordnuns ich verordnen, daß die noch lebenden und fünftigen Ministri ecele- - 

siae fammt den Heren Guperintendenten alle das chriftliche Con 
cordienbuch over libri symbolici unterfchreiben und fi dazu befen- 
nen follen, welches auch geichehen und worüber auch von num an 
iſt gehalten worden. Zugleich ward decretiret, ‘daß Fünftighin das 
Eonfiftorium welches bisher allein mit einigen Ministris ecclesiae 

beſetzt gewefen, nur mit 3 aus dem Minifterio, 2 des Raths, einem 
Eonfulenten and Gecretär folle befest werden, welches auch durch 
Haupold Fletacher als Director, Johann Förftl und Dr. Die: 
ner iſt ind Werk gefeht worden. 

Rod ward 1588 fo wie im Ffommenden ‚Jahre ein Münzpros 
bationstag hier gehalten. 

Ben der Kirche St. Oswald mußte man auf eine Erweiterung 
bedacht feyn und es ward daher die Sacriſtey in den Hof hinaus 
zugebauet. 
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Im — 1589 wurden wie $. 130 ©, 150 * iſt gemel⸗ 1589. 
det worden, die Jeſuiten in das St. Pauls Kloſter ——— und, Sefuiten 
BR: im Pauls⸗ 
ſogleich fingen fie an es neu zu erbauen. Elofter, 
Aber au von der Stadt wurden in dieſem Jahre mer | 
Bauten geführet, die Beichlächte am Wöhrloch und Kranich gebef- 
fert und erweitert, ziwey neue Brunnen, der eine an der Stadtmauer 
beym SPrebrunner: Thor und der andere bey der Schwarzfärbermang 
gegraben, ein Kochladen errichtet, ein neuer Thurm am Prebunn Shop: 
oberhalb der Schopper am Grieß genannt, ftatt des vorhanden gewe⸗perthurm 
fenen hölzernen von Stein gebaut und Wohnung hineingerichtet,. mit 
fteinerner Schnieckenftiege bis zur Stubenthüre; endlich auch bie 
Semmelmühle im untern Wöhrd und das Beſchauhaus auf. dem 
Graben, worin die Wollwirfer ihre Tücher befehen, neu — 


§. 621. 
Eine große Feuersbrunſt in Herrn Aichingers Hays in der 
Wallerſtraße fehte viele Häufer in Gefahr. 
Das erſte Miüngverbrechen, welches in dieſem Jahr von einem Münzs- 
Goldſchmied aus Stadt am Hof durch Verfälfhung und Abgießung 
von Münzen gemacht worden, wurde mit dem Tode beftraft. Die 
Ehronif jagt: er wurde aus Önaden decollirt?, 

Ein Magiftratsbeihluß vom 21. März 1589 — auf Almoſen⸗ 
Anbringen der Almoferiherin, daß denen die das gemeine Almoſen deichen. 
nehmen, Zeichen zu geben feyen, Die fie tragen müßten; wer in 
‚ dagegen fträube, deffen Almoſen feye aufzuheben 3: 

Eine Deputation der Stadt Paffau kam hierher und es — 
zwiſchen ihr und dem Salzſtadlmeiſter der Salzkauf für dieß Jabt 
reguliret. 

Der Guardian von den Baarfüßern Hanns Heinrich if 
Ziegelmeifter geworden und hat ſich mit feinem ganzen Hausweſen 
auf die Ziegelhütte gezogen. Der Rath gab ihm daher das Bürs 
gerrecht. 


»Bauchronik von 1589. 
* Rafelii Chronik auf das Jahr 1589. 
»Raths⸗Protocoll von 1589. 
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Bon dem Glockengießer Georg Schelchshorn ließ der Ma- 
giſtrat ein Stück Geſchütz gießen und: gewährte ihm dann feine Bitte 
zu einer Reife nad Salzburg. 
Dem Domcapitel — am 29. Auguft 900 fl. unverzinns- 
fi geliehen, u 7 
—— Welche genaue Auf icht ſtat hatte, or bey Hochzeiten der 
Aufwand in Speifen nicht zu groß war und daß man eine beftimmte 
Anzahl von Gerichten erfaubte, und zwar. nur 3, beweißt ein Nathes 
. > beichluß vom 25. September .1589, da Dr. Scheib bey feiner 
Hochzeit ein. Gericht und % Tifche über die Ordnung und ı 
‚ die Trinkſtube und Stadtpfeifer ihm dazu erfaubet worden und eine 
ähnliche Erlaubniß vom 3. Oftober zugleich der Eintheilung der 
ei 3 — exwaähnet. 


$. 622. 
— Im Jahre 1590 ward eine Kreisverſammlung hier gehalten. 
Berneh: Der Rath war: mit: ſeinen geiſtlichen Nachbarn im beſten Verneh⸗ 
— — men, er lieh dem Domprobſt 100 Klafter Hol; nur mit der Be— 
Geiſtlich Pingung es in Natura wieder zurückzuerftatten, und dem Abt von 
keit. St. Emmeram wurden gegen gewöhnliche Zinfen 4000. fl, geborgt. 
Eben fo, da er die Ausfuhr des Bieres beſchränkte, geftattete er dem 
Prälaten von St. Jakob 40 Eimer für fein Eonvent zu liefern. 
Im Rath machte der Ausihuß bie Ordnung, da eine Zeit ber 
die Gewohnheit eingeriffen war, daß wenn neue Wacht. und Giegel- 
betren ‚gewählt worden, dieſen von den Vorgängern ohne Weiters 
die Bücher, Siegel, Caſſen und Amt übergeben worden, dieß hin- 
füro nicht mehr ohne Anlangen um Amtes=Entledigung bey dem 
Cammerer gefchehen dürfe, der erſt die gehörige -Berfügung dazu zu 
geben habe. 
Zur Auffiht über Neinhaltung des Ornats, der Stühle und 
Gebäude der Kirchen wurde ein eigener Kirhherr (Jonas Pau: 
lus Wolf) verordnet !. 
Peterö: Nicht ohne gewöhnlichen MWiderfpruch des Dom: Eapiteld ließ 
er der Magiftrat den Brunnen bey Gt. Johann, da er baufällig war, 
Johann. Dune und ein neues fteinernes Brunnengefcharr darum ——— 


2 Raths⸗Protocoll von 1590, 
? Bau⸗Chronik von 1590, und Raſelii Chronik. 
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Er hieß der Deters- Brunn und der Platz worauf er ſteht der Pe⸗ 
ters⸗Platz, weswegen er vom Capitel ſtets angeſprochen worden 3 da 

aber der Rath immerhin ſeine Rechte darauf behauptet hatte, ſo 

geſtattete er. ſelbſt dießmal dem Domcapitel, welches eine Menge 

Bauholz dahin fahren Yaffen, nicht es eher zu bauen bis es darum 

angefucht habe, welches auch geichehen. 

Es ließ auch der Rath in diefem Jahre einen neuen hölzernen en 
Röhrkaſten am Fiſchmarkt errichten und dazu das Waſſer von dem. markt. 
bey dem. ehemaligen Marktthurm geftandenen Röhrkaften in bleierne 
Zeicheln. leiten, dem Waſſer ſelbſt aber einen Ablaß ins Fleiihhaus 
machen, . und. das Beichlacht unter der fteinernen. Brücke. erhöhen. 

Große Hitze zeichnete den Sommer aus. Seit langer Zeit — 
war der Wein nicht. fo gut. gerathen wie in dieſem Jahr. Der Fahr. 
Moft behielt eine ungemeine Süße, und es behielt diefes Weinjahr 
vor vielen, folgenden die Oberhand. 

‚Auch dieß Jahr ging nicht ohne mehrere Yinrichtungen und 
hate Strafen gegen Diebſtahl und Unzucht vorüber. 


* §. 623. 
— * der Magiſtrat in früheren Zeiten verſäumt hatte, fein 
Territorium durch Ankäufe zu erweitern, fo forgfältig hielt er num gungen 
darauf, daß Feine Beh ihung im Burgfrieden in fremde Dina —— 
gelange. 

Er kaufte baher ‚nun ſelbſt von Wolf Haller zu Amberg 
den Si Ainhaufen oder Neuhaufen fammt Hof und Zugehör 
bey Weinting, das jebige zuletzt Herrn Hartmayer zugehört ae 
habende fogenannte Pirkelgut, nebft einer Behaufung die jener Be 
fißer, in der Stadt den Dominikanern auf der einen und Prüfenins ‘ 
gerz Hof auf der andern Seite gegenüber am Jakobshof, welches 
nun. das Eckhaus der fogenannten langen oder Gefanten= Gaße auf‘ 
den Jakobshof hinaus bildet, beydes um 5300 fl., damit foldhe 
Srundftück nicht von der Stadt und Bürgerfchaft abfämen und ihrer 
Gerichtsbarkeit. nicht entzogen würden. Es hat jenes Gut ſchon 
1892: beitanden. Der Rath verkaufte es bald wieder an. feinen 
Eonfulent Hanns Albrecht Portner, deſſen Schwäher Hanns 


2 Bauamtö:Chronik von 1590. 
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Amman es ſchon früher gehöret, um 3100 fl. und das Haus in 
Mare: der Stadt weiches den Namen des Maxelreiniſchen führt, wurde 
haus. von einer Familie Barth gekauft. Beyde Grundſtücke ſind ſeit 
der Zeit im mehrerer Beſitzer Hände gekommen. Auch Lerchen⸗ 
felder befafen das Einhaufen, und von ihnen faufte es Stephan 
‚Horb, während deſſen Beſitzes das Schlößchen 1633 im Kriege 
durch Die Soldaten fehr ruinirt worden. 

Der Rath verbefferte in. diefem 1591 Jahre vieles in und an 
Öffentlichen Gebäuden. 

.. Er faufte von dem Orgelmacher Caſpar Sturmb ein neues 
Sturmb. Orgelwerk um 70 fl. in die neue Pfarre und ließ das alte in ver 

Oswaldskirche aufitellen. 

Seine Rathsſtube ließ er durch Bildhauer, Maler und Tifch- 

Brunnen fer ꝛc. verzieren, auf mehreres Anfuchen einen Brunnen im Haid⸗ 
— gäſſel graben und ganz von Stein bauen, die verfallene Papiermühle neu 
herſtellen, und die Köpfſtatt erhöhen, vergrößern und neu bauen, 
welcher bald ein vielfacher Ehebrecher und unrechter Haushälter ſei⸗ 

nen Kopf geben mußte; beſonders wurde das im untern Wöhrd 
beſtandene Herrenhaus erweitert und ganz neu von Steinen erbauet. 

Es wurden gewölbte Stallungen auf 20 Pferd und für’6 Haushal⸗ 

ten Wohnungen mit Kellern errichtet, und ein Eifengewölb darin 

angeoronet. Die Schlagbrücen am Prebrunner = und Jakobs: Thor 

‚wurden gleichfalls neu gemacht, die Thürme, Wachthäufel und Gras 

benmauern ausgebeflert und das hölzerne —— ſelbſt mit 

Oelfarbe angeſtrichen. 

Sitten⸗ Noch immer ward es der Obrigkeit ſchwer der grenzenloſen 
— Sittenverderbniß zu ſteuern, die fortwährend herrſchte. Der Senat 
ließ daher die ſonſt jährlich abgeleſene Ermahnung zu einem. from⸗ 

men ſittlichen Lebenswandel in einem weitläufigen Decret vom 7. 

Januar 1591 gedruckt Haus für Haus austheilen, und führte im 

Eingang an, daß er ſo gerne nur mit Liebe regiere und Rach und 

Strafe vermeide, da aber gegenwärtig man ſtets gottloſer, roher und 

wilder werde, das Wort Gottes verachte und mit Ungehorſam ſei⸗ 

nen Geboten widerftrebe, fo werde er, wenn es nicht anders würde, 
fi feines Amts gebrauchen und babe feinen Wächtern deßwegen 
ſchon die gefchärfteften Befehle gegeben ?. 


Orgel 





» Shroniftiihe Sammlung. 
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Daß diefe Bügellofigfeit nicht hier allein fondern im "ganjen 


Lande Bayern geherrfcht habe, beweift ein wiederholtes ebenfalls 
gedrucktes vom Herzog Wilhelm am’ 4. Dftober 1591 im ganze 
Fürftenthum ausgegangenede Mandat wider das bocfträftiche Füftet 
des Fluchens und Oottesläfterne. 

Es wird darin verordnet fteif darauf zit halten und. es alte 
Quatember von den Lanzeln — und darüber ER zu 
halten 2 


Hinfihtlih des neuen Spitals &. Oswald — der Dowei 
Math am 23: Februar 1591 daß hinfüro die Pfründ an Auswärs m | 


tige nicht unter 400 fl., can hiefige aber um 300 oder * de 
fchaffenheit ihres Alters um 280 fl. vergeben werde, 


‚ Ein eigener Rathsbeſchluß vom 9. März 1591 verordnet 3 


Stadt »Bibliothefverorpnete, da bisher. Unordnung verfpüret worden. 
Mit der Stadt Paffau wurde vom Rath ein neuer‘ N 
befchloffen und ver za darnach beſtimmt. 


. 64. 


Ein — Ratpebeigluß vom 22, Suty, gibt ri Eau: 


Schaufpiel: Erlaubniß: 
»M. Ottoni Gryphio, -Rectori auf ver woeten · Schul 


ſpiel⸗Er⸗ 
laubniß 
fuͤr das 
Gymna⸗ 


»ift bewilligt die comoediam von Joſeph, in zween url: fun. 


»terjchieblichen Zheilen und zween Tag nacheinander, näms 
»lich den 29. und 30. July jeden balb publice hierunten 
„vor dem Rathhaus zu agiren. Ein folder Beicheid durch 
»Heren Ebner Stadtfammerer angezeigt. In senatu.« 


Am 26. Auguft haben 3 Geiftliche, M. Chriftopp Binder, — 
Jacob Pach und Thomas Fuchs, Namens des Miniſterii fi) mapnung 


beichweret, daß Dr: Dfiander an fie eine Ermahnung erlaſſen und an bie 


Geift: 


3 von ihnen, Binder, Lieble und Pac zu ſich befchieven und len. 


fie mit heftigen Worten beſchuldiget, daß fie fich einer Herrſchaft 
anmaßen wollten, Gonventifeln hielten, viel aus der Bürgerfhaft an 
ſich zögen und wider den. Rath eonfpirirten, politifche Händel an 
fi) ziehen und reformiren wollten, auch nad Gefallen den Leuten 
die Abfolution nn wobey er. ihnen- Mapte, weil fie * 


2 Gedrucktes Mandat vom 4, Oktober igon an banns Euig Shrainer zu 


Aw adreffirt, 
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liche: Landeslkinder und auch deſſen Stipendiaben ſeyen, fo würde er 
dieß an Ge. fuͤrſtliche Gnaden anzeigen. Sie erklärten, fie ſeyen 
ganz unſchuldig und ihre Schreiben an die Würtembergiſchen Theo⸗ 
logen ſo wie an Oſiander enthielten ganz etwas anders. Da ihnen 
aber eine ſolche Anzeige ſehr nachtheilig ſeyn würde, ſo bäten ſie 
den Magiſtrat um Auskunft, ob Oſiander dieß für ſich oder auf 
Defehl des Magiftrats gethan, verficherten, Daß ihr Gewiſſen fie 
freyipräche und fie ftets ihre Obliegenheit erfüllen würden, und bem 
Magiſtrat erfuchten, ſich bey Dfiander für te zu verwenden. Der 
- Math antwortete hierauf, Daß: ihm nichts von der Sache bewußt, 
Oſiander für ſich gehandelt aber wohl gewußt haben, werde warum, 
er erinnere fie an das Schickſal der fchon einmal abgefhafften Geiſt⸗ 
lichen und ruhigen Bejorgung ihres Amtes, und vera ihnen auf 
ihre Berficherung Verwendung. - 

Den 8. September wurde der päter in * Theologie berühmt 
gewordene Magiſter Hagenloch aus Würtemberg mit vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen für ſeine Familie zum Pfarrer hier angenommen. 

Zauberin. Eine gewiſſe Roſina Oelſpergerin, welche der Zauberey wegen 
aus der Stadt geſchafft worden, wurde auf ihr vieles Bitten den 
22. September wieder eingelaffen, mit der Warnung Fein Aergerniß 
mehr zu geben, fi vor dem, Confiftorio zu ſtellen und ein halbjahr 
— — auczugehen, auſſer in die Kirche. 


6. 625. 


— FE — hat die Geldrechnung eine andere Gaelt ——— 
nung. es wurde dem Stadtgericht am 20. September aufgegeben, nicht 
mehr nad) Regensburger — ſondern nach Gulden zu richten 
und aufzulegen (ſtrafen). 
Ein Rathsbeſchluß ‚vom. 6. Oktober —— keinem Bürger 
uͤber 2- Jahre Steuern zu borgen, und die Vormundichaftsrehnung 
- and Abtheilung nie anftehen zu. laſſen. 
Den 11. Oktober. erging. der Rathsſchluß, daß wenn künftig 
‚ein Bürger vor das Criminalgericht geſtellt werden müßte bey Bor 
lefung der Urgericht und Fronurtels er nicht mehr Bürger fondern 
bios mit feinem Vor⸗ und Zunamen und woher. er gebürtig, ge 
nannt werben folle. 
Dur Rathsſchluß vom 11. November wurden nad) Benehmen 
mit der Geiftlichkeit die Pfarren und Predigten in ‘ven 3 Kirchen, 
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ber neuen Pfarr, den Dominicanern, und St. Oswald und aud) im 

Bruderhaus an Pfingsten für Sonn⸗ und Feyertage ausgetheilt. 
Hinfihtlid) des Bürgerwerdens wurde befchloffen, daß die, ſo 

um ein Dandwerf zu fernen Bürger ‚werden wollen, wenn ſie fchon 

eine Zeitlang in Arbeit ftehen, 3 Taler, wenn fie aber erſt aulap⸗ 

gen 6 fl. zu zahlen haben. 

= Im Fall der Magiſtrat einen ¶Fremden in Dienſt — 


$ 626. 


Das Jahr 1502 begamn mit Theuerung und fee das Korn 1592. 
20 fl. 
Die neue Richtſtatt wurde wieder öfters gebrauchet. Selbſi Sitten⸗ 
das Bitten einer Bürgerstochter Magdalena Loyblin und Aners * 
bieten einen gewiſſen Wolf Reuther, der einen Tuchknappen ent⸗ 
leibet, heirathen zu wollen, half nichts. Er mußte den Kopf vers 
lieren. Eine andere unangenehme Geſchichte machte vieles Aufſehen. 
Es follte ein Auguſtiner-Mönch eine Klofterfrau von Obermünfter 
zu Fall gebracht Haben und entflohen ſeyn. ‚Der Prior babe ihm 
nachgejet, und ihn ohne Anzeige und ohne eine Bewilligung nach— 
zufuchen, durch das: bayerifche Gebiet: gefänglich hierher in fein. Klo— 
fter geführt.  Biichöflicher Seite habe: man den Rath um Stadtdiener, 
um in das Kloſter zu fallen, und den Gefangenen in den ‚Bilchefs- 
Hof zu bringen erfucht, oder wenn der Prior fih auf der Straße 
‚befände, dieſen aufzuheben, und eben dahin zu führen verlangt. Bey 
des. fen aber abgejchlagen, der Prior jedoch vor den Rath gefordert 
worden, ihm das biſchöfliche Begehren. angezeigt und die Wahl ge: 
laſſen, fich ſelbſt im nen Biſchofshof zu verfügen, ober: in feinem. , 
Kloſter vom Magiftrat Arreſt zu nehmen, Letzteres habe, er. vorge - 
‚zogen. Er jey dann durch den Stabtlieutenant nad) Haufe begleitet 
‚worden. Bald darauf wären die Stadtdiener, die ihm Feſſeln an 
legten, und auf feine Koften bewachten?, gefolgt. 2 
Aus einem Rathebeichluß vom 28. Auguft 1592 geht hervor, 
daß es Hergebracht geweien, daß Leute die ſich vor der Zeit in Un- 
sunht ers wen Be bon, Anniafeit wegen ech und 
2* — von 1591. — 
2 Ghronik eines ———— S. WR: ea: 
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an das Conſiſtorium wegen vieles Nergernifles gewieſen worden, 
dann wenn fie ausgeföhnt waren, ihren Kirchgang dennoch mit Trom⸗ 

mel und Pfeifen und andern Jnftrumenten gehalten, welches nun 
aber verboten, und folche verbindlich gemacht aaa, ſtill und ein- 
gezogen zu Kirch und trafen zu gehen. 

Die Peſt, welche ſchon im vorigen Fahre fi zeigte, graiftrte 
auch dieſes Fahr, und ed verordnete der Rath namentlich für die 
Handwerker, daß fo wie einer mit einem verbächtigen Zeichen davon 

‘befallen, man es anzeigen und er unterfucht werden folle, 

Wegen des Galjverfaufs entftanden mehrere Klagen von aus 
wärts, daß die Scheiben nicht ordentlich gefüllt würden. Sogleich 
gab der Magiftrat die gefchärfteften Verordnungen dagegen, ebenſo 

wurde wegen der Preife ber Lebensmittel und. der Wirthe ſorgſame 
Aufſicht gehalten. 
Eine gewohnte jährliche: Abgabe von 2 Fiſchen, die der Mauth⸗ 
“ner von dem Prälaten von Prüfening erhielt, wozu er aber num 
noch einige Laibl Brod verlangte, wurde beftätiget, das Brob aber 
als nicht ſchuldig, verfagt. | 

Ein bifhöflicher Commiflarius, der ſich auf den Provinzial 
des Auguſtiner⸗Ordens, auf den päbſtlichen Nuntius und den Der 
zog von Bayern berief, erfchien vor dem Rath und: verlangte Unter⸗ 
ſtützung gegen den Prior Fulvius der Auguftiner, der fie ‚nicht 
ind Klofter einlaffen wolle, derfelbe folle abgefeht und aus dem Klo- 
fter gejchafft werden. Der Senat weigerte fi), ohne ihn gehört zu 
haben, dazu behilflich zu feyn, da das Kloſter unter feinem Schuß 
ſtünde, und ſo nahmen die Abgeordneten ihren aaa: und diefe 
- Antwort zur Berichterftattung. 

Baulichs In diefem Fahre find auch viele Baureparaturen geichehen, da 

ie es fehr trocken gewefen, die lange Schlacht und dann auch die hin— 
ter der Bleich gebeflert, auf ver Posten-Gchule der Theil gegen 
dem Burgerhaus über ebener Erde die Cantorswohnung gebauet 
und das große Thor der: Münze gegenüber errichtet worden. Im 
untern Wöhrd wurde zum Ziegelofen das Ofenhaus und ein Schu⸗ 
pfe zur Ziegelhütte wieder neu erbauet, da beyde verfault geweſen. 

⸗— Vor dem Jakobsthor wurden vom Thorthurm bis St. Lazarus 
bleyerne ſtatt der hölzernen Deichel für das Quellwaſſer gelegt, und 
die 3 Röhrkäſten am Marktthurm bey der neuen Pfarr und an der 
Heuport gemalet und mit eiſernen Gittern verſehen. Für die Pa⸗ 


Teutſche Kaiſer. | 9a 


— wurde ein Haus im obern Wöhrd gekauft. Die Fär⸗ 
bermang ward gebeſſert, und eine Gaſſe am Sterzenbach, ſo wie die 
Gegend am Dom bis zum Auftritt neu gepflaftert?. 


\ 6. 627. | 
Dem Magiftrate fing nun an, die Anflevelung der Jeſuiten ſtets Jeſuiten. 

bemerkbarer zu werden und bey der Befreyung, die ſie vor allem 
ſich verſchafften, wachte er um ſo ängſtlicher auf die ungeſchmälerte 
Bewahrung ſeiner Rechte. Es war ihm ſehr empfindlich, wenn 
man ihn umging, wo er ſeine Gerichtsbarkeit gegründet glaubte. 
So gab ein unziemliches Benehmen eines Bürgers einmal zu gro⸗ 
fen Reclamationen Anlaß. Derſelbe begegnete auf einem Ritt nach 

- Degernheim dem Richter des St. Paulskloſters, welches bekanntlich 
ihnen eingeräumt war, in der Mitte zwijchen zweyen Syefuiten. - 
Vielleicht aus irgend einem perfünlihen Grund ungehalten, daß das 
Paulskloſter nicht mehr als Mittelmünfter eriftire, brummte Meis 
fer Martin Applat als er bey ihnen vorbeyritt in den Bart, fe 
doch etwas laut: »Geit der Teufel die Jeſuiten in die Stadt Ne 
»gensburg geführet, feitden iſt es nicht mehr gut.« Was habt 
ihr geſagt, rief ihm der Nichter zu, und Applat wiederholt feine 
Worte. Der eine Jeſuit fagte hierauf, das. heilige Kreuz fey mit 
Euch, und Martin fuhr. fort, dank Euch. Gott der Herr und geb 
Euch eine gute Nacht. So ritten fie ohne weiteren Wortwechſel 
auseinander. Als bald darauf der Bürger wieder einen foldhen 
Ritt vorgenommen, ward er bey der Rückkehr im Stadtamhof arres ' 
tirt. Der Gerichtsfchreiber und Sohn des Pflegers hielt ihm nur 
diefe unbefcheidene Rede vor, und er antwortete, daß er nicht ges 
glaubt, daß dieß fo hoch aufgenommen würde. Drey Tage var er 
in Verhaft, als er vor den Pfleger geführet worden, wo er den 
Richter von St. Paul auch getroffen, und ihm bedeutet, er folle den 
Sefuiten abbitten, und 3 Pfd. R. Pf. Strafe bezahlen. Er blieb 
dabey, daß er nicht geglaubt habe, die Sache werde fo. hoch. geahn⸗ 
det werden, die Jeſuiten hätten felbft darüber gelacht und er, der 
ſchon 3 Tage im Gefängniß fey, könne folhen Handels wegen 
nicht noch abbitten und bezahlen. Der Pfleger drohte die Sache 
nad Straubing zu berichten. Der Gerichtsjchreiber verwandte fih - 
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nun für ihn als einen ſonſt bekannten braven Mann, und der Pfle 
ger ließ fi dann mit 1%, Pfd. Strafe begnügen. Gleich nachdem 
er Iosgelaffen worden, zeigte Martin die Sache feinem Magiftrat 
an, und diefer machte num eine Klage gegen die Eingriffe in feine 
. Gerichtsbarkeit geltend *, und verlangte die Strafe zurückzugeben. 


& 628. 
Ungemits Im Jahre 1593 wurde Megensburg und die — am 
zer. Pfingſtfeſte mit einem fürchterlichen Gewitter mit Schloſſen und 
Orkan heimgeſucht, vieles Getreide wurde niedergeſchlagen, 16 Pin 
den auf der Schießſtatt und viele Fruchtbäume entwurzelt, und 
Dächer und Fenſter beſchaͤdiget, ſo daß der Fenfter- Schaden an 
! Öffentlichen Gebäuden allein bey 200 fl. betrug. 

Brunnen: Der Magistrat ließ in diefem Jahre die Brunnenftube zwijchen 
ehem Dechbeten und Prüfening repariren und in derſelben auf einem 
ſchwarzen — zum Andenken folgende Worte ſetzen: 

»159 3.« 

»Sft diefer Brunn von dem Urfprung bis an den Stadt⸗ 

»graben, anftatt der hölzernen in bieyernen Rühren oder 

»Deicheln (wie zuvor in der Stadt befchehen,) geführet wor: 

»den. Megierten dazumal in der Stadt Negensburg nadı- 

‚folgende Herrn: ©, Fugger, der eltift und Gteuerherr, 

»9. A. Portner, Hannsgraf; H. Lerhenfelder, Um 

»geldherr; 9. Förftl, Vormundherr; W. Naufleser und 
»Shmäbhl, Almoſenherrn; W. Perger, L. Ebner, Bau 

»herrn, C. Haller, ©. Eubekh, Papierherrn; J. P. Wolf, 

»Zeugherr; A. Sponfel der, Mühlherr; M. Reuttmohr, 

»C. Mäminger, H. N. Cletacher, und T. Adler, 

»M. J. Eppinger, Stadtſchreiber; M. Dintzel und N. 

»Gallus, Syndikus.« 

Es iſt dieſer Stein in dem Schwedenkrieg 1633 von den Soldaten 
ganz zerſchmettert und vernichtet worden. Georg Schelchs horn 
goß bie Röhren, wozu 706 Etr. Bley erfordert worden, und mußte 

die Gießhütte dreymal verſetzt werden. 

Die Säge-, Stampf-, Walk- und Oelmühlen wurden neu herge⸗ 


— — 


» EAkten in Sachen Martin Applats Bürgers gegen ben Pfleger zu Stadt⸗ 
ambof. 
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ſtellt, auch das Beichlächt im ober Wöhrd an der Steinhätte, und 
das Hochgericht neu gemacht: Eine Jahreszahl an eittem vor dem⸗ 
felben ftehenden Cruzifir bezeiget, daß es 1386 von Heinrich von 
Kraft errichtet worden. Bey gegenwärtigen Neubau ward nur eine 
Thüre in demfelben gelaffen, und darüber das Stadt: Wappen ge 
fest. Bekanntlich ift diele Gegend und vormalige Stätte fchauers _ 
licher Gerechtigkeitspflege in neuerer Zeit in eine Kleine Colonie von . 
MWirthshäufern, Ziegelöfen und Gärten verwandelt worden, und läßt 
über die entzückende fchöne Ausficht in das Donauthal ihre vorige 
grauſe Beſtimmung vergeffen. In der Stadt wurde die Gaſſe zur 
Brunnleiten, welche an dem jetzigen Militärſpital hinaufführet und 
einen ſtets unreinen Graben hatte, ſo wie das daranſtoßende Fidler⸗ 
Gäßchen auf Bitten der dortigen ——— itzer zum erſtenmal ge 
plaftert. 
Sn diefer Zeit predigten bie Jeſuiten zu St. Caſſian. Man Beunru⸗ 
ſchien fi lange nicht an fie gewöhnen zu wollen. Die Handwerk, Ind, Ä 
der Schloffer und anderer welche in dieſer Gegend wohnten, ftörten . ten. 
öfters Durch Lärmen und Ungezugenheiten ihren Gottesdienſt, Tiefen 
ihnen auf der Straße nad, pfiffen und hießen fie Kohlenbrenner und 
Schwarzfärber; da beklagten fie ſich bey dem Bijchof, welcher nicht 
allein diefe Vergehen fondern auch die Beichwerde, daß ein Prädi- 
cAnt am neuen Jahrstag auf der. Canzel auf die Päbfte gefchimpft 
habe, dem Magiftrat durch Abgeordnete anzeigen ließ, und Beſtra⸗ 
fung verlangte. Es wurde einige. Tage darauf die ganze Nachbars 
fhaft von St. Cafflan vor den Rath gefordert und ihr. ernftlich 
eingefchärft, die Zefuiten mit Frieden zu laffen, und wenn Lärm 
entftüunde Ruhe herzuftellen, zu welchem Ende auh 2 Marktknechte 
an den Sonn» und Feyertagen zur Kirchzeit dahin befehligt wurs 
den, um darauf zu wachen und Ungehorfame vor den Kammerer zu 
bringen. | 
Es erſchienen die biſchoflichen Verordneten wieder vor Rath 
und wollten eine Proteftation wegen ber. zu Ende v. J. verweiger⸗ 
ten Hilfe gegen den Anguftiner: Prior infinuiven. Da. man aber 
bemerkte, daß diefe auf unrichtigen Angaben beruhte, erklärte ver. 
Magiftrat, daß fie in Zukunft in jeder Sache, und fo auch wegen 
der neuerlichen Beſchwerden, die Jeſuiten betreffend, ihre Anbringen 
ſchriftlich machen und dagegen auch ſolche Refolutionen erhalten follten. 
Es erſchienen diefelben nochmals mit einem Notar, und wollten die 
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Proteftation auf dem Tiſch liegen laſſen, der Rath erklärte aber, 
daß er. fie auf keine Weile annehmen werde und der Notar dieß 
protocolliren folle, welches verfelbe auch zu thun und über den Act 
ein Inſtrument aufzurichten verjprochen ?. 


F. 629. 


. Ein Rathsſchluß vom 20. Juny 1593 gibt zu erſehen, daß 
Sorge der Rath mehrere juriſtiſche Bücher hat ankaufen laſſen, und ein 

Te Verzeichniß darüber zu machen verordnet ?. 

polizeylis Eine große Anzahl Zechbrüder aus hieſiger Bürgerfchaft fingen 

| ver “an, um das Umgeld zu fparen, nad) Stadt am Hof zu gehen und 
dort zu zechen, wo fie zuvorfommend aufgenommen worden; der Ma- 
giſtrat forderte fie vor, erinnerte fie an feine Verbote und ihre Bürs 
gerpflicht, und unterfagte ihnen bey Verluſt des Bürgerrechts dieſes 

auswärtige Schwelgen. Es veranlafte dieß aber den Herzog Wil: 
beim zu einem Mandat an die Unterthanen aller feiner 5 Landges 
richte, bey Strafe Fein Bier oder Wein aus der Stadt zu holen, 
oder darin zu zechen?, 

Graf Portia ein päbftlicher Legat hat im July d. J. auf fei- 
ner Durdjreife nad Eichftätt zu St. Emmeram feine Wohnung ge: 
nommen. 

Eine Nachricht, daß die Türken wiederum den Krieg begorinen 
und in Ungarn bereits große Derwüftungen angerichtet, lenkte num 
die Aufmerkſamkeit mit einemmal wieder ganz auf die auswärtigen 
Berhältniffe. 


$. 630. 

Reichstag Kaiſer Rudolph II. fchrieb ſogleich vorzüglich degmegen einen 
Reichstag nach Regensburg aus. Der Magiftrat erhielt fchon im 
Januar die Ausfchreiben, erließ fogleih den 18. deßwegen ein De 
eret an die Bürgerfchaft, ihre Wohnungen in Bereitſchaft zu hal: 
ten und herzurichten, und den Fremden auf das anftändigfte zu 
begegnen und überhaupt ſich fittli und vorfichtig in Reden und 





2 Rath: Protocoll von 1593. Monat Zäner. 
? Raths» Protocol von 1593. 
Goͤleſtins Maufoleum. ©. 410. 
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‚Handeln zu benehmen, und traf alle polizeglichen Anordnungen we: 
gen Herbeyihaffung von Biktualien, Bekanntmachung unter der 
Bürgerſchaft, Entfernung von fremden und herrenloſen Leuten, und 
einer Seuervifttation. Die vorigen Akten wurden hervorgefucht, Stephan 
Gewalt ald Syndicus zu den Neichstagsgefchäften aufgeftellt, auch das 
Eınmeramer= Thor zu eröffnen bejchloffen, da der Kurfürft von Bays 
ern in Emmeram wohnen -jollte, und die Rath und. Amtsſtube für 
die Reichs⸗Collegien hergerichtet. Die Rathsſtube für den Kurfür- 
ftenrath, die Gerichtsſtube für den Fürftenrath,. die Hausſtube für 
den Städterath; dagegen ward die Regiftratur zur Natheftube, das 
 Hannsgericht auf die Waag verlegt, und Die übrigen, Aemter gewech- 
felt. Für jedes der Neichskollegien wurde ein Thürhüter beſtellt. 
Während des Reichstages ſollten 2 Kammerer, Herr Lerchenfel— 
der und Herr Epinger, im Amte ae bie 4 ie und 
übrige Diener erhielten. 

Schon den 25. Februar Eamen vom Deren Grafen von Pape: 
penheim gefandt 2 Erbmarfchallamts « Fouriere mit 2 Schreiben 
von Kur: Sachfen, und dem Erbmarjhall an,. und erfuchten den 
Rath, jemanden von ſich oder aus der Bürgerfchaft ihnen beyzuord— 
nen, um für fommenden Reichstag die Quartiersbefchreibung und 
Befihtigung vornehmen zu fünnen. Es wurde ihnen ein Hannsge⸗ 
richts= Affeffor und Regiftrator zugeoronet. ever Hof hatte feinen 
Fourier, und war ein Quartier ihm einmal zugelagt, ſo durfte der 
Eigenthümer niemand Fremden einnehmen, ohne mit dem Fonrier 
des Hofes fich zu benehmen. — Gleich Tags darauf hat der Mas 
giftrat fämmtliche Geiftliche nad) der Predigt in die Sacriſtey ver: 
ordnet und fie der Gewohnheit nad) ermahnet 1) während der nun 
bier gehalten werdenden Reichsverſammlung in Predigten, colloquiis, 
Sadichaften und andern Zufammenkünften fo viel. möglich. ohne Ver: 
letzung Gottes Ehr, der Religion und des Gewiſſens, fih aller Be: 
fcheidenheit und Gelindigkeit zu gebrauchen, ſich alles Disputirens 
und Gavillirens zu enthalten, einen ftillen Lebenswandel zu führen 
und fich vielen Ausgehens unter die Leute zu enthalten, um Wider: 
ſachern Feine Gelegenheit zu geben; 2) ſich in ven Predigten wie 
ſchon öfters empfohlen worden mehrerer Kürze zu befleißigen, feine 
Wochenpredigt über %,, und Feine Gonntagspredigt über 1 Stunde 
dauern zu laffen, und überhaupt dieſer treuherzigen Erinnerung und 
väterlichen Meinung gehorfamlich nachzuleben. Stillſchweigend nahm 
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das Minifterium dieſe Ermahnung hin, ımd die Rathsverordneten 
begaben ſich dann nad) Berfiherung aller Gunften wieder von bannen, - 

*Jedem Bürger wurde während des Reichstages die Schenkfrey⸗ 
heit geſtattet, mit Vorbehalt der Umgeldsentrichtung. 

Nah des Reichs-Erbmarſchalls Begehren ſollte demſelben ein 
Gefängniß eingeräumt, Ketten‘ ımd Banden geliehen, ein Pranger 
errichtet und von ber Wachtbeitellung Bericht ertheilet werben. 

Hinſichtlich der an den Kaifer und die Kurfürften zu machens 
den Geſchenke beſchloß der Rath; es nach älterm Herkommen eins 
zurichten. 

Den Marſchalls⸗ Fourieren wunde empfohlen, keine Gaſthäuſer 
zu Reichstagsquartieren zu wählen, und ein Bürger beſtraft, der die 
Anſchrift des Quartiers für den Biſchof von Bamberg ausgewiſcht. 

Die Rathsherrn H. A. Portner und J. P. Wolf wurden 
für hieſige Stadt zu Abgeordneten in den Städterath gewählet. 

Für alle Wachten wurden mehrere Nachtwächter angenommen. 
— Sechs Rathsherren: C. Steuerer, C. Püchner, ©. Jor—⸗ 
dan, M. C. Oberndorfer, H. Eiſenmann und ©. Ziegler, 
find verordnet worden, den Himmel auf die fteinerne Brücke zu tra 
gen, unter welchen der Kaifer von ihnen eingeführt, einziehen würde, 

Ein fonderbarer Vorfall veranlaßte den Rath, den Rathhaus- 
wächtern befondere Aufmerffamkeit einzufchärfen. Es wurde nämlich 
auf Befehl des Faiferlichen Cammerfouriers ohne daß jemand etwas 
davon erfuhr der kaiſerliche Stuhl vom Rathhausfaal in ven Bi— 
ſchofshof gebracht, fo daß man anfangs gar nicht wußte wo er hin⸗ 
gekommen. 

Dem Marktthiremer wurde befohfen, wie gewöhnlich jede Stumde 
bey Tag oder Nacht zu bfafen, wenn aber Kaifer und Kurfürften 
einziehen, inne zu halten, weil diefe ihre eigenen Trompeter haben. 

Man wählte au im Voraus die Ratheherren, die dem Kai: 
fer, und diejenigen, die den Kurfürften die Gefchenfe zu überbringen 
Hatten. Zu erfteren waren die Kammerer von Rerdenfelder, 
Schwäbel und Wolf, und zu den andern Daller und Mems 
minger ernannt. 

Auf des Eaiferlichen Oberftftallmeifter Graf von Fürſtenberg 
Anſuchen wurde der Himmel unter dem der Kaiſer einreiten ſolle in 
den Zwinger beym Weihpeterhor gebracht, um die Pferde darunter 
zu probiren, daß ſie nicht ſcheuten, und das frommſte auszuſuchen. 
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Dem Regiſtrator Sewald wurde die Ruͤſtung beym Einzug 
erlaſſen, weil er den Einzug beſchreiben ſolle. 

Der Rath beſchloß im voraus, den fremden Cramern, wenn 
ſie dem Erbmarſchall Zinns geben wollten, es nicht zu wehren, aber 
auch nicht zu ſchaffen; der Himmel der dem Marſchall anheimfiele 
um 70 bis 100 fl. abzulbſen, ſonſt zu überlaſſen, den kaiſerlichen 
Zrabanten und Dffizieren x. die gewöhnlichen Gefchenke geben zu 
laſſen, und vom 11.May an täglih um 6 Uhr früh auf dem Rath: 
haus zu erfcheinen, die Bürgerwachten Des Nachts zu verboppeln 
und auch am Prebrunn, obers und unter Wöhrd eine ordentliche 
Bürgerwacht während des Reichstags zu halten, und wegen den Bus 
den’ anf den Straßen wurde dem Hannsgericht Drdnung gegeben %, 

Zu gleicher Zeit mit dem Reichstag hielt der fränkifche Kreis 
eine Verſammlung allhier, und es wurde ihnen da auf dem Rath⸗ 
haus Fein Play mehr dazu war, der Saal und ein Mebenzimmer 
auf der Wang zu den Berathungen eingeräumt. Gchon waren 
- mehrere Kurfürften und Fürften, namentlich der Kurfürft von Maynz 
und von Trier, der Herzog Philipp, Ludwig Pfalzgraf bey Rhein 
mit feinen beyden Söhnen, Johann Ca fimir von Sachſen, Derzog 
Marimilian von Bayern, Julius Bifhof von Würzburg, der Erz 
bifhof von Salzburg und Georg Ludwig Landgraf von deuchten⸗ 
berg hier angekommen. 

Den 6. (16.) kam Seine Majeſtät Abends 4 Uhr in Regen⸗ 
ſtauf an. Sogleich ſind des andern Tags die Grafen, Herrn und 
vom Adel, welche vom Kaiſer den Eintritt beyzuwohnen beſchrieben 
worden, ihm bis Regenſtauf entgegengeritten und die Kurfürften 
and Fürften, ließen auch ihr Bolt auf eine halbe Meile von der 
Stadt entgegenziehen, blieben aber jelbft noch auf der Brücke. Man 
glaubte ſchon, der Kaifer würde kommen, aber wichtige Gefchäfte 
. hielten ihn zurück, und es langte dafür die Nachricht an, daß er 
in Regenftauf noch übernachten wolle. Alles Fehrte daher in die 
Stadt zurück, 

Am 8. (18,) aber ritt die ganze Begleitung wieder nad) Res 
genſtauf. Man bereitete fich vor, die Neiter wurden von einem 
Hr. Trautfam und einem Zedlitz 3 Mann hoc) geordnet, und 
man brad Nachmittags 1 Uhr eiligft: auf. Nachdem man eine 

» Rathe:Protocoll von 1594, Ä 
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halbe Meile vorgerückt, brach der Kaiſer mit mehreren Reichsſtän⸗ 
den, die ihn von Prag aus gefolgt waren, von NRegenftauf auf, und 
eilte ihnen: nah. Man ſtieß baid zufammen, da ging es nun 
Schritt vor Schritt. Der Weg ging über das Dorf Bach, wo die 
Edelknaben des Kaifers mit gelben und weißen Federuſchen und 
Kleidern zu Pferd ſich anreihten. 

Die vorgenannten Kurs und Fürſten waren dem Kaifer eine 
halbe Meile Wegs entgegengezogen, hatten auf einer Wiefe ihre 
Reiter in einen Halbzirkel umbergeftellt, und indem fie abfaßen, ſich 

30 Fuß in die Mitte begeban, die Ankunft erwartend; bald Fam 
der Kaifer, flieg einige Schritte vor-ihnen aus dem Wagen, und 
bewillfommte. jeden herzlich mit einem Händedruck. - Der Kurfürft 
von Maynz hielt dann im Namen aller eine Rede, die der Kaijer 
mündlid in bloßem Haupt erwieberte, 

| $. 631. 
Einzug Der Kaifer und alle Kur- und Fürften ftiegen dann zu. Pferd 
Pe und es ging nun der Zug Negensburg zu. Hier hatte fich inzwis 
fchen ein Streit zwifchen dem Bifchof und dem Stadtmagiftrat ent- 
fponnen, wo jedes den Kaifer empfangen follte. Der Kaifer Tieß 
diefen Streit durch feinen Obrifthofmeifter unpräjudizirlich eines je: 
den Nechte, (worüber er felbft einen Revers ausftellen ließ,) dahin 
entfcheiden, daß der Magiftrat ihn unterm Thor, und die Geiſtlich⸗ 
keit ihn auf dem halben Domplatz empfangen follte. Zwiſchen 4 
und 5 Uhr hatte nun bier der Einzug auf folgende Weiſe ftatt; 
durch die Schufter- und Wallerftraße über den Neupfarrplatz nach 
dem Dom, und von da in den Biſchofshof. 

1) 5 Glieder des Marſchalls und dann er ſelbſt und nach 
ihm 12 Glieder Maynzer mit 4 Trompeter. 

2) 14 Glieder Trierer mit 3 Trompeter und 7 Gliedern 
wohlgepußten Junferd. 

3) 1 bayerifcher Trompeter mit S Gliedern Archibuſirer und 
9 Edelknaben des Herzogs mit ihrem Hofmeiſter, hierauf 6 bayeriſche 
Trompeter in Sammet und 15 Edelleute in Sammet und Gold ge 
kleidet. 

4) 1 Salzburger Trompeter 1 Hauptmann und 10- Glieder 
Earalienier, mit gelben Aermeln und Röcken und 3 Trompeter. 

5) 12 Glieder in Gold nnd Sammel mit 3 Würzburger Trom⸗ 
petern. 
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—6) Ein Paiferlicher Offizier mit 197 Öfiedern. 

7) Eine Kutfche mit 4 Pferden, darauf Ihre Faiferliche Ma: 
jeftät englifcher Kammerhund geführet worden. 

8) Des Kaifers Leibroffe 10 an der Zahl mit ſchwarzen Ti 
chern, zuweilen mit weißen und gelben Sammet verbrämet. 

9) Eine Heerpaucke. | 

10) 20 Trompeter in ſchwarzen Saumet mit Fahnen, worauf 
der Reichsadler. 

11) 10 kaiſerliche Edelknaben — auf fpanifchen Roffen 
in ſammtnen italierifchen Röcken, unter welchen der eine einen Spieß, 
der andere aber für. Faiferfihe Majeftät Leibrüftung unter einem 
itafienifchen Rock geführet, wieder andere die einen langen Speer 
und fehr hohen Federbuſch, Dann mehrere folche Feverbüfche, und eis 
nen vergoldeten Tartſchen führten. 

12) Verſchiedene deutſche und bühmifche Gavallerie - Offiziere 
zu Pferd. 

13) Bon einem Marihall in 27 Glievern, böhmifche uud ita⸗ 
lienifche Offiziere geführt. 

14) Pfalzgräfifche und coburgifche Junkers. 

15) Der ungariſche und böhmifche Ehrenhold in ihrem Habit | 
mit den Adler. 

16) Des Kaifers Marfhall Hr. Trautſam. 

17) Die deutichen Fürften, Herzog Philipp, Ludwigs junge 
Söhne, Herzog Johann Caſimer zu Sachen, Landgraf zu Leuchten: 
berg, Pfalzgraf Ludwig und Herzog Mapimilian von Bayern. 

18) Die beyven Ehrenholden des — und römiſchen 
Königes mit ihren Trabanten. 

19) Herr Joachim von Pappenheim, ſo dem Kaife das 
bloße Schwert vorführt. Ä 

20) Der Kaifer ſelbſt, empfangen unter. dem erften Brückthurm 
von den Rathsheren, die nach einer Anrede den Stadtſchlüſſel in 
einem Gäckel von rothen und weißen Taffet darreichten, welche aber 
nicht angenommen worden, dagegen ver Kaifer jedem -die Hand 
reichte, und Durch ihren geheimen Rath Dr. Freymont ant- 
worten laſſen. Der Wind geftattete nicht, den Kaifer auf der 
. Brücke fchon unter dem Himmel zu nehmen, man wartete damit 
bis unter dem innern Thor. Er war von gelben Geiden Atlas innen 
mit dem Reichsadler gefticht, von Rathsherrn getragen, die ven 
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Kaiſer num darunter bis zu feiner Reſidenz durch alle Gaſſen, auf 
welchen die Bürgerfchaft zu beyven Seiten, die Hausfaffen mit Dar: 
nifch, die Hausgenoſſen mit ihren Röhren: und Seiten» Wehren Über 
3000 an der Zahl geftanden , begleiteten. 

Im untern Wöhrd unterhalb der Brücke ftanden neben Zelten 
18 große Stücke, welche in der Nacht losgelaſſen worden. Der 
innerfte Brückthurm war neu gemalet und mit der Inſchrift verzieret: 

»Divo Rudolpho UI. Rom. Imperat. Regi Archid. Duei 

' »Marchion. Comiti. Pat. Pat. opt. max. S. Aug. ho- 

»nor et observantiae ergo F. F. S. P. R. Ratisbon.« 

Der Kaifer ritt ein ſchönes ſchwarzbraunes fpaniiches Pferd, 
hatte ein italienifches Kleid und einen graulichten mit Goldborten 
verbrämten Mantel an und einen —— mit Aſchfarben und weißen 
Federn. 

21) Nach dem Kaiſer folgte = Stadt - Magiftrat, dann 

22) die 2 geiftlichen Kurfürften von Maynz und Trier. _ 

23) 3 Glieder Spießjungen in ſchwarzen Sammet mit ſchwarz 
und gelben Federn und Spießen mit vergoßveten Rundelen. 

24) 100 Hatfchierer mit Rüftung unter den Röcken und Sturm: 
hauben mit fchwarz, gelb und weißen Federn und Binden. 

25) 2 türkiſche Roffe mit türkischen Farben. geſchwemmet. 

26) 7 Glieder Knechte. 

27) Des Kaifers 2 Leibfutfchen mit 6 grauen und 6 braunen 
user und 3 andere Kutichen. 

28) Pfalz: Reuburgifche Knechte und Zungen. 

29) Salzburgifche deßgleichen. 

30) Würzburgiſche. — Alle 3 machten 124 Glieder. 

31) Eine bedeckte Kutiche. 

32) Etliche Rüftwagen mit Wein und allerhand Kiften. 

Auf dem Neupfarrplatz haben 22 Fähndrihe mit roth und 
weißen Fahnen und etliche mit Schlachtichwertern den Kaijer be 
grüßet, vor dem Dom aber ftand die ganze Clerifey im Ornat mit 
Bifchofftäben und Kreujfahnen. Die Zrabanten machten Spalier 
und fliegen von ihren Roffen; auch der Kaifer fieg auf dem Platz 
ab, ging auf den Weihbifchof zu, und nahm den Hut ab. Sechs 
von der Elerifey nahmen ihn dann unter ihren Himmel. Die Kur: 
und Fürften waren auch abgeftiegen, ımd gingen dem Kaifer voran. 
Hr. Joachim von Pappenpeim trug ihm bas Schwert vor. 
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Die kaiſerlichen Trompeter und die Pauker machten Muſik, und ſo 
ward er von den Kur- und Fürſten in den Dom begleitet. Nach 
ihm folgten Hr. Rumpf und. Hr. Trautſam und andere Grafen 
und Herrn und. die Garde In der Mitte der Kirche Fniete der 
Kaifer auf ein Sammetkiſſen, und küßte das vom Weibbiſchof ihm 
gereihte Pacem, dann fehritt er wor zum Hochaltar, welcher mit 
vielen‘ Lichtern und einem ‚Erucifir von Edelfteinen und Deilthiimern- 
bejegt war, und ließ fih auf einen ſchön gezierten Stuhl nieder. 

Der Weihbiſchof las nun eine Eollecte fang und fprach den Se 
gen, worauf der Kaifer noch während dem: Gingen aufgeftanden und 
durh den Gang der aus dem Dom in den Bifchofehof gehet fich, 
da es ‚bereits 6 Uhr war, in das bifchöflihe Schloß. begeben, wel⸗ 
ches ganz neu hergerichtet geweien. Jedermann begab ſich übeigmne- 
auch zu Haufe. 
| Den 10. (20.) ift des Morgens Herzog Friedrich Wilhelm, 

Adminiſtrator von Kur⸗Sachſen mit 30 Kutſchen und wenigen Rei: 
tern, mit dem Herzog Auguft von Holftein angekommen. Nachmittags 
traf des Apminiftratord Gemahlin mit 37 Gliedern Neitern und 
vielen Kutfchen ein. Den 11. (21.) ift Ernft von Cölln angekom⸗ 
men mit 2 Kutfchen, Nachmittags aber fein Volk, welches aus 2 
Fouriers, 2 Trompeter, 24 Glied Reitern, 4 andern Trompetern, 
14 Glied Evelleuten, einem Heerpaucker in Sammet gefleidet, 6 
Trompetern in Gammet, ſchwarz gekleiveten Trabanten, Lakeyen 
und Schügen in ſchwarzen Sammet mit weiß atlafienen Ermeln, 
9 Gliedern Grafen, Herren und Evelleuten, fieben Leibroßen, neben 
jedem ein Reiter, dreyzehn Edelknaben, 33 Glied Knechten und 12 
Kutſchen beftand!. Am felbigen Tage Nachmittags kam Herzog . 
Friedrih von Würtemberg mit 650 Perfonen prächtig aufgezogen. 

Ein paar Tage darauf kam auch Fürft Ehriftian von Anhalt 
und der Bifchof von Paßau, und von mehreren Fürften die nicht 
perfönlich .erfchienen Gefandte an. 


2 Kurze VBefchreibung mit was Solennität der allerdurdlaudjtigfte Kaifer 
Rubolphus der Andere, unfer allergnädigfter ‚Herr fampt andern. Chur: 
und Fürften audy Ständen bes heiligen Römifchen Reichs im Jahr Chrifti 
1594 ben 8. Maji (stylo veteri) zu Regensburg auf ausgejchriebenen 
Reichstag eingezogen. A. (gedruckt.) 
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Der Magiftrat brachte Baiferliher Majeftät die gewöhnlichen 
Präfenter, 4 Zuber Fifche, ein Wagen mit Wein, 2 mit Daber, 
einen ‚Doppelt vergofdeten Kopf ohngefähr 300 Thaler an Werth. 

Der Reichs-Erbmarſchall hielt ftrenge Polizey und der Magi⸗ 
ftrat hatte ftets mit ihm zu verkehren. Es wurden vom Rath noch 
mehrere Bothen aufgenommen. Auf der Fechtichul wurde dem 
Grießwartel aufgetragen, fi mit Wehren zu verfehen, um-fo bald 
man fechten wolle gegen Entgeld 30 fr. für die Wehre und Bezah- 
ung der zerfchlagenen damit dienen zu Finnen. Es geihah dieß 
öfters von den Trabanten in Beyfeyn der. Fürften und Herren. 
Auch Haben der Erzbifchof von Edlln und Herzog Marimilian von 
Bayern und andere, eigene Stahlfchießen mit anfehnlichen Preijen 
von 120 fl. gegeben, und dazu die Schießhütte eingeräumt erhalten. 
Den 26. May gab KursCdlin eines dergleichen mit einem Preis 
von 120 fl. den Here Marelreiner gewann, den 6. Juny Her: 
zog von Bayern eines mit 100 fl. die ein Bauer gewann, den- 13, 
Kur⸗Sachſen eines mit 150 fl. gewonnen von Marelreiner, den 21. 
Pfalzgraf Philipp Ludwig eines mit 100 fl. von einem Bürger von 
Neuburg gewonnen, den 24. der Ältere Marelreiner eines mit 50 fl. 
die ein Edelmann gewonnen, den 29. Carl ©. v. Hohenzollern eines 
mit 2 vergoldeten Bechern, einer von 70 der andere von 30 fl., 
welche 2 hiefige Bürger gewonnen, den 30. der Erzbiihof von Galz- 
‚burg eines mit 3 DBechern, einer 113 fl, der andere 81, der dritte 
50 fl., den erften gewann ein Hafner, den andern ein Gchloffer, 
Bürger von bier, und den dritten ein Adelicher. Auch wurden einige 
Ringelrennen hier gehalten. _ 

Es wurde wegen der Anmwefenheit des Kaiferd und vieler Kurz 
und Fürften am Frohnleichnamstag die NRückfiht gebraudht, daß bie 
Mittag alle Läden gefchloffen bfieben und die lauten Handwerker 
nicht arbeiten foliten. 

Der 2. Juny war beitimmt den Reichstag zu eröffnen. Der 
Kaiſer ließ den anweſenden Kurz und Fürften und Stände und der 
Abweſenden Gefandten Morgens 7 Uhr in den Bifchofshof in ihre 
Kammer und Ritterftuben ſich einzufinden anfagen, und 309 dann 
in großer Anzahl mit ihnen in den zugerichteten Gang in die 
Domkirche. 

Alles war in Gala; des Kaiſers und der Kur: und Fürſten 
Hofgefinde, Grafen und Adel ginaen in Eoftbaren Kleidern von den 
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reicheften ‚Stoffen voran, dann Fam: der ungariſche und böhmiſche 


Ehrenhold und hierauf die jungen Pfalzgrafen und regierenden Fürs 


ſten und’ der abwefenden Kurfürften von Pfalz und Brandenburg 
Botſchafter. Nun kamen 2 Neichsehrenholde und der kaiſerl. Obrift: 
hofmeifter W. Rumpf, und der kaiſerliche Hofmarſchall P. ©. 
Trautfon. est folgte der Kurfürjt ‚von Trier allein und: nad) 
ihm der Adminiftrator von Kur-Sachſen Herzog Wilhelm von 
Sachſen mit dem blofien Schwert. 


* 


Darauf der Kaiſer allein. Hinter ihm die Kırfürften von i 


Maynz und Cölln, und nach diefen die Erzbiſchöfe von Galzburg 
und Würzburg. 

Als man in den Dom fam, war in der Mitte für den Kaiſer 
ein Himmel und Sitz von Goldſtoff, und für die Kurfürſten eben 
ſolche Sitze, dann für die geiſt- und weltlichen Fürſten und Bot— 
ſchafter Seſſiones und Stühle von rothem carmoiſi in Sammet her⸗ 
gerichtet. Nachdem der Kaiſer ſich geſetzet, thaten dieß auch die 3 


Kurfüuürſten neben ihm herab, und die Uebrigen. Der Adminiſtrator 


von Kur⸗-Sachſen gab dem Erbmarſchall hinter dem die Neiche- 
und andern Herolde geftanden das Schwert und trat mit den Für: 
ften und Geſandten Augsburgifcher Confeifton ab, wieder in den Bi: 
ſchofshoſ, bis das Amt vorüber geweſen, welches Johann Baptifta, 
Weihbiſchof von Megensburg gehalten, und wobey der kaiſerliche 
Caplan die Epiftel und Evangelium gefungen. Das Evangelienbuch 
wurde dann dem Kurfürften von Maynz überreichet, ver: e8 dem 
Kaifer zum Friedenskuß darbrachte. Nach dem Amt Famen der Ad- 
miniftrator von Kur-Sachſen und die übrigen ewangelifchen Fürften 
wieder von dem Eaiferfichen Hofmarfchall eingeführet, und nahmen 
erfterer das Schwert und ihre Stellen wieder ein. Dann erhob fid) 
der Kaifer und die ganze Verſammlung gingen in voriger Ordnung 
aus der Kirche, festen fih zu Pferde und ritten zum Rathhaufe, 
_ ‚fliegen vor der Treppe ab, wo fie vom Magiftrat empfangen wor- 
den, und begaben ſich in.den großen Saal, welcher von golonen, 


. 


fübernen und ſammtnen Stück- und Tapezivey herrlich gezieret ges 


weien. Ein Himmel und Si darunter von Goldſtück war erhöhet 
errichtet, und zu beyden Seiten etwas tiefer reich tapezierte Bänke 
für Die Kurfürften, und noch etwas niederer für die übrigen Fürften 
und Botfchafter geift- und weltlichen Standes. Kaijerlihe Haupt⸗ 
leute hatten in-ver Kirche umd auf dem Rathhaufe für die Ruhe 
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zu forgen. Als ber Kaiſer ſich geſetzet, ftellten fih die beyven 
Reichs⸗ und die ungarifchen: und böhmifchen Ehrenholvden in ihrer 
Tracht an den untern Stufen zur Aufwartung, der ſächſiſche Adminiſtra⸗ 
tor. gab dem Erbmarfchall einem jungen Grafen Joachim Pappen⸗ 
beim das bloße Schwert und dieſer ftellte fi) damit an der Geite 
von dem Kurfürften zu Trier rechts dem Kaiſer; hierauf führte der 
ältere Erbmarfchall Here Alerander erft den Kurfürften von Maynz 
als Erzcanzler rechts, und dann den Kurfürften von: Cölln Herzog 
Ernft von Bayern, beyde eine Stufe niederer vom kaiſerlichen Thron 
auf die Kurfürftens Bänke, welche alle mit Goldftoff überzogen gewe— 
fen. Eben jo war dem Kaifer gerade gegenüber in gleicher Höhe 
mit den Sitzen der erft erwähnten beyden Kurfürjten ein eben fo 
reich gezierter Gib für den Kurfürften von Xrier aufgeichlagen. 
Nun wurde der Botichafter von Kurs Pfalz neben dem Kurfürften 
von Maynz und der Adpminiftrator von Kur Sachen und der Bot- 
fchafter von Kurs Brandenburg neben dem Kurfürften von Cölln Platz 
zu nehmen von dem Erbmarichall geführe. Mach diefem hat der 
Erbmarfchall die Übrigen Anwefenden erfucht, ihre Platze ſelbſt ein⸗ 
zunehmen. 
Auf der geiſtlichen Bank, rechts des Kaiſers, eine Stufe niede⸗ 
rer, als die Kurfürſten, auf einer Bank mit carmoiſinrothen Sammet 
überzogen, nahmen Platz: der Oeſterreichiſche Geſandte, Graf Oetin⸗ 
gen, der Burgundiſche, der Biſchof von Würzburg, der Deutſch⸗ 
meifter und der Biſchof von Bamberg; auf der weltlichen Bank 
in eben folchen Bänken: Herzog Johann Cafimir zu Sachfen, Land⸗ 
graf Georg Ludwig au Leuchtenberg und anderer. weltlicher Fürften 
Botichafter. 
Die andern jungen Fürften, die Pfalzgrafen, der Derzog von 
Holftein und Fürft Chriftian von Anhalt find neben den Kurfürften 
von Trier in der Nähe des Eaiferlichen DOberhofmeifters und Mar: 
fhalls geitanden. Nachdem ver Marfchall die Berfammlung fich zu 
fegen eingeladen, trat vor den Kaifer Linker Hand Pfalzgraf Philipp 
Ludwig, und hielt Namens des Kaifers eine Anrede, die der Kaifer 
dann felbft mit mündlichem Dank für Erſcheinung der Stände und 
‚dem Anbringen Hilfe gegen ven Einbruch der Türken zu leiften noch 
vermehrte, und worauf der Eaiferlihe Rath und Neichshoffecretarius 
Andreas Hannibal eine 11 Bogen flarfe Propofition ablas. Nun 
ftunden die Kurs und Fürften nnd Botichafter auf, berebeten ſich 
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und trugen dem Kurfürften von Maynz anf, die Erwiederung fos 
gleich zu machen, welches auch alsbald geichehen, indem derſelbe 
rechts : mit ihnen vor den Faiferlichen Stuhl getreten, auf.fehr zier: 
fiche Weife alle Bereitwilligkeit zur Hülfe zu erfennen gegeben, vor 
allen aber dann Abjchrift der Faiferlichen Propofition verlangt wor: 
den, um Punkt für Punkt darauf antworten zu können. Der Kais 
jer bedankte ſich darauf nochmals, empfahl fchleunige Berathung 
und Hilfe und verfprach die Mittheilung der Propofition. 

Dann ftund der Kaifer auf, und die ganze VBerfammlung 
begleitete ihn wieder wie vorher in den Biſchofshof im feine Gemör 
cher. und beurlaubte ſich?. 


| $. 632. | | 
Bon den Fatholiichen Ständen wurde mın Die Meiche- Ders Frneuc- 


fammlung benügt, um wiederhoft Befchwerde gegen die Augsbur⸗ ee 
giichen Confefftonsverwandten umd namentlich gegen Regensburg nen 
den Kaijer zu bringen. Der Magiftrat aber vechtfertigte ſich und tholiken 
lehnte die Beſchwerden ganz ab in einer weitläufigen Vorſtellung, ,9GrN,..* 
bewies den Ungrund der Befchwerden und führte dagegen Klagen ftanten, 
gegen die Geiftlichkeit, und namentlich gegen die Jeſuiten, die laut 938 
von der Canzel die Vernichtung der Proteſtanten predigten. Er Regens- 
that dar 1) daß es unwahr feye, daß Stadtdiener aufgeſtellt wor burs. 
den, um diejenigen Proteftanten dem Rath anzuzeigen, die in die 
Fatholifche Kirche gingen, daß im Gegentheil jeder beftraft worden, 


der fi) Spötterey oder fonft etwas gegen diefelbe erlaubt; 2) daß . 


— 


* Die umfländlihe Beihreibung von allen biefem findet fidy in einem Wert 
unter dem Zitel: | 
„Kurze und aigentlihe Befchreibung des zu Regensburg in biefem 
„94. Jahr gehaltenen Reichstag fambt einverleibter Eaiferlichen Hofſtaats 
„und corrigirten Zitulars, auf der kaiſerlichen Majeftät und beren Erb⸗ 
„Rönigreich und Landen, auch aufler Steyr, Kärnthen und Grain, hohe 
„und niebere DOfficier, Regimentsrath und Diener ꝛc. 2c, wie fie vorhans 
„ben und heißen, zugleich was bie Kurfürften und Fuͤrſten ꝛc. für flatt- 
liche Fuͤrſten, Grafen und Herren bey fich gehabt und dann ber abwe⸗ 
„ſenden Reichsftände gefandte Räthe und Pottſchafter. Alles mit Fleiß 
»„zufammengefchrieben durch Peter Fleifhmann v. Punzelwig ꝛc., kaiſerl. 
»Majeftät Ehrenhold. Gedruckt zu Regensburg duch Andreas Bürger, 
i 1594. 4, . 
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ed — ſey, als ſey den katholiſchen Bürgern verboten, ihre Kin⸗ 
der in die Schule Ihrer Religion zu ſchicken, zu’ beherbergen und zu 
beföftigen. Das Gegentheil, namentlich. von letzterem feye offenbar. 
Die Jefuiten maßten fi dagegen ohne Bewilligung des Raths ein 
 „ Geminarium an, nähmen Studenten vom Lande die fonft bey Bür⸗ 
gern wohnten zu fi; fuchten arme Evangelifhhe zum Abfall zu 
bringen und durch üffentliche Predigten die Proteftanten überhaupt 
zu vertilgen; 3) daß fein Katholif im Mathe feye, Fäme daher, 
daß im Jahre 1542, da Negensburg die evangelifche Religion are 
genommen, und feit der Zeit die Ratheglieder alle Evangeliſch gewes 
fen; unwahr und unmöglich wäre es daher, wie behauptet worden, 
einen Katholiken aus dem Nath entfernt zu haben; der Religiong- 
frieve gebiete den Stand der Dinge zu erhalten; 4) die Capellen 
in der Bürger Häufer feyen ſtets nur domestica oratoria unter 
dem Schub des Raths wie die Häufer geweſen; auch hätte die Cof- 
latur und Einfab ihnen gehört und nie habe. der Bilchof- oder die 
Geiſtlichkeit ein Recht darauf gehabt oder darüber geübt. Der Religions⸗ 
frieve und die Reichsgeſetze hielten fie aufrecht und die Eigenthümer 
konnten damit verfahren und Stiftungen machen, wie fie wollten. 

Die Predigerkirche, die der jebige: Prior wieder ganz verfange, 
gehöre auf Contract und kaiſerliche —— ihnen, ſo weit ſie 

es hergebracht hätten. 

Der Platz der Domkirche gehöre gemeiner Stadt und nur ſi e 
babe Darüber zu verfügen, und was Die 3 ausgeſprungenen Klofter- 
frauen, die freywillig evangelisch geworden und die Bürgersjühne ge 
beirathet hatten, beträfe, jo flünden die nun natürlich unter magi— 
ftratifhen Schu. Wegen der Dominikanerfirhe allein fchrieb ver 
Kaifer auf wiederhoftes Anſuchen des Priors eine Commiffion auf 
den Herzog Wilhelm von Bayern und Pfalzgraf Philipp aus. 

Während des Neichstags wurden num befonders von den drey 
geiftlichen Kurfürften die fpfendideften Bankette gehalten und eine 
große Feyerlichkeit der Faiferlichen Belehnung des Herzogs Ernſt von 
Bayern mit dem Erzbiethum Cölln hatte am 16. July ftatt, in 
dem Bilchofshof in der Nitterftuben, worin ein Thronhimmel von 
Goldſtoff und alles herrlich dazu hergerichtet war. Auch ver Bis 
fchof von Eichſtädt wurde befehnt, und ed wurde noch für den Her: 
zog von Pommern von Abgefandten die Belehnung genommen. Die 
Reichsberathungen dauerten 11 Wochen, da dann den 19. Auguft 


— 
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Ai: die ganze Reichsverſammlung bey taiſerlichet Majeſtät im Bi⸗ 
ſchofshof des: Morgens verſammlet, der Kaiſer dann im. vorigen. Ce⸗ 
remoniel wie auf dem Rathhausſaal in die Ritterſtuben mit ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden ſich begeben, wo ein kaiſerlicher Himmel und Sitz 
von Golpfteff. und übrigens Alles mit Silberſtoff ausgezieret war, 
und ‚nachdem ver. Kaijer und alle Pat ‚genommen und der Reichs⸗ 
hofrath, Präſſdent, Landgraf von Leuchtenberg Stillſchweigen anem⸗ 
pfohlen, ift der Reichsabſchied durch den von dem ſchon abgereiſten 
Kurfürften von Maynz hinterlaſſenen Canzler Dr. Philiyp-Wol- 
fen von Roſenbach aus. einem auf Pergament gefchriebenen Exemplar 
abgelefen, und von. jedem ftehend vernonmen worden, wodurch 4) dann 
Eaiferliche Majeftät, vor allem die verlangte Zürfenhilfe einhellig zue⸗ 
gefichert worden; 2) über, Abichaffung der Unordnung im Kriegswe⸗ 
fen und Durchzügen ;_3) von Beſchleunigung der: Juſtiz; 4) ‚von Ver⸗ 
befferung der Münzordnung; 5).von Ergänzung. der Reichsmatrikel 
und 6) von Bereinigung über die ftrittigen. Seffionen ‚gehandelt wor⸗ 
den. Mach Verleſung dieſes Abſchieds dankte der; Kaifer , ermahnte 
genau darauf zu halten und wurde nun von allen wieder in: feine 
Kammer begleitet, woranf dann jeder. ſich in; feine Wohnung begeben. : 

Der Hofitaat der anweſenden Kurs und Fürften war. fo.großk > 
und ihr Aufwand fo beträchtlich, Daß. manche Veranſtaltungen Dazu - 
mußten getroffen werden, Go mußte dem Herzog von Württemberg 
eine Küche auf dem Kornmarkt errichtet, und dem Kurfürft von 
: Eölln ein Gang: von feinem Zimmer auf den Rathsſaal zu ill 
dort gegebenen Banket gebaut: werden. “ 

Während diefer großen Volksmenge, welche bier Gaufete,; und 

die vorfichtigfte Behandlung, verlangte, drohte eine gefährliche —— 
heit, die man die Ungariſche nannte, auch in. hieſiger Stadt einzue et 
dringen, Der Genat befahl unterm. 30. July den Aerzten »ſich 
deßwegen einer Kur und Regiments zu vergleichen.« 

Da nach und nach ſchon mehrere Fremde ſich von hier wedbe— 
gaben, ſo wurde die Wächterzahl gemindert. 

Einem gewiſſen Schmaller aus Frankfurt wurde erlaubt, 
feine geiſtlichen Comödien 3 Tage Yang üffentlich zu halten, doch 
von Niemand mehr als ", Kreuzer zu nehmen. 

Der Erzbiſchof und Kurfürft von Cölln fchien viele Schulden 
contrahirt zu haben, die er jelbft nicht mehr wußte, deßwegen wur⸗ 
den durch ZTrompetenblafen auf dem Rathhausplatz vor feinem Quarz 
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tier die Leute aufgefordert; ſich zu melden. ; Bey der: Stadt hatte 
ex. indeſſen eine Schuld von 4000 fl. auf .. wieder — 
— — 
ör. Mehrere: Geſchenke wurden jest, * dei Räifer abreifen: wollte, 
‚den kaiſerlichen Dienern der Canzley und. andern gegeben. ; 
Noch vor der Abreife zeigte: der kaiſerliche Pfennigmeifter an, 
baß er die 20,700 fl., welche die Stadt dein Kaiſer vorgeftreckt, 
fo eben zu bezahlen bereit geweſen, daß aber fo fchlimme Nachriche 
ten aus Ungarn gefommen, daß er dieß Geld dahin fenden a 
un man alfo bis Weihnachten Geduld Haben möge, 
- Uebrigens hatte der kaiſerliche Obriftpofmeifter dem Rath ver 
— ihn vor der Abreiſe des Kaiſers noch in Zeiten zu benach⸗ 
richtigen. Man möge fich mit dem Abfchieds-Compliment und mas 
man allenfalls anbringen wolle, gefaßt machen, um wenn der Kai⸗ 
fer: durch die Nitterftuben gehe es anzubringen; die Bürgerſchaft 
bevürfe aber nicht in Rüftung geftellt zu werden, da die Abreife 
nicht fo feyerlich, wie ber‘ Ging feyn werde. Die — erfolgte 
den 16. Auguſt. 
Abſchaff⸗·Die große Uhr, welche die Tag und Nachtlang, 24 Stunden, 
— ſhlug wahrend des Reichstags aber nur wie kleine ſchlagen mußte, 
Uhr. wurde mum EN und wie zuletzt zu — beſchloſſen. 
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Eiberalis Wahrend des Reichstags war für die Bürger hier großer Vers 
te, vienft, und einen Beweis der liberalen Stimmung erfuhr ein Mebs 
— ger, der im Schuldthurm geſeſſen, und ſchon in ein paar Tagen ſich 
tung. fo viel erbettelt Hatte, daß er alle Schulden abbezahlte, und Haus 

und Nahrung wieder anfangen konnte. 
Nach der Hand gingen viele Hinrichtungen vor, und es wurde 
unter andern auch ein Mann von Rötz aus dem Wald wegen Poly⸗ 
gamie erit ins Narrenhäuschen geſtellet, * dann wie die le 

ſagt, aus Gnaden enthauptet. 

Noch von dem im vorhergegangenen Jahre geweſenen großen 
Neue Gewitter war der vergoldte Knopf von dem Glockenthürmchen an 
Pe 4 der neuen Pfarr abgebrochen, und das Thürmchen felbft in feinen 
hen. Gäulen - baufällig geworden; es wurde daher daffelbe von neuem 
aufgerichtet, dad Dach mit Zinn belegt, und ber Fupferne Knopf 
nen vergoldet. Strobel Zinngieger, und Lehner Goldſchmidt bear 
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beiteten es. :Beynahe 14 Etr. Zinn wurden zum Dach, und 45 
Ducaten zum: Vergolden des 30 Pfd. fchweren Knopfes gebraucht; 
Außerdem wurde noch in dieſem Jahre die Bäckermühle neu eis 
bauet, und bie Gießhütte und bie Ohten bey den Auguftinern wur 
an der en. gebeflert. — — 


| $. 634, | 

Noch im Jahre 1595 dauerte der Bau an der Bicdermüfte 1595. 
und des Beichlächtes beym Hammer fort. Ä 

Durch ein Schreiben. des pfälziſchen Forftmeifters zu Birgla⸗ 
genfeld vom 15. Januar 1595 an ben Kammerer Schw äbl, wo⸗ 
rin er fich befchwert, daß hiefige Weißgerber geftohlene Wildhäute 
von dortigen Unterthanen Faufen, erfährt man, daß in dortigen Ge 
gend zu viefer Zeit noch viele Wölfe. geweien jeyn müllen, ‚indem 
. man Wildpret in einem — Garten gefunden, welches von IM 
angegriffen war. 

Eine überaus große Waſſerfluth machte. aber zu. Anfang. des 
Jahres viele Sorge und Schaden. Die Waſſerhöhe iſt an einem 
Hauſe an ver Brunnleiten, damals das Göttſchliſche genannt, 2 
Ellen hoch mit den Worten für alle Zukunft us 

"Im 1595 Ihe * 
„Den 27. February war, a a 2 
„Iſt das Waffer fo Hoch gegangen, - 

„Daß biefen Strich thät erlangen, » 

Es wurde num auch von den beyden Thürmen an der neuen 
Pfarr, derjenige ſo auf den Obſtmarkt hinausſtehet, um einen gan⸗ 
zen Gaden höher geführet und darin 4 alte ſteinerne Fenſter geſetzet, 
welche früher in der Mauer des alten Burgerhauſes geſtanden, und 
von dort dazu find ausgenommen worden; ein abermaliges Bey— 
fpiel, wie unrichtig man urtheilte, wenn man den Thurm- nach dem 
Alter der Fenfter beurtheilte.e Da die Sparfamfeit unferer Vorel⸗ 

‚ tern -alles alte zu neuen Bauten benüßte, ohne daran zu denken, 
daß ihre Enkel dadurch zu chronologiſchen Fehlern: in ihren. Urthei⸗ 
len verleitet werden könnten. 

In dieſes Gaden wurde eine von Schelchshorn gegoſſene Glocke — 
gehangen, fo 28 Etr. und SO Pfd. gewogen, wobey 2280 Pfd. Ku⸗ Pfarr⸗ 
pfer und 6 Etr. Zinn geweſen. Mit Gießen und Metall koſtete Sioce. 


die Glocke 662 fl. die untere Weite iſt 4 Schub 5%, Zoll und die 
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Höhe 3 Schuh 9%, Zoll. Scheikhardt Hufſchmidt und Glocken⸗ 
bänger von Eckenfelden hing fie auf, und machte den Schwengel 1 
Etr. 13 Pfd. ſchwer. Die-4 Fenfter und der ganze Gaden wurden 
neu gemalet und das Blau an dem Zifferblatt beyver Thürme neu 
aufgetvagen, das Thürmlein mit Zinn umd Kupfer bedeckt und Eoftete 
das Ganze 1380 fl. Den 25. May am Tag der Auffahrt Eprifti 
wurde damit zum erftenmal zur Vesper geläutet. 
Der Eisſtoß und hohes Wafler, welches am 27. Februar eine 
‚ie gefannte Höhe erreicht. und faft alle Mühlen der Stadt und die 
Brücken und Häuſer in: der Nahbarfchaft zerriffen hatte, nöthigte 
in diefem Jahre zu großen Mühl: und Wafferbauten, und man 
-findet noch in der Stadt. an der Brunfeiten und an den’ Häufern 
bey der Brücke Steine, wie’ hoch es dafeldft gegangen; die fteinerne 
Brüche ‚mußte nicht allein an ihren Pfeilern und Eiswehren und 
Beichlächten, fondern auch in den Bogen und Mauern ausgebeflert 
werden. Unſere fteinerne und die Bilshofer- Brücke waren die eins 
zigen Brücken, die von Ulm bis Wien ftehen geblieben. — Es gab 
dieß Unglück auch die Beranlaflung, daß der Salzhandel nad) Stadt: 
amhof gekommen, und. der dortige Galzftadel erbauet worden, Kai: 
fer Rudolph ertheilte der Städt unterm 6, Dftober 1595 ein eige 
nes Privilegium zu Erhöhung des Lendrechts, Viſir und Pflafter- 
zolls, um die Koften wegen des großen Waſſerſchadens beftreiten zu 
fünnen. 
Bifchof Der biefige Bifchof — mit feinen beyden jüngern Brit: 
ass dern Ferdinand und Albert Derzogen von Bayern, hielten auch in 
Bin diefem Jahre mit großer Begleitung und Hofdienerſchaft ihren Ein 
— zug allhier, und es wurde auch ein Kreistag hier gehalten. 

Diele Hinrichtungen gefchahen wegen Dieberey und Näuberey, 
und ein Mädchen, welches fchon den S. März 1594 eingefangen, 
und. der Zauberey beichuldigt worden, daf es Mäufe und Ungewitter 

— machen könne, deßwegen auch das Maus mädchen genannt wors 
den, und bereits über ein Jahr eingekerkert geweſen, ſollte nun auch 
verurtheilt werden. 

Des Geiſtes des Zeitalters wegen wird es nicht unintereſſant 
ſeyn, dieſen, wohl letzten Deren: Prozeß, hier anzuführen. 

Das arme unglüdtiche Gefhöpf Anna Puͤchelin genannt, war Fein und 
unanſehnlich von Statur, und wie ihr z. B. wohl alle Aerzte das Zeugniß ges 
ben würden, geiftesverrüdt. Zu ihrem noch größern Unglüd war fie vielleicht 
eine Wiedertäuferin, denn fie gab bey dem Verhoͤr an: Sie heiße ihrer erften 
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Taufe nach Anna, nach der zweiten aber Maria Jakobe. Ihre Eltern, ſagt 
fie aus, waͤren laſterhafte Perſonen geweſen, und ihre Mutter eine Zauberinn 
habe fie mit 3 Blutstropfen noch in der Kindheit bem Zeufel geweiht, welder 
dann auch in Geftalt einer Mücde in fie gefahren, und zu allerley zauberifchen 
Dingen ſtets und noch angetrieben habe. Sie feye 21 Jahre alt, habe dann 
mit der Mutter und anbern oft angefangen zu tanzen, mit bem Teufel zu 
buhlen, in die Waig, und in die Häufer und Keller, ja zulegt felbft in die 
Hölle zu fahren, dabey auch denen Leuten Schaden zu thun, durch Lähmen, 
Krümmen und Ausborren, Wettermachen, Gewürme und Maͤuſemachen, Wahr: 
fagen, Segenfpredhen und anderes, Sie fey auch bereits in Straubing deßwe⸗ 
gen gefangen gelegen, aber wieder ledig gelaffen worden. Der Magiftrat bes 
gehrte das Gutachten ber Doctoren b. h. ber Rechtögelehrten über fie*. Dr. 
Diemen, Dr. Pühelmeyer und Dr. Stemper gaben es dahin.‘ Das 
obgenannte Mägdlein habe durch feine bekannte unmenſchliche abfcheuliche Tha⸗ 
ten dad crimen sortilegii begangen, wodurch die göttliche Majeftät öffentlich 
beleidiget worden. Hierauf hätten die Gefege den Tod geſetzt. Die peinlidhe 
Halsgerichtsordnung Carl V. Art. 109 verorine, man foll foldhe Strafe mit 
dem Feuer thun. Hiernach follte alfo Aendl PYüclerin mit dem Feuer zum 
Tode befiraft werben. Da indeflen ber dolus et voluntas delinquendi nicht 
volltommen hergeftellt fey, indem Aendl vom erften Augenblid an dur ihre 
Mutter und dann durch ben Zeufel zu foldhen Unthaten gezwungen worden und 
fi) auch mandyes nicht vorfände, was fie angäbe, als daß z. B. der Zeufel 
ihr einen ſchwarzen Zug in das rechte Nafenloch gebrüdt, aud nad Apoftel 
Lukas 176 nicht feyn Bönne, daß fie mit dem Teufel in und aus der Hölle ges 
fahren, übrigens aud aus bem Straubinger Bericht hervorgehe, daß das Maͤd⸗ 
chen blos tollifire, und nicht wahrfage, dieß auch aus der hiefigen Craminato: 
ren:Verhör hervorgehe, die fie halb todt hielten, und man felbft beym Anſehen 
aus ihren Gebärden bemerfe, daß fie innere Pein leide und nichts hervorbrins 
gen könne, fo hielten fie die Herrn Doktoren fürs befte, man folle erft auch der 
Geiftlihen Gutachten über fie fordern, und zwar ein darüber 1) ob befagtes 
Maͤgdlein vom Teufel befeffen fey, oder 2) fonft mit ſelbſt eigenen Willen und 
Macht obige Miffethaten vollbradyt habe, wornach man dann ferner zu becidis 
ren und das Stadtgericht zu urtheilen wiſſen werbe. 

Auf des Raths Erfordern erflattete nun das geiftliche Minifterium. der 
Magifter und Pfarcherr Hagenloh mit 8 feiner Gollegen ein Gutachten "ba: 
hin: ad 1) hielten fie dafür, daß fie nicht vom böfen Geift befefien fen, weil 
fie nicht zu denen gehöre, die weder aus Gottes Verhängniß noch unmittelbar 
vom böfen Geifte eingenommen worben, fondern ohne ihr. Vorwiſſen und Zus 
thun und ohne das nachher eingegangene paectum, da fie die Mücde auf Geheiß 
der Mutter zur Zauberey aufgenommen, in bdiefen Zuftand gefegt worden fey. 
Die Theologen erklärten alfo in Betreff der erften Frage, fie müßten 


Aubſchriften der Arten und befonders der Gutachten finden fih in einem Manufeript 
unter dem Xitel: Negensburgifche Chromif von 1400 bis 1699, weiches mit vieler _ 
- Senauigfeit die intereffanteften Arenftüde enthält und Hr. Aſſeſſor Kränner 
beſitzt. 
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„das Maus-Maͤgdlein unter dem zauberiſchen Hexen⸗ und Unholden⸗ 
„Geſindlein ſetzen und bleiben laſſen, weiche ob fie wohl arbeitſam find, 
„doch fi dem Zeufel oft auf lebenslang ergeben haben, unb manchmal 
‚ihre Verſtand dadurch verrüdt würde, fo daß fie dann ohne ihr Zuthun 
„handeinzu · 
in Anfehung der zweyten Frage: 
fo Habe fie felbft nach ihrer Mutter Tod und nad) erlittener Zuͤchti⸗ 
„gung in Straubing dennoch nad) eigenem Geſtaͤndniß fortgefahren Zau⸗ 
„berey zu treiben. | 
or ſeye ging ber Ausſpruch dahin: 
„obwohl ein arbeitſetig und verfuͤhrtes aber boshaftes Menſch, und da 
„die Akten an Beweiſen gar ſchwach ſeyen, und in ſolchen unbegreifli⸗ 
„chen Sachen auf eigenes Bekenntniß nicht immer richtig geurtheilt wer⸗ 
„den koͤnne, da die Phantaſie oft dabey im Spiel ſey, ſo werde ein ehr⸗ 
„barer Rath ohne ihre, der Geiſtlichen, Anmahnen zu handeln wiſſen. 
„Ihrer Heil und Seelen halber wuͤrden ſie, wenn ſie erfordert wuͤrden, 
allen Fleiß thun, übrigens wenn fie das Maͤgdlein ſelbſt — koͤnn⸗ 
„ten, vielleicht noch beſſer urtheilen.« 

Nach diefem wurde von ben Suriften das Strafgutachten — Diefe 
fellten zwar ben Feuertod auf Zauberey feft, befannten aber, daß obwohl bas 
eigene Geſtaͤndniß aber Feine Beweife vorhanden, und daß bey einen noch jegt 
gehaltenen legten Verhör fie alles was fie ausgefagt verneinet, zugleid, aber 
erklaͤret babe: 

„bieweil man e8 aller Orten fehr geforchten, fie auch immer der Verhaft 
„wieder entlaffen worden, habe es auch geglaubt hier entlaffen zu werben, 
„und da man ihm fürgehalten, woher «3 die Kräuter zur Erlähmung 
„oder Wettermachen kenne, habe es geantwortet, daß fie mit Wundaͤrz⸗ 
„ten im Land herumgezogen, von denen und namentlid von einer 
»Schneiderin zu aber, einer wahren Unholdin, fie dieß gehöret, aber 
«niemals practiziret.« 

' Derohalben da bie ganze Sache fo ungewiß ſeye, und die Geſetze lieber 
wollten einen Schuldigen zu abſolviren, als einen Unſchuldigen zu ſtrafen, und 
da nach vieler Umfrag im Lande man auch nichts erfahren koͤnnen, was ſie 
wirklich gethan und gewirket habe, ſondern daß ſie nur uͤbel beruͤchtigt und 
bezuͤchtigt ſeye, ſo riethen zwey Rechtsgelehrte, Puͤchelmeyer und Stemper, 
gegen die verhafte Anna keine Todesſtrafe erkennen, doch wegen der vielfaͤltig 
begangenen Luͤgen, und daß ſie die Obrigkeit ſo muthwillig und vorſaͤtzlich elu⸗ 
diret, ſollte man ihr 1) zur Warnung und Beſſerung zwey oder drey Reckerle 
GFolterzieher) thun, dann auf den Pranger ſtellen, durch die Baden brennen 
und auf ewig der Stadt vermweifen. Der Rechts: Eonfulent Dieniers aber 
trug darauf an, entweder nod; weiters fih an andern Drten und bier zu 
erkundigen, was fie veruͤbet, und wenn man ſolches erführe, fie da fie annos 
pubertatis habe auf der Kolter zu befferem Geftänbniß zu bringen, ober wenn 
man die Strafe gleich verhängen wolle, fie auf noch längere Zeit mit geringer 

Koft und Kleidung im Gefängniß zu halten unb von dem Geiftlichen unt rrich⸗ 
ten und zu einem beſſern Menſchen bilden zu laſſen. 
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Der Rath beſchloß auf biefe Gutachten, daß fie von den Beiftlichen fleißig 
befucht und unterrichtet werben follte, und ‚ließ fie dann in ben Faulthurm 
legen, worin fie,geblieben bis ſie geftorben. 

Sie muß einer zu üppigen Gefundheit genoffen haben, indem da Raths⸗ 
beſchluß vom 20. Nov. 1595 ſagt es ſey beſchloſſen worden, dem Hauspfleger 
zu befehlen, dieweil es fo üppig, gail und muthwillig ſey, ihm hinfuͤro den 
Tag uͤber nur um einen Batzen Spas und Waffer zu trinken zu geben. 


| g 635. 
. Die vielen Koften, welche die auf dem —— Reiche: Und Neue 
Kreistag befchloffene Türkenhilfe und anderes erforderten, veranfageSteuern. 
ten den Magiftrat ſchon am 30. Januar 4595 den äußern Rath 
und Ausfhuß aus der Gemeinde zufammenzurufen, ihnen die Un: 
erfhwinglichkeit der Laften vorzuftellen, da: anf dem gemeinen Wer 
fen noch aufferdem große Gchulden von alten Zeiten her lägen, 
und auf 7 Jahr, wie fchon felbft im. Jahre 1567 gefchehen, wo 
nicht die Hälfte fo. viele Ausgaben waren, Die Bewilligung einer 
halben Steuer zur gewöhnlichen von den Bürgern und einer halben 
Zufegung zum Schutzgeld von den Benfigern, fo wie eine Erhöhung 
des Umgelds ‚von ſolchem Getränk deffen der gemeine Mann am 
wenigſten bedarf, ald Oberländer = und Ofter-Wein, Brandwein und 
Meth zu verlangen. 

Miemand äußerte hierauf etwas, und da der Kommerer den 
Schultheis ald Vorgeher der Gemeine gefragt, was ihm Dazu bedünke, 
und auch diefer fichs gefallen ließ, ging alles ruhig auseinander. 

Bey all diefer Geldflemme hielt man es für rathfam der 
Frau Aebtiffin von Niedermünfter ein vorgeftrerftes Capital von 
500 fl. noch ein Jahr lang zu laſſen. 

Dem Almofenamt, weldyes Zehenden von Traubling hat, und 
von dem Weihbifchof Daher ein Beitrag zur. Kirchenbefferung und 
Kirchengeräth abverlangt worden, wurde vom Rath aufgegeben, fid) 
deswegen zu. vergleichen und allenfalls mit Naturalien abzufinden. 


9 636. * 

Im Monat März des 1596. Jahrs wurde wiederum Kreistag 1596. 
bier gehalten, wozu vom Rath Nicolaus Schwebl, Hanns Fler: 
tadher und Dr. Püchelmayer deputirt worden. 

Die vielen: Schäden, welche der Eisftoß gemacht hatte, ver 
larigten große" Reparaturen. Es wurde im untern Wöhrd eine alte 
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Ziegelhütte abgebrochen und höher geftellet, die hölzerne Brücke ver: 
langte ein. neues Joch und durchaus Beflerung; das Beſchlächt vom 
Oſtenthor an bis Prebrunn mußte durchgefehen umd ausgebeffert 
werden, Die Gteinmeghütte bey der Sägemühle mußte neu gebaut 
und ihr eine andere zur Aufbewahrung der großen Stücke beygeſellet 
werben; au auf dem Uhrthurm am St. Zafobsplag, der foge 
nannten neuen Uhr mußte ein neues zinnenes Dach gemacht werden. 

Der Senat bezeigte gleich zu Anfang dieſes Jahres große 
Aufmerkfamkeit auf: gehörige Canzley= Ausfertigungen. Er befchlof, 
daß in Zufunft der Stadtfchreiber das Manual im Rathe ſelbſt 
haften, fein Adjunkt die Rathsbeſchlüſſe in das Hauptprotocoll ein: 
trage. und daffelbe von beyden fleißig collationiret und nie mit nad 

Haufe genommen werden: folle. - 

_ Siegel: Hinſichtlich des Siegels erfährt man aus einem weitern Be 
amt. ſchluß vom 2. Jänner?, daß gemeiner Stadt Inſiegel befonders ver: 
fchloffen gewefen und ein eigener Giegelherr dazu verordnet war, 
der daffelbe Feiner Urkunde ohne vorherige nochmalige Durchſicht 
und Collationirung aufdrücken durfte, und wenn er des Giegelamts 
einmal entlediget worden, fo. war ihm nicht geftattet, die Schlüſſel 
dazu ſeinem Nachfolger zu übergeben, ſondern er mußte ſolche dem 
amtirenden Kammerer behändigen. 
Nichts durfte aus der Canzley ſelbſt abſchriftlich — wer⸗ 
den, was nicht der Regiſtrator und ſein Subſtitut collationirt hatte. 
Die vom Kaiſer erhaltenen Freyheiten zu Erhöhung des Lend⸗ 
geldes, Pflaſterzoll und Viſirgelds von den Weinen wurde mit Ar- 
fang diefes Jahres in Ausübung gebradyt und der Mautner dazu 
angewiefen. 

z Einfah und Elar war der Befcheid des Rathes, da ein Menid 
Namens Amman aus Draupac feine Kunft im BVielfreffen. zeigen 
wollte, und ſich angeboten 20 Pfund Fleiſch auf einmal zu elle; 
man verhaftete ihn ohne Weiters, ließ ihn die Urphed abjchwören 
und unter ernftlichen Verweis feines Vorhabens mit der Lehre zum 
Thor hinausweifen: man folle fich nicht mit Freffen, fon 
dern Arbeiten. nähren, und es ſey ihm nicht mehr geftattel, 
ohne Vorwiſſen des Raths in die Stadt zu kommen. 


\ 


Raths⸗Protocoll von 1596. ©. 1. 
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Im Februar d. J. wollte der Biſchof Herzog "Philipp hier 
von dem ftädtifchen Münzmeifter Scheel Eleine Münze, als halbe 
Batzen und Negensburger= Pfennige ſchlagen laſſen, und es würde 
vom Rathe nur erinnert, daß der a” — * — 
zu — —— | 

$. .637. [EN 

Ein ——— vom 6. März ſetzte feſt, vaß man Her nie 1596, 
über 3 Apothefen wolle auffommen Yaffen, da die Praxis fehr Apothe: 
gering fey, nnd felbft Augsburg und Nürnberg nicht nieht als 4 hätten. 

Da in dem Zeughaus und’ Meinftadel nur mehr alte, oft un— 
brauchbare Waffen vorhanden waren, ſo hat man 200 neue Hacken 
angeſchafft, und wurde jedem der Bürger hinfüro str "einer von 
diefen zu kaufen gegeben, aud übrigens das Gteueramt angewiefer, 


- bey Abrechnung nach Todfällen feine alten Hacken mehr an Zat⸗ 
OR anzunehmen, 

ER I $. 638. | a 

N —* des Selhzhandels gab es ſchon lang ge — mit Salz: 
Salzburg und Bayern, indem Bayern das Monopol des GSalzhan- Handel. 
dels an fi) ziehen wollte, deßwegen mit Salzburg einen Vertrag 
‚gefchloffen und in Stadt am Hof einen Salzſtadel anfegte, fogar 
Pfandungen an der Schlacht und bey Kreyting gegen die Negend: 
burger vorgenommen hatte, weswegen die Stadt Hinfichtlidh ihrer 
Nechte des feit unfürdenflichen Zeiten hergebrachten, von römifchen ⸗ 
Kaifern beftätigten und in der Reichsmatrikel hochangefchlagenen 
Galzhandels an das Faiferliche, Kammergericht gewendet, und Man- 
data S. C. gegen Bayern erhalten; da aber Bayern fortwährend 
eontramenirt und fogar vor ein Paar Tagen ein Salzſchiff mit Ge 
walt Durdy die Brücke aufwärts führen wollen, und Peine Protefta- 

tion mehr nützte, fo ließ der Magiftrat die Stricke abhauen, um 

fi) bey - feinen Nechten zu fchügen; hierauf aber am 7. May den 
Auffern Rath und Ausſchuß der Gemeine vorrufen, und ihnen die 
Berhältnige deßwegen eröffnen, weiche dann Alles, was gefchehen, 

für gut hießen und den Rath angingen, ferner in der Sache nad) 
feiner: Einficht zu handeln, mogegen fie erbietig feyen, Alles zu lei⸗ 

ften was ihre Pflichten vorſchrieben, und ihr Aeußerſtes auf⸗ und 
zuzuſetzen. 


1016 7cecutſche Kaiſer. 
Der Rath ermahnte nun die Bürgerſchaft ſtille und ruhig fich 
zu verhalten, aber wadiom zu ſeyn und wo fie Gefahr ſähen, es 
anzuzeigen. 
Der Rath hieß. dann. über, ‚etliche Joche der fteinernen Brücke 
Ketten ziehen, um fie zu fperren; ‚verwies aber einem Bürger, der 
Öffentlich die Worte ausgeftoffen: Regensburg frage nichts nad) 
Bayern, er wifle ſchon mas dieß bedeute, denn er fen bey der Ber: 
ſammlung gewefen, wo, diejes beichloffen worden, dieß ſehr, und 
drohte ihm mit Strafe. 
Eine bey den Archival⸗Acten befinbfiche — des Bi⸗ 
ſchofs Herzog Philipp an ſeinen Herrn Vater Herzog Wilhelm be 
weifet, wie von dieſer Seite die. Sache benüst worden, um die 
Stadt bey dem Herzog in Verdacht zu. bringen, als wolle fie Xhät- 
lichkeiten beginnen, fo daß Herzog Wilhelm jelbft feinem Sohn auf 
gegeben, fich in der Sache dennoch näher zu erfundigen, da er die 
angeführten Muthmaßungen nicht ganz für begründet halte. . 
Domplag Bey Gelegenheit da auf dem Dompla von einem Bürger 
Holz aufgejchlichtet gewefen, ernenerte der Biſchof aufs neue = 
alte Prätention über Das Eigenthum "des Domplakes ; 
erſuchte den Rath, ed mwegräumen zu laſſen; der Rath — 
aber, daß dem Biſchof nie eine Gerechtigkeit auf dem Domplatz 
zugeſtanden worden, noch zugeſtanden werden könne. Den Gebrauch 
deſſelben werde er ſich nie hindern laſſen, jedoch Verfügung treffen, 
daß er immer rein gehalten werde. | 
 Petröpl - Dem bekannten Künftler Peter Opl, welcher bier Buchſen⸗ 
ſchifter geweſen, aber verſchiedene Zeichnungen und Kupferſtiche per⸗ 
fertigte, ift auf Wolf Freymunds, kaiſerlichen Vicecanzlers 
Klage, das er ihm von feiner Hofmark Randeck nicht nach DBerab- 
redung eines Tiſch Breites, einen Grundriß gefertiget, ſondern ſol⸗ 
hen nur halb fo groß, und nicht zu feiner Zufriedenheit gefertiget 
babe, auch 50 fl. dafür gefordert, wo es doch nicht 45 werth ſey 
und er bereits 38 fl. darauf erhalten habe, unterm 26. Auguft fei- 
ne Unbilligfeit verwiefen worden, da er aber fi auf Mahn und 
Derfprechen berufen, und mit ven 58 fl. ſich zufrieden ſtellen zu 
wollen erkläret, iſt er weiters entlaſſen worden. 
Eine Rathsverordnung vom 6. Dezember befiehlt, daß das 
Brennholz, welches die verordneten Bauherren in dieſer Zeit für 
die arme Bürgerſchaft in Vorrath haben ſollen, die Maas vom 
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vorigen Jahr, welches ſchlechter war, zu 50 kr., und dießjähriges 
zu 352 Er. gegeben werben folle. 
Ein fonberbarer, Die damaligen rohen Gitten bezeichuenber 
Bntbenttub macht den Beſchluß diefes Jahres. Es heißt: 
3. »Nachvem ein E. Stadtgericht vor wenig. Tagen, wasdechen in 
yvormals auch üfter gefihehen, heroben uff dem Rathhaus — 
»in der Gerichtsſtuben dermaſſen gezecht, das etliche Haus- 
»genoffen unter. den Armen herab und hinwärts geſchleppt 
„werden müſſen, iſt ihnen ſolch übermäßig. Zechen fonderlich 
»uff dem Rathhaus oder Gerichts-Stuben, neben gebürfi- 
ychem Berweis durch ein fehriftliches Decret abgejchafft und 
„verboten. Dem Gerichtsichreiber ſolches nach geleifter 
„Pflicht im Gericht öffentlich zu verlefen were „pr. 
ı Mic Gallum, Stadtſchreiber.« 
$. 639. 
ach der Ban-Chronif hat der Rath im Jahr 1597 ein Fleiz 1597. 
nes Haus hinter dem Marktthurm gekauft und das NRathhaus da: 
durch vergrößert, indem er damit herausgefahren und folches dem 
Thurm gleichgeftellet, wodurch 2 Läden und 2 Keller gewonnen 
worden und in die Geykirchen oder Ahfirche 2 Fenſter gebrochen 
werden. konnten. Es muß dieß Haus aljo rückwärts hinter dem 
Thurm in das jebige Rathhaus hineingeftanden yoben, da die Ah⸗ 
firhe an dem andern Thurm anftund. 
Mit Berbefferung der Stadt- und Zwingermauern und Errich- 
tung eines Stadels zu den Eichreifer im untern Wöhrd, fo wie 
mit Pflaftern in der Stadt bey St. Jakob wurde fortgefahren. 
In diefem Fahre wurde vom Kaifer ein Reichstag um York: Zürken- 
fegung der Hilfe gegen die Türken Hieher ausgefchrieben. gefahr. 
Der Magiftrat fehien fo bange wegen der Türkengefahr und 
megen der in Teutfchland fich verbreitenden Peft, daß er eine große 
Strafpredigt in einem eigenen Mandat an die DBürgerfchaft über 
die in Schwung gehende Böllerey und Gittenlofigkeit, wodurch der 
Zorn Gottes gereigt ‘werde, unterm 4. Jänner erließ, und zur 
Frömmigkeit, Religioſität und Sittlichkeit aufforderte. 


6. 640. 
Der Herzog Wilhelm und Pfalzgraf Philipp Ludwig von 
Bayern wollten nun auf einmal als Faiferliche Eomiffarien Die Ga: 


Religi⸗ 
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che zwifchen dem Dominicaner-Provinzial und der Stadt wegen ber 


uno Religionsübung in der Predigerkirche entſchieden wiſſen, und for: 
Domini-erte den Magiftrat in kurzem Xermine zum Vergleich auf. Der: 
— ſelbe wandte ſich aber unterm 40. Februar an den Kaifer, und bat 


um Abnahme der Commiffion von diefen Herren, da die Stadt obs 


nedieß ftets von Bayern gedrückt wurde und fie ihnen, die ſich im⸗ 


mer ungünftig gegen fie bewiefen, ihre Akten nicht aushändigen 
Fünnten, übrigens in diefen unruhigen Zeiten dieſe Sache fehr nach- 
theilige Folgen haben könne, auch die 3 Eleinen Kirchen, welche die 
Proteftanten hätten, für die Bürgerjchaft und vielen Fremden- nicht 
zureichend befunden werden fünnen, wo hingegen: katholiſcher Geits 
man fo viele Kirchen befige, die Herzuge auch nur das Schutz- und 
Schirmrecht über diefe Kirche in der Stadt beabfihtigten, und es 
am beiten feyn würde, wenn der Kaifer dDiefe Sache bis zur Erfedi- 
gung Übriger ähnlicher Befchwerden bey den Ständen, ausgefetst feyn 
laſſen wolle. 

Der Kaifer ließ dieſe Vorftellung dem Mrovinzial des Kloſters 


‚ mittheilen, aber Diejer drang fogleich in einem neuen Schreiben auf 


den Fortgang der bereits angeorhneten Commiſſion, und 0 wurde 
diefelbe 2 anbefohlen. 


$. 641. 


Eine — Geſchichte bewies noch wie ſelten ein Streit auf⸗ 
gegeben wird. 
Der Abt des Kloſters von St. Emmeram fuhr eines Tags zu 


Grneuer: Herzog Philipp dem Biſchof in den Bifhofshof. Sogleich ward 
ung bed ey dort feftgehalten, und follte die Unterwerfung feines Kloſters, 
—* wie ſie in frühern Zeiten von dem heiligen Wolfgang behauptet 


Emmer⸗ 


werden wollte, anerkennen. Der Domprobſt Viſcher wollte ſogar 


— Kloſter eine Viſitation vornehmen. Aber Abt Weiß blieb 


Dom. 


8 


NRaths⸗ 
zeichen. 


ſtandhaft, und ſo ließ ihn der Biſchof nach 3 Tagen in ſeiner 
Equipage wieder nach Hauſe fahren. 

Das Kloſter war ſelbſt dem Pabſte verdächtig —* worden. 
Der Abt ſandte aber nun ſeinen Probſt Wolf Seeländer nach 
Rom und von nun an mußte der Biſchof ihn im ruhigen Beſitz 
laffen. 

Ben den ſchweren Zeitläufen erhöhte der Rath die Rathszeichen 
von 3 Batzen auf 30 Kreuzer, um deſto fleißiger ihn zu beſuchen. 
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Im November ‘traf u. Rath vie nothigen — uu Vor ieiceta 
kehrungen wegen des angeſagten Reichstags. Es wurden Nachtwach⸗ 
ten beſtellt, den Geiſtlichen die gewöhnliche Erinnerung zu Vorſicht 
in Predigten und Aeußerung im Umgang, und — — 
Dauer der Predigten ertheilet. er 

Der Reichsprofoß kam hier an. Bom Reichsmarſchallamts 
wegen wurde das Einfonrirungs⸗ und andere Rechte und — 
wie 1594 verlangt. 

Kaiſer Rudolph II. Lam nicht: ſelbſt zur ——— 
ſondern ſchickte ſeinen Bruder Erzherzog Matthias, mit dem er ſich 
zuvor in Prag beſprochen hatte, als Commiſſär. Derſelbe hielt am 
7; December feinen Einzug, wurde von Abgeordneten des. Stadtma⸗ 
giftrats auf der fteinernen Brücke — und ee eine Re 
fiden; in der. Abtey St. Emmeram. ..! + 

Graf Pappenheim begehrte, da am 10. der Reichstag eröffnet 
were folle, Daß 150 Bürger mit Ober⸗ und Geitenwehren ‚und 
faubern Kleidern auf dem Rathhaus und auf dem, Plab- bis zum 
Eck der Wallerfiraße verordnet wilden, wenn der Erzherzog Matthias 
und andere Reichsſtaͤnde fürzögen; auch follte wegen Glatteis der 
Weg von Emmeram :bis zum Dom und von da: bis zum, BAR 
mit Sand oder Sägmehl beftveit werden. 

Gegen Enve des; Reichstags kam die frohe Nachricht: an, daß 
die Feſtung Raab in Ungarn von den Chriſten wieder genommen 
worden, weßwegen Erzherzog Matthias ein feyerliches te — im 
Dom halten ligggeegg. — 

Erſt nun kam ein Beſchwerdſchreiben des Herzogs Marimili ian, 
welchem ſein Vater Herzog Wilhelm jetzt die Regierung übergeben 
hatte, und der als Pilger die einſamen Zellen, die er beym Kloſter 
Prufenning ſich erbaut hatte, beſuchte, am 24. November 1597 
bier an wegen der von dem Math im vorigen Jahr vorgenommenen 
Sperrung einiger Joche der fteinernen Brücke mit Ketten und. ans 
deren Thätlichfeiten, worin dieſe nicht allein fogleich abzuftellen ver- 
langt, fondern auch die ganze Yurisdiction auf dem Donauftrom 
für Wilhelm behauptet wird. Der Magiftrat antwortete aber fo- 
gleich, daß gegemwärtig feine ſolche Sperre mehr. eriftiren, und daß 
er fie im vorigen Jahre zu Bewahrung: des ihm gebührenden Galz- 
handels habe vornehmen müflen, daß übrigens Die Zurisdistion auf 


1598. 
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dem Donauſtrom fo weit der Stadt Gebiet ſich erſtrecke, derjelben 
gehbre, und ſie ſich gegen Kaiſer und Reich verantwortlich machen 


würden, hierin etwas nachzugeben, übrigens über alles, was geſche⸗ 
ben und vorgenommen worden, der Herzog durch die Schriften, fo 
der Magiftrat bey dem Kanmergericht — bereits — 
— — * werde. 


a en 643 

Nach — — Berathungen — am 6. April 
1598 der Schluß in einem Reichsabſchied befannt gemacht, worin 
dem Kaifer neue Türkenhilfe und Geld verheißen und Regensburg, 
Frankfurt, Nürnberg, Augsburg und Leipzig zu Legftädten beftimmt 
worden; jeder Berührung des Religions Zuſtands von Geiien der 
Proteftanten wurde von den. Katholiken ausgeglichen. 

Auch in diefen Jahre 1598 wurben: die_proteftantifchen Seift 
lichen deren S geweſen, von.dem Rath. noch immer umter dem Na⸗ 
men der Kirchendiener aufgeführt, wie fie auch das Rathsprotocoll 
diefes Jahres bey Bemerkung gefchehener Wiederverleihung des ge 


wöhnlichen Neujahrsgeichenkes von 8 fl. wiederum fo. aufführt. 


= Der junge Biſchof Apminiftrator Herzog Philipp ward am. 2. 
Febr. allhier zum Bifchof prochamirt, allein‘ er Überfebte dieſe Ehre nicht 
lange, denn ſchon den 18:.May ftarb er zu Dachau. Seine Ein- 
geweide wurven bier im Dom begraben, und: ihm das große Monu- 
ment mitten in der Kirche geſetzt. An feirie Stelle murde Sigmund 
Friedrich Fugg er zum Biſchof gewählt, und — * ſchon den 
T. Suly in der Stille hier ein. 

Ein Vorfall, da im: Auguft ein Kirchendieb ı von dem Mefner 
im Dom verhaftet und in den Biſchofshof zur: Gefüngniß gebracht 


worden, der Bischof denſelben aber nicht am den Magiſtrat zur. Be 


ftrafung ausliefern Taffen wollte, veranlaßte, daß der Magiftrat nad 
fruchtloſer Beſchickung fürmlich durch einen Notar gegen diefe Ans 
maßung der Jurisdiction proteftiren, und ſich auf die vom Kaifer 
und Reich beftätigten Verträge berufen lieh. : .. 

Es fchien dieſe Unannehmlichkeit mit dem neuen Biſchof um 
fo größer, da auch das Domcapitel ſich jeder Einquartirung ent- 
ſchlagen mollte. Ein fo guter Oekonom der Biſchof für jein Bis— 
thum war, fo flreitfüchtig war er in Rechts⸗Sachen. 

Der Rath erkaufte in. diefem Jahre ein Brauhaus, was an 
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feinem Getreipaften, (Bürger. Wolf. Ber ger gehörig.) der, leene „ateer 
Beutel genannt; gelegen, hat ſolches ganz niederreißen und — 
durch den großen Getreidkaſten mit. hoben. peilem, bie, auf Selen 
ftehen, ganz von Stein erbauen laſſen. 

NMeben dem Geiler Thürchen wurde ein neues — Thor 
durch die Stadtmauer auf die Lend gebrochen. Mehrere Reparatu- 
ren an den Waflerfünften, an der Kopphütte, an dem Beichlächt 
beym Prebrunn, an dem Pflafter von St; Jacob bis zur, Prunn- 
leiten wurden vorgenpmmen, und eine neue Schleifmühle „errichtet, 
und für Feuerarbeiter die Eleinen Läden an der Stadtmauer bey - 
ber Oswaldskirche gebaut, befonders merkwürdig war aber, daß, da 
die Jeſuiten ohne ‚eine ‚Anzeige eine Thür, von St. Paufsklofter aus 
hinten in die Mauer ‚brechen ließen, und nicht-dazu zu. bewegen, waren, 
fie wieder zuzumauern, der Magiftrat: ſolche unerwartet. ohne weiters 
wieder zumanern ließ. Die Jeſuiten ſtießen davon einem. Stein 
Hinaus, und verlangten aufs neue, Daß der Math die Thür wieder 
öffnen laſſen foll, indem fie Spuren. gefünden, daß früher ſchon dort 
eine Thür geftanden. Der Magiftrat verwieß ihnen aber ihr öfteres 
Berlangen deßwegen und erklärte, wenn fie ein Recht zu haben 
glaubten, es an ordentlicher Stelle WERTEN, und ſich be. ‚Feiner 
Gewalt. zu gebrauchen. - 

Ein Rathsſchluß vom 7. May 106 bewilligte * —— 
Georg Ludwig von Seinsheim eine, Feldung auf dem St. Pe⸗ 
terskirchhof, um ſeiner daſelbſt begrabenen Tochter S ondia Mar 
garetha ein Epitaphium ſetzen zu laſſen. 

Ein Trupp Wallonifchen Kriegsvolks 21 Fähnlein- PER 500 
Weſtphäliſche Reiter wollten am 12. Zuly hier zu Wafler nad 
Oeſterreich ſchiffen; es warb daher den Wirthen angefagt, ſich mit 
allem zu verjehen, und da fie alles — wollten, ſie billig zu 
halten. 

4 In dem Rathsprotocoll vom 1. Dftober 1598 Eömmt ein Ernft, 

Wappenſteinſchneider Wolf Ernft dahier vor. Auch ein ST re 
‚ger. Wolf Huber wurde hier angenommen. — 

Der Schluß des Rathsprotocolls vom Fahre 1598 enthielt die vr 
‚ fonderbare Berfügung. »Dieweil die große Uhr auf dem Markthurm fchlager. 
aus Befehl des Raths und bedenkichen Urfachen« nicht mehr 
fehlage, fo habe man ſich hinfichtlich des Aufgehens zu Rath fol- 
‚gender Stunden. verglichen und dem. Hauspfleger befohlen,, jedesmal 
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eine halbe Stunde zuvor eine viertel Stunde zu läuten. Die Raths—⸗ 

ftunden follten feyn, vont 1. Januar bis 1. März Morgens 7 Uhr 

vom März bis 1. September um’ 6 Uhr, vom 1. September bis 

— October um 7 Uhr, vom — November bis legten Dezem⸗ 
ber um halb 8 Uhr, 


er en iR | 
1599. Der Rath fing dieß Jahr mit befonderen "Ermahnumgen zum 
ge: und Arbeitfamfeit der Melt, Chen, TEN: — 
* Stadtgericht an. 
Oeſterei· Von Oeſterreich kamen mehrere vertriebene evangeliſche Geiſi⸗ 
ar liche hier an, welchen ftets ein Aufenthalt von einem Vierteljahr 
DARIN der Errinnerung ſich ruhig zu verhalten, ertheilet worden. 
Es ſchien zwiſchen Deftetteih und Bayern eine Verabredung - 
zu beftehen, daß alle andern Gfaubensgenoffen von nun an das 
Land meiden mußten. Mit ‘Gewalt wurden "die Proteftanten aus 
Deiterreich und Steyermark vertrieben, und in Bayern drohte ihnen 
das nämliche Schickſal; daher zogen viele Familien hierher: Jakob 
Prdntel nachheriger Geiftlicher allhier Fam mit zweyen vom Adel 
Sacob von Steinad, und Chriftoph von Braunfels bier 
an. Die Familie Gumpelzhaimer (meine VBorfahrer, welche 
fon über ein Jahrhundert in Waflerburg im Rath beftanden,) 
wanderte‘ von bort erft nach Deiterreich, Linz,- und dann hierher aus, 
wo Jakob im Jahre 1600 Rathsconfulent geworden. Ä 
Strenge Ein Rathsbeſchluß vom 9. Februar verordnet, daß, da hiefige 
— Buchdrucker allerley ohne Vorwiſſen des Raths drucken, und auch 
fyriften. hieſige Kirchen- und Schuldiener gleichfalls auswärts verſchiedene 
Schriften drucken laſſen, jo werde dieß für die Zukunft den Buch— 
druckern und übrigen, ſo lange fie in hieſigen Dienften ftehen zu 
thun verboten. Einem Buchdrucker, der eine Zeitung von Einfall 
und greuficher Tyranney fpanifcher Kriegsvölker im weftphälifchen 
Kreis, worinnen auch von. Öfterreichifcher" Verfolgung evangelifcher 
Prediger gehandelt worden, nachgedruckt und verkauft, find die noch 
übrigen 440 Eremplare weggenommen, dagegen ihm aber 2 Bäl⸗ 
chen Druckpapier, um folches beffer anzuwenden, verliehen worben. 
| Neu angenommenen Bürgern wurde durch Rathsbeſchluß vom 
10. März auferlegt, fih ein Gejchuß und Hacken und einen Schh- 
tzenhut zu verfchaffen, eher werben: fie nicht zur Bürgerpflicht gelafe 
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fen, zugleich foll jeder. 2 Jahre lang wenigſtens 10mal im Jahre 


auf der Zieltätt ſchießen, und fi dem Schützenherrn bey feiner Ans 
nahme empfehlen. — Eine ımiftändliche Verordnung, wie es bey 
Vortelſchießen auf der Zielbüchfe, Musquete und Pürfchbüchfen ges 
balten werden foll, enthielt ein Rathebefhlug vom 13. März 1599, 
So find auch den Stahlfchügen in diefem Jahr wieder die. gewöhn⸗ 
lichen Bortheile überlaflen worden. 

Schon im vorigen Jahre fing bie Peft an ſich bier hie — va 
zu zeigen, da fie aber nun überhand nahm, fo bat der Magiftrat 
den 31. July die Aerzte berufen, ihnen ein im Jahre 1585 von 
‚Hr. Dr. Oberdorfer verfaßtes Gutachten vorgeleget und aufges 
tragen es zu prüfen, und wenn fie etwas beyzujegen hätten bafd. zu= 
rüczugeben, da der Rath es mit einem Mandat im Druck ausge: 
ben wolle. Dieje Mandate wurden nur am Rathhaus und den 
Kirchthüren anzufchlagen beliebt, übrigens den Bürgern ‚einzeln mit 
getheilt, auch um nicht zu großes Aufiehen zu machen, fein beſonde— 
res Gebet, fondern dieſes Unglück blos dem Gebet gegen die Türken 
bepgefügt worden. | 


Alle Luſtbarkeiten, Tanzen und Muſik wurden bey diefer Kriegs⸗ | 


und Peftgefahr eingeftellt und Buße und Frömmigkeit anempfohlen. 


Selbſt bey Hochzeiten durften nicht über 26 Perfonen geladen und : 


die. Mahlzeit mit ftiller Muſik und Mäßigkeit gefegert werben. 
Alle großen Aufzüge und aud der Einzug der‘ Schügen mit 

den Kindern durfte nicht gehalten, ja felbft das Singen der Schul: 

knaben in. den Häufern mußte unterlaffen werben. 

Das Mandat enthält nad) einer Ermahnung zur Ordnung fols 

gende Vorfchriften: 1) Buße zu thun, um Gottes Zorn abzuwenden 


und damit die Arzney ihre Wirkung thun möge; 2) Enthaltung von 


rohen Obſt namentlich Schwämme und verfchiedenes Steinobft; 3) 
Reinlichfeit und Unterlaffung des Ausgießens ftinfenden Waſſer in 
die Höfe oder auf Straßen, fondern Tragung deilelben in die Donau; 
4) Blut fol gleichfalls nur in fliegende .Wafler getragen werben; 
5) Niemand foll auf der Straße feine Nothdurft verrichten; 6) die 


Miftftätten auf den Pflafter follen mweggeihaft werden; 7) die 


Straßen fleißig zu ehren; 8) alle Schweine aus der Stadt zu ſchaf⸗ 
fen; 9) jedes folt fi vor der Seuche hüten und in Häuſern räus 
chen; 10) wo ein Kranker in einem Haufe, dahin foll man nicht 
gehen; 11) feine Fremden aus vergifteten Orten einnehmen; 12) 


\ 
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nach ausgeſtandener Krankheit darf keiner 4 Wochen lang in eine 
Kirche, Badſtube oder öffentliche Verſammlung gehen; 13) Kleider 
und Waͤſche von ſolchen Kranken dürfen nicht wieder gebraucht, noch 
in der Stadt gewafchen werden; 14) wenn ein Kranker im Haus 
‚nicht gelaffen werden kann, foll es einem „aufgeftellten Veroreneten 
angezeigt werden, der ihm mit feinen Kleidern nad) St. Lazarus in 
die Anftalt bringen läßt; auch verſchafft diefer Vorfteher Wärter; 
15) in den Apotheken ift Arzney angeordnet für jeden um billiges, 
und den Armen uneritgeldlih; 16) auch ein Barbier zum Aderlaf- 
fen ift aufgeftellt und nach einem befondern Rathsſchluß wurde auch 
eine eigene fremde der hieſiege Hebamme für die infizirten angenom- 
men. Stirbt jemand, fo foll ed den Verordneten angezeigt werden, 
der fogleich die Begräbniß beforgt. 

Trotz aller diefer Vorkehrungen find dennoch über 800 Menfchen 
von dieſer Krankheit aufgerieben worden. Sie fing bey den Jeſuiten an. 

Der Rath hielt genan auf Befolgungen der Verordnungen, 
machte indeſſen bey diefen für das allgemeine Befte getroffenen Vers 
anftaftungen die traurige Erfahrung, daß der Clerus, welcher ſich 
ftets von feiner Furisdiction ausnehmen wollte auch diefe Gelegen- 
heit gebrauchen wollte dagegen zu handeln, und befonders das Aus: 
gießen auf die Straßen fih nicht wollen mehren zu laſſen. Ein 
eigner Akt der Widerwärtigkeiten welche in jener Zeit von der Geift: 
lichkeit verübt worden, enthält unglaublichen Unfug der fih von 
mehreren erlaubt wurde und bemeifet wie wenig vorfihtig man das 
mals in der Wahl der Perfonen zu diefem Stande geweſen feyn 
müffe. Go rotteten fie fi) einsmals des Nachts in guter Anzahl 
bewaffnet mit Helleparten, Knebel, Spießen und Seitenwehren vor 
dem Domftift und auf dem Kornmarkt zufammen und fpotteten der 
Wächter die fie anredeten, warum fie gegen die Stadtordnung ohne 
Licht erfchienen, und fuchten fie aufzureizen. — Auch gab es Fälle, 
wo Perfonen von Leuten die unter der Clerifey ftanden in Rauferey 
verwickelt und nächtlicherweile verwundet worden ꝛc.; alle diefe Be 
ſchwerden faßte der Rath unterm 19. December in eine ernftliche 
Borftellung zufammen und drang bey dem Biſchof Sigmund Fried» 
rih auf Abhilfe, PL PR | , 

An Öffentlichen Gebäuden wurden mehrere Reparaturen in Dies 
ſem Jahre vorgenommen , vorzüglich der Eiſenhammer niedergeriffen 
ganz neu und erhöhter gebauet. | 
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Die bis. dahin noch beſtandene Schwindgrube am Kðbnigshof 
bey der Benedict Kirche wurde wegen übeln Geruches zugeworfen 
und ein Graben zum Waſſerablauf von da über den Anger bis an 
den Graben auf St. Claren Anger, oft 3 Schuh tief gemacht und 
gepflaſtert. Auch wurde der Weg vom Graben bis St. Peters Fried⸗ 
hof gepflaſtert, ein Gewölbe im Umgeldhof unter der Steuer auf 
dem Rathhaus zur Regiſtratur eingerichtet, die Schleif-⸗ und Polier⸗ 


mühle ausgebeſſert und die Rinne über den Graben N der 


. in die Stadt flieht nen gemacht. 


l 


6. 645. 


Geendigt war nun das merkwürdigſte Jahrhundert in der Ge⸗ 
ſchichte, in welchem dem Menſchengeſchlechte gleichſam eine neue 
Welt geboren werden ſollte. Es war ein fürchterlicher Kampf der 
Rohheit gewohnter Fehdeluſt und der Sittenloſigkeit und des Fana⸗ 
tismus, mit gleicy großem Berlangen nach Aufitrebung des Geiftes 
und Wahrung beflerer Gefühle und, ausgezeichneter Kenntniß. Die 
Verderbtheit des Clerus von Hohen und Niedern eingefehen und ver- 
achtet forderte. gebietend eine NAenderung Im edler Abficht darnach 
ftrebend fuchte jedes zur Abhilfe der Gebrechen beyzutragen, aber zu 
fehr war die Perfönlichkeit dabey angegriffen und in Gefahr. Bald 
entftand ein verberblicher Kampf der Meinungen, man mijchte welt: 
liche Sintereffen in die Reinigung der Dogmen und des Priefterlebeng. 

Die Freyheit des Denkens zum großen Zwecke ward bejchräntt, 
und wollte zulegt ganz unterdrückt werden und es entftand ein Kampf 
der Meinungen, welcher entfchievene Partheyen erzeugte und je tus 
multuarifcher dabey von beyden Seiten zu Werk gegangen worden, 
der. guten Sache nur nachtheilig — mußte und von nun an 
jede Eintracht entfernte. 

Das Ringen für Glauben und Gewiffenafreofeit, die fchönfte 
Blüthe des menfchlichen Geiftes unvertilgbar in dem göttlichen Fun: 
fen, der ihn belebt, vertrug fidy nicht mit dem rohen Weſen ver 
meiſten dieſes fchauerlichen Jahrhunderts, das überall’ die Kraft für 
lange Zeiten lähmte, der Reinheit der göttlichen Wahrheit alleine 
zu huldigen. Doc tüdten konnte der Braft von Vorurtheil und 
Wahn den heiligen Funken nicht, wenn es. ihn auch oft zu erſticken 
drohte; er wird dauern, fo lange ver Menfchheit das Ziel zur hö— 
bern Vollkommenheit gefteckt ift, wenn auch Finfternig noch oft ges 
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gen ihn auftritt. — Nur langſam und in. wenigen: Kämpfen hellt 
fih das Chaos das ein Gewitter erzeugt, nad dem Sturm zum 
wohlthätigen. Lichte. — Einen Beweis leidenfchaftlicher Befangenheit 


gaben’ beyde Theile in dem erften Viertel des Jahrhunderts durch 


die gewaltfame Vertreibung der Juden und fo formell man bey ih: 
rer Bertreibung zu Werke gegangen, indem man Inventarien über 
ihren Nachlaß aufgenommen, fo würden fie wohl ganz vertrieben 
worden feyn, wenn der Kammerzins, den fie dem Kaifer zu entrich⸗ 
ten hatten, ihnen ald Angehörigen nicht Schus und Schirm in. je 
der Zeit gewähret hätte, wie er fpäter den eignen Glaubensgenoſſen 


. nicht zu Theil ward. Mit, der Halsftarrigkeit, die in den Zeiten 


des Kampfes für religidfe Meinungen fich der Partheyen bemeiftert, 
ging aber doch eine gemeinfame Feftigkeit für Recht und Geſetz im 
Staate verloren. Gtrenge wurde das Necht gehandhabt, und man 
wich nicht im geringften von der Vorfchrift ſelbſt mit Blut geichries 
bener Gejebe, richtete große und geringe Verbrecher, verbrannte Zau—⸗ 
berer und Deren und verftümmelte leichtfertige Sünder, jobald ihr 
Derbrechen dem Namen nad nur in der peinlichen Halsgerichtsord⸗ 
nung. Carls V. verzeichnet gewefen. Folter gehörte auch zum freye 
willigen Geftändniß. 

Weniger ftrenge beobachteten Staaten gegen Staaten rechtliche 
Rückſichten. Eine unglückliche Eiferfucht und Habſucht und Neid 
gebar einen Egoismum, der Ferne an ein Gemeinwohl teutjchen 
GStaatenvereines zu denden, nur auf Unterdrückung des mindermäch- 
tigen Bruderftaates . bedacht war. Hochmüthige Beamte bildeten 
dieg zum Syſtem aus und foferne gar eine Glaubensverſchiedenheit 
mit ins Spiel fam, war Verfolgung und Haß an der Tagesordnung. 

Auch im bürgerlichen Leben wurden gewaltige Zwangs: Maaß- 


regeln zu Bewirfung gemeinnügiger Bereinigung angerathen und 


verhinderten dafür das Gute, 

In einem Schreiben vom 30. Januar 1595 fchlugen die bi- 
ſchöflichen Räthe dem Herzog Wilhelm vor, den NRegensburgern, wie 
ed ſchon üfter geichehen, ‚in ver Faftenzeit die Zufuhr von Vieh, 
Geflügel, Wildpret und anderes Fleifch zu fperren, damit fie den 
neuen Kalender annähmen. Eine folhe Belebrungsweife war nicht 
geeignet, um Eingang und. Anhänger zu verjchaffen. 

Mühſam fuchte der Rath von Regensburg das in feiner Ges 
meine auffeimende Reformationswerk zu erhalten, gefahrvoll und 


Teutſche Raifer. Zu 1097 


bedenklich erfchien, dieß aber felbit für die politiſche Tendenz diefes 
Eleinen Staates, ſeitdent eine Compagnie Loyolas ſich hier einquare 
tirt hatte. : j 

‚Seine Unerſchütterlichkeit, feine unermüdete Sorgfalt für geiftige 
Bildung feiner Bürger, die trefflichen Schufanftalten, feine Untere 
ftüung des Handels, ver Künfte und Handwerke, und feine Recht: 
lichkeit und patriotifche Aufopferung waren es aber wohl alleine, vie 
Diefed gewagte Gebäude vollenden, und es bis in die lebte zeit, 
wenn auch fümmerlich, doch jelbititändig erhalten ließen. 

Herzog Wilhelm Hatte in der lebten. Zeit des fich fchließenden 
Sahrhunverts, wie jchon erwähnt, die Regierung feinem Sohne Dia: 
ximilian, dem Univerfttätöfreunde und Better Erzherzogs Ferdinands 
1. : übergeben. Wie ſie zu Ingolſtadt gelehrt waren, fo behielten 
fie auch ihre Oefinnungen hinſichtlich ihres Glaubensbekenntniſſes. 
Diefe ſollten aber auch alle ihre LUnterthanen mit ihnen theilen. 

Ferdinand glaubte, feinen Unterthanen die größte Wohlthat zu 
erzeigen, wenn er fie auch, gewaltiam dazu zwang. Kein anderer 
Glaube ſollte alſo mehr geftattet werden, und ftatt Ueberzeugung 
ſollte Gewalt die Herftellung des alten bewirken. Nach der Rück 
kunft won einer Reife nad) Rom im Jahre 1598: befahl Ferdinand, 
daß alle feine Unterthanen Fatholifch werden, oder die es nicht woll⸗ 
ten, binnen Eurzer Frift ihre Habe verfahfen und auswandern folls 
ten; die proteftantifchen Kirchen und Schulen wurden niedergeriffen, 
und die Pfarrer aus dem Lande gefchafft, die lutheriſchen Bibeln 
und andere Bücher verbrannt. Marimilian, in eben der Schule er 
zogen, von gleicher Denkungsart, jedoch Fräftiger, ging auf andere 
Weiſe zu Werke, er führte die Kapuziner, einen Orden, der erft - 
Fur; (1528) nach dem blutigen Kapuzinerfrieg der Franziscaner uns 
ter ſich entftanden war und die Zahl der mönchiſchen Heerfchanren 
vermehret hatte, als Hauptmittel gegen die Proteftanten ein, und 
nun erfchienen die gehäßigiten Schriften voll der gemeinften Schmähs 
‘reden, die ähnliche Erwiederungen zur Folge hatten, 

Die Fehlbarkeit ver Menfchen lag überall zu Tage, darum Eonnte 
die Unfehlbarkeit nicht mehr Glauben gewinnen, ob fie gleich von 
beyden Theilen angeiprochen wurde. 

Die ewigen Türfenkriege hielten noch davon ab, ftatt mit Die: 
puticlbungen den Knoten mit dem. Schwerte zu zerhauen. 

Sie leerten ne die Caffen und zerrütteten, das Innere noch 
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mehr. Zu flarf mar Die Ueberzeugung butchgebrungen, als daß 
man eine Scheidung in Olaubensfachen mehr hindern Eünnen, und 
die. Koftfpieligfeit der alten Kirche durfte übrigens von ben ver« 
armten Seelen Eeinen Rücktritt mehr Hoffen, da der Geift durch 
Lehre übrigens beruhiget war. i 
Diefen Entgang hielt man für Raub und nur Gewalt follte 
nun enticheiden. 


% 646. 

In Rom war. Clemens VIH. ſchon feit dem May befhäftiget 
für das Jahr von Weihnachten 1599 bis Weihnachten 4600 ein 
Jubel⸗Jahr für die ganze Chriftengeit, d. i. Ablaf für Diejenigen 
auszufchreiben und zu verfündigen, die in ‚Diefer Zeit nach. Nom 
wallfahrteten, und befonders in den 4 Kirchen: St. Peter, Gt. 
Paul, St. Zohann Lateran und Gt. Maria, Meue, Beicht und 
Buße gethan haben würden. Als der bhiefige Biſchof Sigmund 
Friedrich Durch ein eigens gedrucktes Patent vom 4. Dez. 41599 
diejen Ablaßbrief hier Fund machte, fegte er feinen volfftändigen Titel 
voraus und gebrauchte ſich bey der vorausgefchickten canzleyſtylmä⸗ 

Bifhöfii-Figen Entbietung feines Grußes an Alle, des Ausdrucks in unfe: 
Gerliel, or Stadt und Bisthum WNegensburg. Der Rath ließ diefen 
Ausdruck ausftreihen, und feste fchriftiich folgenden Rathsbeſchluß 
vom 45. März 4600 darunter: 

»In einem E. R. der Statt Regenspurg abgehort 
»und aus Bevehel ir E. W. die hierbey in der vierten 
»Zeil gefete Wort: (unferer Statt) allerdings durch 
»ftrihen, caffirt und ausgelöfht. Dann ein E. Rath als 
»einige dießorts und dieſer der. Römifchen kaiſerlichen 
»Majeftät und dep heyligen Reichs Frey: Statt weltliche. 
»Obrigfeit, weder diefen, noch vorigen oder fünftigen Herrn 
»Bifchofen dergleihen Zituls oder Oerechtigfeit in und 
»über dieſe Statt Negenspurg geftändig geweſen oder noch 
»ift, fondern daffelb hiemit allerdings und befter Form wi: 

»berfpricht. Actum in Senatu 13. Martil 1600.« 


$. 647. 


dir Jetzt im Mpril d. J. fandten die beyden Derzoge von Bayern 
(der @ot-und Pfalz: Neuburg, denen Die kaiſerliche Commiſſion zu Entſchei⸗ 
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dung des Streites zwiſchen dem Dominicaner⸗ Provinzial Conrad teedienſt 
Zittard und der Stadt Regensburg, wegen. hergebrachter Aus—-in derDor 
übung des proteſtantiſchen Gottesdienſtes in der. Predigerkirche über⸗nerkirche. 
tragen war, CTommiſſarien hierher, um die Sache zu erledigen; das 
faiferlihe Commiſſorium ging bejonders dahin, die Sade in 
Güte beyzulegen. Die Dominicaner verftanden dadurch, daß 
ihmen der Magiftrat in Güte die Kirche einräumen oder fie zum 
fummaärifchen Prozeß fchreiten folkten; und der Rath Hielt dafür, 
dag er fi) mit den Dominicanern abfinden folle. Es wurde das 
ganze Monat hindurch gehandelt aber nichts erreicht, als Auffchub. 

Eine andere Geſchichte mit der Geiftlichkeit, da ein bayerifcher 
Renrmeifter Sauerzapf in dem Haufe eines Domherrn geftorben, 
der Magiftrat obfigniren wollte, die Geiftlichfeit aber fich dagegen 
fträubte, veranfaßte, daß man mit 200 bewaffneten Bürgern das 

Haus umgab und einzubringen drohte, und am Ende denn body 
erreichte, daß mit Zuziehung eines bayerifchen Beamten von dem 
Rath obfignirt und inventirt wurde. 

An- Bauverbeflerungen nahm der Rath in diefem Jahr vorzüg⸗ 1600. 
lich den Bau einer ſteinernen Treppe ſtatt der hölzernen beym Um⸗ 
geldamt, und die Herſtellung von 2 Gewölben für die Schroter, 
die Beſſerung der Röhrkaſten bey dem Marktthurm und auf der 
Häbarth durch bleierne Röhren, die Herſtellung der Bleichmang und 
des Eiswöhres bey derfelben, und die Pflafterung des Kornmarkts 
vom goldnen Stern bis zum Mauthaus mit einem Wafferlauf vor. 

Auch) wurde das Gäßchen bey St. Sebald, welche Kirche fammt 
Garten dem -Bifhof von Paßau gehörig, gepflaftert und der Stadt: 
graben zu DOften, der voll Bäumen und Weiher war, — 
gereiniget und eingeglichen. 

Noch am 6. Februar 1604 wandte ſich der Magiſtrat an die 
Herzoge wegen der Streitſache in Betreff eines Theiles der Domis 
nicanerfirche, bat die Stadt mit ferneren Commiffionen zu verfcho: 
nen, indem ihr jet nicht möglich wäre, eine Kirche zu bauen, und 

fie Vergleiche vorgefchlagen habe. Zugleich wurde ein Berwens 
dungs: Schreiben der auf dem Reichstag zu Worms verfammels 
gewefenen Neichsftädte. in der. Sache. übergeben, 
5 68 
Die Stadt mochte indeffeu Vorkehrungen — welche ſie 


wollte, fo erwuchs ihr mit jedem Tage mehr Gefahr. er 
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Auf nahbarlihen Throne ſaß nun ein Fürft, nichts: höher 
haltend als den Glauben feiner Väter, übrigens von folchen Tu: 
genden, Muth und Einfihten, von foldhen Eifer "für Emporbrin- 


gen feines Volkes, von folcher Kraft und Entfagung bey der Wahl 


feiner Mittel, daß ein Gemeinmefen wie das hiefige nur dem Um—⸗ 
ftande es zu danken hatte, nebenbey fich erhaften zu können, daß 
ausgezeichnete Handwerker, gefchickte Künftfer und vermögliche Kauf: 
leute fich in Religionsfachen einer Gefahr. des Zwanges und Berfol- 
gung nicht ausfegen wollten, und indem die meiften fchon früher der 


neuen Lehre zugethan waren, fi in Neichsftäbten niederließen; das 


1601. 


ber auch mehrere vorzügliche Staatsbürger aus Oeſterreich und 
Bayern hier ihren Wohnfts auffchlugen. Der Jüngling Marimi- 
lian, das Erftaunen feiner Diener und feines Volkes, fromm und 
fittfam, lebendig und mächtig in feinem Bewußtſeyn, durchdrungen 
von dem Beyfpiel feiner Eltern, wollte auch gegen die Gefahren 
der allgemeinen Kirche, und. die Spaltung der teutjchen Fürſten 
gerüftet erfcheinen, und feite Ordnung im Innern halten. 

Es fehlte ganz an pefuniären Mitteln. Durch weife Spar: 
famfeit und Regulirung der Ausgaben gegen die Einkünfte beugte 
er aber jeder Berlegenheit vor, und fuchte durch Unterftügung der 
Gewerbe und des Handels den Wohlftand wieder herzuftellen, welz 
chen Zurus und ein veränderter Gang des Handels zu vernichten 
drohte. Kluge Polizeyanftalt und Milderung der Eivil= und per 


ſonlichen Geſetzgebung gaben feiner Regierung einen Borzug vor 


vielen, aber nur Ein Glaube follte im Lande herrjchen. 

Nicht minder firenge hielten Die Anhänger der neuen Lehre ob 
ihrem Glauben; bepde Theile vergaßen darüber jeder weijen Gtaats- 
politif, und fo ging auch dieſer noch einzig glückliche Augenblick 
für Wiederemporfommen der Reichsſtädte unbenützt verloren. 

Im November 1604 kam Marimilian und Pfalzgraf Philipp 
Ludwig hierher, um noch einmal einen Verſuch zu Beylegung der 


’- MReligiongftreitigkeiten zu. machen, und Das fette Colloguium in 


Slaubensjachen zu halten. Sein Bruder: Albert und Wolf Wil- 
helm Philipps älteſter Sohn und Landgraf Georg Ludwig von 
Leuchtenberg fanden fich gleichfalls: dabey ein.. Zu Anfang Dezem- 
ber waren die Gibungen. — 

Folgende Theologen von beiden Seiten disputirten bey dieſer 
Gelegenheit und waren zugegen von bayeriſcher Seite: Albrecht 
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Hunger, Anton Velfer, Wolfgang Hanemann, Jakob 
Gretſer, und Adam Tanner, Jeſuiten-Ordens. Don pfalzneu- 
_ burgifcher. Seite ; Jakob und Philipp Heilbronner, Abraham 
Matna, Tobias Bruno, Magnus: Agricola, Chriſtoph Mo- 
rald, David Shramm und Heinrich Tettelbach. Kurfürft 
Chriſtian D.. von Sachſen ſchickte dazu Aegid Hunnius, David 
Rungius, Johann Fladung. Kurfürſt Friedrich von Bran— 
denburg ſandte Abdias Wicknerus, Laurentius Lälius und 
Herzog Friedrich von Würtemberg ſandte dreas O ſiander und 
Felix Bidemhauel. 

Auf dem großen Rathsſaal, ber mit sifernen * ki 
worden, kam man zufammen. Das Thema mar. von der: einigen 
Richtſchnur der Lehre und dem Nichter aller. Streitigkeiten in Ne: 
Ligione =: und. ‚Glaubens + Sachen: ‘Die Evangelifchen behauptete, 
die heilige Schrift allein fey :die- Norm, und die Katholifen woll⸗ 
ten, auch der Pabft habe dabey zu richten. Es wurden 14 Gibun- 
gen gehalten, da erklärten Gretfer und Tanner, daß fie der 
nahen Feyertage wegen. nach Haufe müßten, aber, wieder kommen 
würden. Es erſchien aber feiner mehr, und ſo bkieb die Sache 
unvollendet. Man — dan die — durch den zus 
belannt. | 
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— — offenbarte es ſich, daß man keine URS 
mehr wollte. Der Neligionsfriede, auf den ſich die Proteftanten 
zumal: in Landen wo beyderley Religionsgenoſſen ſich in Beſitz 
befanden immer bewieſen, wurde von den Katholiken nicht. mehr 
anerkannt, da er ihrem Grundſatz der Unfehlbarkeit der Kirche wi— 
derſprach, und die Proteftanten legten ihn nicht mehr für brüder⸗ 
liche Duldung beyder Religionsparthieen, ſondern blos für das 
Recht aus, ihrem Glauben immer mehr Anhänger zu verſchaffen, 
und ihm überall ausbreiten zu Fünnen. Jede Parthie mollte herr: 
fhen und ihre Unduldſamkeit machte fie blind gegen alles Gtaats- 
Sstitereffe, welches. beſonders in den Reichsftädten zum bittern Scha- 
den des Gemeinweſens ganz verſäumet und: vermachläffiget worden. - 


1 Gottfeicbe Chronik. S. 947. 
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Die Gewiffensfreyheit nach welcher mn Theile — ringen 
follten, ging verloren. 

Es entſtunden unerlaubte Eingriffe in die Rechte der Corpora⸗ 
tionen und Individuen und auf dieſe Weiſe Verletzungen des Eigen⸗ 
thums. Alles ließ eine gewaltſame Entſcheidung ahnden. 
Wuäͤhrend dieſer Gährung verſäumte ver Magiftrat nicht für 
das Befte im Innern möglichft zu forgen. Den Schwarzfärbern 
wurde ihre Mang wiederum hergeftellt. Der Thurm am Prebrun- 
ner Thor wurde auf - Antrag der Kriegsherren gewölbt und einen 
Gaden höher geführt, die Sägemühle im obern Wöhrd ward erneuert 
und der Schöpfbrunnen am Marktthurm mit neuem Schöpfwerf ver: 
ſehen, fo wie das obere Beihläht am Wöhrloch gebeflert. - 

‚Einen lächerlihen Schwanf erzählen alte Chroniken aus des 
berühmten Marcus Freund weltberühmten Wunder-Calenver von 1673 
nach welchem er in den Manuferipten des Magiſter und Mathema⸗ 
tikers Georg Cäfius folgende Geſchichte von hier vom Fahre 1601 
aufgezeichnet gefunden: habe. Es wären nämlich 3 Verbrecher hin⸗ 
zurichten, aber Fein Scharfrichter vorhanden gewefn. Man habe nun 
einen Concurs fir diefe Stelle ausgejchrieben. Drey Individuen 
hätten fich gemeldet, der Rath habe ihnen bedeutet daß die Annahme 
von dem Meifterftück abhange die jeder. an einen der 3 Gefangenen 
machen würde. Der erfte habe fogleich dem armen Sünder mit ei» 
nem Nöthftein einen Ring um den Hals gezeichnet und genau auf 
biefem Ring ihm den Kopf abgefchlagen, der. zweite hat feinem Ber: 
urtheilten 2 Fäden nahe zufammen um den Hals gebunden und 
zwijchen durch den Kopf abgehauen. Für ven dritten glaubte man 
nun wäre das fchöne Amt verloren. Er fragte, wie er ed machen 
tolle? die beyven andern Tiefen hinzu um es anzugeben, er' aber 
führte fchon ven Dieb, hieb auf einen Gtrei den armen Sünder 
und diefen beyden Die Köpfe ab, und vwerrichtete fo fein Meiſterſtück. 
Sit fides penes autorem fagt felbft die Chronif ’. 


$. 650. 


Die bayerifhen Beamten gaben bald eine One mas fi Ne 
gensburg zu. erwarten habe. 


— — — 


P. P. Wolf Geſchichte Maximilians I. und feiner Zeit. Muͤnchen 1807. 
8 2. 8b. ©. 180 bis 189. 
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.. Der ſchon im Jahre 1600 gewählte neue Biſchef Wolfgang 
von Deufen aus Schwaben, nachmaligen Gründen der Liga zu Mün- 
hen gegen die Proteftanten ($. 147. ©. 195), wollte nun 1602 
feinen Einzug allhier halten. Es verabreveten fich Die Pfleger zu 
Abensberg und Stadtamhof und der Landrichter zu Haidau ihn mit 
1000 Unterfaffen, gegen fonftiges Herkommen durch den Burgfrie: 
den zu gelaiten. Das Fußvolk ließen fie im Hinterhalt zurück, und 
. fprengten mit 60 bis 70 Reitern gegen das Emmeramer: Thor an. 
Die Wache ließ den Gattern herab. Sie ließen durch dieſelbe dem 
Rath zu wiſſen thun, daß ſie von ihrem Herrn Befehl hätten, mit 
gewaffneter Hand durch den Burgfrieden zu ziehen, ſie hätten den 
Biſchof auch nach der Carthauſe Prüel ſo begleitet, würden ihn von 
da nach Barbing, und dann durch den Burgfrieden hierher in den 
Biſchofshof begleiten; von Haß laung Pfleger: von Abensberg, ließ 
fogar in. die Trompete zu feindlicher Abfage ftoßen und der Mann⸗ 
ſchaft über die Mauer ihre Carabiner abſchießen. Auch mißhandel- 
ten fie einen Bürger auf offener Landſtraße und brachten ihn gefan- 
gen nad) Prücl. Des andern Tags waren alle Thore geiperrt, und 
die Bürgerfhaft in Rüftung. Gie famen mit dem Bifchof an das 
Ditenthor. Es ward aber der Bilhof nur alleine daſelbſt eingelaf- 
fen; den Bayern jedoch durch das Petersthor hereinzufommen ges 
ftattet. Haßlang und die Geinigen fuchten Unfrieden in. ber 
Bürgerfchaft zu erregen und drohten bey ihrem Austritt des andern 
Tags bald verftärft wieder zu kommen. Gie fperrten auch wirklich 
den Bürgern den Paß, und nahmen fie überall wie Verbrecher ge 
fangen. Der Rath fchickte einen Notarium klagend nah München. 


1002. 


Er wurde aber nicht vorgelaffen, vom Profoien bewacht, und des | 


andern Tags zum Thor hinaus begleitet... Andere Eingriffe in die 


Mauth⸗ und Schiffahrten geſchahen in Menge und man fperrte hier 


gegen den bayeriichen Salzhandel mit Ketten die Brücke, 

Es wurde vom Rath bey dem Reichsfammergericht ein Mandatum 
‚de non offendendo ausgewirkt. Der Herzog ließ aber wegen ber 
Brückperre durch einen Xrompeter am 11. Juny fürmilich ein Abs 
fagefchreiben an die Stadt infinuiren. Man nahm die Ketten ab, 
und. Paiferliche Commiſſarien hörten auf der Waag viele Zeugen da⸗ 
rüber ab. Ein Faiferlihes Mandat aus Speyer vom 23. July ges 


bot dem Herzog von ſolchen Landfrievdensbrüchigen Handlungen 


bey Strafe der Acht abzuftehen und die’ Stadt bey ihren Rechten 
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und Privilegien zu laſſen, auch Beine Sperre zu verüben, endlich 6. 
September wurde der Paß wieder frey gegeben. Kaum war dieſer 


‚ ‚Gtreit geſchlichtet, fo. ließ der Pfleger zu Stadtamhof das Pflaſter 


1603. 


am Schnaller am Fuß der fteinernen. Brücke ſo weit es ſtädtiſch 
war; auffreißen und ſelbſt pflaſtern. Der Magiſtrat proteſtirte da⸗ 
gegen und Fam. mit feinen Pflaſterern, um zu unterſuchen, wie weit 
das ſtädtiſche und das entgegengefeßte Pflafter ging. Man mußte 
den Grund aufreißen und fand bald daß das entgegengefjehte Pflafter 


‚blos, auf Sandboden ftehe, das ftädtifche ‚Hingegen: auf eichenen Pfäh⸗ 


Yen ftehenden Mauer in Kalk gelegt feye:-: + Der. Pfleger ging waäh⸗ 
rend der Commiffionsverhandlung wobey vieles. pro⸗ und reproteitirt 
wurde: fort und fam nicht wieder und «erflärte-blos,: fein gnädigſter 
Herr geftände folches Recht nicht zus Die Pflafterer pflafterten dann 
die Stelle. mit andern. großen Steinen wieder zu und. legten: ed auch 


‚wie zuvor 2 Werkſchuh Hoch gegen das Spitalshin in Kalk. 


AS unverfehens ein Arbeiter auf: das Pflafter von Stadtämhof 
zu ftehen kam, wolte ihn der Amtknecht ſogleich greifen, ‚ein Bürger 
aber ſchoß mit feinen Dellepart darzwiſchen und befreyte ihn. ı» 

Es zeigten fi in diefem Jahr wiederum Spuren von der Peſt. 
Um das Lazareth von. Lazarus nicht fogleich Öffnen zu dürfen, rich⸗ 
tete. man 2 Etagen des Thurms hinter dem hl. Kreuzkloſter an der 


Baſtey dazu ein um vorerft etliche Perfonen dahin bringen zu können. 


Die Brücken in den untern und obern Wöhrd und das Be: 
ihlächt, fo wie die Dachung des Bürgerhaufes : wo. der Pflafterer- 
meifter wohnte, wurden reparirt. Auch das Uhrwerf “u dem Markts 
— wurde ._. ie 


6. 651. 
Kaifer Rudolh noch immer gedrängt von den Türken no er 


den niederländiſchen Krieg in Gefahr, ſchrieb jeht einen nenen Reiche: 
tag hierher nad) Regensburg ang, erichien aber. nicht felbft, fondern 


Erzherzog Matthias wiererum fein Commiſſarius. Er fam im Fe 
bruar hierher und hielt ‚feinen Einzug, Fein Kurfürft: erfchien aber 
dabey in Perfon, ſondern nur Gefandte waren es, welche feine Pro: 
pofition 1) zu DBertreibung der Türkengewalt, 2) zu Beendigung der 
niederlärfdifchen Unruhen; 3) zu. Verbeflerung. der Yuftiz und Kam⸗ 
mergerichtsorbnung ; 4) zu Verbeflerung des Münzweſens umd 5) zu 
Berichtigung der Reichematrifel anhörten und darüber berathfchlagten. 


% 
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Es murde- was der  Kaifer vorzüglich wunſchte eine reichliche Durken⸗ 
hilfe⸗ bewilligt· Jede Handlung zu Vereinigung in Religionsſachen 
uuterblieb in dieſer Zeit. Man ſtund zu feindſelig gegen vinander. 
Inzwiſchen müſſen ſich die Geſandten hier fehr gut unterhäften “Nds 
‚ben und ſehr auf’ Erholung bedacht geweſen ſeyn ‚wa ſie den Ma⸗ 


giſtrat veranlaßten, ein Ballhaus auf. dem Prebrunnerplatz an dr 


. Gtadtmauer zu erdunen. Doch dauerte der — nur bis ‚zum 


JInly. 
ei ‚Eine — Geſchichte gätte: — Rath bald in neue 
Fehde mit Bayern gebracht. Ein Soldat entwendete zu Neuſtadt 
dem Wirthe Geld,dieſer traf ihn auf ver ſteinernen Brücke und 
wollte ihn deswegen anſprechen, der. Dieb’entfprang aber wurde je 
doch von der Stadt verhaftet; da verlangte die Regierung von Strau⸗ 
bing feine Auslieferung, der Rath aber ſchlug ſolche ab. Sogleich 
Heß Bayern alle Regensburgiſche Bürger, wo fie” fie trafen,’ arreti⸗ 
ven. Die kaiſerlichen Gefandten vertititteften: endlich: die Gache daß 
‚während des Reichstages nichts criniikelfes mit dem Soldaten vor⸗ 
genommen werden ſollte. Nach geendigtem Reichstag ward er aufs 
neue begehrt. Der Tod löste den“ Streit. Er * En er — 
an einer häßlichen Krankheit. 7 

Ein Falter: Winter veranlaßte wegen Eieſchaben· an Yen Mr 


Un; Röprkaften und Jochen manche -Vötforgen und‘ Baureparaturen. Baurepa⸗ 
Zwey Gärten und: Weiherifo- zwifchen dem Weih-Peter⸗ und Oſten⸗ raturen. 
thor ſich befanden und das Weixelhol zſonſt genannt worden find, erg 
da diefelben zu allerley verdächtigen Aufenthait LAinlaß "gaben, vongt.Seter 


der Stadt gekauft und mit Planken verwahret worden. Es ward 
bey dieſer Gelegenheit der Hügel der von ver alten verfallenen Kir⸗ 
he bey St. Peter noch am Friedhof vorhanden war, abgetragen. 


"Die Baufteine zur Seiteanfgefchlichtet und der Beſchütt zu Auge 


Füllung des Grabens ‚gebraucht worden. Der Sum waren über 
1000 Wagen voll: und: erſetzten die Unkoſte. nn 
F. 652. er, 

— — 1604 wurde die hieſige proteſtantiſche Geiſtlichteit 1664. 
mit zwey tüchtigen Männern: Jacob Präntel aus TRIER und - 
Magiſter Jacob Kölle von hier vermehrt... ’ 

Auch die Fejuiten fingen an dem Rath eine Gerichteßcrkeit 
in ihrem Zerritorio zugeftehen zu. wollen. Ein Soldat der ſich in 
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in ver Kirche gegen einen Geiſtlichen verging und. mit demſelben 
ſich bis auf die Straße. herausgeſchlagen, wurde vom Rector des 
Collegiums arretirt ‚und feine Derausgabe gemeigert. Die Bürger: 
Schaft ſetzte fih unter Waffen und drohte einzubrechen und ihm mit 
Semalt;zu holen, da übengoh der BE die SE und mat 
holte den Derbrecher heraus. 

Die St. Caſſianskirche bedurfte in diefem Jahre bedeutende 
Reparatur und ward von dem Gapitel der alten Gapelle hergefteltt. 
Diele Reftauration ift durch eine Steinaufichrift in ber Kirche ver- 
sieh: 

‚Ein Münzprobationstag befchäftigte die Stadt. 0,8 

‚Nunmehr dachte der Magiftrat darauf, einen geräumigen Pla 
zur größern Ausübung der evangeliſchen Meligion. herzuftellen und 
Dazu die Kirche von St. Oswald zu. erweitern. Bisher hatten - die 
Pfründnerinnen den größern Theil des Gebäudes much: gegen die 
Stadtmauer an der. Donau zu inne. Diefe Gemächer wurden nun 
rückwärts zur Seite in den Weißgerbergraben gelegt und die Kirche 
mit Mauern und Pfeilern und 7 ganz neuen Kirchenfenftern vergrö- 

— Hert. Auch ward ein neuer Altar, welchen Iſaak Schwenter, 
ter. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor gemalet, in die Kirche geſchafft und die Orgel 
mit neuem Pedal von Bartholomä Spatz verfehen; auch die Gräth 
RD das Portalgebäude vergrößert ’. 

Ein; anderer Bau einer fchon beftandenen Kocpütte mit Woh 
5 nung für den Koch, bey der neuen Pfarre, wurde dadurch merfwür: 
Dig, daß. man daneben einen fchönen verfchütteten gewölbten Keller 

— den man ſogleich ausräumte und herſtellte. 


Er 6. 653. | 
1606. gm gahre ı 1605 war der Rath vorzüglich beichäftiget, Das 
Beihläht und die Walk-, Loh⸗ und Sägemühlen zu repariren und 
den Schneller an der fleinernen Brücke neu herſtellen und pflaftern 
zu laſſen. | 
Oswald ⸗ Da der große Bau in der Oswaldkirche vollendet war, ſo 
Eiche. wurde im März der erſte Gottesdienſt wiederum darin gehalten. 
Einen ftrengen Beweis polizeylicher Aufſicht für gute Nahr⸗ 
- ungsmittel gab der Magiftrat in diefem Jahre, da er von Bier 


2 Bauchronik von 1604. 
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bräuern, die fchlechtes Bier brauten, bie Faͤſſer an * Marktthurm 
führen und ihnen dort ben Boden: einjchlagen ließ, wodurch die 
ſchlechte Waare in den Bach floß. Die Feiſchelſche Chronik ſetzt bei 
dieſer Gelegenheit — es wäre — heut zu Tage — — von 
nöthen. 
| 058 | 

Das folgende: Jahr 1606 bemerkte man, daß das Set de — 
Rathhauſes, dem goldnen Hirſch gegenüber; und zwar bis zum Schwib⸗ gaurepa⸗ 
bogen, welcher beym jetzigen Gensdarmeriegebäude geſtanden, ſehr raturen. 
ſchadhaft geweſen und Gefahr drohte. Es wurde ganz abgetragen und 
von Grund aus bis unter das Dach friſch gemauert, und an das Eck 
ein Engel von Stein, das Laiferliche und Stadtwappen haftend, ge 
fest. Auch find die Fenfter und der Erfer, die ganze andere Geite 
bis zum Portal bey ver vordern Stiege gefaßt und mit hiſtoriſchen 
Gemälden gezieret worden. Im Innern auf dem Saal wurden die 
Fenfter und das Portal, wie auch die Bilder, Leuchter und. Sterne ‘ 
neu gefaßt und vergoldet 2. Außerdem wurde eine Ziegelhltte im 
untern Wöhrd, die Stadtmauer bey Prebrunn, der Graben bey der 
Halleruhr, ein Zoch der hölzernen Brücke, die Schlacht beym Weit 
thor und der Marftall gebeffert und zum Theil erweitert. Ä 

Bon Bayern wurde wieder ein Eingriff in den Galzhandel vete Baperi 
ſucht. Man wollte gegen den Vertrag, Salzſchiffe, welche von I gie im 
golftant waren, aber‘ von Paſſau heraufkamen durch "die: ſteinerneden 9 
Brücke führen. Es ward vom Rath ein Fräftiger Schiffmann Hanis ? Ve: 
Heygl mit einem neugefchliffenen Beil unter die Brücke geſtellt, 
welcher fo wie fie ankamen, die Stricke abhaute, wo fie dann nur 
mit Gefahr zurück an den Gries kamen, dort ausladen Und das 
Salz vorerft in einen Stadel verwahren und dann zu Land nad. 
Winzer führen mußten, und dort erft wieder in die Schiffe einfuden. 
Der Schiffer Deal durfte ſich lange — in Stadt am Hof ſehen 
laſſen. 

F. 655. | 

Smmer leidenfchaftlicher zeigten fi im Reich und beſonders 1607. 

in Oeſterreich und Bayern die Religionspartheyen gegen einander. 


» Keifchels, Jatob Albrecht, Sradtgerittfee Shot 1712. Fol. ©, 
106. Micpt. 
2 Bauchronik von 1606. 
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zer Eder ſchwäbiſchen Neichsſtadt Donauwörth Hatten die Prote 
Angeles ſtanten nach und nach die Oberhand bekommen. :: Der: Magiftrat 
genpeit. und die Bürgerſchaft waren bis auf einige. — — — und 
Hatten’ die: Hauptpfarrkirche inne 
Ueber 60 Jahre ſchon hatte der nahe Abt des Möndeffofters 
zum heiligen Kreuz daſelbſt keine Prozeffion mehr gehalten. Der 
nieuangekommene ; wollte: fie.snum, jin.nie gewohntem Pompe, da fie 
ſonſt mit gewickelten Fahnen durch ein Nebengäßchen zogen, er aber 
milt fliegenden Fahnen nun-über den Hauptplatz ziehen wollte, wie 
ber einführen, wurde aber.vom Magiftrate gebeten, es zu unterlaſ⸗ 
ſen, dennoch: nahm er fie 1605 vor... Als der Abt: nun 1606 wie 
der ‚einen, Almgang halten wollte, wurde proteftirt und -derfelbe bey 
der Rückkehr in die Stadt, vom Pöbel geftört und manche Unbilde 
dabey begangen. ‚Der Biſchof von Augsburg der: ſogleich beym 
Reichshofrath gegen die Proteſtation des Magiſtrats klagte, bewirkte 
ein Mandat gegen denſelben, welches ihn erſt 1606. inſinuiret wor: 
den und wogegen er ſogleich ſeine Einwendungen machte, 
Es wurde ſich mit den übrigen Reichsſtädten darüber benom⸗ 
men, die zum Glimpf riethen und ſich zu verwenden verſprachen. 
Sogleich ward die Sache an den Kaiſer gebracht, der zwar anfangs 
mit Vorſicht, dabey verfahren wollte, aber trotz der. Vorſtellungen des 
Pfalzgraf⸗Philipp Ludwig von Neuburg und des Herzogs von Wür⸗ 
temberg durch Herzog Marimilian fo ſehr gereizt worden, daß ſchon 
am 3. Auguſt 1607 die Stadt Donauwörth in die Reichsacht er- 
kläret und dem Herzog die Execution aufgetragen wurde. Die Bayern 
rückten. im December ſchon in die Stadt, verſprachen fie zu ſchonen 
und bey der lutheriſchen Lehre zu laſſen, aber. es geſchah das Gegen- 
theil; die evangeliſchen Prediger wurden vertrieben und Mar, ob- 
gleich nur gegen Nechtsvergehen beauftragt nicht ermächtiget, Den 
‚Katholizismus ‚dort wieder ‚einzuführen, ließ ſich durch Jeſuiten ver⸗ 
leiten, den Proteſtanten den Gottesdienſt zu ſperren, und ſie von 
Beſuchung deſſelben in der Umgegend zurückzuhalten?. 
Reichstag Der Kaiſer hatte in dieſem Jahre einen Reichstag hieher aus— 
allhier. geſchrieben und wegen der Mißhelligkeiten mit feinem Bruder Mats 
thias, den Erzherzog Ferdinand, der mit Gewalf die alte Religion 
wieder einführen wollte, dabey zum Commiſſarius erwählt. 


* ». Raumer, hiftorifhes Taſchenbuch 2. Jahrgang. £pz. 1831. ©. 36. 9. 
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Derſelbe zog am: 28. October Nachmittags 8 Uhr mit 700 
Pferden, 50 Trabanten, 12 Pagen, deren Pferde mit ſilber⸗ und vers ⸗ 
goldtem Zaum und Stegreifen verzieret, 12 Trompeter, 1 Pauker 
und vielen croatiſch⸗ und ungariſchen Herren, die in weißen Atlas mit 
rothem Sammet überzogen gekleidet waren, ein. 1000 Bürger in 
Rüftung empfingen ihn, die Bürger. mußten während des Reichstags J 
Wache thun; Johann Schiltl commandirte ſie ſtatt eines Haupt⸗ | 
manne. 

Mit Dißmuth, ſahen die Proteſtanten ihren Verfolger, den 
wüthenden Religiongeiferer Ferdinand anlangen. Gleich nach ſeiner 
Ankunft bewieß er ſeine Unduldſamkeit; indem er 4 ſeiner Trahan⸗ 
ten aus ſeinen Dienſten ohne Geleit und Paß entlaſſen, weil fie das 
Abendmahl nach dem Gebrauche der A. C. Verwandten genommen?. 

In dieſem Jahr ward wegen Betrug und Wucher der Landleute Bauten. 
auf Anrathen Des Hannsgerichtes die Heuwaag auf dem Jakobshof 
erbauet. Wegen Urkunde des hieſigen Stadtſchloſſers wurde das Eis 
ſenwerk in Nürnberg von Hanns Puz gemacht, und koſtete 686 fi. - 
Auch wurde zu dieſer Zeit der Theil des Jakobsplatzes am Brunnen 
- welcher noch nicht. gepflaftert war, gepflaftert. 

Der alte Getreidkaſten ‚ der leere Beutel genannt, wurde mit 
dem 1598 hinzugebauten neu und gleich aufgeführet. Eben fo wurs 
den die Gaſſen bei den Wiſchloſſern hinter der Vetersbaſtey am 

Konigshof gepflaſtert. 


Das Jahr 1608 —* mit — Eisſchaden, da dann an 1606. 
— und Beſchlächten und beſonders an der zerſtörten höfzernenBaurepa> 
Brücke bald große Bauten'vorgenommen werden mußten. Die Bruſt⸗ 
mauer am Ötadtgraben bey Sadtamhof mußte neu aufgebaut und. 
ber Graben noch. mehr: vertieft werben. 

Auch veranlaßte der fonderbare: Zufall , daß int September des 
Nache die Schlagbrücke am Jakobsthor von ſelbſt in den Graben 
gefallen war, Baukoſten. Man deutete dieſes Ereigniß auf den bald 
nachher erfolgten. Todesfall eines Rathsherrn. 

Die Reichsverſammlung wurde. am 12. Sannar förmlich er⸗ 
— Nach — EEE im Dom, wobey der ie 


ee 


a Wolf, Geſch. —— und feiner Bet 2.80. munch 1807. e. 220.: 
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örfchien, wurde berfelbe: von allen Gefandten, wobey die Aurfürftlichen 
nun zu Pferd geweſen, unter Paradirung ber in Rüftung aufgeftellten 
Oürgerfhaft‘ auf. das Rathhaus begleitet. 
Reichs⸗ Türkenhilfe, Verbeſſerung des Kammergerichts zu Speyer, Ver⸗ 
ion &inigung der Niederlande und“ Verbefferung der Münz maren bie 
nen, Propofitionspunkte und Ferdinand hoffte dabey römiicher König zu 
werden. Die proteftantifchen Stände wollten vor allem die Neftitus 
tion der Reichsſtadt Donauwörth, die Verbefferung des Kammerge 
richte, Abſchaffung des Reichshofraths, Beftellung der Richter und 
Affefforen von Beiden Religionstheilen in gleicher Zahl, Entfernung 
einer päbftlihen Jurisdiction im Reich und Abfaffung der Reiches 
ſchlüſſe nicht nach der Wahrheit, ſondern befonders in Neligionsfa- 
chen nad) gütlicher Vergleihung. Bald fahen die Proteftanten, daß 
fie fowohl wegen Donauwörth als font nichts ausrichten würden, 
und verließen daher den Reichstag, begaben ſich nach Afchhaufen 
im Ansbachifchen, fchloffen unter Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz 
eine Union auf 10 Jahre zu wechfelfeitiger Vertheidigung und Ga⸗ 
rantie ihrer Staaten, und erklärten dem Kaijer, daß wenn ihren 
Forderungen nicht entiprochen würde, fie ſich auf andere Weiſe vor⸗ 
ſehen müßten. 

. Erzherzog Ferdinand hatte. nad) damaliger Sitte einen Hof: 
narren bey fih. Diefer trug nun immer ein großes Buch unter 
dem Arm; als fein Herr ihn befragte was dieß feye, antwortete 
er, es enthalte Alles, was auf dem Reichstag befchloffen worden 
und gab ed ihm, da dann der Erzberzog — ward, daß es blos 
leere Blätter enthielt. 

Es ift ſchon vorhin erwähnt worden, worin bie Propoſition beſtan⸗ 
den und daß die Proteſtanten vor allem auf Beſtätigung des Land 
und Religionsfriedens beharrten. Die großen Widerſprüche von geift- 
und weltlicher Geite hatten es aber. zu nichts kommen laflen, und 
die Proteftanten wurden fogar vor gefährlichen Nachſtellungen ges 
warnet. 

Die bayerifche Gefandtfchaft war aufs ftrengfte inſtruirt, ſich 
dem Erzherzog Ferdinand anzufchließen und eine gemeinfchaftliche 
Entgegnung gegen die Proteitanten zu bewirken zu fuchen, welche 
in den Inſtructionen Keber genannt worden. An der Spitze der 
pfärzifchen Gefandtfchaft fand der berühmte gelehrte Ludwig Ca⸗ 
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merarius, welcher vor allem auf Herſtellung der Juſtiʒ im — 
che drang. 

Die Proteftanten verlangten, deß der Kaifer ben — JF 
Mathias mit den Ungarn geſchloſſen, ‚und worin ihre Religions⸗ 
freyheit erhalten worden, ratifizive,. und. beffagten fid), daß die ex 
'fuiten in Regensburg Öffentlich predigten, der Religionsfriede ſey 
nur ein Interim gewefen und durch das Concilium von Trient aufs 
gehoben. Sie beſchwerten fich zugleich: vorzüglich über die —— 
woörther⸗ Executionsſache. 

Es kam kein Concluſum zu Stande, indem. bie — 
demſelben, welches dem Kaiſer die möglichſte Herſtellung des Frie⸗ 
dens mit den Türken auftrug und inſoferne noch Beyhilfe zuſagte, 
die Herftellung der Juſtiz, Beſtätigung des Relionsfriedens und 
Abſchaffung der. zůgelloſen Schriften hinzuzufügen verlangten. Man 
trennte ſich. Die Proteſtanten kamen bey der pfälziſchen, die Ka 
tholifen bey der Eaiferlichen Gefandtfchaft zufammen. Der Kaifer 
wollte Vergleich und die Beitätigung des Religionsfriedend. Bay⸗ 
erns Marimilian wünfchte aber den Bruch, und fann fchon. auf. die 
Liga gegen die Proteftanten, hinderte daher jeden Vergleich und 
verlangte eine Reftitutionschaufel einzurücen, daß Alles auf den 
Stand von 1555 geſetzt werden folle. 

Die ewangelifchen Gefandten erklärten bey diefer Gelegenheit, 

daß fie nur unfruchtbaren Disputationen Preis gegeben feyen, und 
nah Haufe reifen würden. Gie verließen auch fchon den 3. May Abreife 
1608 Regensburg, und die Katholifen gaben erft darnach eine Gehhn 
generflärung. Der Kaifer erflärte 7. May 1608 feine Unzufriesfhen Ge⸗ 
denheit mit diefen Mißverftänbniffen, prorogirte den Reichstag nnd landten. 
trug bey. allen. Reicheftänden auf eine Anticipationsvermwilligung von 
25 Römermonaten an. Die Noth war am Faiferlichen Hof groß. 
Man ſchob nun Faiferlicher Geits die ganze Zerrüttung auf das 
heftige Benehmen Herzogs Marimilians von Bayern in der Dons 
aumörther Sahe. Donauwörth wurbe von der Acht befrept, aber 
dem Herzog Marimilian ald Pfand, bis Die Ereeutionstoften bes 
zahlt ſeyen, übergeben. 

Die Proteftanten verließen, wie gefagt, Regensburg, und der 
Erzherzog mußte felbft den 25. April umverrichteter Sachen und 
‚ohne daß ein Neichsabfchied werden konnte, — von hier 
wegbegeben. 
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Die Sachen ſchienen ĩmmer bedenklicher zu werden. Als am 
34. May 300 Heidelberger Knechte nach Salern verlegt ‚worden, 
hat man ſich auch hier gerüſtet, die Thütme verſehen und die 
Baſteyen mit großen Stücken beſetzt. 4 
Zn dieſem Jahr wurden an einem Sonntag iatee ber Mir: 
tagpredigt von einem kaiſerlichen Herold in feinem Ornat an der 
ſchwarzen Tafel beym Rathhaus die kaiſerlichen Patente angeſchla⸗ 
gen, wodurch Kaiſer Rudolph die Stadt Donauwörth in die Acht 
erkläret, und die Execution dem — in gg ‚aufgetragen, 
| ber fie — Bub. behalten: Yale. j 
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Protes ° Syn diefer eritifchen: Zeit, mo die proteftantifen Gtände: eines 

Ranctöe geheimen Verftändniffes zwifchen dem Pabft, ven: Eaiferfichen und 

und ka⸗ fpanifchen Hof und mehreren NReichsfürften. gewiß zu feyn glaubten, 

— daß ihre Religionsfreyheit mit Gewalt ihnen wieder ſollte genom⸗ 

men werden, und zu Aufrechthaltung des Religionsfriedens und der 
reichsjtändifhen Freyheit der Kurfürft Friedrich von der Pfalz, ver 

Pfalzgraf Philipp Ludwig. von Neuburg, die Markgrafen Chrijtian 

und Joachim Ernft von Brandenburg, der Herzog Johann Friedrich 

von Würtemberg und Markgraf Friedrich Georg von Baden: jene: Uni- 

on fchloffen, welcher, wie fie: überzeugt waren, alle proteftantifchen 

Stände und namentlich die Reichsſtädte beytreten würden, die Ka: 

tholiken aber dagegen: ‚ihre ‚Liga zu Andernach verabredeten und 

Marimilian zum Commandanten und Director davon ernannten, 

1609. fing Mapimilian von Bayern 4609 mehrere Zwiefpalt ‚mit hiefiger 

Stadt an, fo Daß, das Schickſal von Donauwörth ſcheuend, die 

Stadt fi in fürmlichen Vertheidigungsftand ſetzte, mehrere Thore 

ſchloß, manche Eleine Thürchen am Waffer fogar zumauern, Bafteien. 

errichten, ‚Stafetten beym Poftthürchen auf : der Brücke ſetzen nnd 

die Mannfchaft vermehren lief. Man war eines: Ueberfalls wirf- 

lich gewärtig. Es wurden vor dem Often, St. Peter und Jakobs⸗ 

Thor Aufhalts- Schranken geſetzt, und das obere: Holzlend bey dem 

Prebrunner= Thor, das Fothige Thor, das Eiblinger und Schaun⸗ 

dorfer- Thürl, die Thürl an der Weinlend: und Grät, am Fiich- 

marft und Schladhthaus und am Kranich, fo wie. das. zunächft beym 

Dften Thor zugemauert und andere. vermacht. 
Sn Defterreich hatten die Verfolgungen der Proteftanten vol 
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len Gang. Es wurde der erſte Prediger im Landhaus zu Linz, der 
gelehrte Johannes Camentarius abgeſetzt; da rief ihn der Magiſtrat Caͤmen⸗ 
von Regensburg hierher als Superintendenten, wo er zu Ende Jan⸗ tarius. 
ners mit allgemeinen Beyfall empfangen worden. 

Der Rath kam im April wiederum in großen Streit mit dem 
Kloſter Emmeram, wohin ſich ein Verbrecher geflüchtet, der am 
hellen Tage zu Mittag einen Bürger von Biſchofs-Wöhrd auf 
Öffentlicher Straffe bey Niedermünfter erftochen und fi dann nach 
'Emmeram geflüchtet. Schriftli und durch mehrere Deputationen 
wurde die Herausgabe verlangt und das Klofter umitellt, aber, fie 
wurde nicht erhalten, und zulegt, da man mit Gewalt in das Kilos 
fter dringen wollte, und defwegen die Bürger in Rüftung geſetzt?, 
erffärt, daß der Miffethäter nicht mehr im Kfofter ſey. Die Ga 
che endigte fi mit vielen Pro- und Reproteftationen und es find 
die Verhandlungen noch umftändlich vorhanden ?, 

Bekanntlich war ſchon eine Zeit lang die große Uhr auf dem 
Marktthurm auffer Hebung gefegt. Der Rath beſchloß daher num 
durch ein Decret vom 29. Dezember die Zeit auf den Rath zu Rathe: 
gehen neu zu beftimmen, und zwar vom Januar bis Februar um 
halb 8 Uhr, vom Februar bis April um 7 Uhr, vom April bis 
September. um 6 Uhr, vom September bis November um 7, vom 
November bis Ende Dezember um halb 8 Uhr. Der Hauspfleger 
ward verpflichtet eine halbe Stunde zuvor ein ganzes Viertl dazu 
zu. länten, | 

Um die Koften zu verringern, welche die jährliche Neife von 
Umgeldamtsperfonen nach Geppenhaufen veranfaßte, da dort. im 
Brauerhaus Fein Unterfommen war, und fie ftets in Pfatter ein- 
£ehren mußten, hat man jet auf die Brauerwohnung einen Stock | 
aufgebaut, und denfelben zur LUnterfunft eingerichtet. Auch wurde Bauten. 
die Scheune dafeldft gedeckt, und von der Baubehörde hier fowohl 
die ſchadhaften Brunnen in der Färbermang ald auf dem Emmer- 
amer⸗Platz neu gebaut?, Die Beſchlächte bey den obern und untern 
Mahlmühlen und bey den Fiſchern im obern Wöhrd, fo wie einige 


* Rafelit und Donauers Chronik in diefer Sahe. 
2 Mildifhe Chronik und eine EEE von Aktenſtuͤcken. 
? Baus Chronik v. 3. 1609. 
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Pfeiler an der ſteinernen Brücke, die durch die Eisgange Schaden 
. gelitten, wurden wieder hergeftellt; auch ift bie hölzerne Brücke 
gebeſſert und das Hammerwerk erweitert worden. 


Ä $. 658. | 

Das nächftfolgende Jahr 1610 fürchtete man fchon Krieg und 
bereitete fich zur DVertheidigung bevor. Ein Rathsdecret vom 28. 
Februar 4610. fagt: Nachdem die Zeiten fo gefährlich und ohne 
Urſach verfchiepner Orten allerhand Drohüngen gegen hiefige Bür- 
gerfchaft und die Stadt ausgeſprengt worden, fo fol Fein Bürger 
ohne Erlaubniß des Wachtherrn verreifen, fondern bey Haus fich 
finden laffen, feine Rüftung, Büchſen und Wehr und Harniſch in 
guter Bereitfhaft halten zu feiner und der. Stadt Sicherheit, auch 
fein Gefinde bewaffnen und feine fremde Perfon ohne Anzeige bey 
Rath beherbergen, auch vor unzeitigen Reden fi) hüten. | 

Es wurde die Wohnung auf dem innern Thurm vun Weih St: Peter, 
welche verfallen war, wieder für einen Kriegsfchreiber hergerichtet und 
die Brücke beym Oftenthor neu gemacht, und da bisher von dem Oſten 
thor hinter dem Salzſtadel an der fteinernen Brücke bis zum Windfang- 
thor feine Stadtmauer. gewefen und man. durch die Häufer auf den 
Damm und von diefem in Die Stadt kommen fünnen, fo hat der 
Rath dort eine Mauer errichten und-in der Ecf am Galzftadel einen 
Thurm oder Rundell zu Aufbewahrung des Zugwerfes, Winden und 
©eile für die geladenen Schiffe fo durch die Brücke gezogen 
werden follen, und oben auf zu Kriegszeug bauen laſſen. Die 
Mauer ging von diejan Thore an bis zur Eckbehaufung an den 
Windfang. Das Schöpfwerf zu Ahm wurde in die Schleifmühle 
und den Salzſtadel gerichtet. Befonders wurde aber das Weinthor 
als Hauptwafferthor feft hergeftellet und Da es leicht war, ganz ab- 
gebrochen und mit doppelten Mauern aufgeführt, auch eine Woh- 
nung für die Grabdmeifter darauf gerichtet. Die Urſache ſoll eine 
‚unvorfichtige Rede des Pfleger zu Stadt am Hof geweſen feyn, 
der behauptete, am Weinthor die Stadt mit 400 Mann einnehmen 
zu wollen. Auch wurde der Schneller zunächſt vor der Schlagbrü— 
cken an der fteinernen Brücke aufgerichtet, wodurch der Pfleger zu 
Stadt am Hof die Veranlaffıng genommen, aud) einen neuen 
Schneller aufzurichten. Die Beſchlächte beym Weinthor und Fis 
ſcherthürl mußten neu bergejtellt werden. 
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Hauptmann war in dieſem Sahre bier Meßbacher. Da 
Bayern Stadt. am Hof und Weir mit Wachten beſetzen ließ, fo 
ließ man hier auch Mannfchaft werben und beſetzte die Thürme. 
Schon im May wurde auf dem mittleren Thurm der fteinernen 
Drücke ein Wächter beſtellt. — Doch hat man im März ſich ſchon 
mit Bayern über den gedoppelten Zoll verglichen. 

Im Lonſiſtorio der evangeliſchen Geiſtlichkeit gab es Zwieſpalt Streitig- 
wegen ein Paar Calviniſten und der Superintendent Camenta⸗ a 
rius beſchuldigte Chriſtohh Do nauer deswegen, Derfelbe ver: — 


cheidiate ſich aber und man ließ fie berufen. det. 
| z hen uns 
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Das in, diefer Zeit erfolgte Ableben des ses und rper-⸗ Tod Ber: 

ſchwachen Herzogs Johann Wilhelm von Jülich, welcher eine Prin- in, =” 
zeffin von Lothringen, Antonie zur Gemahlin hatte, reift Die feind- Beim 
ſelige Stimmung der beyden Religions » Parthieen zum thätlichen gälic. 
Ausſchlag. Die Katholifen wollten die nach den Samilienverträgen 
an. die Häufer Pfalje Neuburg und Brandenburg tun gefallenen und 
von Diefen vechpirten Länder wicht in proteftantifchen Händen wiffen, 
die Fatholifche Liga firäubte fich Dagegen, und ber Kaifer befahl, 
aufgehetzt durch den fpanifchen Gefandten, geradezu Die Herausgabe, 
and wollte die Länder als heitmgefallenes Lehen einziehen. Erzher⸗ 
309 Leopold von Defterreih ward aber als kaiſerlicher Commiſſär 
nach Jülich gefandt, und wußte es dahin zu bringen, daß der Com⸗ 
manbant ihm die Thore dffnete, wo er dann fogläich Truppen warb 
und fich befeftigte, und die katholiſche Liga zu Hilfe rief. Frank⸗ 
reich. nahm ſich der Häufer Pfalz: Neuburg und Brandenburg eifrig 
an, und nun ſchloß auch die proteftantifche Union eine Allianz mit 
Heinrich IV. von Frankreich und verfammelte fih in Schwaben. 

Sogleich hatten die Feindfeligkeiten ihren Anfang genommen, und 
ganz Elſaß ward von den proteftantifchen Lnions Truppen vccuppirt, mo 
fi) Heinrich mit etlich Zotaufend Mann an die Gpitze hätte ftellen 
folfen, aber im Augenblick der Abreife durch den, Meuchelmörber König 
Ravaillac in Paris gefallen ift. Die Fatholifche Riga hatte ſich deinriae 
bisher wenig wirkſam erzeigt, und durch Zurückhaltung ihrer Bey: Frank: 
‚träge den Herzog Maximilian fchon zum Entfchluß gebracht, das Oberſtenreich Tob- 
Amt niederzulegen. ‘Die würtembergiſchen und ansbachiſchen Truppen 
‚waren aber in Bamberg und Würzburg eingefallen, und hatten die Bun⸗ 

66 * 


1046 | Teutſche Kaifer. 


vesgelder weggenommen und fonft Erceffe gemacht; da fing Maris 
milian zu Münden an, eine Bundesverfammlung zu halten in 
weldyer nicht allein gemeinfam befchloffen worden, die Jülichiſche 
Sache als eine des Bundes zu halten, mit den Bundes: Mitteln, 
Aufnahme von Geldern, aber fehr zurückgehalten worden, und ber 
Kurfürft zulegt erfläret, daß er fich bemüht, ‚die auswärtige Hilfe 
von Spanien und dem Pabſt dazu zu erhalten, darauf aber die 
Antwort bekommen, daß nur unter der Bedingung, wenn Oefter- 
‚reich das Haupt Commando und die Direction erhielte fie beywir⸗ 
fen würden, daher er, Marimilian, fein Obriftenamt vefignire, um 
‚zumalen ſich nicht in Verdacht zu fehen, weil Franfreid Bayern 
die römifche teutfche Kaiferfrone anbieten wollen. Der Kurfürft 
hob daher die Verſammlung auf und befchien fie nad) 6 Wochen 
wieder, ſchickte aber eine Gefandtfchaft nach Prag an Kaifer Ru: 
dolph, der von feinem Bruder Mathias fo in die Enge getrieben 
war, daß er ‚mehrere Kurfürften und Fürften um Rath zu ſich gela- 
ven, und da Kurfürft Marimilian die Execution gegen die unirten 
“proteftantifchen Stände auftragen wollte, welche aber ‚Diefer aus 
Mangel an Mitteln ablehnte. In Prag erfuhr der bayerifche Ge- 
‚fandte Donnersberg, dag man nım den Erzherzog Ferdinand 
zum Mitbundes-Oberſten wolle. 
Der Kurfürft hielt jetzt zu München Kriegsrath mit Tilly 
"und andern Generalen, fchrieb mit Kur» Mayrız gemeinfchaftlich ei= 
nen Bundestag nad) Augsburg aus; auf dieſem wurde am 7. Gep- 
‚tember 4610 auffer der. nähern Bereinigung ein überaus gemäßig- 
tes Abmahmıngsfchreiben an alle proteftirende Stände erlaffen. In— 
deſſen rüftete ſich Marimilian aufs eifrigfte. Es wurde aber von 
den proteftantifchen unirten Ständen eine Gefanbtfchaft nah Mün— 
chen geſchickt und Frieden .unterhandelt. Auch kam ein Waffenftilt 
dtand zu Stande. | i 
> Nach der unirten Stände eignen Erklärung hatten die Neicher 
ſtädte an den bisherigen Kriegshändeln Eeinen thätigen Antheil 
genommen. 
t \ 


| 6. 660, 
611. Zu Stadt am Hof wurden 1614 in diefem Jahre drey neue 
Schneller Schneller errichtet, wovon einer neben der Brücke und ber andere 
vor Dem Spitalthor auf des Spitals Grund und Boden gefegt wor⸗ 
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ben, wogegen die: Stadt und das Dom⸗Capitel proteftirten. Biss: 
‚ber mußte der Gottesdienft. im Spital in den fogenannten Schaar— 
ftuben gehalten werden, da aber die neuerbaute Eleine Spitals 
kirche im St. Cathariner Bürger Spital nun aufgebauet war, fo 
wurde jet von beyden Religions » Berwandten Gottesdienft darin 
gehalten. Am Pfingftmontag Morgens von halb 7 bis: 8 Uhr Hiel- 
ten die Katholifen Darinnen eine: Meffe und Predigt, und um & 
Uhr. ward von den. Evangelifchen gleichfalls Gottesdienft mit Ge— 
fang und Predigt gehalten. 

Das Bernehmen mit Bayern ſchien noch. immer gut gebtichen 
zu ſeyn und es wurde am 44. September ſich noch über den. Burg- 
frieden verglichen und überall neue nn gefebt?, 


| $. 661. 
Schon im vorigen Jahre hatte der Magifret von: — 
Sigmund zu Lerchenfeld⸗Käfering eine Behauſung dem Stadtſchrei-⸗ 
berhaus gegenüber gekauft, woran die Capelle Simon und Judä 
genannt, welche auf einen Schwibbogen vom Rathhaus herüber und 
in die Gibelmauer des Rathhaus⸗ oder Tanz-Saales gefaßt gewe— 
fen, geſtanden, und nun dieſe Capelle nebſt Schwibbogen wegreiſſen, Abbruch 
dagegen ſowohl die Rathhaus als Lerchenfelder Mauer wieder her⸗deare 
ftellen, in erftere ein großes Fenfter und in die andere unten Zu. Juda. 
Fäden richten Yaffen?. 

"Die Capelle Simon und Judä, bey Aventin die Grämmer- 
Eapelle genannt, war vom Pabſt Leo den 9. Dftober 1050.gewei- 
het, wie eine daſelbſt eingemauert gewefene Inſchrift bezeugt, hatte 
ſchöne Beneficia und ein Thürmchen mit 2 Glöcklein. Die Raths— 
herren hörten dort: in frühern Zeiten ehe fie auf den Rath gingen 
ihre Mefle?. 
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Die vielen Kriegsbemegungen, welche im vorigen Jahre ftatt 
— und die noch nicht ruhigen Zeiten haben unter andern ſchon 1611. 


2 Mildifche Chronik. 
2 Bau⸗Chronik von 1611. 
2Goͤlgels Verzeichniß der Regensburger Gapellen. 
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erwähnten Vertheidigungsanſtalten auch die Erweiterung, Verbeſſer⸗ 
ung und Rundung ber DEREN. SAID: veranlaßt, welche nun 
iſt vorgenommen worden. 
Wat: Auch ift gegenwärtig das Wachthaus auf dem Neuen Pfarr⸗ 
ve uf Platz auf einer oden Hofftatt errichtet worden, weil die mehreren 
en Pfare- Wächter, fo man aufgenommen, nicht IMADR genug auf dem 
Pad. Rathaus und im Delberg fanden. 

Das Schöpfwerf, welches Die Babftnbe am Holzthor herge 
bracht hatte, damit der Bader ſtets Waffer aus der Donan haben 
konnte, ift, weil dadurch „Gefahr war in die Stadt zu kommen, 
weggenommen, dem Bader aber fein Brummen im Hauſe fo vertieft 
worden, daß er ftets reichlich Waſſer haben Eonnte, 

Das Mautthor war bisher nur leicht und einfach; dasſelbe 
wurde niedergeriffen und doppelt erbauet,. und zugleich eine. Woh⸗ 
nung für den Gegenfchreiber darauf und in den Thurm errichtet. 

Um aud wegen Mahlwerk in Kriegszeiten vorzufehen, Fieß 
der Rath eine Roßmühl mit 5 Gängen auf dem Platz vber dem 
Dlatterhaus errichten. 


Beſchlächte und Anderes wurde gleichfalls ausgebeſſert. 
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Kaiſer Das Jahr 1612 begann mit dem Tode Kaiſer Rudolphs 1. 
am 20. Zänner zu Prag. Er war ein Mann von ungemeinen 
Kenntniffen und Wiffenichaften und befonders ein fo trefflicher Mas 
thematifer gewefen, daß er felbit Kepplern in Berechnung der 
aftronomifchen Tabellen beygeitanden, die Daher auch die berühmten 
Tabulae Rudolphinae genannt wurden. Mehr noch aber beichäf: 

tigte er fich zu feinem Nachtheif mit der Alchymie. Die Regier- 
ungsfunft war ihm ganz: fremd, daher er durch jeinen regen Bru= 

der Mathias feine Staaten, und durch feine Gorglofigkeit die Liebe 
feiner Unterthanen verloren hatte. Er war fogar im Begriff eine 
Penfion vom Neiche zu fuchen, als fein durch Gicht und böfe Säfte 
jerrütteter Körper feinen Kummer ein Ende machte. In Regenss 

burg wurde dieſer Tod den Bürgern befannt gemacht und alles 
Saitenſpiel eingeftellt. Die Kurfürften hatten zur nämlichen Zeit 
ſchon feldft einen Wahltag nad Frankfurt zur Wahl eines Nömi- 

fchen Königs ausgefchrieben, erwählten aber nun einftimmig des 
Derftorbenen thätigen Bruder, im Leben feinen Gegner, Mathias 


Teutiche Kader, 1049 


zum, Kaifer. Er ließ fih dann am 44. Juny mit feiner Oemaf- Batias 
kin mit großer Pracht Erönen. 

Kurfürft Maximilian war eifrig mit feiner Liga‘ befchäftigt, 
und nicht perfünlich beym Kaifer erfchienen. Diele Eleinen katholi⸗— 
ſchen Stände, die dazu aufgefordert worden, verfagten ihre Beyträge. 

Die Stadt fuchte fi noch immer mehr zu befeftigen, und — 
wurde auch auf dem Beſchlächt bey dem Oſtenthor eine Pulver⸗ ke 
mühl erbauet. — Ein Stück der Stadtmauer vor dem letzten Waj: 
ſerthürchen unterhalb der fteinernen Brücke drohte den Einfturz; fie 
ward niedergeriffen und wieder neu erbauet, und dazu die Ötrafgel- 
der von einem verftorbenen Wirth Thomas Kuhn, der nicht genug 
verftenert hatte, mit 4000 fl. verwandt, — Mehrere Befchlächte — 
und Pfeiler an der ſteinernen Brücke wurden ausgebeſſert, das 
Wamperthürl verrammelt und auf dem mittlern Thurm ver ftei- 
nernen Brücke, worauf fein Dach bisher geweien, fondern die Wäch- 
ter im Freyen oben haben auf und abgehen müffen, ein Dad) auf- 
gejet und eine Wohnung für einen Wächter in den Thurm gerich— 
tet! Eben fo wurde die Futtermauer vom Prebrunner:Thor bis 
zum. Stahlfchießghaus gegen das Feld zu ausgebeffert!. | 

Alte "Bafteyen wurden mit Schanzkörben, Wachthäuschen , Vertheis 
Biockhäufern ꝛc. verfehen, und ein Fähnlein Kriegsfoldaten, —** 
kriegeriſcher Vorfallenheiten, da zu dieſer Zeit kaiſerliches Volk in | 
Paſſau eine Eriegeriiche Stellung angenommen, aufgenommen. 
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Der neue Kaifer Mathias hielt ed für die größte Nothwens 
bigfeit einen Reichstag auszufchreiben, den er ser den 24. AprilReichetas 
nach Regensburg befchied. 

Der Magiftrat machte ſchon am 27. Jänner dur eigenes 
Decret an die Bürgerfchaft Die hier bevorjtehende Reichsverſamm⸗ 
lung befannt, und ordnete alles gewühnlichermaffen dazu auf das 
Genauefte an; indem er die Bürger zur Anzeige und Abgabe ihrer 
Duartiere, zu Entfernung aller Fremden, zu vorfihtigem Benehmen 
und Ruhe und Frieden aufforderte, 

Der Kaifer mußte den Neichstag bie auf Johannis alfo 24. 
Juny verichieben. 

—— 


Bau⸗Chronik auf das Jahr * 
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Den 11. Juny Fam der Kurfürjt von Maynz bier an, bey 
melcher Gelegenheit bie bayerifchen Beamten und Adelichen beym 
Einzug das Geleit führen wollten, welches der Magiftrat nicht zus 
gab und die Ketten vorziehen ließ. Der Kurmaynzifhe Zug mußte 


deßwegen 3 Stunden im Gtadtamhof verweilen, und nad) endlicher 


Bergleihung. ward ed dem bayerifchen Adel namentlich einem Hrn. 
von Rofenbufch, welcher ſich dabey fo fehr geltend zu machen 
fuchte, nachdem alles Volk hereingezogen war, hinten nadhzureiten 
erlaubt. 

Auch dießmal unterließ man nicht bey Anweſenheit der Reichs⸗ 
verfammlung mancherieyg Vergnügungen anzuorbnen. 

Der Poöten-Schule gegenüber befand fi ein großes fogenann- 


wege ates Bürgerhaus auf deſſen Grund ſpäter die Dreyeinigkeits-Kirche 


haus, nu 


Reue 


"gebaut. worden. Die wurde zu Spielen eingerichtet und mit Gal⸗ 


Kirche. ferien verfehen. Dort ließ man dießmal zum erftenmal Fechtſchul 


und Schaufpiel x. halten. Ein Engländer gab feine Comödien 
darin und hatte ungeheuern Zulauf. Bey der. Einahme von Con⸗ 
ftantinopel die er vorftellte nahm er über 500fl. ein. Er mußte 
wöchentlich 22 fl. Zins ins Umgeldamt geben. In der Baus Chronif 


‚fteht davon, daß diefer Comödiant mit vielen herrlichen Comödien 


felbft vor dem Kaifer aufgeführt, daß man ihn. eine große Bühne 
auf die Bühne ein Theater darinnen er mit allerley muſicaliſche 
Snftrumenten auf mehr den 10erley Weile geipielet, und über der 
Theater Bühne noch eine Bühne 30 Schuh hoch auf 6 große Gäu: 
fen über welche ein Dad) gemacht worden, darunter ein viereckigter 
Spund, wodurd fie fchöne Actiones verrichtet haben bauen müſſen. 
Diefer Spund mar wahrfcheinlich eine vierecfige Deffnung in der 
fih Zransparends oder mimifchen Darftellungen vielleicht auch Phan⸗ 
tasmagorien nach heutiger Art zeigten. 

Am 17. July kam der Kurfürſt von Trier mit 200 und der 
Kurfürft von Cölln mit 300 Pferden an. Den 25. July geſchah 
der Faijerliche Einzug mit vielem Pomp. _ 

Die Bürgerfchaft war S Fahnen ſtark in Rüftung 2 Fahnen 
paradirten vor dem Thor, 4, von demjelben bis zur Domkirche, bie 
übrigen 2 flanden auf dem Domplatz in Schlachtordnung. Alle 


anweſenden Kurs und Fürften und ‘deren Gefandten verfammelten . 


fih mit ihren Gefolge um Mittag bey Kur Maynz und zogen dem 
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Kais 


wurden geläutet und das Seit von den. Bafteyen we er 
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Der. Kaifer vitt auf einem falben Pferde in a weißen 
mit Gold geſtickten Kleide mit von Perlen und Edelgeſteinen ver⸗ 
brämten Borden, einem weißen Hut mit weißem Reigenbuſch auf 
dem Haupt, und mit einem pomeranzenfarbenen fammtenen Man: 
tel mit weißem Goldſtück gefüttert, angethan und dem goldnen 
Vieh um den Hals; des Pferdes Sattel und Zaum war mit Pers 
“ Sen und Ebdelgefteinen gefticht. Neben dem Kaifer ritten die Kur: 
fürften von Maynz und Eölin; dann Fam die Kaiferin (Anna 
Auftriaca) in ihrem übergoldten Brautwagen, auf welchen oben | 
auf ein aufgerichteter Löwe von Silber und einer vergoldeten Krone - 
geftanden. Der Kuticher war in Goldſtoff gekleidet. 

Am Stadtthor empfing den Kaifer der Magiftrat mit einem 

golddamaſtenem Himmel, auf welchem ein doppelter Adler geftickt 
war, die Stangen zierten Fleine Doppeladler von Silber und vers 
goldet. Der amtirende Kammerer überreichte. dem Kaifer mit’ einer 
Anrede die Schlüffel. Der Bice-Canzler Johann Ludwig von 
Ulm beatitwortete die Rede Namens. des Kaiferd. Pierauf ward 
der Kaifer unter dem Himmel, der von 6 Rathsherren getragen 
wurde, nach den Dom begleitet, wo die Geiftlichkeit neben 6 Bis 
fchöfen mit einem rothen Himmel entgegenkam, ihn in den Dom 
geführet, wo das Te Deum laudamus gefungen worden, und Kai: 
fer und Kaiferin dann in * Wohnung im Biſchofshof begleitet 
worden. 
Man zählte bey dieſem Einzug 1886 Pferde, wovon 800 dem 
Kaifer gehörten. Ein Unglück ereignete fich dabey, da nämlich duch 
das unvermuthete Losbrennen des Geſchützes die Pferde an dem 
Wagen der Faiferlihen Frauenzimmers ſcheu wurden und durchgin⸗ 
gen, wobey viele Leute befchädiget, und ein Mann gar tobt gefah⸗ 
ren worden. 
Den 26. Zuly befchenfte ver Magiſtrat den Kaiſer mit einem 
großen Pokal eines Tiſches hoch, wotin 500 Roſinobel geweſen, 2 
Waͤgen mit Wein, 2 mit. Haber und 4 Wannen Fiſchen, die Kais 
ferin ebenfalls mit einem Doral ‚ ebenfo viel Mein und Haber, und 
3 Wannen Fifchen. 


— 
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Der Pfalzgraf Philipp Ludwig mit feiner Gemahlin und 
3 Prinzen warteten dem Kater Hier auf, und hoften am 23. Aus 
guft mit dem Kaifer und Erzherzog Leopold, welche zu Wagen 
waren, mit dem -Randgrafen Friedrich von Deffen, den Erzherzog 
Marimilian ein. Auf dem Reichstag befanden ſich außer dieſen 
noh, Marr Sittig Erzbifchof zu Salzburg, Johann Gotk 
fried Bifchof zu Bamberg, Philipp CEhriſtoph Biſchof zu 
Speyer, Heinrich Biichyof zu Augsburg, Wolfgang und Albert 
Biſchöfe zu Negensburg, Carl Biſchof zu Trient, Johann Fried: 
rich Abt zu Fulda. Der Kaifer hatte auch feinen Hof: Aftronomenr 
Johann Keppler in feinem Gefolge, um die Stände zu Ein— 
führung ver verbefferten Zeitrechnung zu bewegen, und dieſer zeigte 
auch in einem veutichen Gutachten die dringende Nothwendigkeit 


dieſer Maasregel, inden er noch befondere Borfchläge deßwegen 


machte, aber die gute Sache feheiterte an dem Wahn der Proteftans 
ten, daß jede Annäherung an den pähftlichen Kalender ihre Kirche 
der Gefahr ausfege, 

Erft den 13. Auguft Eonnte in Gegenwart des Kaijers der 
Reichstag eröffnet werden. Die Dictatur, damals Lectur-Stube 
genannt, wo alle an den Neichstag gelangenden Schriften dietirt 
oder ausgetheilt worden, welche bisher bey den Auguftinern im Re 
fatorio geweien, wurden von diefem Reichstag an wegen der Unger 


legenheit, die die Mönche dadurch empfanden, dießmal auf der Der: 
ren-Trinkſtube oder ins Waag, jegigen Bibliothek: Gebäude verlegt 


wo fie auch bis zu Ende des letzten Reichstags geblieben. Die Pros 
pofttion beftand 1) ſich über die Verbefferung der Juftiz und zweck 
mäftgeren Einrichtung des Kammergerihts zu berathichlagen. 2) 
Wegen der Türkengefahr gehörige Fürfehung zu treffen, dem Kaifer 
5 Jahre 30 R. Monate zu bewilligen, und beym wirffichen Auss 
bruch noch auf die nämfiche.Zeit 20 Römermonate hinzuthun. Auch 
foliten zu Verſtärkung der Wienerfeftung und Erbauung nach einer 
neuen bey Kanifcha noch 10 Monate hinzugefügt werben, alles 


den ftändiichen Rechten unbefchadet. 3) Regulirung ded Münzwe⸗ 


fend. 4) Ergänzung der Reichsmatrikel. 5) Mittel, die vom Reich 
abgeriffenen Stücke wieder zu demfelben zu bringen, und 6) wolle 
der Kaifer die Seffions- Streitigkeiten in Güte oder nad) Recht ent 
ſcheiden. 
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Proteftantifche Stände, weiche ſich die Eorreipondivenden nann⸗ 
ten, erklärten ſogleich ſich in nichts. einlaſſen zu wollen, fo lange , 
nicht ihre vielfach angebrachten Beſchwerden getilgt feyen. 

Es wurden dieſe weitläufigen Beſchwerden dem Kaiſer überges 
ben, und darin vorziglich auf Abſtellung derſelben, weiche beſonders 
in der Art der Belegung des Kammergerichts und Reichshofraths 
in Ausfchliefung ver proteftantifchen Bilchöfe von den Reichstagen 
in Befchlagnahme von Gütern und Einnahmen, die: proteftantichen 
Etiftern gehörten, in Hemmung der Reformation in Reiches 
ftäpten, Deutung des Religionsfriedens ꝛc. beftanden, und auf den 
Grundſatz, daß man ſich in Religions» und. Steuerſachen durch die 
Majorität der Stimmen nicht mehr könne binden Taffen angetragen, 
und den Reichstagsfeifionen nicht mehr beywohnen wollen, bemerket. 
Der Kaifer -erwiederte nach einiger Berathung mit feinen Näthen, 
daß da der Reichstag mit Outheipen von Kurs und Fürften aus—⸗ 
gefchrieben, die allgemeinen Beichwerden jeder Theile dabey Fünns 
ten erörtert werden, dadurch aber die gemeinfchafflichen Berath⸗ 
ſchlagungen nicht hinterjtellig gemacht und Fein einzefner Stand ſich 
von ders Reicheberathungen abfondern folle. Die Eorrefpondirenden | 
Reichsiteinde repfizirten dagegen, und der Kaifer brachte dieß an die 
3 geiftlichen Kurfürften, and an den Kurfürft von Sachſen, und dieſe 
bilfigten die Faiferliche Antwort. Matthias und fein rathgebender 
Biſchof Elefel von Wien wollten auf jeve Weife gerne die Sache 
beygelegt haben, aber fo zog fie fich im die Länge. Auf die Mite 
theilung der Meinung der Kurfürften erfolgte eine Triplit von den 
Gefandten der Correfpondirenden, in der fie auf dem alten Verlan⸗ 
gen der Abhilfe ihrer Beichwerden und der Derftellung von Donau 
wörth beitanden, und eher nicht den Neichsberathungen beywohnen zu 
fünnen erklärten. Der Kaiſer theilte nun alles den katholiſchen 
Reichsftänden mit. Da war nun gar Feine Bereinigung zu hoffen; 
fie verlangten, der Kaifer folle fie mit Ernft zur Beywohnung der 
Reichsberathungen anhalten, und bemerkten zugleich, daß fie ſchon 
fo ange vergebens und mit Gefahr ihres Lebens, da die Peft von 
Sremden hierhergebracht worden, und immer mehr um fich zu greis 
fen anfing, bier aufgehalten worden. Es gab der Kaifer nun am 
7. September eine Eurze Entfchliefung an die Eorrefpondirenden 
Stände, worinn er erklärte, bey feiner Nefolution zu bleiben, und 
daß aber, wenn während der allgemeinen Reichsverhandlungen, ein: 


23054 Ztecutſche Kaifer. 
zelne Beichwerden anzubringen hätten, ſolche nach dem Religions: 
und Profanfrieven und den Reichs »Conftitutionen erlediget werben 
ſollten. Zu | 

Die correfpondirenden Stände äußerten nun einen folchen Be 
fcheid nicht erwartet zu haben und mußten vermuthen, daß hiezu 
ein partheyliches Anrathen des Gegentheils die Beranlaflung gegeben. 
Das letzte Erbieten nahmen fie zwar 'an, die Beſchwerden ihrer 
Dbern feyen aber ſchon oft vorgetragen worden. Der Kaifer möge 
mit ihrer Enticheidung und Dermittlung den Anfang machen. Es 
würde ihnen außerdem leid thun, wenn der Meichstag fich über fo 
billige Anfinnen zerfchlüge. Geht brachen die katholiſchen Ständen 
mit allen ihren Beſchwerden los und übergaben am 10. September 
eine weitläufige Schrift. Es wurde vom Kaifer weder. hierauf ge 
antwortet noch die Klagfchrift der Correfpondirenden mitgetheilt und 
da auf diefe Weife ſchon 2 Monate fruchtlos verftrichen waren, fo 
gerieth der Kaifer auf den Gedanken einer Nebenpropofition: die das 
rin beftand, daß da in der Juſtizverbeſſerungsſache noch nichts zu 
Stande kommen können und neuerliche Einfälle der Türken ſowohl 
feine Erbftaaten als das Reich in Gefahr febten, fo möge man nun 
über diefen dringenden Punkt berathen und 40 Römermonate .verlei- 
ben. Wegen einer Reiterbeftellung und Regulirung des Münzwejens 
möchten die Stände, in einen Ausſchuß fid) vereinigen. Was das 
Juſtizweſen betreffe, über deſſen Berathung man nicht einig werden 
fönnen, fo molle er da die Feindesgefahr und auch die hierzunehmende 
anfteefende Krankheit feine Abreife bejchleunige, nach Abrede mit den 
Kurfürften den Reichstag auf günftigere Zeit 'werfchieben, und das 
Nöthige an die Stände gelangen laſſen. Er verjehe fich übrigens 
zu ihnen daß fie inzwifchen unverbrüchlich nach dem Land» und Ne 
Kigionsfrieden handeln und ſich gegen einander benehmen würden. 
Am 3. Oft. follte über diefe Eaijerliche Nebenpropofition abgeftimmt 
werden. - Die Eorrefpondirenden erfchienen dabey. Die meiftenStim- 
men fielen für den erften Punkt der Türkenhikfe. Pfalz Veldenz 
dem die übrigen Correfpondirenden beytraten, erklärten Daß fie bios 
erfchienen, weil der Reichstag aufgehoben, aber von ihren Beſchwer⸗ 
den nichts nachgeben und vorerft deren Abftellung gewärtigen müß- 
ten, ehe eine Türfenfleuer ftatt haben könne. Ehe hiezu nicht ein 
Anfang gemacht worden, koönnten fie nichts bewilligen und müßten 
fich gegen jede Mehrheit verwahren. Wenn nur die vorzüglichiten 


\ 
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—E gleich abgeſtellet und die andern noch vor künftigen 
Reichstag zur. Hand genommen würden, wolle man fidh begnügen. 

Als man doch nach Defterreichs Antrag durch einen Mehrheits⸗ 
befchluß den Eontributionspunft vor dem Juſtizpunkt vornehmen wollte, 
proteftirten die Correſpodirenden dagegen, die Sitzung wurde aufgehos 
ben und fie gingen nicht mehr zu Rath. Gie Mergaben dem Kais 
fer noch eine fchriftliche Borftellung. 

‚Sie zeigten die Mothwendigkeit, daß vorerft Friede und Ruhe 
im Innern ſeyn müffe, ehe gegen auswärtige Feinde etwas geichehen 
könne. Der Kaifer möchte nur etwas zur Abhilfe ihrer Beſchwerden 
thun, fo würde von ihren Obern gewiß das — geſchehen, 
ſonſt könnten ſie keine Hilfe bewilligen. 

Der Kaiſer ließ jetzt durch den Biſchof Cleſ ihnen muͤndlich 
eröffnen, daß er eine Deputation von beyden Religionstheilen ſogleich 
ernennen wolle, die noch vor Dftern fümmtlihe Beichwerden unter: 
fuchen und vereinigen follte, Donauwörth foll hergeftellt werben. 
‚Zu Abftellung der Reichshofrathsgebrechen werde er eine Reformas 
tions» Fmftruction entwerfen und den Kurfürften zur Begutachtung 
übergeben ꝛc. Die Eorrefpondirenden nahmen dieje Erbietungen an. 
Der Kaiſer Yieß ihnen eröffnen, daß er den Deputationstag zu Speyer 
anordne und 2 Kurfürften und 2 Fürften die nicht in der Union 
ſeyn dazu benenne, welche den 1. Febr. 1614 ihre Berathungen : bes 
ginnen follten, Donauwörth folle reftituirt werden und in Anjehung 
des Neichshofraths nach Billigkeit verfahren werden. Auch hiemit 
waren die Correfpondirenden verftanden. Doch en fie fchrifte 
liche Berficherungen. 

Jetzt war der Kaiſer des fruchtlofen Schriftenwechfels müde, 
tief die Gefandten, zuerft die der Neichsftänte und dann die der 
eorrefpondirenden Kur⸗ und Fürften zu fih Fommen und verwieß 
ihnen erftlih ihren Ungehorfam. Hierauf übergaben diefelben am 
9, Okt. eine endliche Erklärung, worinn fie fich über die böſen Ab: 
fihten Die man ihnen zumuthe beffagten und nach Haufe zu gehen 
erklärten. Zugleich verwahrten fie ſich gegen jeden Neichsabfchied 
den ‚etwa die übrigen Stände faffen würden, den fie nie erfennen 
würden. Der Kaifer gab nun auch feine Schlußerklärung, worinn 
er bedauerte, wenn er bey allem guten Willen mißverſtanden wor⸗ 
den, der guten Meynung des größten Theils der Correfpondirenden 

Gerechtigkeit widerfahren ließ, ſich aber nicht länger aufhalten zu 
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können erklärte und fie aufforderte über den Punkt in Anſehung ver 
Türkengefahr fih mit Pintanfehung ihrer Privatangelegenheiten wie 
Die. aridern. Stände willfährig zu erzeigen. Die übrigen Stände 
machten Tags darauf am 22. Okt. einen Reichsabſchied, gegen bei 
die Eorrefpondivenden proteftiren mußten, weil fie ihre Unterfchriften 
beygefügt Hatten ‚und worinn ‘dem Kaifer binnen 2 Jahren 30 M. 
Monaten zur Türkenhilfe bewilligt worden. Die neue Reiterfnechtd- 
Beftellung. und das Münzweſen ſollen bey dem Fünftigen nächftes 
Jahr am 1: May zu Regensburg zu haltenden Reichstag vorge 


Reihsabsnommen werden ıc. Diefer Neichsabichied wurde den Ständen in 


ſchied. 


2 
bes Kais 
fers, 


‚einer eigenen Berfammdung, wobey aber der Kaifer nicht perfünlich 
fondern bios durch feine Commilfarien zugegen war, verleſen, und 
um . ging die Reichsverſammlung in: ‚größter Stille auseinander. 
Der Kaifer ließ fich von der Bürgerfchaft bios bis ans Thor be 
gleiten und fuhr zu Waſſer nah Linz ab. Der Kaifer fühlte dem 
amangenchmen Ausgang des Reichstags. Die proteftantiihe Par: 
hei, welche am meiften zw. feiner Erhebung zum Kaifer beygetragen, 
hofften mehr Unterftügung von ihm und die Katholifen blieben hart⸗ 
näckig auf ihren Forderungen und Hofften die Sache zur gewaltja- 
men Unterdrückung der Proteftanten zu bringen. 


Welche Vorwürfe ; vorzüglich. im profeftantijchen Publikum ge⸗ 


gen die kaiſerlichen Miniſter und den Reichshofrath ſich verbreitet 
hatten und wie die Stimmung am kaiſerlichen Hofe und unter den 
Ständen zur Zeit des Reichstags ‚beionders damals war, beweißt folgende 
in einer Urkunden Chronik ? befindliche Anekdote und mustnhdge Vor⸗ 
halt des Reichsvice-Canzlers an die Rathdeputirten. 
„Als,“ heißt es darinn, „Freitags ben 20. (30.) Aug. d. J. dem Hr. v. 
„Ulm, des h. R. R. Vizecanzlar von wegen gemeiner Stadt Regensburg 
„W Haß Mein verehrt worden ꝛc, erfolgte darauf nachſtehender Dank und 
„Erinnerung. Welcher geftalten ihn ein E. Gammterer und Kath den 
„Mein verehren laffen, habe er vernommen: Wenn er nur ein Trunk, fo 
„er mit ihnen verzehren koͤnnte, wollte er ihn, aber mehreres nicht ans 
‚nehmen, in Bedenken, daß nicht allein die kaiſerlichen Hofräthe in dem 
„ganzen Reiche ausgefchrieen, fondern au in offenen Drud gebracht wor: 
„den, wie fie mit übrigen Schentungen und Schmiralien, dermaffen bes 
„ftohen, daß niemand zu Keinem Rechte gelangen koͤnnte. Nun ſey er 
„vor 20 Jahren, da er noch im geringen Stande, bes Sinnes nicht gewe⸗ 
„fen, wollte es auch vielweniger jegt, als ein unwuͤrdig bazu berufener, 
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„im hohen Stand nicht thun. Er Tönne aber hierbey unangebeutet nicht 
„laſſen, daß Ihre Eaiferlihe Majeftät mit Hintan = und, in Gefahrfegung 
ihrer Königreiche und Grblande (wie fi bann allbereits der Türk über 
„50 Mann ſtark in Ungarn zeiget,) anhero begeben, im Vorhaben, den 
„Religionsfrieden, Einigkeit und, gluͤcklichen Wohlſtand zu erhalten, auch 
„jedermaͤnniglich Recht, und Billigkeit, wie in Ungarn und feinen Erblans 
„ben mitzutheilen. So befände ſich aber leider! daß man nad; abgelefener 
„Propofition nicht allein zu einer Zractation fchreiten, fondern Ihro 
»Majeftät mit Trotz vorfchreiben wollen , gleichſam⸗ | 
Du Kaifer! (das find die Formulia) willftu uns jo mußtu 
vaud; das andre thun und wir wollen nidht, daß die Ma— 
»jora gelten, vielweniger Ihro Majeftät den Anfprud 
„haben foLll, fondern wie wir un® miteinander vergli— 
„hen, dabey ſoll es bleiben ꝛ⁊c.“ 
Welches wieder alle Billigkeit und Ihro Majeſtaͤt als einen aufrichtigen, 
„redlichen, teutſchen Kaiſer nicht wenig ſchmerzet, daß er ſolches in feiner 
„hoͤchſten und juͤngſt empfangenen Autorität, alfo gedulden ſollte, ſey auch 
„keinem Kaiſer, deren Er der ſiebenzigſte iſt, dergleichen Deſpekt niemals 
„wiederfahren. Noch mehreres ſey ſich zu verwundern, daß ſich bie Städte 
„darunter die hieſige, das Directorium fuͤhrte von Ihro Majeſtaͤt und 
„dem Hauſe Sachſen als ihrer und der Augsburgiſchen Confeſſion, abſon⸗ 
derten und einem neuen correſpondenten Rath machten und doch mehrers 
„das Ohr auf die andere Seiten, von welchen man wohl wußte, daß fie 
„nichts gutes im Sinne haben, hängten. Er, für feine Perjon, habe in 
„allen lutherifchen Kirchen predigen hören, man prebige aber viel anders 
„zu Heidelberg. Ob fie wohl vermeinte und fchlechte granamina fuͤrwen— 
beten, fo hätten doch die Katholifhen dergleihen und vielmehr übergeben, 
aber fie wären zur Gebuld gewieſen, mit dem Erbieten, daß fo viel mög: 
„lich folchen follte abgeholfen werden. Daß es aber einem jeglichen Theil 
„mach feinem Sinn gehen würde, das Eönnte nicht gefchehen. Man müßte 
„auch mehrers nicht, den Donaumwdrth zu prätendiven, da doch Ihro Mas 
‚rjeftät allbereit Befehl gegeben, auch von bannen nicht zu weichen, es 
„wäre denn reftituirt. — Er wolle aber gemeine. Stadt erinnert haben, 
„fie follten fi) befonders bedenken, wie auch gegen andere Stände gefche- 
„hen würde, dann 28 wäre allbereit an bem geweſen (welches durch ihn 
„und noch 2 oder 3 verhindert worden,) daß Ihro Majeftät fich nicht res 
„foloiret und das Anerbieten der fremden Nationen als Spanien, Welſch⸗ 
„land und andere Fuͤrſten, die Ihro Majeſtaͤt ftätiges in Ohren 
„Liegen, einer ſowohl als der andern etliche Millionen herzuſchießen, ba> 
„mit Ihro Eaiferliche Majeftät Reputation erhalten werde; wie denn all- 
„beveit etliche taufend Dann auf den Fuß und in A oder 5 Wochen im 
„Reich ſeyn koͤnnten, angenommen und gehen lafjen, wie es gehen kann 
„und mag. Aber dem mwäre nicht geholfen und würden bie Stäbte, bie 
»erften ſeyn müffen, und das ganze Vaterland teutfcher Nation, in Auferft 
„Verderben gefeget werden, wenn man frembe Nationen müßte ins Reich 
bringen. Ihro kaiſerliche Majeftät wäre, (fo wahr er begehrte felig zu 
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„werden) zu Fried und Einigkeit geneigt, daß ſich aber nun ein folcher 
„Potentant, als ber vor diefem bey Schimpf und Ernſt geweien, gar fol= 
„len trogen laflen, das würde nicht geſchehen. Sonderlich weil er ſoviel 

⸗Beyſtand von fremden Nationen, wie audy Kur-Sachſen, Braunſchweig, 
„Pommern, Mecklenburg, Lübel, auch Polen und Dänemark bey Ihro 
„Majeftät halten wollten. Obwohl auf der andern Seite durch gefchehene 
„Heyrath bey denen Städten und andern großen Pravaden feyen, fo 
müßte er body nicht, ob fie dergleichen, was andere präftiren Eonnten. 
„Ihm ware allein.um bas liebe Vaterland, auch fich felbften, denn von 
„Fremden würde Niemand verfchonet, fondern auf einen Theil, fowohl als 
„auf den andern alles würde verheeret und verderbet werden. Ihro Majes 
„ftät wollten fi) zu Eeiner Ciga oder Union, oder correfpondirten Rath 
„verftehen, auch biefelbe im Reid, nicht haben. “Er wollte hiemit fließen 
„und bäte getreulich bie Stände bey zutragender Gelegenheit zu erinnern, 
aber nicht ‘alles fo weitläufig zu entdeden. Er bäte auch den Wein mit 
«helfen zu verzehren, ob er ſchon jegt ein Eſſig- Fäffel dabey gelegt. 
"Wenn die Bürgerfchaft zu Nürnberg, Ulm, Straßburg und Nördlingen 
„follten wiffen, was es auf ſich hätte, daß ſich ihre Herren vom Kaifer 
„zur Union begäben, möchten fie vielleicht geringen Dank befommen.. 
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Der Neihstag auf dem diefe Stimmung berrichte, war aljo 
fowohl der Hartnäcigkeit, beyder Theile als befonders der immer 
mehr hier um ſich greifenden Peft wegen abgebrochen worden. Es 
war bey diefer Gelegenheit indeſſen unter den Verbündeten der Bas 
tholifchen Liga ein neuer Schluß zu Stande gekommen, welcher 3 
Directoren für 2 fegte und gegen den Marimilian zu arbeiten be: 
gann. So war Uneinigkeit bey fo fehr zwiſchen den Katholiken als 
unter den Proteftanten mit den. Neformirten. 
| Der Peftgefahr wegen erließ der Magiftrat die väterlichiten 
Ermahnungen. Sie raffte dabey vom July bis December 515 Per: 
fonen dahin. Bayern, welches fchon einige Faiferliche Hatichiers und 
Evelfnaben nicht mehr wollte durchs Land zurück reifen laſſen und 
dabey felbft einige getötet, fperrte 18 Wochen lang der Stadt den 
Paß; Fein bayerifcher Unterthan durfte mehr in und aus der Stadt. 
Der Markt wurde nah Stadtamhof und Kumpfmühl verlegt. Auch 
ward ſich vereinigt, daß zur Zeit der Weinlefe 8 SPerjonen denen 
vom Magiftrat ein eigener Vorweis gegeben worden ausgewählet 
wurden, welche in den in Bayern gelegenen Weinbergen die Leſe 
beforgen durften. 


— — — — —— — — — |, 
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RKaiſer Matthias beftätigte den 15. Okt. durch eine eigene Ur 
kunde der Gtadt die von feinen Vorfahren erteilten Privilegien - 


des Lendrechts jo wie des Zoflgelds und des Pflafterzolis. 


Er, ließ fih am 12. September von der hiefi igen Bürgerfchaft 
huldigen. Vom Rath begehrte Matthias, daß fie denen frommen 


"> heiligen Schaffen ven Capuzinern in der Stadt ein Klofter bauen —— 


ſollten. Der Rath ſuchte aber auszuweichen. Es wurde aber, wie 
$. 127. ©. 142 ſchon erzählet, auf kaiſerliche Verwendung bewirkt, 
daß die Fürftin von Niedermünfter ihren Garten in der Dftengaffe dazu 


hergeben mußte und der Kaifer felbft ging noch mit feiner Gemahlin 


Tags vor feiner Abreife in Prozeſſion nach Niedermünfter und legte 
auf dem zur, Kirche beftimmten Piah den Grundſtein mit folgender 
Inſchrift: 
„Anno 1613 Calend. Octobr. Regnante Paulo Quinto 
»Pont. Max. Divus Mathias Imp. Caesar Augustus, 
- »et. Anna Imperatrix comjux, hujus aedis saerae in 
„honorem Dei Opt. Max. et St. Mathiae, Apostoli 
»prima fundamenta jecerunt !.« 
und fuhr des andern Tags mit 6 Schiffen von hier ab. : 


£ 
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Das Jahr 1613 veranlaßte viele Bauten. Es mußte das 1613. 
- Dach über dem Rathhausſaal faft neu gedeckt werden. - Das Em: — 


meramerthor erhielt eine neue Schlagbrücke. Auf der Waag wirde 
im Thurm am Eck eine Sommerſtube zugerichtet, und die Fenſter 
gleich gebrochen, das Vorhaben einen ſteinernen Erker dem Gäſſel 
gegenüber einzuſetzen, wegen der Schwere, die der Thurm opnedieß 
zu tragen hat, unterlaffen. _ 
Diele Krambuden murden- aus Beranfaffung des Reichstags 
errichtet. Die neue Pfarr wurde im’ Innern rein ‚geweißt und ge 
pußt. Der Schuldthurm und Oftenthurm wurden erneuert,.und mit 
den kaiſerlichen Wappen und Symbolen bemalt, da man nicht wiſ— 
fen Eonnte, zu welchem" Thore der Kaifer einzog; auf dem Neupfarr: 


platz und bey der Halleruhr ward eine Garfüche errichtet, und erjtere 


zu einer Speishütte vergrößert ; auch das Ballhaus ift erneuert und 


am einen Ballmeifter von Augsburg verftiftet worden. Auf dem 


S. Wildifhe Chronik ad annum 1612, | 
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1614. 


00 Teutſche Kaiſer. 


Rathhaus in der Altmannſchen Behauſung find die Amtsſtuben ges 
wechſelt, die Waag und der Stahlſchützengarten ꝛc. ausgebeflert wor? 
den. Die Hausftube, in der fi das reichsſtädtiſche Collegium 


verſammelte, mußte vergrößert werden, weil fo viele reichsftädtifche 


Abgeoronete gekommen. Es ift alfo das Fletz an der Gaaltreppe 
und Muftfanten-Gang dazu genommen und damit vereinigt worden. 
Auch einige Nachtwachthütten für die Bürger find an mehreren 
Orten der Stadt errichtet worden, und es follten mehrere Sperrfet: 
ten an Öffentliche Häuſer, fo wie Feuerpfannen angebracht werden. 
Die Geiftlichen mit Ausnahme der Fürftin von Niedermünfter ges 
ftatteten dieß aber nicht. Für die poetifhen Cantores und Mufte 
Eanten wurde gleich am Eck über den Brunnen an dem Niedermün- 
ſter'ſchen Kaften ein Theater aufgerichtet. Im untern Wöhrd und 
Lerchenfelder’fchen Haus wurden fir die fremden Pferde Ställe er- 
richtet. Zu Ringelſtechen wurden 2 Plätze einer zu Oſten für die 
Eaiferlichenn bey ben nievermünfterfchen Weingärten, der andere auf 
dem Jakobsplatz für die cbllniſchen beym Zeughaus und andere 
Huͤll⸗Schranken errichtet. Auf Faijerliches Verlangen follte auch 
eine Neitbahn (Hütten zur Bereitung der kaiſerlichen Leibpferde) 
zwifchen dem Baarfüßer und Cfata=Klofter errichtet werden. Die 
Nonnen wollten aber dagegen proteftiren, und es unterblieb wegen 
des Kaifers Abreife. 

Für die Weißgärber wurde die Trockenſtuben * der Gäges 


mühle neu erbaut und vergrößert. 
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du Anfang des Sahres 1614 wurde endlich die baperifche 
Sperre ‚wegen der Peft wieder aufgehoben. 

gi Srühfahr ergoffen fich die Wafler jehr und litten die Brür. 
ten und auch das Wöhrloch vielen Schaden, welches dann ſogleich 
wiederherzuſtellen geſucht worden. 

In dieſem Jahre fing man auch an einige Almoſen « Stöcke 
vor der Stadt am Ufer aufzurichten. Es wurden 2 am Holz: und 
Weinthor 2 am Kranich und 2 im untern Wöhrd errichtet. 

Eine Feuersbrunft am Jakobshof im Haller'ſchen nun Leu⸗ 
pold'iſchen Haufe, welches damals der Stadt gehörte, veranlaßte gleich⸗ 
falls Koſten zur Herſtellung, beſonders des Daches. 

Auch der Bau des Capuziner⸗Kloſters wurde vollendet und zum 
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Andenken die Jahrzahl 1614 am Eck gegen die Stadtmauer ange⸗ 
bracht. 

Eine unangenehme Geſchichte, da ein Metzgersſohn von hier 
zu Stadtamhof Streit gehabt, ſich Hierher begeben und auf Verlan⸗ 
gen nicht ausgeliefert werden wollte, zog der Stadt wieder eine 
. Brücten-Sperre von 9 Tagen zu. Auch verfuchte der Pfleger zu 
Stadtamhof am 30. November während der Vesper im untern Wöhrd 
Weichs gegenüber in der Gegend der damaligen Pulvermühle bey 
denen Schmidtffobern einen Markftein mit dem bayerischen Wappen 
und den Buchftaben W. 9. J. P. een zu laffen?. Der Rath 
wandte fich degwegen an den Pfleger, und da er nichts ausrichten 
fünnen, fchickte er feinen Syndicus nach München, aber auch diefem 
gelang Feine Abftellung, und fo wurde die Sache an das Weiche: 
Fammergericht in Speyer gebracht. Der Stein jtund aber 4 bie 
5 Jahre, da ihn der Eisftoß wegnahm. 

Das wichtigfte von diefem Jahr für Regensburg war, daß ber 
Salzhandel, welcher bey 21 Jahren ſchon der Stadt entzogen ge: Salzhan > 
weien, durch einen neuen Vergleich mit Bayern vom 12. November 
1614 wieder an die Stadt gekommen, und von Bayern verfprochen 
worden, daß außer den 3 Galznieverlagen Ingolſtadt, Straubing 
und Vilshofen Keine andern mehr follen angerichtet werden. Der 
Rath mußte ftets fehr auf Vorräthe vom Getreide gehalten, und 
vieles aufgefpeichert gehabt haben, dann auch in dieſem Jahre wurde 
Brod von Getreid gebacken, welches im Jahr 1444 war angefauft 
worden. 

Der Gebrauch, dag die Hoftie, wenn ein Kranker das Abend: 
mahl genießen wollte, von dem Geiftlichen ftets unter dem Himmel 
mit VBoraustragung einer Laterne getragen werden follte, wurde in 
dieſem Syahre eingeführt. s 

In der proteftantiichen Gemeinde wurde ein Pr. Michael 
Meihsner aus Schwandorf, der früher das Pfarramt in Wetten: 
dorf verfehen und nachher Peitilentiarius hier geworden, zum Predis 
ger aufgenommen. 

Die Spannung der beyden Religionstheile, die Irrungen in 
der Julichiſchen Succeſſionsſache wurden immer heftiger, der Ueber— 
tritt Herzogs Wolfgang Wilhelm von Neuburg, der ſich in 


* Rafelii von Donauer fortgefegte Chronik ad anno 1614. 
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zwiſchen mit einer Tochter Kurfürſt Wilhelms, Schweſter Maxi—⸗ 
milians vermählt hatte, zur katholiſchen Religion, fo wie der des 
Kurfürften Johann Sigismund zur reformirten, entfernte noch mehr 
die Gemüther und ließ auch für unſere Gegend Hinfichtlich der pro: 
teftantiihen Pfalz bedenkliche Folgen ahnen. — Herzog Wolfgang 
Wilhelm erklärte indeffen, »Daß er wegen desjenigen, jo er ge 
than, Eeinen Religionszwang einführen, fondern die Gewillen frey - 
laſſen wollte’. 
669, 
1615. Zu Anfang des Jahres 1615 trug ſich eine abjcheuliche That 
im ga; in dem Hiefigen Gchottenklofter zu. Ein Mönd; Hugo vermundete 
cobsklo⸗ den Abt Benedict, der ein zügellofes Leben führte, mit drey Meſ— 
Ber. ferftihen. Da der Abt den Thäter blos für ſich gefangen halten 
wollte, fo verlangte der Magiftrat die Auslieferung und als dieſe 
verweigert und das Klofter vom Abt verjperret worden, ließ der Rath 
der ihm das Necht nicht zugeftehen "wollte e& mit Gewalt öffnen, 
und den Thäter auf das Rathhaus bringen, auch das Kloſter meh. 
rere Tage durch Bürger bewachen. 

Um die Waffenübung der Bürger nicht zu vernachläffigen und 
fie mit andern darinn gleich zu fellen, wurde vom Rath beichloffen, 

Musque⸗das Musquetenfchiegen einüben zu laſſen. Es ward Deswegen die 
a vor dem Zakobsthor bey der Kugelbahn geftandene Yange nicht ges 
. brauchte und bereits verfallene Eleine Pirfchbüchfenhütte niedergeriffen 
und eine größere zum Musqueten- Schießen erbauet. — An der 
Brücke wurde die jogenannte Nandingermüßle beynahe ganz neu 
hergeftellt und das Beſchlächt am Weinberg dem Wöhrloch gegen⸗ 

über ausgebeßert. 

Im Auguſt machte Kurfürft Friedrich von der Pfalz, der nach—⸗ 
herige unglückliche König von Böhmen, in Geſellſchaft Herzogs Chri⸗ 
ſtians von Anhalt, Statthalter zu Amberg, Grafen Solms und 
Freyherrn von Schönberg eine Waſſerfahrt auf dem Regen von 
. Galern bis in den untern Wöhrd Iandete dafelbit, begab fih dann 
ins Gafthaus zum goldnen Kreuz, und nachdem fie mehrere Ges 
bäude in Augenfchein genommen und ein gutes Mahl eingenommen, 
gingen fle noch am felbigen Abend zurück?, 


2%, &, Gottfrid hiſtor. Chronica. Frkf. 1642. Fol. 1038 b. 
° Rafelii und Donauerſche Chronik. ©. 328. 
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Zur Aufbewahrung des Galzes wovon der erite Transport am 
2. May 1615 von Hohenau wieder angekommen war und welches 
einftweilen aus Mangel an Plab unter der hölzernen Brücke abge 

laden worden find nun 1616 im untern Wöhrd der Wagen und 
Heuſtadel, einftweilen dazu gebraucht worden. Der’Nath erkaufte 
‚aber dann das Bad die Garküchen und andere Yütten an der fei- 
nernen Brücke und ließ dort ein ſolides Salz Magazin erbauen 
bey welcher Gelegenheit auch der alte Kräncher abgebrochen und wei 
ter abwärts ein neuer auf den erften Waſſerthurm in der Stadtmauer 
der fo weit nöthig abgebrochen worden errichtet wurde. Zum An? 
denken wurde in den Knopf der hölzernen Helmſtange diefes Kränchers⸗ 
eine Fupferne Tafel als Fähnlein eingefeßt, auf welcher die Nahmen 
der damaligen Rathsherrn einge äßet worden, Gie waren: Flettacher, 
Meifinger, Eppinger, Schiltl, Lerhenfelder, Aihinger, 
Huber, Reitter, Hammann, Kraiß, Dimpfel, Weber, 
Portner, Perger, Schauer, Wolf, Schiltel und die Bau: 
amtsaffefforen Peter Oppel, Naiter, und Kuffer,“ 

| Der Bau des Galzftadels welcher innen mit fteinenen Säulen 
und 8 Gaden hochgeführet wurde, zog ſich bis in das 1620. Jahr 
hinaus und Foftete über zehntaufend ‚Gulden. Die Rathsherren 
Eichinger und Dimpfel wurden nun zu Galzherren veroronet. 

Es reichte aber felbft der im Bau begriffene Salzſtadel nicht hin 
eine angefommene große Quantität Salz unterzubringen, daher 
wurden jene ſchon erwähnten Stadel im untern Wöhrd zu -einer 
fürmlichen verfperrten Salzichupfe zugerichtet auch an der Blaich und 
Mang war verfchiedened zu richten und die durd den Eisftoß bee 

fchädigten Beichlächte an den Mühlen wurden ausgebeffert. 
Das Wort des Herzogs Wolfgang Wilhelm Feine Veränderung gerne 
in der Neligion in feinem Lande vorzunehmen ſchien blos für — 
Jülichiſchen Lande haben gelten zu ſollen, denn in den Pfalz neubur⸗ ungen. 
giſchen führte er bald ganz die katholiſche Religion wieder ein.2 
Auch aus Defterreihh wurde gemeldet daß die Leute auf alle Art 
gevrungen würden die Fatholifche Religion wieder anzunehmen. Die 
proteftantifche Union hielt eine Zufammenkunft in Heilbronn. 


Bauchronik von 1615. 
? Coelestin Ratisbona monastica Rgéb. 1732. 4 ©, 482 
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Bei i Kaifer Matthias wurde körperſchwach und verlor Die Energie 
feines Geiſtes. So fehr er zu einer Bereinigung der Religionspar- 
theien noch gerne gewirkt hätte, fo war ihm beynahe alle Macht 
entzogen. Erzherzog Marimilian bevormundete ihn völlig und er 
Eonnte kaum feinem Bifchof Cleſel Hinlänglih Schub mehr geben. 
Es wurde mun von den Brüdern des Kaifers Marimilian und Al: 
brecht, welche ebenſo kinderlos wie er waren alles angewandt die 
‚Nachfolge zu beftimmen und Erzherzog Ferdinand diefe zu verfchaffen- 
Der Kaifer mar anfangs nicht dafür; da aber die Brüder ihres Theils 
und auch Spanien darauf verzichteten, fo ficherte er denſelben felbft 
die Erbfolge in den Erbftaaten zu und fuchte es bey dem Reich da= 
bin zu bringen den Erzherzog Ferdinand zum römifchen König zu wählen. 
Eine große Dürre veranlaßte in diefem Jahr Theuerung doch 
gerieth der Wein treflih in hiefiger - Gegend und glich wie die 
Chroniken fagen faft dem Defterreicher, galt auch 7 bis 8 Er. die 
Maas. 
In Ötadtamhof fing man wieder an die bereits feit 14 Gab: 
ren nicht mehr gehaltenen Kirchweihen wieder zu a 
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1617. Kaifer Matthias hatte es num bei den Böhmen, wiewohl nicht 
Erzher: ohne Widerſpruch dahingebracht daß fein Better Erzherzog Ferdinand 
— zu ſeinem Nachfolger angenommen und ſelbſt noch gekrönet worden. 
Könige: Sie reisten beide nach Dresden um den König von Sachſen zu bes 
— wegen daß Ferdinand auch zum Nachfolger im teutſchen Reich ge⸗ 
wählet werde und fanden hier Fein Hindernis. Bei der Rückkehr 
huldigten ihm die Schlefier, Mährer und Laufiger und auch die Uns 
garn, jedoch überall nicht anderes und befonders bey letzteren als 
nad) Unterfchreibung einer ftrengen Capitulation. 
Ferdinand Anhänglichkeit an die Jeſuiten, derſelben unvor- 
fichtiges Benehmen und die Erinnerung an die Aeußernng, die fie 
von ihm rühmten daß er beym Antritt der Regierung feiner Erb: 
ftaaten erffärt habe, Yieber fein Leben verlieren zu wollen, als den 
nad Ketzern in Anſehung der Religion etwas zu verwilligen, Bedrückun— 
terdrüc gen gegen die Proteftanten, die dem feurigen proteſtantiſchen Grafen 
> ver Thurn geichehene Abnahme des Burggrafen Amtes von Karlftein, 
Kanten. womit die Verwahrung der böhmiſchen Krone und der bühmijchen 

Freyheits Briefe verbunden war, die inftellung des Baues und 
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Schliegung zweier neuer von Proteftantifchen Unterthanen zu bauen- 
unternommenen proteftantifchen Kirchen zu Braunau, veranlaßte eine 
Zufammenberufung der proteftantiichen Stände zu Prag. 

Mittlerweile hatte der Kurfürft von Sachen an alle Evange 
liſche Stände ein Schreiben erlaffen worinnen er zu feyerlicher Be 
gehung der gerade vor 100 Jahren von Dr. Martin Luther ge 
fchehenen Einführung der Evangelijchen Lehre aufforderte. | 

Es wurde hier den 1. November Diefes Jahres das Jubiläum feft- 
lich begangen. Die Kirchen wurden mit fchönen Teppichen belegt, 
Muſik ertönte und durch feyerliche Predigt wurden die Glaubensge—⸗ 
noffen an das große vor hundert Jahren begonnene Werk erinert 
und zum Gebet und Danf gegen Gott ermahnet. Auch wurden 
zum Andenken an diefe Feyer, Eleine viereckigte Pfennige gejchlagen 
und ausgetheilet. 

Am Schluffe des Yahres kaufte der Magiftrat auch den foge 

nannten Stauferhof, welcher von Bernhard von Stauf dem letzten nu fer 
diefes Geichlechts an Herrn von Wildenftein gekommen war, und 
in welhem bis dahin befreiten Haufe, mie fchon angeführet 
worden, der erfte enangelifche Gottesdienft gehalten worden aus bes 
denklichen Urfachen, wie die Bauchronik fagt, käuflich an fid. 
Die Stadt mußte mit diefem Gebäude große Reparaturen vorzüglich 
am Dachſtuhl vornehmen. Vermuthlich ift zu dieſer Zeit bey dem 
Wiederverfaufe an einen Bürger die darin angebrachte Abenpmale- 
tafel weggenommen worden und fo ins hiefige Archiv gekommen ; 
zumalen da im nächften Jahre ein Kurfürftentag hier hat gehalten 
werden follen der Gtauferhof zur Wohnung des Faiferlihen Quar⸗ 
tiermeifters beftimmt geworden. 

Wie id aus einem alten Dammanfchen Familienbuch wahrge: 
nommen fo hat der Nathehere Georg Sigmund Hamman von Miün- 
chen mit feiner Hausfrau Barbara Gumpelz haimer den Stauferhof 
gekauft. 

Die noch übrigen Staufifchen Verwandten ſahen dieß ungerne 
da dieſes Grundſtück nun an die Bürgerſchaft gekommen und ſeine 
Befreiung dadurch verlohr. 

VUeberhaupt war das Bauamt durch Muͤhlbauten —* 
Schleifer =, Oel⸗ und Fournier⸗Mühl und Verbeſſerung des Salzſtadels 
ſehr beichäftiget. 


1617. 


Eisſcha⸗ 


den 
1618 
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Der Magiftrat muß in diefer Zeit vermuthet haben hinſichtlich 
der Beſchwerden gegen den Biſchof und andre fich vertheivigen zu 
müffen, indem er durch einen eigenen Rathsbeſchluß die Doctores 
juris, deren Öutachten er verlangt, erinnert nicht länger zu fäumen 
und mit Grimdlichkeit die Gegenftände zu bearbeiten. 

Die Raths Protocolle von diefem Sahre beweifen vaß der 
Rath bejonvers darauf bedacht geweſen die Fleisch und Brodpreife 
billig zu erhalten und mehreren Gewerben als bejonderd Den Leis: 
gerbern und Webern Unterjtügung zu geben. 


\ 
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Ein ‚großer Eisſtoß machte zu Anfang bes — 1618 viele 
Verheerungen und warf die Walkmühle ein, welche vor, allem wieder⸗ 
hergeftellt werden mußte. Die Walker Liegen indeffen in Ginching 


walken, was zu Streit mit den Färbern Anlaß gab. Immer näher 
rückte die Gefahr eines ausbrechenden Krieges es wurden in vielen 


Gaffen und auch nahe an Häufern der Eatholifchen Geiftlichkeit die 
damit fehr unzufrieden war Gäulen mit eifernen Ketten errichtet um 
folche fogleich. fperren zu können und es mußte auch deswegen Bor: 
fehung getroffen werben. Auf dem Prebrunner Thurm war noch 
keine -Wachtftube für einen. Hochwächter. Man richtete nun fogleich 
eine folche au. . Erſt durch den Eisftoß und dann durch Feuer wurde 
die Pulvermühle in dieſem Jahr zerftöri umd forderte daher gleich: 
falls: nenen Aufbau. 

Eine :fonderbare Gewohnheit der Tiſchler wurde in dieſem Jahre 
am Aſchermittwoch wieder aufgeführet. Sie nannten das Spiel das Lichts 
verbrennen. Die Geſellen des Handwerks verfertigten ein ſchönes 
Haus ihre Herberg an der Donau beym Weinthor vorſtellend ban⸗ 
den es mit Feuerwerk ganz ein und zündeten ſolches bey Licht auf 
dem Waffer an. Das Schieffen daraus mit Raketen und Teuer " 
Eugeln dauerte zwei ganze ©tunden. 

Bey aller Ungewißheit wie das Jahr fich zeigen "werde ließen 
die Magiftrats Perfonen zum Andenken einer guten Vorbedeutung 
eine Münze prägen, welche auf der einen Geite die Gerechtigkeit 
und den Neid in zwei weiblichen Figuren mit dem Rücken gegenein- 
ander ſitzend und das Regensburgiſche Wappenfchild vor ihren Füßen 
vorjtellt und auf der Nückjeite einen Engelskopf um welchen die 6 
Wappenfchilver der Damaligen geheimen des innern Raths I. N. 
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Sletadher, €. Eppinger, 9. Schiltel, 2. Lerhenfelder, 
J. Aihinger und J. Huber mit der Jahrzahl MDCXVIII und 
der Ueberfhrift Annua zodiaei finita est linea tracta 
esto omnis lerna profunda mali dargeftellt find. 

Die oben angeführte Zufammenberufung der en * 
böhmiſchen Stände nach Prag, hatte am 28. May eine ſehr Pe ee 
reiche Derfammlung zur Folge. Es wurden Bittfchreiben an den Prote— 
Kaifer und die Statthalter erlaffen, den Religionsbedrückungen Ein ——— 
halt zu thun und ihnen abzuhelfen, und man verabredete eine zweite 1618. 
Zufammenkunft. Der Kaifer, welcher die Berfammlung nicht gebil« 
ligt hatte, ſchickte blos an die Statthalter eine Antwort, die fie 
ihnen vorleſen follten, und äußerte darin mit ungewohnten Ernft, 
daß Diefe Zufammenkunft gegen feine Perfon ausgejchrieben ſeye, 
auf feinen Befehl jey Alles wegen der Sperrung, jener beyden Kir: 
hen gefchehen, die Stände feyen weiter gegangen, als der Maje— 
ftätsbrief erlaube, hätten zum Ungehorfam und Aufftand gereigt, er 
werde pie nöthigen Vorkehrungen wider fie treffen und es ſeye ih— 
nen bis zu feiner eigenen Ankunft jedes Zufammentreten verboten. 

Die Vorlefung dieſes Schreibens brachte fie zur Wuth, fle fanden 
Geringſchätzung und perfünliche Gefahren darin. Man hielt vor: 
zuglih die 2 Otatthalter Martinig und Slawata als fon 
‚früher erklärte Feinde der-Proteftanten für die Urheber diefes Schrei: 
bens, erklärte fie für Verräther und befchloß, fie darnach zu behan- 
dein. Am 23. drangen die Stände zahlteich, ungeftim und bewaff:. 
net mit Knechten begleitet in das Füniglihe Schloß und in das 
‚Zimmer der verfammelten Gtatthalter, erklärten mit Gefchrey, daß 
fie die Bejchuldigungen des Kaifers vernommen hätten, fih nicht 
mehr ficher glaubten und zu wiſſen verlangten, ob die amwefenden 
Statthalter Sternberg, Slawata, Martinig und Lobkowitz 
bey Berathung des Faijerlichen Schreibens zugegen gewefen? Der 
Oberſtburggraf erwiederte, daß er auf den andern Tag alle Gtatt: 
halter zufammenberufen wolle, weil die Sache fo wichtig fey; fir 
möchten fi) bis dahin gedulden. Man hörte aber nicht darauf, 
fondern Tieß eine fchon 4609 verfaßte Proteftation, die Das Ver— 
dammungsurfheil gegen Martinig und Slawata enthielt, able: 
jen, erklärte, man wiffe der Statthalter Graf. Sternberg und der 
Statthalter Dipold von Lobkowitz hatten nicht in die Abfaffung des 
kaiſerl. Schreibens geftimmt, führte diefe in das Nebenzimmer, ergriff dann 
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— und Slawata, öffnete das Fenſter und warf fle nach— 
einander und hintendrein den Gecretär Fabricius, der ihnen fehr 
gefchmeichelt, zum Fenfter hinaus. So hoch fie auch (bey 40 EI: 
len) herunter geworfen worden, jo wurden fie doch nicht fehr beſchä— 
diget, da fie auf einen Haufen Kehricht und Papier gefallen. 


Snzwifchen gab diefes Ereigniß die Lofung zu dem fchon fange 


unter der Aſche geflimmt habenden Kriegsfener, welches 30 Fahre 
Yang Teutfchland verheerte. Jene böhmifchen Stände blieben bey 
ihrer Gewaltthat nicht ftehen, fondern bemächtigten fi) fogleich des 
Schloſſes, der Eaffen und der Regierung ‚gnahmen alle Behörden in 
ihre Pflicht und verboten ihnen, auf eine Ladung des Kaifers zu 
erfcheinen. Sie warben Kriegevolf und verjagten die Sefuiten, 
gegen die fie ein öffentliches Manifeft ausgehen ließen, daß fie die 
Rechte und den Schuß die der Majeftätsbrief den Böhmen gegeben, 
vernichtet, behauptet der König habe ohne den Pabſt den Ständen 
nichts verwilligen können, daß fie veranlagt, dag die Utraquirifchen 
Kirchen abgenommen und gefchleifet, alle Nemter mit Katholiken 
befegt und einigen wenigen derfelben die Direction des Ganzen übers 
geben. Sie wichen geduldig, antworteten indeffen auf die Beichul- 
digungen auf eine nichts weniger als Beruhigung geben könnende 


Weiſe. An den meiften Höfen waren fie Beichtwäter, und fo konnte 


man leicht denken, welchen Einfluß fie üben würden. 

Die Stände äußerten, daß fie das Beſte des Landes wollten, 
und fich deßwegen in Bertheidigung jebten. Der Kaifer mußte fi 
‚num aud) bewaffnen, obgleich der Ausgang ungewig war, da man 
befürchten mußte, daß Schleften, Mähren, Ungarn, Defterreich ob 
der Enns fi) den Böhmen anfchließen, und diefelben auch von vie 
Yen Fürften Teutſchlands Beyſtand erhalten würden, 

Mathias wollte vorerft noch einen Verſuch der Güte, aber der 
bereits zum König gefrönte Ferdinand und der Erzherzog Marimi: 
lian drangen auf Waffengewalt. Man fing fehon an zu werben 
und von Spanien Unterftügung zu fuchen. Der Kaifer wünſchte 
aber noch immer die Sache beyzulegen, verlangte daß die Stände 
ihre Waffen niederlegen follen, wo er dann auch Alles einftellen 
werde. Die Stände befchloffen: So lange der Kaifer lebe, feine 
Herrſchaft zu erkennen, aber Ferdinand nie zum Throne gelangen 
zu laffen. 

Da indeffen einige Städte Budweis, Krumman und Piljen 
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ganz an ben Kaifer hielten, und felbit auf Befehl beffelben ihre 
Befagung verftärften, verlangten die Stände ihre Entwaffnung und 
Graf Thurn griff fie an, und fo war der Anfang des Krieges gemacht. 
Budweis hielt fi), und nun fhickte der Kaifer ihnen Beyſtand. 
Dieß bewirkte nur ein fo muthigeres Zufammenhalten der Stände. 
Am Faiferlichen Hofe gingen indeffen unerwartete Dinge vor. Fer: 
dinand wurde am 2. Juny wirklic als König von Ungarn gefrönt, 
und er und Marimilian brauchten nun die Anmaßung, den Gardi- 
nal Elefel, einzigen Bertrauten des Kaifers, im Namen des ganz 
zen Erzhaufes arretiren und nad) Tyrol fchleppen zu laſſen. Gie 
fuchten den Kaifer zu bereden, es hätte dieß zur Aufrechthaltung 
des Füniglichen Anfehens gefchehen müſſen. 

Sogleich aber wurden nun die Feldherren Dampierre und 
Buquoy befehligt in Böhmen einzurücken. Die ftändifchen Trup⸗ 
pen machten ihnen jeden Schritt ftreitig und es floß wieles Blut. 
Die Ausfchweifungen der Faiferlihen Truppen veranlaßten nun, daß 
ganz Böhmen zufammen fi) gegen fie vereinigte. Die Böhmen 
fuchten noch Hilfe von Sachſen, Pfalz und den fchlefifchen Ständen. 
Gie trugen nochmals Gehorfam an, wenn fie wegen der Religion 
und ihren Privilegien gefichert würden. Man verlangte aber vor 
allem Unterwerfung und Entwaffnung. Hierin ward nicht gemwilligt, 
und die Schlefier fchloffen fih an. Die proteftantifche Union in 
Teutfchland fürdhtete, daß die Sache der Böhmen, mit denfelben 
auc) ihre Unterdrückung herbeyführen würde; fie fuchten den Kaifer 
degwegen zum Frieden zu bewegen, und da dieß nicht gefchah, ward 
Graf Peter Ernft von Mansfeld, der für Gavoyen in Teutfch 
land Zruppen warb, nachdem der Herzog von Savoyen an Kurs 
Pfalz, und diefes Durch geheime Unterhandlung an Böhmen, ihnen 
dieſe zur Dispofition überlaffen hatte, mit 3000 Mann unvermus 
thet nach Böhmen gefandt, und nahm Pilfen ein. In der Gtilfe 
ward verabredet, daß nach des nahbevorftehenden Kaifers Tod der 
Herzog die Kaiferfrone und der Kurfürft von Pfalz die böhmifche 
Krone erhalten follten. Die Böhmen fuchten indeffen aufs neue 
“ Frieden, und der Kaifer bot einen Waffenftilfftend an, der aber 
nicht zu Stande Fam. Der unglückliche Mathias verlor im No: 
vernber nun auch feinen Bruder Marimilian, und im December 
feine ihm zugethane Gattin. Die Böhmen drangen unter dem 
Grafen Thurn bis gegen Wien vor. De 
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